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VORWORT. 


Die Biblia Pauperum ist kein Neuland für die Wissenschaft. Schon 
Heinecken war nicht ohne Vorgänger als er in den sechziger Jahren des 
XVIII. Jahrh. seine Werke, Idee generale d’une collection complete d’es- 
tampes und Nachrichten von Künstlern und Kunstsachen herausgab. Die B. P. 


ist tatsächlich seit ihrer eigenen Zeit niemals vollständig in Vergessenheit ge- 
raten. 


Zur Geschichte der typologischen Kunst im allgemeinen hat Cahier sehr 
bedeutende Beiträge gegeben (Vitraux peints de Saint-Etienne de Bourges, Pa- 
ris 1842—44) und vor allem Gustav v. Heider, der um und nach 1850 seine un- 
ten öfters zitierten Studien über den Klosterneuburger Altar und über typologi- 
sche Handschriften in Österreich herausgab. Heider ist der erste, der die Auf- 
merksamkeit auf die Handschriften der B. P. gelenkt hat, bis zu seiner Zeit 
ist sie ausschliesslich als Holzschnittsbuch bekannt gewesen. 


Seinen Holzschnittsstudien hatte schon Heinecken einige Facsimilepro- 
ben beigefügt. Das erste vollständige Facsimile wurde indessen 1862 von 
Heider in Vereinigung mit Albert Camesina herausgegeben und umfasst die 
Handschrift in S. Florian (Vgl. S. 74). Hier folgte bald Laib und Schwarz’s 
Facsimileausgabe der Hs. in Konstanz (Zürich 1867, neue Auflage 1872, vgl. 
S. 76 f.). Die xylographische go-blättrige B. P. wurde in Facsimile teils von 
Berjeau, teils von Einsle und Schönbrunner herausgegeben, die zo0-blättrige 
von Heitz und Schreiber (1903), wozu der letztere eine Studie über eine gros- 
se Anzahl bis dahin unbekannter Handschriften der B. P. gefügt hat. Die 
chiro-xylographische B. P. in Heidelberg ist von P. Kristeller (Graphische 
Gesellschaft, Berlin 1906) herausgegeben worden und die deutsche Ausgabe 
vom J. 1471 von R. Ewald. Schliesslich hat Hans v. der Gabelentz (1912) 
ein Facsimile der Weimarer Handschrift herausgegeben nebst einer Studie, die 
ausser einer Beschreibung der genannten Handschrift auch eine Übersicht 
der Ikonographie der B. P. und eine vergleichende Tabelle über das Vor- 
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kommen der Motive in den einzelnen Handschriften enthält. Ausserdem hat 
er auf mehrere bis dahin unbekannte Handschriften aufmerksam gemacht. 

Hier sind nur die vollständigen Facsimiledrucke erwähnt worden. Die 
auch sonst reichhaltige Literatur wird unten angeführt. Schon hier mögen 
jedoch einige Arbeiten genannt werden, welche eigentlich nur angrenzende Ge- 
biete betreffen aber trotzdem auch für die Kenntnis der B. P. eine grosse 
Bedeutung besitzen, nämlich Tietzes Studie über die Concordantiae Caritatis, 
die grosse Edition des Speculum durch Lutz und Perdrizet und Emile Mäles 
Arbeiten auf dem Gebiete der religiösen Ikonographie. 


Das Material der vorliegenden Untersuchung wurde hauptsächlich wäh- 
rend der Jahre 1921—23 gesammelt. Mit der grössten Dankbarkeit erinnere ich 
mich an die mir von Vorständen und Beamten erwiesene Liebenswürdigkeit in 


sämtlichen Bibliotheken und Museen, welche Handschriften der B. P. besitzen. 
Die Staatsbibliothek in München bewahrt in ihren Mauern fast die Hälfte aller 


bekannten Handschriften. Auch bin ich den Beamten in der Handschriften- 
abteilung der Bibliothek zu dem grössten Dank verpflichtet, vor allem dem Di- 
rector Professor Dr. Georg Leidinger und den Staatsbibliothekaren Dr. Ruf 
und Dr. Hartmann, welche in mannigfaltiger Weise mir meine Arbeit er- 
leichtert haben. Ich bitte auch, Monsignore Mercati in der Vatikanischen 
Bibliothek, Rom, nennen zu dürfen, Geheimrat Dr. Carl Brandis an der Uni- 
versitätsbibliothek in Jena, Oberbibliothekar Dr. H. Finke an der Universi- 
tätsbibliothek in Heidelberg, Professor Dr. ©. Smital an der Nationalbiblio- 
thek in Wien, Professor Dr. Cenek Zibrt am Böhmischen Nationalmuseum 
in Prag, Dr. A. J. de Mare am Museum Meermanno—Westreenianum im 
Haag, dergleichen die Vorstände und Beamten am British Museum in Lon- 
don und am Kupferstichkabinett in Berlin, an den Landesbibliotheken in Wol- 
fenbüttel und Gotha, am Rosgartenmuseum in Konstanz, am Landesarchiv in 
Graz, an der Stiftsbibliothek in S. Gallen, an der S. Marcobibliothek in Vene- 
dig, an der Kgl. Bibliothek in Kopenhagen sowie an den Universitätsbibliothe- 
ken in Basel, Innsbruck, Lund, Uppsala und Utrecht. Einen besonders herz- 
lichen Dank schulde ich für die mir in den Klöstern, erwiesene Gastfreund- 
schaft, deren Bibliotheken ich benützt habe. Besonders bitte ich meinen Dank 
ausdrücken zu dürfen dem Abte Dr. Leopold Schmidt und den Patres in 
Zwettl, dem Professor P. Anshelm Salzer in Seitenstetten, dem Professor P. 
Franz Asensdorfer in S. Florian, dem Bibliothekar P. Josef Strasser im Stift 
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S. Peter in Salzburg sowie den Patres-Bibliothekaren in Kreusmünster, Lilien- 
feld und Metten. Professor P. Michael Huber ebendort hat mir das allergrösste 
Entgegenkommen gezeigt. Auch er war mit Untersuchungen über die Biblia 
Pauperum beschäftigt, hat aber in Erwartung der Publizierung meiner Arbeit 
den Schwerpunkt seiner Studien auf die anderen typologischen Bücher verlegt. 
Dafür wie auch für vieles andere bitte ich ihm hier meine herzlichste Dank- 
barkeit bezeugen zu dürfen. 

Der Provost von Eton, Dr. Montagu Rhodes James, hat mich mit der grös- 
sten Liebenswürdigkeit in seine noch nicht publizierten Forschungen über die 
typologische Kunst in England Einblick nehmen lassen. Mehreren Kollegen an 
der Universität zu Uppsala bin ich ebenfalls zu Dank verpflichtet, so dem Bi- 
bliothekar Dr. A. Nelson, den Privatdozenten Dr. A. Boethius, J. Holmberg 
und E. Rooth und Dr. Bror Olsson, welcher meine Lesung der Tituli kontrol- 
lierte, schliesslich nicht am wenigsten meiner Frau, welche die Arbeit ins Deut- 
sche übersetzte und dem Universitätslektor Dr. A. Wolf, der die Darstellung 
einer sprachlichen Prüfung unterzog. 

October 1925. Der Verfasser. 
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Für die Auffassung des Mittelalters sind der Fall der ersten Menschen 
und die Erlösung die Hauptereignisse der Weltgeschichte. Das Hinabsteigen 
Christi auf die Erde und sein Opfertod am Kreuze sind der Mittelpunkt, von 
dem aus ein verklärendes Licht über die Schicksale der Menschen ausstrahlt. 
Erst in diesem Lichte bekommen sie eine tiefere Bedetung, von ihm allein rührt 
der unendlich bedeutungsvolle Zusammenhang her, der ihnen von dem mit- 
telalterlichen Bewusstsein beigemessen wurde. Christus ist das Zentrum der 
Geschichte. In ihm ist der Ursprung der Zeit der Gnade, in ihm laufen alle Li- 
nien des alten Testamentes zusammen. Schon in diesem Hauptgedanken der 
mittelalterlichen Religiosität — dem Primat der Erlösung in dem historischen 
Geschehen — ist die Triebkraft der mittelalterlichen Typologie zu suchen, die 
Voraussetzung für die unzähligen, manchmal bedeutungserfüllten, manchmal 
in unseren Augen ziemlich nichtssagenden Zusammenhangsfäden, welche diese 
zwischen dem neuen Testament und dem alten gesponnen hat. Nur in seiner 
Beziehung zu dem neuen Testament liegt die Bedeutung des alten. Diese be- 
kannte Lehre der Typologie ist nirgends zu einem für die Kunst so bedeutungs- 


vollen Ausdruck gekommen wie in der Biblia Pauperum. 


Dieses Bilderbuch besteht aus einem Bildcyklus, der das Leben Christi 
durch parallele Motive aus dem alten Testament erläutert. Ohne Zweifel 
will die typologische Methode nicht nur rein formelle, äussere Parallelen zu 
den neutestamentlichen Ereignissen geben, auch wenn es ihr tatsächlich manch- 
mal nicht gelingt, sich über eine solche Betrachtungsweise zu erheben. Den 
hervorragenderen ihrer Vertreter wenigstens schwebte als letztes Ziel vor, 
durch die Vorbilder eine Auslegung und eine hellere Beleuchtung des neuen 
Testaments zu geben, und es ist uns auch manchmal möglich, in der Biblia 
Pauperum zu sehen, wie die Vorbilder eine gewisse Seite in der Bedeutung ei- 
nes neutestamentlichen Ereignisses hervorheben. Obschon die Biblia Paupe- 


rum also im Dienste der Teologie steht, so hindert das nicht, dass sie als ein 
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Zweig der Kunst ihrer Zeit sich entwickelt hat. Die von ihr aufgenommenen 
typologischen Motive sind fast sämtlich schon früher Gegenstand künstleri- 
scher Darstellung gewesen sowohl in Manuskriptkunst und Schmelzkunst wie 
in der Glas- und Wandmalerei. Sie ist, wie wir sehen werden, auch nicht so 
sehr als ein illustriertes Traktat zu betrachten, sondern vielmehr als eine Zu- 
sammenfassung gewisser in der Monumentalmalerei üblicher typologischer 
Programme in Buchform, und als eine einheitliche Kodifizierung derselben. 
Wenn ich auch nicht die Biblia Pauperum als ein Malerbuch im eigentlicher 
Sinne, als eine Anleitung für Maler betrachten will, so erklärt doch- der ange- 
gebene Ursprung weshalb sie sich für solchen Gebrauch so gut eignete. Es ist 
auch nicht in Abrede zu stellen, dass der Verfasser der B. P. auch wenn es sei- 
ne Absicht war, eine typologische Bilderbibel in Buchform herzustellen, doch 
gleichzeitig von dem Wunsch geleitet sein konnte, ein ausführliches Programm 
für eine monumentale Kirchen- oder Klosterdekoration zu formulieren. Der 
Mangel jeden Namens oder Titels in fast sämtlichen illustrierten Handschrif- 
ten kann als ein Zeichen dafür gedeutet werden, dass die Arbeit eine Aufgabe 
hatte, die über die eines Buches hinausging, wessen sich der Verfasser wohl 
bewusst gewesen sein muss. Als Vergieichsmaterial bieten sich hier die engli- 
schen Handschriften dar, welche in einer so deutlichen Wechselwirkung mit 
der Monumentalmalerei stehen. Die Figurae Bibliorum in Eton wie der Brüs- 
seler Psalter aus Peterborough') sind Nachbildungen einer monumentalen typo- 
logischen Kunst, während der Pictor in Carmine ein ikonographisches Hilfs- 
buch für Maler sein will. Der Verfasser dieses letzteren legt in einer aus- 
führlichen erläuternden Einleitung seinen eigenen Standpunkt dar’). Er be- 
klagt die in der Kirchenmalerei oft herrschende unbefriedigende oder gar 
störende Motivwahl und sagt, dass derZweck seiner Arbeit gerade sei diesem 
Übelstande abzuhelfen. Die B. P. erinnert aber jedenfalls mehr an die Hss in 
Eton und Brüssel als an den Pictor in Carmine. 


Sire de Joinville, der im XIII. Jahrh. sein Credo verfasste, charakteri- 
siert, die typologischen Vorbilder als Prophezeiungen in Taten im Gegensatz zu 
den Prophetensprüchen, welche Prophezeiungen in Worten sind. 

Neben diesem prophetischen Charakter haben die Vorbilder noch meist die 
Bedeutung einer Bestätigung oder eines Beweises für die Hauptmotive, was 


») Vgl. S. 130 ff. unten und ausser der dort angegebenen Literatur auch J. van Gheyn, Le Psau- 
tier de Bruxelles. 


?) Eine Übersetzung dieser kunsthistorisch interessanten Einleitung hat M. R. James in Cam- 
bridge Antiquarian Society Proceedings vol. 7 S. 58 geliefert. 
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auch bei den Vorbildern der B. P. der Fall ist. In den Fällen — und diese 
sind in der Mehrzahl — wo die Ähnlichkeit mit dem Hauptbilde eine rein 
äusserliche ist, liegt ihre Bedeutung vor allem darin, dass sie zu gleicher Zeit 
Prophezeiungen und Bestätigungen sind. Wir werden aber auch Vorbilder 
finden, deren Motive in epischer oder moralischer Hinsicht eine mit dem 
Hauptbilde übereinstimmende Bedeutung haben. Der Zusammenhang zwi- 
schen Hauptbild und Vorbild wird in solchem Falle tiefer und erscheint uns 
als mit der Historischen Analogie verwandt. Zweifelsohne hat man schon wäh- 
rend des Mittelalters gewissen Parallelen einen derartigen Sinn beigelegt. Ei- 
nen Beweis dafür haben wir in jenen Fällen, wo die Typologie aus dem bibli- 
schen Gebiet in das der Profangeschichte hinübergeführt worden ist, wie z. B. 
in den Glasgemälden der Klosterkirche zu Wettingen (vgl. S. 209). Der Ge- 
danke liegt ja übrigens nahe, auch müssen wir annehmen, dass die Typologie 
ihrerseits nicht ohne Bedeutung für die Entwicklung der historischen Analo- 
gie gewesen ist. Je stärker die Eigenschaft der Motive als Typensituationen 
betont ist, desto mehr nähert sich das Verhältnis zwischen Vorbild und 
Hauptbild dem Aufstellen historischer Parallelen. 


Schliesslich ein paar Worte als Einleitung zum Gebrauch des Buches. In 
der ersten Abteilung der Arbeit (S. I—119) wird eine Übersicht über den In- 
halt der B. P. nebst kleineren Proben der Prosatexte sowie eine vollständige 
Wiedergabe der versifizierten Tituli gegeben, woraus die verwandtschafts- 
verhältnisse der Handschriften deutlich erkennbar werden. Eine Variante der 
langen deutschen Bearbeitung ist als Anhang am Schluss des Buches zu fin- 
den (S. 319 ff). Für die lateinischen Prosatexte wird auf die Facsimiletafeln 
hingewiesen, auf denen sie ohne grössere Schwierigkeit gelesen werden kön- 
nen. 

Zu dieser Übersicht des Materials gehört auch ein Katalog der mir be- 
kannten Handschriften. Die für den Leser wie für den Verfasser wenig er- 
freulichen Beschreibungen habe ich so kurz ' wie möglich zu fassen gesucht, 
was mir im Hinblick auf die beigefügten Tafeln und Textabbildungen als be- 
rechtigt erschien. Indem die nicht zu umgehenden Motivverzeichnisse von 
dem übrigen Texte typographisch getrennt wurden, ist es möglich sie als be- 
sondere Einheiten aufzufassen, zugleich war es meine Absicht, sie auf diese 
Weise in geringerem Grade die fortlaufende Darstellung im Hauptabschnitte 
des Buches, dem Teil, der die Geschichte der Biblia Pauperum schildert, stören 
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zu lassen. Damit die Identität der Motive stets als zweifellos erscheinen soll, 
habe ich ihnen eine durchgängige Numerierung beigegeben, die bei jeder Er- 
wähnung des Motives benützt wird. Dabei ist zu bemerken, dass das Haupt- 
bild bloss eine Ziffer trägt, die Vorbilder desselben dieselbe Ziffer nebst den 
Buchstaben a oder b, z. B. 44. Kreuzigung, 44 a Isaaks Opferung. Ein voll- 
ständiges Verzeichnis der Nummernfolge der Motive ist in der Übersicht der 
Tituli (S. 16 ff.) zu finden, weshalb ich es für unnötig gehalten habe, diesel- 
ben besonders zu wiederholen. 


Bei der Darstellung der Geschichte der B. P. habe ich mich in der Schilde- 
rung der älteren typologischen Kunst bei den allgemein bekannten und in der 
Literatur leicht zugänglichen Erscheinungen wie z. B. den französischen Glas- 
malereien, nicht so lange aufgehalten, ohne dass dieselben, deswegen als weni- 
ger bedeutungsvoll zu betrachten sind. Um die Entstehung der B. P. ver- 
ständlich zu machen, habe ich mich vor allem bemüht, Anknüpfungen an die 
ältere bayrische Kunst zu finden, ohne dabei andere typologische Erscheinun- 
gen zu übersehen. In der Behandlung der späteren Varianten der B. P. habe 
ich bei den Holzschnittbüchern nur ihre Entstehung aus gewissen bestimmten 
Handschriftentypen geschildert. Auf die Kunstgeschichte des Holzschnittes 
weiter einzugehen, lag nicht in meiner Absicht. Die Bedeutung der B. P. als 
ikonographische Quelle für das spätere Mittelalter habe ich durch verschie- 
dene Beispiele zu beleuchten versucht, ohne dabei Vollständigkeit anzustreben. 
Am notwendigsten erschien mir dabei natürlich auf den von dem Bilderbuche 
schon vor der Zeit der Holzschnitte ausgeübten Einfluss aufmerksam zu ma- 
chen, da diese Tatsache bis jetzt weniger bekannt gewesen ist als die unge- 
heure Verbreitung der Ikonographie der B. P. durch die Holzschnittausgaben. 


In einem besonderen Abschnitte (Die Miniaturen, S. 2ıı ff.) wird die 
stilistische Stellung der illustrierten Handschriften innerhalb der europäischen 
Malerei behandelt. Die grosse Mehrzahl der Handschriften schliessen sich 
dem bayrisch-österreichisch-böhmischen Kunstkreise an und bilden einen be- 
deutungsvollen Bestandteil desselben. Die Beleuchtung der kunsthistorischen 
Stellung eben dieser Handschriften ist eine der Hauptaufgaben der Arbeit. 


Der letzte Abschnitt, der einen ikonographischen Kommentar zu den ein- 
zelnen Bildern enthält, ist über die formalen Beschreibungen hinaus haupt- 
sächlich nur auf die typologischen Fragen eingestellt. 


Der Name Biblia Pauperum ist hier beibehalten worden trotz allen gegen 
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seine Angemessenheit mit Recht erhobenen Einwendungen. Das Buch ist nun 
einmal unter diesem Namen bekannt, und ein Reformversuch wäre nur geeig- 
net, Verwirrung anzurichten. Biblia Picta, wie das Buch in einer Handschrift 
genannt wird, ist ein den Inhalt besser erfassender Name. Die B. P. liesse 
sich wohl auch, als Biblia parabolica oder etwas dergleichen, was auf ihre typo- 
logische Symbolik hindeutet begreifen. Der Einfachheit halber habe ich es 
aber für besser gehalten, ihren alten nom de guerre beizubehalten: Biblia 
Pauperum. 
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München. Biblia Pauperum in der Sammlung Jaques Rosenthal. 


DaF SELHRTIEITENZIEIRZINHATT 
UND IHRE GRUPPIERUNG. 


Zu den von Schreiber‘) und H. v. der Gabelentz’) ans Licht gezogenen 
Handschriften der Armenbibel können noch sechs illustrierte sowie die ganze 
Reihe der bisher fast unbeachtet gebliebenen nicht illustrierten Handschriften 
gefügt werden. Die ganze Anzahl der mir bekannten Handschriften ist 68. 
Einige sind allerdings nur Fragmente, wie zwei im British Museum befindliche 
Exemplare und dasjenige in Leipzig im Besitz von Dr. Kurzwelly. Was das 
venezianische Manuscript betrifft,’) das schon die Aufmerksamkeit H. v. der 
Gabelentz’ während seiner Studien über die Ikonographie des italienischen Mit- 
telalters gefesselt hat, so muss daran erinnert werden, dass dasselbe kein Exemp- 
lar der eigentlichen Biblia Pauperum ist, sondern eine Typologie anderer Art. 
Unter den nicht illustrierten Handschriften sind einige ziemlich unbedeutend. 
Wieder andere geben uns manche neue Varianten, bisweilen auch ein vollständi- 
geres Bild über jene Handschriftengruppen, die nur in wenigen mit Miniaturen 
versehenen Manuscripten bis in unsere Zeit sich erhalten haben. Für die text- 
liche Untersuchung der Armenbibel war das Heranziehen der nicht illustrierten 
Handschriften von ganz besonderer Bedeutung. 

Indessen ist es natürlich möglich, ja auch sogar höchst wahrscheinlich, dass 
noch andere unbekannte Manuscripte allmählich ans Licht gebracht werden 
können. Hoffentlich werden diese geeignet sein, besonders jene Handschrif- 
tengruppen näher zu beleuchten, die bis jetzt weniger gut vertreten sind. 

Das Leben Christi macht den Inhalt der Biblia Pauperum aus. Ihre Kapi- 
tel bestehen aus einer Serie Bilder aus dem Evangelium, jedes mit zwei alttes- 


tamentlichen Vorbildern versehen, dazu von vier Propheten und kurzem erlau- 


!) P. Heitz und W. L. Schreiber, Biblia Pauperum nach dem einzigen Exemplare in 50 Darstel- 
lungen, Strassburg 1903. S. 28 ff. 
?®) H. v. der Gabelentz. Die Biblia Pauperum und Apokalypse der Grossherzoglichen Bibliothek 
zu Weimar, Strassburg 1912. S. 52 ff. 
a H. v. der Gabelentz, Die kirchliche Kunst im italienischen Mittelalter Strassburg 1907. S. 
273 f. 
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ternden Text umgeben. Die bekannte Anordnung der Bilder geht aus den Ta- 
feln hervor und soll unten noch näher behandelt werden. In Hinsicht auf den 
Text müssen wir von Anfang an zwei grosse Hauptgruppen unterscheiden. Das 
Werk liegt unserem Wissen nach nur in Latein und Deutsch vor. Von den deut- 
schen Texten sind zwei Arten zu unterscheiden. Die eine ist eine direkte ”Über- 
setzung” aus dem lateinischen Original, die andere ist eine freie "Bearbeitung 
desselben. Der lateinische Text ist aus drei verschiedenen Bestandteilen zu- 
sammengesetzt: 

I. Tituli, d. h. ein leoninischer Hexameter zu jedem der drei Bilder der 
einzelnen Kapitel. 

2. Vier Prophetensprüche, meistens auf den von den Propheten getrage- 
nen Spruchbändern angebracht. 

3. Zwei Lectionen, je eine für die beiden. alttestamentlichen Szenen, die 
in kurzen Worten den Inhalt der betreffenden Bibelstelle nebst typologischer 
Erklärung wiedergibt. 

In den deutschen Übersetzungen findet man denselben Text fast unverän- 
dert wieder. In den deutschen Bearbeitungen dagegen fehlen die Tituli. Die 
Lectionen sind indessen nach dem Muster irgend einer Historienbibel zu langen 
Erzählungen mit typologischen Erläuterungen erweitert. Diese Art der Ar- 
menbibeln, die am besten durch Cgm. 20 vertreten ist, nenne ich deshalb den 
erzählenden Typus. 

Um das gegenseitige Verhältnis der Handschriften klar zu legen, ist eine 
nähere Untersuchung notwendig. Diese erfordert zugleich eine Beschreibung 
der verschiedenen Seiten der Manuscripte, ihrer Bilder und Texte wie auch eine 
Wiedergabe der letzteren. 

Die bisherigen Versuche, die B. P.-Handschriften zu gruppieren, sind fast 
ausschliesslich auf die Anordnung der Bilder sowie auf die Übereinstimmung 
in der Auswahl und der Reihenfolge der Szenen gegründet gewesen. Der er- 
steren Art folgte Schreiber, der letzteren H. von der Gabelentz in seiner ver- 
gleichenden Tabelle über das Vorkommen der verschiedenen Motive in einer 
Anzahl von Handschriften. Eine neue Untersuchung der Handschriften nach 
anderen Gesichtspunkten gibt uns aber erst die Gelegenheit, ihre Filiationsver- 
hältnisse näher zu bestimmen, was auch eine unentbehrliche Voraussetzung ist, 
um die spätere Entwicklung der Armenbibel zu verstehen wie auch um bestim- 
men zu können, aus welcher Handschriftentradition die ersten Holzschnittbü- 
cher entstanden sind. Durch das Vergleichen der Bestandteile des Textes in den 


= 


ANORDNUNG DER BILDER 


verschiedenen Handschriften wie auch der verschiedenen Arten der deutschen 
Übersetzungen finden wir die Möglichkeit dazu. Die textlichen Übereinstim- 
mungen gehen aber indessen nicht immer Hand in Hand mit der Bilderdisposi- 
tion. Hieraus folgt vor allem, dass die Gruppierung Schreibers uns nicht im- 
mer die wirklichen Verwandtschaftsverhältnisse der Handschriften erkennen 
lasst. Die Gruppierung, die wir unten geben, unterscheidet sich auch in mancher 


Beziehung von der Schreibers. 


DIE ANORDNUNG DER BILDER. 


In bezug auf die Anordnung der Bilder können wir uns in vielen Fäl- 
len dem System Schreibers anschliessen. Gewisse von ihm nicht gekannte 
Handschriften fallen aber ausser dem Rahmen desselben, wie Wien III, Cgm. 


297 und Prag. Andere wieder wie Graz hat er missverstanden. 


Schreiber unterscheidet: 

A. Handschriften mit zwei Bildgruppen auf derselben Seite. 

B. Handschriften, in denen jedes Bild eine volle Seite in Anspruch 
nimmt. 

C. Bilderlose Handschriften. 

Die Handschriften mit zwei Bildgruppen auf einer Seite werden von 
Schreiber in vier Typen zerlegt, die von unseren Tafeln I, bzw. 22, 20 und 46 
vertreten sind. 

Die Handschriften, in welchen jede Bildgruppe eine ganze Seite einnimmt, 
teilt Schreiber in drei Gruppen ein. Die erste Gruppe umfasst die Typen Te- 
gernsee (Tafel 59) und München a (Tafel 50), d. h. die Vorbilder sind neben 
einander und zwar über oder unter die viereckige Hauptszene gestellt, neben 
welcher jedesmal die vier Propheten gruppiert sind. Zur zweiten Gruppe gehö- 
ren Metten und Wolf II, d. h. die Vorbilder stehen über oder unter der in einem 
Kreis befindlichen und von den Propheten in Kreisen umgebenen Hauptszene. 
Wie schon Schreiber hervorgehoben hat, nähern sich diese Handschriften den- 
jenigen, die zur ersten Abteilung mit fünf Kreisen gehören. In der letzten 
Gruppe sind die Propheten über und unter die Hauptszene, die Vorbilder auf 
die beiden Seiten des Hauptbildes gestellt. Zu dieser gehören S. Peter I, Lon- 
don V nebst Xyl. 40 und 50. 
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An diese sieben von Schreiber charakterisierten Typen schliessen sich fer- 
ner diejenigen an, die in den Hss. Wien III, Prag, Graz und Venedig vertreten 
sind, wenn nun diese letztere wirklich als Armenbibel anzusehen ist. In Wien III 
folgen die Bilder friesenartig in zwei fortlaufenden Reihen auf einander. (Tafel 
49.) Graz verteilt Hauptbild mit Propheten und Vorbildern auf je zwei Seiten 
des aufgeschlagenen Buches. In Prag und Cgm. 297 werden die Bilder auf ganz 
verschiedene Seiten verteilt wie sonst in einer gewöhnlichen illustrierten Er- 
zählung. 

Unter wenigstens teilweiser Beibehaltung der Schreiberschen Einteilung 
bekommen wir also hinsichtlich der Bilderanordnung folgende Gruppierung der 
Handschriften: 


Typus I. a Das Hauptbild in einem Kreis in der Mitte in kleinerem 
Massstab als die Vorbilder, die rechts und links davon gestellt sind, die Prophe- 
ten über und unter dem Mittelbilde, alles einkomponiert in dem Rahmen eines 
liegenden Rechtecks. Lectionen und Tituli oberhalb des Rechtecks. (Tafel ı 
u. 13.) Wien I, S. Flor. Weigel verschollen. 


I.b. Wie Ia, nur dass die Vorbilder durch Streifen von dem Mittelbilde 
getrennt sind. Auch sind die Lectionen in den Bilderrahmen der Vorbilder 
heruntergerückt. S. Peter III, London III (Tafel 14 u. 19). 


I.c. Wie la, nur dass Propheten und Vorbilder durch einfache Bogen um- 
rahmt sind. Die Lectionen sind am Rande angebracht zur Seite des zu ihnen ge- 
hörigen Vorbildes, weshalb sie auch die Form schmaler Kolumnen bekommen 
haben. Clm. 23425, Benediktbeuren, Clm. 8121 (Tafel 20). 

I.d. Wie Ic, mit Ausnahme davon, dass die Propheten von kleinen Kreisen 
umgeben sind. Dieser Typus hat mehrere Varianten: bei der ersten werden die 
Kreise der Propheten von demjenigen des Mittelbildes überschnitten. Hierher ge- 
hören Clm. 23426 (Taf. 22), Weimar u. Leipzig (Taf. 27) nebst London IV. 
Die Anordnung in Berlin nähert sich diesen Handschriften wohl am meisten, 
obgleich die Prophetenkreise hier fast ebenso gross wie die des Mittelbildes 
sind ; auch ist der eine gerade über, der andere gerade unter das Mittelbild und 
der dritte und vierte rechts und links davon, also in Form eines Kreuzes gestellt, 
wodurch sie den Raum der Vorbilder wesentlich beschränken. (Tafel 23.) In 
Cgm. 341 sind Mittelstück und Propheten so angebracht wie in den erst genann- 


*) Wahrscheinlich gründet sich Schreibers irrige Angabe über die Handschrift in Graz (die von von 
der Gabelentz übernommen wurde) darauf, dass er sie nur aus dem Photo einer Rectoseite des Buches 
kannte. Dies hat ihn zur Annahme verleitet dass die Vorbilder fehlen, die in der Tat stets die 
linke Seite des Buches einnehmen. 


ANORDNUNG DER BILDER 


ten Manuscripten dieses Bildtypus (Clm. 23426 etc.) ; die Vorbilder haben aber 
ihren Platz oberhalb und unterhalb des Hauptbildes gefunden (Tafel 26). Die- 
sen sehr nahe kommt auch Konstanz, obschon der Text wie in Wien I ange- 
bracht ist, nur mit Ausnahme des Titulus der Hauptszene, der hier in eine zwi- 
schen den Lectionen befindlichen Kreis eingeschrieben ist. In Rom sind die Pro- 
phetenkreise frei und berühren den der Mittelszene nicht, während die sonstige 
Bilderkomposition mit den oben erwähnten Handschriften Clm. 23426, Weimar 
u. s. w. völlig übereinstimmt. Nur ist der Text auf den Raum über und unter 
der Bildergruppe verteilt worden. Dazu umfasst er sowohl Deutsch wie Latein 
und deshalb ist auf jeder Seite nur für eine Bildergruppe genügend Platz gelas- 
sen. Fünf freie Kreise begegnen uns ausser hier auch in Metten (Tafel 28) 
und Wolf. II (Tafel 26), wo jedoch die Vorbilder anders angebracht sind. In 
Wolf. II stehen diese zu zwei oberhalb der Hauptszene einander zur Seite, die 
oberste Hälfte des Blattes ausfüllend. Nur eine Bildgruppe auf jeder Seite 
kommt also hier vor. Metten hinwieder mit zwei Bildgruppen auf einer Seite hat 
die zwei Hauptbilder zu oberst nebeneinander und darunter die beiderseitigen 
Vorbilder, jedes unter dem andern. 

I.e. Hier sind sowohl Hauptdarstellung wie Seitenbilder viereckig und 
bilden mit der Hauptszene in der Mitte ein liegendes Rechteck. Oberhalb des 
Hauptbildes sind sämtliche Propheten ebenfalls innerhalb eines Viereckes, die 
Lectionen auf jeder Seite der Propheten. Auf diese Weise füllt jede Bildgruppe 
eine halbe Seite aus. Dieser Typus ist durch die einander sehr nahestehenden 
Handschriften Kremsmünster, S. Peter II und Wolf. I vertreten. (Tafel 46 
=) 

I. f. Den Typen a—c dürfte das Bilderschema am nächsten kommen, das 
in London V seinen besten Vertreter hat. Die Hauptdarstellung ist wie dort 
zwischen ihre beiden Vorbilder gestellt, die Propheten über und unter dieselbe. 
Das Mittelbild ist aber nicht kreisförmig; es ist vielmehr, wie auch die Vorbil- 
der, entweder von einem architektonischen Rahmen umgeben oder rechteckig, 
wodurch dieses Schema sich dem eben beschriebenen (Kremsmünster u. a.) nä- 
hert. Diesem Schema, dem Schreiber (Typus VII), obwohl mit Unrecht, auch 
die Grazer Armenbibel zuteilt, gehören die Handschriften S. Peter I (Fig. 2), 
London II (Tafel 71) und V (Tafel 70), Cambridge und Haag an (Tafel 69). 
Auch die xylographischen Armenbibeln schliessen sich demselben an (u. a. Xyl. 
40 und 50, der deutsche Druck von 1471, weiter Xyl. Heidelberg und auch die 
Hs. Heidelberg II, Tafel 72). 
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Unter den übrigen Handschriften unterscheiden wir zunächst zwei einan- 
der nahestehende Kompositionsschemata, die zusammen unter 

Typus II gestellt werden. Jede Gruppe bildet hier eine Komposition in der 
Gestalt eines stehenden Rechtecks 

II.a. Die beiden Vorbilder über der Hauptszene. Tegernsee, Cgm. 20, 
Wien IV, Jena, Gotha (Tafel 59—66) und Heidelberg I. (Tafel B.) 

II.b. Die Hauptdarstellung oberhalb der Vorbilder. Die München—Lon- 
doner Gruppe (Tafel 5I—58) und die gedruckten Pfisterschen Ausgaben. 

Typus III. Die Bilder sind in der oberen Hälfte der zwei einander gegen- 
überstehenden Seiten angebracht, die Vorbilder jedesmal auf der linken Seite, 
das Hauptbild, von Propheten umgeben, auf der rechten Seite. Darunter in zwei 
Spalten der erzählende Text. Die Anordnung erinnert an das Speculum. Zu 
diesem Typus gehört nur Graz (Tafel 67). 

Typus IV. In Wien III sind die Bilder, wie schon erwähnt, friesenartig in 
fortlaufender Folge in zwei Reihen angeordnet, die an Wandgemälde erinnern 
(Tafel 49). 

Typus V. Hauptdarstellung und Seitenbilder sind getrennt auf zwei ver- 
schiedenen Seiten des erzählenden Textes angebracht. Cgm. 297, Prag (Tiafel 
67, 68). 

In den zuletzt genannten Typen ist das für die Biblia Pauperum charakte- 
ristische ursprüngliche Prinzip der Bildanordnung verloren gegangen. Das We- 
sentliche in diesem System der Bildanordnung ist die zentralisierende Ten- 
denz, oder die Absicht, Propheten, Vorbilder und Text für das Auge in Bezie- 
hung zum Hauptbild zu bringen. Die typologische Absicht kann nämlich kaum 


besser ausgedrückt werden als in den älteren Biblia Pauperum-Handschriften. 


Hier soll noch ein Schema berührt werden, obgleich dessen Bilder nie zur 
Ausführung gekommen sind, nämlich Seitenstetten. Der Text ist hier so an- 
gebracht, dass Platz für die Bilder frei gelassen ist. Die Anordnung nähert 
sich am meisten der von London V, obwohl die Lectionen in zwei schmalen Ko- 
lumnen oberhalb der Hauptszene gestellt sind. In dem für die Bilder vorgesehe- 
nen Raume sind Anweisungen darüber angegeben, was dieselben vorstellen 


sollten.! 


* Über Vorschriften für Miniaturen vgl. Schlosser, Die Bilderhandschriften Königs Wenzel I. 
Jahrbuch der Kunsthist. Sammlungen des allerhöchsten Kaiserhauses 144 180359303: 
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AUSWAHL UND REIHENFOLGE DER SZENEN 
AUSWAHL UND REIHENFOLGE DER SZENEN. 


Die Auswahl und Reihenfolge der Szenen ist nicht in allen Hss. der B. P. 
dieselbe. Wir können einige bestimmt zu unterscheidende Typen feststellen, 
welche deutlich durch die Tabellen des untenstehenden Handschriftenkatalogs 
charakterisiert werden. Daraus ist ersichtlich, dass sich die Hss. folgender- 
massen verteilen: 

I. Der bayrische Typus (Cim. 23425 u. a.). 

Der österreichische Typus (Wien I u. a.). Tab. I. 

Kresmunster usamlab 

>. Peter III, Metten. Tab. 11. 

Weimarer Typus. Tab. III. 

Der deutsche erzählende Typus. Tab. IV. 

München—Londoner Gruppe. Tab. V. 

Die westliche Gruppe. Tab. Vi. 

Die ersten fünf Typen stehen einander ziemlich nahe. Grössere Abweich- 


DE ERZN 


RIED 


ungen zeigen dagegen die drei späteren Gruppen. Die Entstehung der verschie- 
denen Typen und ihr gegenseitiges Verhältnis ist der Gegenstand eines späteren 
Kapitels, das de Entwicklung der B.P. behandeln soll. 


DIEEXTEINISCHEN TEXTE. 


Der Text der Biblia Pauperum besteht, wie eben gezeigt wurde, aus drei 
verschiedenen Elementen: Lectionen, Prophetensprüchen und Tituli. Die bei- 
den ersteren stehen in einigem Zusammenhang mit der liturgischen Literatur. 
Die Prophetensprüche sind wohl teilweise aus den in der Kunst schon vor der 
B. P. vorkommenden Prophetenbildern übernommen, teilweise dürften sie aus 
einem Missale oder einem Brevier, nicht direkt aus dem alten Testament, ge- 
holt sein. Die Lectionen gehen auf Perikopen und Lectionarien zurück, von 
deren Bibeltexten sie sich durch die angefügte typologische Auslegung un- 
terscheiden. Die in leoninischen Hexametern abgefassten Tituli sind indessen 
eine Literatur anderer Art, die sich hauptsächlich aus Inschriften auf Mosaiken 


und Wandgemälden entwickelt hat. 


NT 


i. Die Lectionen. 


In textlicher Hinsicht stimmen die verschiedenen Manuscripte nicht im- 
mer überein. Am meisten fallen die Variationen der Tituli dank ihrer Kürze 
und ihrer gebundenen Form in die Augen. Indessen wird auch eine Untersuch- 
ung der Lectionen zeigen, dass der Text in einigen deutlich geschiedenen Ty- 
pen vorliegt. Nach den folgenden Proben zu urteilen, gehören, die Lectio- 
nen der meisten Manuscripte einem Haupttypus an, bei dem nur unbedeu- 
tende Varianten vorkommen. Ausserdem aber gibt es zwei ausgeprägte Son- 
dertypen: der eine ist Tegernsee, den andern finden wir in den drei Handschrif- 
ten München a, London I und Cgm. 3974. Dass diese letzteren (die sogenannte 
München—Londoner Gruppe) einen Sondertypus des Textes aufweisen, ist ja 
nicht anders zu erwarten, zumal in diesen die Szenenauswahl meist eine we- 
sentlich andere ist als in den übrigen Handschriften. Die untenstehenden Pro- 
ben geben uns folgende Übersicht der verschiedenen Typen der Lectionen: 


I. a. Der gewöhnliche Typus. 
b. S. Peter III, Metten; die Varianten nur unbedeutend a gegenüber. 
c. Xyl. go und 50; unbedeutende Varianten a und b gegenüber. 
IlNSTesernsee 
III. München a, London I, Cgm. 3974. 


Moses am brennenden Busch. 


Clm. 23425, Benediktbeuren, Wien I, S. Flor., Weimar, Rom, Cgm. 3974, Clm 23426, Berlin, 
Kremsmünster, S. Peter II, Wolf. I, Wolf. II, Cgm. 341. 


I. Legitur in exodo III OQuod Moyses vidit 
2. quod rubus ardebat et non conburebatur 
3. et dominum audivit de rubo sibi loquentem. 
4. Rubus ardens qui non consumitur 

5. Significat virginem parientem 

6. sine corrupcione virginitatis corporis 

7. quia virgo peperit et incorrupta permansit. 


I. In exodo legitur Wolf. I. Lelitur S. Peter II. III® fehlt Wien I, S. Flor., Wolf. 
II, Clm. 23426. 2. conbureretur Wien I, S. Flor. conburaretur Cgm. 341. 3. dicentem et 
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loquentem Cgm. 3974. 5. beatam virginem Cgm. 341. 


Weimar. 


Xyl. Heidelberg. 

In Exodo legitur quod Moyses vidit rubum 
ardentem et inconbustum, et dominum audi- 
uit de rubo secum loquentem. Rubus qui 
non conburitur significat virginem parientem 
sine corrupcione integritatis corporis. Quia 
virgo et incorrupta permansit. 


London V. 

Legitur in libro exodi in 3° capitulo. Quod 
Moyses uidit rubum ardentem et quod cum 
non conburebatur et dominum audiuit de rubo 
sibi dicentem. Rubus ardens qui non con- 
sumebatur significat virginem Mariam pari- 
entem sine corrupcione integritatis corporis 
quia virgo peperit et incorrupta permansit. 


Sr Reto 11; 


Legitur exodo 3 quod Moyses vidit rubum 
ardere et non conburebatur et dominum au- 
diuit de rubo dicentem sibi discalcia te nam 
terra in qua stas sancta est. Rubus ardens 
qui.non conburebatur significat virginem pa- 
rientem sine corrupcione quia virgo peperit 
et incorrupta permansit. 


Tegernsee. 


Legitur in Exodo capitulo III° Quod Moy- 
ses pascens oues Jetro soceri sui sacerdotis 
madean videns ardentem rubum non conbus- 
tum ait inter se dicens vadam et videbo visio- 
nem hanc maximam quare rubus ardens non 
conburatur. Cui accedenti dominus de rubo 
loquens ait solue calciamentum de pedibus 
tuis. Locum.nam in quo stas terra sancta 
est. Et fecit sic. Rubus ardens non con- 
bustus significat beatam virginem Mariam 
sine estu concupiscencie redemptorem seculti 


peperisse. 


6. sine dolore et sine corrupcione 


7. quia virgo peperit et virgo incorrupta permansit Rom, Cgm. 3974. 


London II. 


Moyses vidit rubum ardentem et quod non 
combureretur et dominum audiuit de rubo 
sibi loquentem exodi ııı°®. Rubus ardens 
qui non consumitur significat beatam virgi- 
nem parientem sine corrupcione que virgo 
peperit et incorrupta permansit luc. 11°, 


Xyl. 40. Xyl. 50. 

Legitur in Iibro Exodi III° capitulo quod 
Moyses vidit rubum ardentem et non ardebat 
et dominum audiuit de rubo sıbi loquentem. 
Rubus ardens qui non consumitur significat 
beatam virginem Mariam parientem sine cor- 
rupcione integritatis corporis quia virgo pe- 
perit et incorrupta permansit. 


Metten. 

Legitur exodi III° quod Moyses vidit ru- 
bum ardentem et non conburabatur. Et do- 
minum audiuit de rubo sibi loquentem et di- 
centem: Discalcia te, terra in qua stas sancta 
est. Rubus ardens qui non consumebatur 
significat virginem parientem sine corrup- 
cione virginitatis. Quia virgo peperit et in 
corrupta permansit. 


Vulgata, Exodus 3, 1. 


Moyses autem pascebat oves lethro soceri 
sui sacerdotis Madian: cumque minasset gre- 
gem ad interioria deserti, venit ad montem 
Dei Horeb. Apparuitque ei Dominus in flam- 
ma ignis.de medio rubi; et videbat quod ru- 
bus arderet, et non conbureretur. Dixit ergo 
Moyses: Vadam, et videbo visionem hanc 
magnam, quare non conburatur rubus. Cer- 
nens autem Dominus quod pergeret ad viden- 
dum, vocavit eum de medio rubi, et ait: 
Moyses, Moyses. Qui respondit: Adsum. At 
ille: Ne appropies, inquit, huc: solve calcea- 
mentum de pedibus tuis: locus enim, in quo 
stas, terra sancta est. Et ait: Ego sum Deus 
patris tu, Deus Abraham, Deus Isaac, et 
Deus Jacob. Abscondit faciem 
suam: non enim audebat aspicere contra 


Moyses 


Deum. 


DIE LECTIONEN 


Abraham und Melchisedech. 


Wien I. 

Legitur in Gen. quod cum Abraham rediret 
de cede inimicorum suorum et ferret secum 
magnam predam quam excussit de inimicis 
suis tunc Melchisedech sacerdos Dei obtulit 
ei panem et vinum. Melchisedech Christum 
significat qui panem corporis et vinum san- 
guinis sui in cena suis discipulis ad comeden- 
dum et bibendum dedit. 


München a. 


Legitur genesi Quod cum Abraham rever- 
teret a cede regum qui ceperant Sodomam et 
captinum abduxerunt Loth filium fratris sui 
[cum preda maxima quam excussit de inimi- 
eis suis]. Tunc Melchisedech rex et sacerdos 
amantissimus domini [qui populum sibi sub- 
ditum colere docuit vnum deum] pro victo- 
rıa Abrahe panem et vinum in pede montis 
Thabor protulit. Melchisedech multis 
Christum signat teste Paulo ad Hebreos et 
specialiter in oblacione panis et vini in quibus 
dominus noster Ihesus Christus corporem et 
sanguinem suum — — — — 


in 


Durch die hier beigegebenen Tafeln und die älteren Facsimilepublikationen 
sind mehrere Serien von Lectionen ziemlich leicht zugänglich gemacht: Wien 
I Tafel ı—ı3, S. Peter III Tafel 14—18, Metten Tafel 28° —44, Weimar bei H. 
v. d: Gabelentz,') Xyl. 40 bei Einsle und Schönbrunner,’) Xyl. 50 bei Schrei- 


ber.?) 
a Ei (OÖ). 
°) Biblia Pauperum. Facsimile-Reproduktion, Wien o. ]J. 
3 
ara Oo: 
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ll. Die "Tituli. 


Der interessanteste Teil des Textes der B. P. sind unbedingt die Tituli der 
einzelnen Szenen. Sind die Prophetensprüche indirekt aus dem alten Testa- 
ment geholt und bestehen die Lectionen aus einfachen Paraphrasen von Bibel- 
stellen, so sind dagegen die Tituli wenigstens in der Regel eigens für die Bilder 
gedichtet worden. Einige dieser Verse sind zwar auf Kunstgegenständen 
oder in literarischen Denkmälern, die älter sind als die Biblia Pauperum, wie- 


derzufinden, die Mehrzahl derselben aber ist uns aus früherer Zeit unbekannt. 


Der Gebrauch von Tituli — das heisst von einer oder mehreren Zeilen 
eines erläuternden Textes, wie man sie besonders unter Mosaiken und Fresken 
angebracht findet — geht auf die altchristliche Zeit zurück. Ihre ältere Ge- 
schichte ist von Steinmann,') Merkle’) u. a. behandelt worden. 


Leider erstrecken sich aber diese Untersuchungen nicht bis zur Zeit der 
Entstehung der Biblia Pauperum. Im Vorwort zu Schlossers Quellenbuch’) fin- 
det man eine trotz ihrer Kürze musterhafte Charakteristik der Tituli und ihrer 
Bedeutung. Die älteren Tituli bestehen aus ungereimten Hexametern, aber 
spätestens mit dem X. Jahrh. wird die ieoninische Form die gewöhnliche. Als 
Begleitung zu den Wandgemälden der romanischen Zeit sind die Tituli eine über 
ganz Europa verbreitete Erscheinung gewesen. Wir finden sie also sowohl in 
Italien wie in Frankreich, England, Österreich und Deutschland. Einen typo- 
logischen Inhalt zeigen sie, soviel wir wissen, erst in Italien. Die kunsthistori- 
sche Bedeutung der Tituli besteht vor allem darin, dass sie öfters von gleichzeiti- 
gen Schriftstellern aufgezeichnet wurden, wodurch also, wenn die Kunstwerke 
selbst später verloren gingen, uns wenigstens ein Verzeichnis derselben überlie- 
fert wurde. 


Was die geographische Verbreitung‘ der Tituli in dem der Entstehung der 
") E. Steinman, Die Tituli und die kirchliche Wandmalerei. Beiträge zur Kunstgeschichte 19. 
Leipzig 1892. (Typologische Tituli S. 56). 
”) Römische Quartalschrift Io, 1806. 
®) Quellenbuch zur Kunstgeschichte des abendländischen Mittelalters S. IX fi. Vgl. neuerdings 
Schlosser, Die Kunstliteratur, Wien 1924, S. 27 f. wie auch die dort angegebene Literatur. Für die 
Arten der gereimten Hexameter vgl. Wilhelm Meyer, Gesammelte Abhandlungen zur mittellateinischen 
Rythmik, Berlin 1905, I, S. 79. 
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B. P. unmittelbar vorangehenden Jahrhundert betrifft, dürfte hier die Bemer- 
kung genügen, dass wir zahlreiche Beispiele von ihnen in den Gegenden finden, 
die wir allem Anscheine nach als das Entstehungsgebiet der B. P. annehmen 
können, nämlich in Bayern und den angrenzenden Teilen von Österreich. Wir 
finden hier oft auch leoninische Tituli und zwar besonders in der Salzburger 
Malerei‘) z. B. in der Gumpertsbibel. 

Ein Beispiel aus der Monumentalmalerei stellen die nur in Aufzeichnungen 
bewahrten, einem romanischen Gemäldecyklus in S. Emmeram in Regensburg”) 
anhörigen Tituli dar, sowie auch Uodalscalcus’ Verse in S. Ulrich und Afra in 
Augsburg”) 

Von: besonderem Interesse sind die vier in dem sogenannten Wyscherader 
Codex in Prag vorkommenden Tituli.“) Sie sind nämlich typologischen Bildern 
beigefügt und beweisen also, dass Tituli mit typologischem Inhalt in der bay- 
risch-böhmischen Malerei von der zweiten Hälfte des XI. Jahrh. an bekannt ge- 
wesen sind. Sie werden deshalb hier wiedergegeben. 

1. Moses am brennenden Busch. 
Res miranda viret rubus integer et tamen ardet. 
Aarons blühender Stab. 


Contra ius solitum parit arida virgula fructum. 


N 


3. Die verschlossene Pforte. 

Clausam rex portam penetrat quem respicit ortum. 
4. Wurzel Jesse. 

Virgula de Iesse procedit splendida flore. 

Die typologischen Tituli, welche uns ein Jahrhundert später auf dem Klos- 
terneuburger Altar begegnen, dürften wohl französichen Ursprungs sein, da 
ja die Typologie dem Bilderkreis eben jener nordfranzösischen Email- 
kunst recht geläufig war, aus der dieser Altar hervorgegangen ist. Dass Sie 
jedoch für die bayrisch-österreichische Theologie und Kunst nichts prinzipiell 
Neues waren, geht aus dem Wyscherader Codex hervor. 

Der Hauptbestandteil der Tituli, wie sie in den ältesten Handschriftentypen 
der B. P. vorliegen (dem österreichischen Wien I und dem bayrischen Clm. 
23425 u. a.), ist wohl eigens für die B. P. gedichtet worden. Nur eine ver- 


schwindend geringe Anzahl ist in älterer Literatur und älterer Kunst zu bele- 


*) Swarzenski. Die Salzburger Malerei, Tafel XXXVI ft. 

”) Endres in Zeitschrift f. Chr. Kunst 1902, S. 235 u. a. 

°) Bühler, Die Schriftsteller und Schreiber des Benediktinerstiftes St. Ulrich und Afra in Augs- 
burg. Diss. München 1916. S. 21 ff. 

*) F. Lehner, Ceskä skola malirskä, Prag o. J. (1902), Tafel VII und VII. 
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MIESLLLER! 


gen. Guibert') hat das Vorkommen von zwei unserer Verse in Petrus de Ri- 
gas Aurora nachgewiesen, nämlich 

3, a Vipera vim perdit sine vi pariente puella 

und 5, a Lucet et ignescit sed non rubus igne calescit. 

Der erstere ist der einzige der B. P.-Verse der nicht die Form eines Leoni- 
ners hat. Ich kann dieser seiner Beobachtung noch ein paar ähnliche hinzu- 
fügen. Auf dem Verduner Altar in Klosterneuburg findet man den Vers des 
einen Vorbildes für den Judaskuss: 

30, a Alloquitur blande Toab hunc perimitque nephande. Der Leoniner des 
Hauptbildes erinnert auch an dieB. P.: 

Klosterneuburg: Osculo te Christe tradit traditor iste. 

Schon ein paar Jahrhunderte früher, im Echternacher Evangeliar zu Go- 
tha, wird dieselbe Szene durch einen fast gleichzudeutenden Leoniner, obschon 
von abweichender Fassung, erläutert: 

Cum signo pacis hunc Iuda pessime tradıs. 

Die Tituli des Verduner Altars sind, wie bekannt, auf den im XIII. Jahrh. 
entstandenen Glasgemälden von Klosterneuburg kopiert worden, was zu ihrer 
Verbreitung sicherlich hat beitragen müssen.’) Sie sind in der Vorgeschichte 
der B. P. als die bedeutendste Serie typologischer Tituli, welche uns aus 
Bayern und Österreich aus der Zeit vor der B. P. noch überliefert ist, von gros- 
sem Interesse. | > 

Zwei der B. P.-Verse unter dem Abendmahl kommen auf dem Bernwards- 
kelche in Hildesheim vor :?) 

24. 1. Rex sedet ın cena turba cinctus duodena. 

II. Se tenet in manıbus se cibat ıpse cibus. 

Der eucharistische Charakter der Verse macht sie ja für einen Kelch be- 
sonders geeignet. Allem Anscheine nach sind sie wohl auch anderswo vorhan- 
den gewesen, ehe sie in die B. P. aufgenommen wurden. Ausserdem deutet 
auch ihre Sonderstellung unter den Tituli darauf hin, dass sie in fertiger Fas- 
sung übernommen wurden. Das Abendmahl ist nämlich die einzige mit zwei 
Tituli versehene Szene.‘ ) 

Das sind die wenigen direkten Entlehnungen, die ich nachweisen konnte. 


!) Revue des Bibliothöques 15, Paris 1905, S. 313. Pitra. Spicilegium Solesmense III, S. 267 und 371. 

?) Camesina, Die ältesten Glasgemälde des Chorherrnstiftes Klosterneuburg, Jahrbuch der K. k. 
Centralcommission II, S. 173 ft. 

>) Vgl. z. B. Bergner, Handbuch der Kirchlichen Kunstaltertümer in Deutschland, Leipzig 1905, S. 
416. 

*) Überzählige Tituli erscheinen zwar manchmal, aber nur in einzelnen Handschriften. Bezüglich 
des Abendmahles gilt dies von einer grösseren Anzahl Handschriften. 


DIENT 


Dass aber in dem reichen Florilegium leoninischer Verse des Mittelalters, sowohl 
hinsichtlich der Bedeutung wie der Form, viele allgemeinere Übereinstimmun- 
gen mit den Tituli der B. P. zu finden sind, ist ja natürlich, wenn wir auch 
auf dieser Grundlage keine bestimmten Folgerungen ziehen dürfen. So stimmt 
z. B. einer der zur Taufe Christi gehörigen Verse des Hortus deliciarum :') 

Dum baptizatur non ipse sed unda lavatur in mancher Hinsicht mit dem 
entsprechenden der B. P. überein: 

13. Dum baptızatur Christus, baptisma sacratur. 

Wir können aber keineswegs mit Bestimmtheit behaupten, dass der Verfas- 
ser der B. P. an dieser Stelle von dem eigenartigen Werke des Herrad von 
Landsberg beeinflusst worden sei. 

Die Tituli wechseln in den verschiedenen Handschriftentypen. Infolge 
ihrer gebundenen Form kann man an ihnen am leichtesten die Verwandtschafts- 
verhältnisse der Handschriften ablesen. In der folgenden Übersicht werden 
sämtliche Tituli wiedergegeben, wobei zu bemerken ist, dass der Variantenappa- 
rat vor allem beabsichtigt aufzuzeigen, wie die Handschriften in jedem einzel- 
nen Falle übereinstimmen. Dass jene Handschriftentypen, in welchen die Sze- 
nenfolge Veränderungen oder Erweiterungen erfahren hat, auch in Bezug auf 
die Tituli eine Sonderstellung einnehmen, ist ja zu erwarten. Die Tituli bieten 
uns ausserdem noch die Möglichkeit, die feinsten Verzweigungen der Ver- 
wandtschaftsverhältnisse zu verfolgen. Ich gebe hier eine kurze Zusammenfas- 
sung dessen, was aus der folgenden Übersicht hervorgeht. 

Die Haupttypen der B. P., welche wir schon auf Grund des Szenenbestan- 
des unterscheiden konnten, lassen sich auch nach den Tituli unterscheiden. Xyl. 
40 hat oft seine eigenen Varianten und ihm folgt Xyl. 50 nebst den Hss. Haag 
und S. Gallen I u. III. Dieselben Varianten erscheinen oft in Utrecht und Ba- 
sel, nicht selten in London II (z. B. 8. a, IV und b, I 3), manchmal auch in Lon- 
don.v,. (Ss ls2.und 50,112), 

Die Handschriften London I, München a und Cgm. 3974 zeigen fast stets 
gemeinsame Varianten. Sie gehören auch zu der in mancher Hinsicht origi- 
nellen München— Londoner Gruppe. 

Schon die ältesten Handschriften zeigen bedeutende Verschiedenheiten. 
Die österreichischen (Wien I, S. Flor.) stimmen zwar mit einander überein, un- 
terscheiden sich aber von den bayrischen (Clm. 23425, 5683, 8121 und Bene- 
diktbeuren), welche ihrerseits vollständig übereinstimmen (z. B. 8, II). 


‘) Herrad von Landsberg, Hortus deliciarum ed. Straub. 
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Eine kleine, aber doch deutlich zu unterscheidende Gruppe bilden die 
Hss. Kremsmünster, Wolf I u. S. Peter II. Ebenso sondern sich S. Peter 
III, Metten u. Clm. 12717 manchmal von allen anderen ab (z. B. 5, II und 8, 
V). Auch die der Weimarer B. P. sich anschliessenden Manuscripte weisen 
oft ihre eigenen gemeinsamen Varianten auf. 

Die Differenzen treten natürlich am auffallendsten in jenen Szenen her- 
vor, welche der ursprünglichen B. P. nicht angehört haben. Eine solche Szene 
ist z. B. das Jüngste Gericht (61), das man in verschiedenen, von einander un- 
abhängigen Handschriften in die ursprüngliche Serie eingeschoben hat. Dass 
die Tituli infolgedessen nicht dieselben sein können, versteht sich von selbst. 
Was dagegen einen solchen Fall betrifft wie die Darstellung Christi (8), eine 
Szene, die in allen Manuscripten vorkommt und die deshalb wahrscheinlich der 
ursprünglichen Redaktion angehört, so ist man geneigt anzunehmen, dass: sie 
von Anfang an keine Tituli gehabt hat. Wenigstens wären auf diese Weise die 
sechs vollständig abweichenden Verse zu erklären, welche diese neutestament- 
liche Szene in verschiedenen Hiss. aufweist. Die Weimarer Hs., in welcher 
die in Rede stehende Szene keine Tituli trägt, würde also hier der ursprüngli- 
chen Fassung am nächsten stehen. 


Zur Übersicht der Tituli ist folgendes zu bemerken: Wenn nichts weiter 
angegeben ist, enthält jede mit Tituli versehene Handschrift den genannten 
Vers in der hier citierten Form. Sämtliche Handschriften werden nur in dem 
Falle aufgezählt, wo mehrere von: einander völlig abweichende Verse vorkom- 
men. Verse und Varianten sind dem Alter der Handschriftentypen nach in 
ungefährer Reihenfolge aufgeführt. 

Die Übersicht bezweckt, wie schon erwähnt, sowohl die textlichen Ver- 
wandtschaftsverhältnisse der Handschriften aufzuzeigen, wie die Feststellung 
der exakten Form jedes Verses in jeder Handschrift zu ermöglichen. 


DIE TITULI 


Übersicht der Tituli der Biblia Pauperum. 


I. GEBURT DER JUNGFRAU MARIA, 
Nur in Xyl. 50. 


Sicut spina rosam zenusat au learn 


a... Die Murzel lese 


Sie de nradicesprocessutwni rel eueVgere 


b. Bileams Weissagung. 


Ex 'Jacobristarprocessitsstelliwiagelungs 
2. VERMÄHLUNG DER JUNGFRAU MARIA. 
Nur in Xyl. 50. 


Est»desponsata”Josenphehecvwurpgornpeasn 


a. Tobias erhält Sara zum Weibe. 


Fit Dobie. Sara on uturdlemrcopan, 


b. Isaak nimmt Rebekka zum Weibe. 


Utlimpleantur promissassst copoalaarıı 


3. VERKÜNDIGUNG AN MARIA. 


IN Virgo salutatur Ynnupta manens era la 


Die gewöhnliche Form. Kommt in der München—Londoner Gruppe nicht vor, 
mit Ausnahme von Cgm. 3974, der sowohl I als II hat. 


uk Contra'naturam docet Angelushanepasr: unram 


München—Londoner Gruppe: 
München a, Cgm. 3974. genituram London I. 


Vereinzelt vorkommende überzählige Verse. 


@UEN! Est incarnatus Christus de wirerneenare 
München a. 
(IV). Limesiwartutissevra gvateoportas ara 


Nobis Virgo pia celestia pandeshMarra 
Krelix matber auerausa mundus Ssolıneor are 
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Heidelberg, Universitätsbibliothek, Cod. Pal. germ. 148. 
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(V.) 


[8) 


INEIREREIEN, 


OFeseenierrchsi huevertechtsomne. bireue 
Clm. 5683. 


Den ersten Vers habe ich aus einem Codex von S. Emmeram notiert, jedoch mit 
demengntane  Poevıa/ virtutist voarlvwite, etc,.) 

Für den dritten Vers vgl. eine Inschrift im Dom zu Parenzo: Angelus 
rrouıisswerd no mundus.solwitursane) 


EEmsoznon violat vitrum per’ quod tamen 
intrar 
Siosekentolerhlar manetsınvwıolatar Maria. 


Utrecht. Clim. 5683 (in der Geburtscene). Die letzten Verse sind in Mario- 
logien nicht unbekannt, z. B. am Schluss eines Defensoriums aus München (Cgm. 
258). In den spätmittelalterlichen Malereien in der Kirche Risinge in Schweden 
ein wenig verschieden :?) 


Solepenetrat vitrumstenestreinec violatur 
Dome sıitrumssolernec. viıroo, pwerpnera.’prole, 


a. Verfluchung der Schlange. 


Viper ve penrdewesuine vi,pantente, puella. 


Die gewöhnliche Form. Von der München—Londoner Gruppe nur in Cgm. 
3074 parturiente (Im5083. perdet] patitur Woli.,], S. Peter II, 
Kremsmünster, Seitenstetten, perdit Berlin, Konstanz S. Peter I, Xyl. 40 
be ER} 


ee ınpatniuur.desnpatientepwella. 
Wien I, S. Flor., Zwettl. patitur] perdit Wien II, 


b. Gideon und das Vlies. 
Pre mader vellus remanettamenaridatellus,. 


remanet] manet London II, Xyl. Heidelb., permansit Xyl. 40 u. 50. 
(aıdamrerhistellus Innsbruck). 


tamen] tunc Berlin, Benediktbeuren, Wolf. II, Clm. 12717, Cgm. 341, S. 
Peter III, fehlt Weimar. 


Die Vorbilder der München—Londoner Gruppe. 


a. Verkündigung an Sara. 


Ensmatresyames senusinatum penerane. 
London I, Cgm. 3974, Clm. 18255, (München a, Verschreibung). 


1) Analecta Hymnica 32, S. 198 nr 150, Vers 14; aus Clm. 14343. 
?) Kraus, Geschichte der Christlichen Kunst II, I, S. 285. 2% 
®) Mandelgren, Monuments scandinaves. Vgl. Cornell, The Iconography of the Nativity of Christ, 


3272. 
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II: 


1lı: 


(va): 


(V). 


DIET AN 


b. Verkündigung der Geburt Simsons. 


Nunctıatsut. Christ uman aus puussomp euer 
München a, London I, Cgm. 3974, Clm. 18255. 


42 #NARTAIBESUCHTEZEEISABETTL 
Nur in Xyl. 50. 


Hic veratulatur. dums as or er Deerat 


a. Jethros Besuch bei Moses. 


Hıe consohbrinumaletantersststepitsar tn 


b. Der Levit besucht seinen Schwiegervater. 


Hecneptemtvisitatshn Ans aueenkomıe ent 


s. GEBURT CHRISTI. 


Absque dolore parıszwellasnNler agemangıe 

Wien I, S. Flor., Wien II, Konstanz, S. Peter I und II, Kremsmünster, Wolf. I 
und II, Seitenstetten, Innsbruck, Zwettl, London II, Xyl. Heidelb., Clm. 18255, 
5683, 4358. 


stella]virgo. Benediktbeuren, Clm. 23425, 23426, Berlin, Weimar, Rom, 
Clm. 26706, Cgm. 3974, 341, London V, Utrecht, Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen 
I 11) 


Nascıtursexımıa ChriıstusedematresNtarıa 
>. betersl11,2Metienv Cim 272717. 


Vırsorsparit prolem Lux solemavıeaulast or am 
München—Londoner Gruppe: München a, London I. Cgm. 3974, Clm. 18255. 


Vereinzelte überzählige Verse. 


Numqguwamrnatura mutrauntssac aaa 
Exıyitreo pwaretunsouors mean Deaemeare ur 
Clm. 5683 (auch die oben unter Verkündigung (V) wiedergegebenen Verse). 


Carmine  quot varum nut folımaap none elanaım 
HDoatnceho mo nass ce netie moyviıt unse late 
SIT HT 

Rite creatorı suntrcuncta creata gecorn 

Vargo capıl Tontemerupatzalesve ae ne 
MOLrLem,. 

Clm. 26847. 


I® 


NEAR 


a. Gottvater erscheint dem Moses im feurigen Busch. 
Eıcewecuismescehunsedivnon runbussione aalescit. 


Lucet] ardet Wolf. II, S. Peter I, Xyl. Heidelb, Rubus (!) Krems- 
münster, S. Peter II, Wolf. I, London II, Rubet S. Gallen I u. III. 
(ignoscit Benediktbeuren). 


rubus] nimisS. Peter I, Xyl. Heidelberg. 


b. Aarons blühender Stab. 
Fececontraemorem producıevwiıreula>tlorem. 


contra]extra LondnIll. Hec]Hic Xyl. 40 u. 50, Et Zwettl. 
word ucıtl pro duwıt Rom,Com. 3974: 


Die Vorbilder der München—Londoner Gruppe. 


a. Ruth mit ihrem Sohn und Naemi. 


Ola Noemuesrarı m de kuth-sibu sumere 
natum. 


München a, London I, Cgm. 3974, gratus...natusClm. 18255. 


b. Geburt Johannes des Täufers. 


Oben ensuen ci omatı ua saudıa Christe, 
München a, London I, Cgm. 3974. signat orti tua gaudıa Clm. 18255. 


OIEBESCHNEIDUNG EHRISTER 
Nur in Xyl. 50. 


De vamdonlesemstkhasusspatitur Tesionem. 


a. Abraham beschneidet Ismael. 


Breceum ers ans rourame denotat Iistam. 


b. Beschneidung Isaaks. 


Fertspregenbomtuorparat Deus winere,scisso,. 


TO 


DIESER 


7. ANBETUNG DER KÖNIGE. 


1231, Christus adoratursraurumıchase an cs alba 


Wien»I, 5. Flör., Tegernsee, Wien IL Clin. 12717, >57 Peterzil], Metien. wole 
1,5. Peter II sl.ondonzt. 


2. adoratur] honoratur S. Peter II, Wolf. I, Kremsmünster. 


3. litatur Weimar, Berlin, Benediktbeuren, clm. 4358, 23425, 23426, 18255, 
26706, Konstanz, Innsbruck, Seitenstetten, London V, Utrecht, München a, Cgm. 
3974, S. Peter I, Rom (letatur), S. Peter II, Wolf. I, Kremsmünster. 


4. locatur London II, Cim. 5683, Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen I u. II. 


tl. Caspar dert mirramiihuss Meikchrorer ala an 
a ur uam! | 


Cgm. 341. Balthasar Melchior Zwettl. 


a. David und Abner. 
Plebs notat'hic.gentescChri ct os umtoner pre 


hic nur Wien I, S. Flor., Weimar, Metten, Rom, sonst hec. hec gentem 
cu pnlen tem slim 12H, 


b. Salomon und die Königin von Saba. 
Hectypice sentem neotatad Chriıstumsvenentem 


Hec] Hoc Wien I, S. Flor., Metten Clm. 26706, Hic Rom Cim. 23426. 
typice] cupite München a (durch Kontamination mit dem vorhergehen- 
den Vers), gentes... venientes Metten 


8 DARSTELLUNG IM TEMPEL. 


I. Cuai nıldebebat vır zo me neues een 


Wien I, S. Flor., Wien II, Clm. 4358, München a, London I, Cgm. 3974, 341, 
Zwettl, Seitenstetten, Xyl. Heidelb. 


legis] vigil S. Peter I. ius] vi Clm. 18255. agebat] habebat 
Wolf. II, Konstanz, Innsbruck. 


ius virgo legis habebat Kremsmünster, Wolf. I, S. Peter II. 


11. Oftertur lesus sine crımıne nohbılısnesı. 
Benediktbeuren, Clm. 23425, 5683. 


*) Bei Leib und Schwarz Iybatur. Im Original litatur, 


2 von späterer Hand in Iybatur 
geändert. 
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IV. 


PIFSFHLTULT 


Meeres einstrituit cur viroo mater-odedit: 
Berlin. 


ronusslkesesparispresentatunm Svmeoni. 
Clm. 23426, Rom, Cgm. 3974. 


Vera eeomplumepiaavtteospuespera sanctum. 
S. Peter III, Metten. 


vırooshıDanse Chrustumg oymeon lesum recepit 
is ttum. 


London II. libans] litans Utrecht, locans Basel und suscepit 
rstumselibana... svymeorıs .Xyl40 4350, Haag, 5. Gallen I u. III: 


In S. Florian unter der Darstellung im Tempel hinzugefügt: 


Penrpiv casta parens puezüum tere lesıs amore 
Osemsvirsiabes cagensslevatzvyinıs predieat ore 


a. Reinigungsopfer nach dem Gesetz. 


Seminelteeundgas matres facıt hostiar mundas. 


Wien I, S. Florian, Wien II, Clm. 4358, Cgm. 341, München a, London I, Cgm. 
3974, Zwettl, Seitenstetten, Xyl. Heidelb., S. Peter I u. II, Wolf. I u. II, Krems- 
münster, Konstanz, Innsbruck, Benediktbeuren, Clm. 23425, 5683 und 18255. 


Desmnulreanatum cumevıctımıs obtulit ıstum. 


Berlin. 


Bensılesenloysepostwierumspurl.mieart 
Clm. 23426, Rom, Cgm. 3974. 


Fueahresentarırrenwartuscprfor ut redımatur 
London II, Utrecht, Basel, Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen I u. III. 


b. Samuel wird zu Eli gebracht. 


Reel hunsteanotrzuohlztwszpuer riste 


Clm. 23425, Benediktbeuren, Clm. 5683, London I, Cgm. 3974, München a (ver- 
kürzt), Seitenstetten, Xyl. Heidelb., Innsbruck, Kremsmünster, S. Peter II, 
Wolf. I, Clm. 18255, oblatum S. Peter I Metten (irrthümlich bei a), Wien II 
(Lemplum). notatesamuel, puer 'ıste Wol£f..ll. 


Deresensenalurenotätıste 
Wien I, S. Flor., Zwettl, Clm. 4358. 


6) 
2I 


IENE 


DIEZRER I 


Oblatum Christe "te’Samuel’denotat ıste 


London IL.’ d e no tat] notatVtrecht, Basel zer denotateXylsaoan 
59, Haag, ve,notat so. Gallenlru tl 


Sic mater natum tulit hunc domino dedicatum. 


Berlin. 


Sylo Jertnr Hely Ssarınuelahmeosbenenuen 
Clm. 23426, Cgm. 3974, Rom. 


9. DIE JELUCHTZNACHSBGYETEN. 


Herodis Qıram Chr ıstıussen mern ta Wo Drang 


Christo Berlin und Rom. Herodes tyrannı Cem. 341. 'puer Icehli 
München a und Clm. 18255. diram fehlt Wien II. affugit Cgm. 341, Clm. 
18255, Xyl. Heidelb., effugit Xyl. 40 und ;o. 


a. Rebekka warnt Jacob vor Esau. 


Linguit tectarpatrıiss larobe or ne mean 


Die Abweichungen betreffen das erste Wort: Linquid S. Peter III undCgm. 
3974, Inquit Benediktbeuren, Wolf. II und Clm. 4358 und 8121, Et inquit 
S. Peter I, Relinquit Kremsmünster und S. Peter II, Intrat Clm. 23426, 
Inter Clm. 26706. (Verschreibungen: Metten matris statt fratris, Zwettl. mat- 
115 statt patris.) Terram lingquit patrıs etc, (1.723449. 


b. David flieht vor Saul. 


Per 2Mschol. DamacdasSaulainsılıase bear 
Per Michol diram Dauid etc., Kremsmünster S. Peter II. 


cauit] strauit,. Metten. 


10. STURZ DERZAGYEEISCHENGOTZEN: 


Yıdola presente iChrısto cecıdere repente 


repente] parente London I. repente und presente verwech- 
selt Tegernsee. 


b. David flieht vor Saul. 


Per Moysen Sacrummveriıtursvıtulasamanachaın. 
sacra S. Peter II, Kremsmünster. vitulum Wien II, Clm. 8121. 


AZ 


INErEILULI 


b. Zertrümmerung des Götzen Dagon. 
Aueh renentinentıe Wacom causa ruine, 


repentine] repetiturS. Peter I, repentite Wien II. Dagon 
fit Wien I, S. Flor. 


ıI. DER BETHLEHEMITISCHE KINDERMORD. 


ont müundorteolluntumwean.ısto, 


tolbunturXyl 40 W650. tulerung Cim 23425, mundol puer; 
Clim. 18255. 


In S. Florian über der Darstellung des Kindermordes: 


Drerstibus eccezsmodıssparuos necak ensis Herodis. 
Insonuttscetiamorunrolissamu orerKRachelis: 


a. Saul lässt die Priester töten. 


Sauenvoprenelautdechristos domint neece 
strauit. 
Überall so. (Kleinere Verschreibungen in Metten, Wien II und Zwettl.). 


b. Athalia lässt die Kinder des Königs erschlagen. 


Be biauoseensesr,datasvestaliunto. 
Uno] puero S. Peter III, Metten, Clm. 12717. regia furto] regio 


fato München a, London I, Clm. 18255. regio] regina Rom, Cgm. 3974. 
(Uno sublato data stirps regina furato, Wien Il.) Kleine 
Fehler in Zwettl, Berlin, Clm. 18255 und London II. 


12. RÜCKKEHR AUS ÄGYPTEN. 


Ad loca sancta redit Iesus Egyptoque recedit. 


zedıt ab Eoypto Christus obedit München‘ a, "Tesus, ex 
Egypto receditUitrecht. sancta]sacra Xyl. Hedelb. redit] 
regit Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen I u. III. 


Yoolasfraetzsredst lesus Eoyptoque recedit. 


Tegernsee. 
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D 


DIET, 


a. Davids Rückkehr. 
Ad 'patrıam Dayıd aeftunronsaularemean.ge 


Ad] Quod Clm. 23426, 8121. remeavit] removebit Cgm. 341 und 
regnavit». Peter II Saul defuncto.London LA dd patrı am Ale 
functo Saul Dauid remeavit Wien II. (Innsbruck: Verschreibung 
durch Kontamination mit Iı a.) 


b. Jacob zieht an die Furt des Jabbok. 


Formidansı fratremelacobsar le ven erenpar ren 


Formidat Clim. 23426, Rom, Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen III. Formi- 
dans‘ lacob fratrem ardetiangwıserempatnen,sglomlongi 
(München a: Verschreibung). patre m] matrem Zwettl. 


13. TAUFE CHRISTI. 


Dum-baptizatur Christus bapntsemasesacı au 


Dum] Cum Tegernsee, Cim,/12717,°>. Peter] 111,2 Merten pa pn za- 
tus Clm. 26766. "consecrattürsbasel 


a. Durchzug durch das rote Meer. 


Hostes mersuntur periterque marıs ceradıun us. 


Clm. 23425, Benediktbeuren, Clm. 8121, Weimar, Rom, Berlin, Metten, London 
111, Clm, 23426, 12717, 26906. maris per itergque Tegernsee persiier 
marısS. Peter III, Seitenstetten, Cgm. 341, London II. 


per ‚maristiter!sradıunturs xy 4ouskor Haas icallen! 


u. III, Utrecht (ursprünglich so, später in ı geändert). 


per.iter marıs hiıı zradıuatur Wien] s Klor, Krems 


münster, S. Peter I u. II, Wolf. I u. II, Wien II, Innsbruck, Konstanz, Mün- 
chen a, London I, Cgm. 3974, Clm. 18255, 4358, 5683, Basel. maris fehlt 
Zwettl. 


b. Die grosse Traube. 


Klümenstransiturserenabrio em elle 


Überall so. (Kleinere Verschreibungen in Kremsmünster, Wien II und Cgm. 
341.) 
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14. VERSUCHUNG CHRISTI. 


Gtemarenniawieodatanasteceunrsuperawvit. 


temptat Satan Xyl. Heidelberg, nec eum süperawit] ut eum 
superaret Xyl.4ou. 50, Haag, >. Gallen’ I u. LIT, 


a. Jacob und Esau. 


Pentisadracrcotkem proprium, male wendit 
honorem. 


ad] ob London II, Utrecht, Xyl. 4o u. 50, Haag, S. Gallen I, fehlt Clm. 23425, 
12717, 26706, S. Gallen III. Vendit] perdit Tegernsee, London II, Xyl. 40 
usa, Haas) Ss Gallen Lu Is (Kentis| Mentisi(t) s.iPeter III, Metten, 
Chus1271 7%) 


b. Versuchung im Paradies. 


Serpen anorg teamavecıvanmv daum suogcerat 
escam, 


Metten, Wien I, S. Flor. (fetidam). 


Adam] EvamS. Peter III. vetitam dum] vetandam Berlin, 
vetandum Benediktbeuren, necandum Wolff. II. dum] sibi Weimar, 
Rom, (Im 23420, London I, Utrecht, Xyl!4o u)so, Haas, Ss. Gallen I u. III, 
Zehle SoDeter II su ngerat]l susserit Cini 23425, 3121, Weimar, Rom, 
Cgm. 3974, Tegernsee, Kremsmünster, Wolf. I, II, S. Peter I, II, III, London I, 
II, Wien II, Cgm. 341, suggeret München a, Xyl. 40, Haag, S. Gallen I u. II, 
ußerevxvloco, 


ı5. SPEISUNG MIT FÜNF BROTEN. 


Kommt in den lateinischen Handschriften nicht vor. 


16... AUFERWECKUNG DES’LAZARUS, 


Berrestuechr ses rediuvuosbazarıus ı8te 


Überall so, nur Clm. 18255 abweichend: Lazarus] mortuus. 


a. Elias erweckt den Sohn der Witwe. 


Bote ken ae merptleivamıı viviiriceatis. 


iustificatus Benediktbeuren, Clm. 8121 und 23425. revocatusS. Peter 
II, Kremsmünster, Wolf. I. 


25 


DIESIENTET 


b. Elisa erweckt den Sohn der Sunamitin. 


Per itua donaDeisavitamedeitannt ich learn 
Überallso. (Elyzeus- oder Elizeus "Cim. 18255, 26706, St. Peter II, 


Kremsmünster.) 


17% VERKLARUNGICHRISTT 


Fece dei natıım cernuntguresolorisuca us 


Überall so. (cernunt] tremuntS. Peter I.) 


a. Abraham und die drei Engel. 
res contempJatur andrea names ol eur 


veneratur] adoratur London II. Tres uidit uiros Abra- 
ham solum veneratur Metten. 


b. Die drei Männer ım feurigen Ofen. 
Pantditursen ıstijss ent il) olornıamsnese 


Panditur] Penditur Cgm. 341. 


18. GASTMAHL SIMEONS. 
Han vaspeceatisnmabso lat oneanie ae 


pietatis]bonitatis Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen III. 


a. Nathans Busspredigt. 
Voce, Nathan Hactusc e xopr a uosS ac one 


Voce] Ecce Wien I, S. Florian, Clm. 4358, Per Tegernsee, Ut Metten 
und Clm. 12717. Vace Weimar und Clm. 23426. Voce Sathan (!) Clm. 
23425. Ut Sathan (!) Benediktbeuren und Clm 8121. 


b. Mirjam von Moses geheilt. 


Fecheprastactammundarkiitisner ame are 

Wien I, S. Florian, Zwettl, Weimar. pena fit munda Berlin, Wien II, 
Seitenstetten, Innsbruck, Clm. 18255, 26706, London I, II und V, S. Peter I, 
Wolf. I und II, Utrecht, Heidelb. pena sit munda Tegernsee, Cgm. 341. 
sit munda penaRom. sitpena munda München a. fit munda 
pena Com.v30974 mm nodkastitepenalipena tin iwsundanbe, 
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ET TDAROREN 


nediktbeuren, Clm. 8121, Metten, S. Peter III (fit fehlt). pena fit munda 
reacta Xyl. you. 50. Haag, S. Gallen III. (Auch andere Verschreibungen.) 


Pemoudasprece, Moysi tunre lepral.Marie, 
Ss keteih 


19. CHRISTUS WEINT ÜBER JERUSALEM. 
Nur in Xyl. 50. 


eerttussdeploran kocum,vemitibuserat. 
ratur orat 


a. Esaias beweint die Belagerung Jerusalems. 


Diener tivmasdenlonaumaszınarscurTa,. 


b. Jeremias klagt über die Zerstörung‘ Jerusalems. 


ereeerenie ss Lundemdonrsutuulascıniars. 


ZOOS EINZUTZINDTERUSALENM. 


V(ormenshehreorumste laudaw.Christe sonorum 


Wien I, S. Florian, S. Peter I u. II, Wolf. I u. II, Kremsmünster, Innsbruck, 
Zwettl, Seitenstetten, München a, London I (laudant), Cgm. 3974, Konstanz, 
Xyl. Heidelb. (laudet), Clm. 18255, 4358. so no r um] tuorum Tegernsee. 
bonorum Weimar, Clm. 23426, Benediktbeuren, S. Peter III, Metten, Clm. 
8121, Berlin, Rom, Clim. 26706, London II und V, Utrecht, Xyl. 40 u. 50, Haag, 
S. Gallen I und III. 


a. Die Frauen Israels ziehen David entgegen. 
Fioetemsauiastegauyt laudarwe cacmıne, Daurd 


Carmine] crimine Metten, Wolf. II und Cgm. 341 (London V: Hos- 
Beme u e enen aelaturscaumane Ladich I) 


b. Die Kinder der Propheten verehren Elisa. 
Giesen aeadesüibasconvwerniıt hear Melwmsei. 


hec] hoc Berlin, Benediktbeuren, Metten, London V, Clm. 12717 und Utrecht, 
hic London II und Cgm 3974. 


27 


IRERUIEN 


21. SCHRISTUSSREINIGTDENZSTEMELT 


Christus vendentes templognemwepeliitemences 


ex templo ° pellit Münchenrarsdeer tem p.ivoonLondonev m ürzecht 
templo Metten, Wien II, Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen III. (de temp- 
lo depellit et ementes Basel. In S. Florian ursprünglich Christum 
videntes, aber nachher geändert). 


a. Darius erlaubt den Juden den Wiederaufbau des Tempels. 
Bemplummundarteiupetchresen zero 


nouari]lvocari S. Peter I, London II u. V, Utrecht (zugefügt:nouari 
at vocari), Basel, Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen III, vacarı Wien I, ve- 
nerari Innsbruck, celebrari Zwettl. 


(hic] hec Clm. 23425, Benediktbeuren, hoc London V, Utrecht. Kleinere 
Fehler auch in Innsbruck und Zwettl.). 


b. Judas Makkabäus reinigt den Tiempel. 
Et’tua’sancta Deus mundaresstuger Machabeus 


Et] Hic Tegernsee, Zwettl, En Clm. 23425, Wolf. I u. II, Kremsmünster, S. 
Peter II, Seitenstetten, Wien II, London I, Clm. 18255, En und studet] 


ubet.Munchen’a, Cem. 3974. Sıc sacra Deuss.Reter I. (Kuma 
Sacrarn sbeterzi). 


22: 2» IUDASIERBIETFNSIEIRZUENSV ERRIG 


In" mortem’ Chriıstı coaAspirandeı nes nmel sc 


insimul] ut simul Wien II. 


a. Jacob wird getäuscht. 
Turbalmalıcnatur tratr umapaer esperanaı 


perimatur] moriatur London II und V, Utrecht, Basel. puer no- 
minatur Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen II. fratrum] fratrem Rom, 
Zwettl. 


b. Absalon reizt das Volk gegen David. 


Nitıtucain  tatarnatııs Fpwohere ss Velen 


Nititur] Intrat London V, Utrecht (nictitur Tegernsee, mititur 
London II). celerata Berlin, Cim. 18255. 
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DISSSITUGERL 


23. JUDAS VERKAUFT CHRISTUM. 


Once eistum wendis Iudassad tartara tendis, 


Judas mox ad Münchena. Dum Christum vendit London II. 
vendes Com 3974 Qui Christum vendit Iudas ad carcera 
tendit Wolf. II. 


a. Joseph an die Ismaeliten verkauft. 
Deren aulturisteruveniswenumdatussiste. 


Te signat] Designat München a, Cgm. 341. significat Rom, 
Haag, iuvenis]innocens London II, iustus London V. iuvenis 
cum venditur iste Berlin, Innsbruck, cum figurat iste Cim. 
Droe Ehen tzelsl ri stu mi Xel 40.u,50, 


b. Joseph an Potiphar verkauft. 


Vornentenochehristoeguidauidonutero tır ın 
[sto 

Der gewöhnliche Vers. fit puero isto Clm. 26706. puero quidquid 
rgınaestosszteter iu hi Christo guicumaue,puro Cm. 4358. 


eisen echresvergermaneosependiditriste. 
München a, London I, Cgm. 3974. Apto tibi Christe quod ger- 
manıs facıt iste . ChngISas5: 


Nele attetterums)oseph sienat bene 
Christum. 
London II. 

24. ABENDMAHL. 


Viele Handschriften haben zwei Tituli für die neutestamentliche Szene. 
Rex negewinscenarturba cincetus duodena. 


Seren nem anıb usenescheimarntinsersinus. 

1 kommt überall vor mit Ausnahme von London II. Nur I: Wien I, S. Flor., 
Clm. 4358, München a, Wien II, Xyl. Heidelb. 

II steht unter b in Weimar, Konstanz, Clm. 23426, Utrecht, Innsbruck, Xyl. 40 
u. 50, Haag, S. Gallen I u. III. Sonst beide Verse als Tituli zur neutestament- 
lichen Szene, 

rein etnstion oliachenag ss GalleetlusliE cry etus)secum 
Wien II, Xyl. Hedeb. Rex sedet| Residet Xyl. Heidelb. 

I und II kommen in Concordantise Caritatis vor und früher schon auf dem Bern- 
wardskelch in Hildesheim.?) 


!) Bergner, Handbuch der kirchlichen Kunstaltertümer in Deutschland, S. 416. 
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Dre 


I. 


II. 


(IV). 


17: 


DIET ON 


Celituschichcene Kıbusradıe ntebonıantanapenue 
London II. 


a. Abraham und Melchisedech. 


Sacra notant Christi que Melchtisedech.crant 
15. 

Cenam. notat, Christi guam dein az Chr San Beraten 
II). dedit] det Xyl. Heidelb. MelchicedechXyl 40u. 50, 


b. Mannalese. 


Pleps chic im ra vun Ko mace Tepe ernau 


Wien I, S. Flor., Benediktbeuren, Clm. 8121. Tegernsee, S. Peter III, Cgm. 
341, Utrecht (die spätere Hand), Clm. 26706. 


hec] hic Metten, Rom, Clm. 12717, München a, hoc Berlin, S. Peter I. 
pane.'celi Berlin, .(.im 8255, Metten.gr eardumspane seretsrsh 


cibatur]fruatur Berlin, Utrecht, saciatur Zwettl, libatur Wien II. 


Turper manna datum sea pesslhriı mer Sue 
natum. 


London II. 


Eicsehlegens manna populus proclamatsosanna, 
London V. 

Überzähliger Vers. 
Gaudens.colleritzgenscmannascıhosantunsre Bu 
Utrecht (die spätere Hand). 


25. FUSSWASCHUNG. 


Nur in den hier angegebenen Handschriften, 


Vera,doces vitis humılaıs quodsaıs guogwemitis 
München a, Cgm. 3974. 
Vera]Verba Benediktbeuren, Clm. 8121 und 5683. 


Te Deus ınclinasseuamori m elaspropiınan 
Benediktbeuren. Clm. 8121 (also hier zwei Verse). 


mella] vmaund Tu Deus Clm. 18255. 


a. Moses bittet um Schutz für die abtrünnigen Juden. 


Hosdiderdilexit Moyses Quosrtrans mare vexıt 
Benediktbeuren, Clm. 5683, Cgm. 3974, Clm. 18255. : 
fide] bene München a Moyses fehlt Cim. 8121. 
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20: 


DIN TITUR, 


b. Hiob und sein Weib. 


trcahumrkeme Cheisteidesrenatskobehumilis.:te, 
Cgm. 3974, Clm. 18255. 


Hic] En München a. te] iste Benediktbeuren, Clm. 8121 u. 5683, Mün- 
chen a. 


CEHIRTSLUSZVERKUNDIGTIS SEINEN BALDIGEN TOD, 
Nur in Xyl. 40 u. 50. 


Gethsemanı transıt lesus Indeswis valedieit. 


a. Micha weissagt Achabs Tod. 


Niyvcheamrceduntnvophetesgunsmalaseredunt. 


b. Elisa verkündigt gute Zeiten. 


Eremscnasponulonnonnereden . ya Helyvseo. 


DIE HÄSCHER WEICHEN VOR CHRISTUS ZURÜCK. 
Nur in Xyl. 40 u. 50. 


an eoestratkehmıstum, captazresparatı 


a. Die fünf törichten Jungfrauen. 


Deeronmebusstaterswautertumsspesl gatar wuarıs, 


b. Satanas wird auf die Erde geworfen. 


Senpensnanuquuscecordiedelsede repulsus, 


28. CHRISTUS IN GETHSEMANE. 


Nur in den hier angegebenen Handschriften. 


Hiczoruoesicrorat locoa.dum Teswsanxıus orat. 
München a. Iesus fehlt London I (cruror!) und Cgm. 3974 (Heec). 
cruor] cor Benediktbeuren, Clm. 5683 u. 8121. 


Id 


EEBIDNDE RN 


a. Ezechias betet zu Gott. 


Astra gemensitan out rer Kae onanıserh u ncetn 
monsaneıt 

London I, Cgm. 3974, Benediktbeuren, Clm. 568. rex fehlt Clm. 8121. 
hunc fehlt München a (Castra). 


b. Susanna und die beiden Alten. 


Flens dum dampnatur dominum Susanna pre- 
Ca Mall? 


München a., London I, Cgm. 3974, Benediktbeuren, Clm. 5683 u. 8121. 


CHRISTUS UND DIE DREISCHLAFENDEN JÜNGER. 
Nur in Wolf. II. Tituli fehlen. 


30. JUDASKUSS. 


Per pacem? Chrästerte traue Ted ee 
Wien I, S. Flor., S. Peter III, Wolf. II, London III, Konstanz, Xyl. Heidelb. 
tradidit Tegernsee, Benediktbeuren, Cim. 8121, S. Peter Tu. II, Wolf. I, 
Kremsmünster, Seitenstetten, Berlin, Clm. 23426, 12717, 26706, Innsbruck, Zwettl. 
tradet Weimar. tradidit te London II, Wien II. tradit te Lon- 
don V. 


traditor] proditor London I. tradidit München a, Cgm. 3974. 


Per pacem Christe trahıt his top reocdeorgı 
Xyl.40:0. 50, Haag.ı.h 13:5 Hehlt > Stzallen Ieu HL: 


a. Joab tötet Abner. 


Alloquitur bDlande, loap chung pers rege 
nenhande 

Wien I, S. Flor., Rom, Cim. 23426, Berlin, Wolf. I u. II (huic!) S. Peter I, 
(Moab) und II, Kremsmünster, München a, Cgm. 3974, London I, II u. V, 
Clm. 26706, Seitenstetten, Zwettl., Innsbruck, Basel, Utrecht. blanda Xyl. Hei- 
deb. blanda— — — nephanda Xyl. 4o u. 50, Haag. Ioab] Jacob 
Wien II. peremit S. Galln T u. IH. 


Alloquio blando Iloab hunc perimitque 
nephando. 
Tegernsee, 5. Peter III, Metten, Clm. 5683, 12717. Joab] Jacob Benedikt- 


beuren, Clm. 8121. 


ul. 


PIERLILTID,. 


b. Tryphon überfällt Jonathan. 
Veerbasse en ensaplandasaltiıphonspanmatfarına 


nephanda 


gerens]gerit Wolf. II, Clm. 12717. parat] parit Rom, Clim. 
12717, gerit Weimar. arma] atqueLondonl. Triphon]Ephon 
Emmen zanephandeo Löndonsill, parat: arma Triphon London 
II und Utrecht. parat arma TriphonqueXfyl. 4o u. 50, Haag, S. Gal- 
lem PusIllahlendarstaniriphomeparzat/ arm aineia,S. Beten 11 
und Kremsmünster (der letzteita] ida). 


3798 5SE 7551 MORIITDIESTUDAS, 
Tituli fehlen. 


32, CHRISTUSNVORANNAS: 
Siehe 38. Christus vor Pilatus. 


33. VERSPOTTUNG CHRISTI. 


Siehe 37. Dornenkrönung I. 


ZA CHRISTUSVORTFERODES: 


Nur in den hier angegebenen Handschriften. 


Nonnes Deunmelcerns duem sic !rex impie spernis? 
London I, Cgm. 3974. 


Sımmsederisore sderisisı deteriores, 
München a. 
a. Verleumdung des Onias. 


Testreoheinstdtassculpatun negı Onias. 
LondonsIe reor culnatur Com 209%. 


b. Die Ammoniter verhöhnen Davids Gesandte. 


Beasteukcontempeunswin üures ua, Daundeemptum:. 
London I, Cgm. 3974. 


SS, A CHRISTUSSWIRDZDEMEVOLK GEZEIGTE. 


Nur in den hier angegebenen Handschriften. 


Dauer sche rose iparecetustmalus t1ste. 
München a (Christus vor Pilatus), London I und Cgm. 3974. 
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DIERTELTIIEH 


a. Judas Makkabäus beim König verklagt. 


Incarnate Deus culparıs ut shrc, Machahbeus 
München a (Christus v. Pil.) Cgm. 3974. Incarna London I. 


b. Jonatas bei König Ptolemäus verklagt. 


Pleb&s hunc accusatvsed.erexmamdanerneehe at 
München a (Christus v. Pil.) London I, han c] hic Cgm. 3974. 


36. !GEISSELUNGICHRISTT 
T 


Nur in den hier angegebenen Handschriften. 


Stat" pıus Veccestesusrtlaegror ums erDerenerı 
Cim. 23425, London I, Cgm. 3974. 


flagrorum]virgarum München a. 


a. Kain erschlägt Abel. 


Hunc Chayn oceiıditr reruszgolnasprosperser der 
Cim. 23425, London I, Cgm. 3974. quia eius München a. 


b. Tod der sieben Brüder und ihrer Mutter. 


Linquere.sussa Dei tortiicnolunt Machapeı 
Clm. 23425, München a, London I, Cgm. 3974. 


u 
Nur in Clm. 5683. 


Funibus Aastrictns Stra Due Gh at u re 


a. Lamech und seine beiden Weiber. 


Geditur a su1ls, uxorıbus verbis etisverberibiis 


b. Achior an einem Baum gefesselt. 


Kst ,Achior sticrus cordis, hostraolesreilscetus 
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BIN ED EL 


Ei 
Nur in S. Gallen I u. III. 


Braten ehrrstunsmale dumstraetantıstum 


a. Hiob von seinem Weib verspottet.') 


Tobesca tisatur 2 Dvabolo dumme male’vexatur. 


b. Achior an einem Baum gefesselt.?) 


lea pbonenexchron weaturm Deum Israel dum 
aıdanckeceonatur. 


IE 
Nur in Xyl. 50. 


Berbreeleseplaeasepsosnohenaufkerenssistas 


a. Lamech und seine beiden Weiber. 


Pi uszıvwesteriieurau LesulChriste, 


b. Hiob von seinem Weib verspottet. 


Gr tımealıdgewrhobnledunt cerımıne rei. 


37. DORNENKRÖNUNG. 


T. 
In der München—Londoner Gruppe und Xyl. 50: Verspottung Christi. 
Bioenobisetristesprobuumspatemispia Chrisite, 
erst e] Christe Metten, Wolf, I u. II, S. Peter II, Kremsmünster, Rom, 
Cgm. 341. 


probrum] probraXyl. Heidelb, obprobrium Cgm. 341 (auch in 
Wolf. II, übergeschrieben). Pro nobis Christe probrum pateris 
Piestristesexvirionus con klaapı se Gallen I u. Ill 


!) Vgl. Fusswaschung 25 b und hier unter IV b. 
?) Vgl. Entkleidung Christi 42 a. 


& 
Sn 


DIES HOT 


a. Schande Noahs. 


Nurda, rerenda vıdetel mepeaun neh armen ae 
Taxl et 

Abweichungen nur in der Wortfolge. patris dum videt Cham Rom; 
patrıs videt dunmı Cham een 5074 av de ve 
patriıs London V, Ütrecht-und XyLHeidelbyıdet "patens Zdaum 
Cham Wolf. I, S. Peter II, Kremsmünster, Weimar, Tegernsee. So auch Xyl. 
40 u. 50 aber vidit. 


b. Elisa von den Knaben verspottet. 


bPrertutitäi nasrdgerıscerasoresstmelvseı 
pertulit Rom, Xyl. Heidelberg. 


11. 


München—Londoner Gruppe. 


Gens Turit .etipungıe > ubsannar. onrenemrarlen 
vngit. 
London I, Cgm. 3974, fuxit München a. 


a. Simson wird geblendet. 


OuodTera een s (ohriıs vo wa Or No cn 
in. isto. 
London I, Cgm. 3974. isto fehlt München a. 


b. David und die Knechte des Königs Achis. 


Bert pronbra. cum. s puator D au rdaeremamwer ae lo 


Münchena. sputo] Christoundremanet] remeans London I. 


SS CHRISEUSSNORZEILATUIS: 


In der München—Londoner Gruppe Christus vor Annas. 


Ksttera plehsgausasdampn ame erene se 
causa. 


fera] vera Rom, Clm. 8121, 12717, mala München a. Iesum] Chris- 
t um ‚Clm. 12717, Christum 2dampnare 5. Gallen Luslll 
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IHESREIDGET 


a. Jesabel sucht Elias zu töten. 


Femina trux istum dampnat, plebs impia 
Gnsustum, 


trux] crux Berlin, Utrecht (die spätere Hand). istum] Christum 
Benediktbeuren, Clm. 8121, iustum Berlin, Utrecht (die spätere Hand). 
plebs] sic Clm. 23426, Weimar, Rom, Cgm. 3974, London V, Utrecht, Xyl. 
40 u. 50, Haag, S. Gallen I u. III. 


b. Die Babylonier fordern den Tod Daniels. 
Genschee vrudelis sıtit ınteritum Danielis. 


sitit]} facit Rom, Xyl. 40.u. 50, Haag, S. Gallen I u. II, signat Xyl. 
Heidelberg, fuit Berlin. interitum] necem Wolf. I, S. Peter II, Krems- 
münster, in mortem Xyl. go u. 50, Haag, S. Gallen I u. III. (Verschreibung- 
en Cha, 12717))) 


39. HÄNDEWASCHUNG DES PILATUS. 


Nur in den hier angegebenen Handschriften. 


Danone amp naar chreistimsmiser ılle Bilafus. 
München a, London I, Cgm. 3974. 


a. Achahs Tyrannei gegen Naboth. 


Fumsepnezovrmetostesäpeldedit impia-leto, 
London 1, C9m239745 Huncemopulo, letor Jesahel ‚München ‘a. 


b. Antiochus lässt die Gesandte töten. 


Teecondempniantumınsontessauiereputanturn 


München a, London I. 


408 KREUZERAGEUNG 
Keartearıteı seo clean nrıestusıreputans 
Schr dienum 
Wien I, S. Florian, Wolf. II, Cgm. 341, Clm. 26706, Zwettl, Seitenstetten, Haag, 
Xyl. 40 u. 50. 
Fert]Per Metten, London II, Hoc S. Peter III. 
hoc]hic Clm. 23426, Weimar, S. Gallen I u. III. hic ligna — — — 
digna Rom, München a, Cgm. 3974. (Fer —— deputans Wien II). 
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lignum]signum Clm. 23425, S. Peter II, Wolf. I, Kremsmünster, Berlin, 
Utrecht, London V, Xyl. Heidelb. Cim. 4523 (Fer), 8121, Metten, Tegernsee, 
London II. 


Fertölhesuschocsklienu men era anorballeren ge nn) 
London I. h oc] hic Cgm. 3974 (also zwei Verse). 


a. Isaak trägt das Holz zum Opfer. 


Lyiena berensr Ghrıstest ernreecna lee 
designat Cgm. 341, presignans Wien II. 


b. Elias und die Witwe von Sarepta. 


Mistitarsunt Sı onasct u cae hee names oe 


hec] huius München a, hic Rom. Mistice Zwettl, Clm. 26706, Wien 
IL yadoue]) dominesseitenstetten, 


41: ZCHRISTUS-MITZDEM ’KREUZZEUNDSDIEZHRAUFN 


Nur in den hier angegebenen Handschriften. 


Has Vlhesussagftatur grauischuiegouesoens 
Se 0 UA LUN. 


London I, Cgm. 3974. 


a. David umarmt Jonathan. 


Cum Dauıdchıcnplonarz lönathasshunceeus es 
OTaN: 
Cgm. 3974. (orat] reat London I). 


b. Die Tochter Jephtas zieht ihrem Vater entgegen. 


Hic,sprincepns’ lept& tuamnaraenecatusanmepre 
London I, Cgm. 3974. 


42.#ENTRERIDUNGCHRISTE 


Nur in den hier angegebenen Handschriften. 


Utveonsı cat ur Jawınoml en. us Besıpolsanaın 
London I, Cgm. 3974. Iesus] Christus München a. 
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a. David tanzt vor der Bundeslade. 


A enı saunaeudau serve Dawiarundiıqgueir nudat, 
Cgm. 3974. David fehlt London I. rex David se München a. 


b. Achior wird entkleidet und gebunden.’ ) 


ea eumenrudarusenoiaenchliorzsatqaues lioatus, 


München a, London I. 


Span ums erutat nusdummssponsarstumspoltatur. 


London I (also zwei Verse). 


43. KREUZANNAGELUNG. 


Il. 
Nur in den hier angegebenen Handschriften. Vgl. Kreuzigung. 


Deu Le ui Does eriscordehbenieno. 
München a, London I, Cgm. 3974. 


a. Arche Noahs. 


Bo medumestandıo ywıram per secularpandit. 
München a, London I, Cgm. 3974. 


b. Jacobs Leiter. 


BE Ener lheistuimepreriert im ıune 
London I, Cgm. 3974. 


IE 
Nur in Xyl. 50. 


Eros cneont wies Drussetsbenediatus. 


a. Tubalkain fertigt Nägel an. 


Deren un er wansarbusschristumcerueriigant 


b. Jesaia wird lebendig zersägt. 


Serrasottuawsetuit hicoımsarhbore .clusus 


1) Vgl. Geisselung 36, II b. 
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44. ERREUZIGUNG, 
Eruit artristniparatr onen ones von ungen 


baratro] baratri Konstanz, fehlt Kremsmünster. (In Rom bei Kreuz- 
annagelung). 


Überzählige Verse in London I und Cgm. 3974. 


Quos Ssangswis dirustrtrists sau lcedinenstranıne 
Hos san ewis"mirus Christ. dulcedıne,launır 
Lancea scerusscclaur pnobr av ul nieraoiıtaeloke 
aus 

Ostendunt guasyvı miserorumserimı Taste 


a. Isaaks Opferung. 


Sisnantem Christum&spuerum pattern ımmolat 
istum. 


Signantem]Ecce notat München a Signantem puerum 
Abraham pater etc. London Il. 
b. Erhöhung der ehernen Schlange. 


Lesı eurantuür serpentem dumse. peculan zur 


aspiculantur Com. 341. IIserpentemecnrantur num spech 
lantur Wien II). 


45. SEITENWUNDE. 
De Christo munda cum sangwine prowlui iwnda! 
cum] est Rom. cum sangwine] sangwisque S. Peter ]J, 
London Ill. "protiluit fehlt Cim. Star, 

a. Erschaffung Evas. 
Te mina prımarvarı le eos taseepnrtso riet 


prima] primi Weimar, Clm. 23426, S. Peter I, Wolf. I, München a, 
London I, Wien Il, Rom, Haag, costa] coste Xyl. 50, Haag. cepit 
de>costenWollslloycrerpsitiscap as Clm#ar2r 


b. Moses schlägt Wasser aus dem Felsen. 


Bst Sacramen el m OhrTaest dns Ep antenne 


fluentem Berlin, Benediktbeuren, Clm. 23425, 8121, Tegernsee, S. Peter III, 
Xyl. Heidelb., Xyl. 40 u. 50, (fruentum Cim. 23426). 
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46. KREUZABNAHME. 


in 
Nur Rom und Cgm. 3974. 


SE es oo onahrı eu depontruresnro, 


Der endetumekomenliancturtertur mu- 
lierum. 


Rom, Cgm. 3974 (Grablegung Christi). 
a. Grablegung Jacobs. 
Desmior tree ctoslhacoh,deponitur er2o, 


Bel en rate nina ebrons veutur 
lacrimatus. 


Rom. 1. morte, 2. lacrimantes Cgm. 3974 (drittes Vorbild der Grab- 
legung). 
b. Absalon wird von David beweint und begraben. 


2er lo near mo en densatnanstiertursense, 


Neborendepossttum Dauidldeflet pater ipsum. 
Rom, Cgm. 3974 (viertes Vorbild der Grablegung). 


1» 
Nur Xyl. 50. 


Hicenronterstrsstumwopntatr deponere Chrustum,. 


a. Die Abnahme des toten Königs von Ai. 


Keygen seco rpilssdeponere.dixye 


b. Sauls Gebeine werden abgenommen. 


ae eo nur ugassunehlesun Christ: 


47. BEWEINUNG CHRISTI. 
I. 


Nur in den hier angegebenen Handschriften. 


Mesa kraeetuitaerracet hiesen mortuaıvıta 


London I, Cgm. 3974. 
en hic München a. 
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DIEFTINETT 


a. Klage des Königs Josias. 


Non“nter mılle planctuse nareuennessseutse le, 
London I, Cgm. 3974. 


b. Trauer über den gefallenen Judas Makkabäus. 


Fcecerr uistigausis ernugs no Sa Sn ee 
London I. 
eruisti] liberasti München a, rapuisti Cgm. 3974, a fehlt beide. 


II: 
Nur in Xyl. 50. 


Fascıiculium mirte putosdıkec nurnsare olereı 


a. Adam und Eva beweinen Abel. 


Deplorant multumsext netrume per meistern 


b. Naemi beweint ihre toten Söhne. 


Hec.natos, ploraı » aunctos sacnlen area en 


48. EGRABEEGUNGCEHRISTE 
(Vgl. Kreuzabnahme.) 


Mirrarconditur etlab hiıschne euere epelucnlr 
Christus] dominus London IL, Christum Xyl. 50. ab hiis 
guoque,sepellitusskon. 

a. Joseph wird in den Brunnen geworfen. 
Hanc'ın cısternam detrudsırurs stesverermanm: 


iste] ille Wolf. I, Kremsmünster, S. Peter Iu. II. 


b. Jonas ins Meer geworfen. 
I. Jonas glutitur tamen illesus reperitur. 


tamen]cum Rom, S. PeterI (illesus] Jesus!). deglutitur 
London 1. 
(Jona, Wien TI). 


") Orig. florat. 
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Poren ur mei prolundorsepekitur. 
5. Peter III. 
AI CHRISTUSIN. DERIVORHOLLE 


(onteris antıquum tuschrıste potens inimicum. 


Wienl,S. Florian, Clm. 23425, 23426, 8121, 26706, Tegernsee, Weimar, Ber- 
lin, London III, Utrecht, Zwettl, Kremsmünster, Wolf. I u. II, S. Peter II u. III, 
Metten, Cgm. 341, London V, München a. 


tu fehlt Benediktbeuren, Konstanz, Basel, Seitenstetten, London II, Xyl. Hei- 
deibere wien Ir (Chri tus), saPeer DW (Conterens). tul pie (gm. 
3974, London I (potens fehlt). 


sen: r en monteahat are destritecıor porte 
Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen III. 
a. David tötet Goliath. 


Sp Ban ec hınstenGohamscontertiziste, 
conteritjedu: struit Wien I, S. Florian, denotat Zwettl (Ver- 
wechslung mit b). 

b. Simson zerreisst den Löwen. 


Saar enzıstersathanam.leodenotat iste 


Der gewöhnliche Vers. 


denotat] devorat Clm. 23425, Benediktbeuren, Clm. 8121, Wien II, 
notat Utrecht. Sathan Benediktbeuren, S. Peter III, Cgm. 341. 


Dev sampsonesı destruxit ora leönıs 
Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen III. 
BOSEAUBERSTEHUNG EHRISTLE 


Ouemssaxusrtesisinsenstumulum Llesus exüt. 
Berlin, Konstanz, S. Peter III, Metten, Xyl. Heidelberg. 


saxus] fehlt Rom, saxo München a, sonst überall saxum. texit] 
tegit— — — egitS.PeterI. Iesus tumulum S. Gallen I. (Wien II 
SuUnis saxor Lexzummeie) 

a. Simson mit den Türen von Gaza. 
Obsesstsetanampsonawalvasiteliıt. urbis. 


Obsessio Benediktbeuren Clm. 23425, 8121. torbis Xyl. 40 u. 50, Haag, 
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S. Gallen Iu. III. valvas] portas London II; tulit] deportat Cgm. 
341. Sampsan]lsponsam (I Winleserripnssiworbi se Xylaller 
delberg. 


b. Jonas vom Walfisch ausgespieen. 


De, tumubo sChruste Sur olent em eo ae 


Clm. 23425, Tegernsee, S. Peter III, Metten, Wolf. I. 

te fehlt Benediktbeuren. te notat] denotat Wien I, S. Flor., Weimar, 
Rom, Konstanz, Berlin, Wien II, Seitenstetten, Zwettl, München a, London I, II 
u. V,, Cgm. 3974, Kremsmünster, 'S, Peter I. u. II, Wolf. WII, Utrecht, Cm 
23426, 26706, Cgm. 341, Xyl. Heidelb., Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen I u. IV. 
renotat Cm. 8121. tummlolr mundo- (DL WolLeItare unpenten] 
surgens nunc Utrecht, surgens Xyl. 4ou. 50, Haag, S. Gallen I u. IV. 


51. DIE FRAUEN AM GRABE. 


Ouod vımas AChrıstercerrunmealocet anoe mut 
viuis Xyl. Heidelb. (Christe fehlt), docet] probat München a, 


a. Ruben sucht Joseph. 


Rtrben”suplarmı m puerumalımetwessenneca um 


Wien I, S. Flor., Weimar, Clm. 23426, München a, London I, Cgm. 3974, Krems- 
münster, Wolf. I, S. Peter II, Zwetl (timet fehlt). 


necatum]vocatum (!) Rom. timet] putat. Utrecht, Wolf. IT. 
puerumrJosephsssPeteril 7 putatzilde \Volr Alssp uen une 70, 
seph S.BReter I ktı metrienhlt). 


esse] iste Benediktbeuren, Clm. 23425, Sı2ı, 26706, Berlin, S. Peter III, 
Metten, Tegernsee, Cgm. 341, ille Wolf. Il, ecce Haag. 


b. Die Braut sucht den Geliebten. 


Hiecypia vwota serit dumesponsumssednlasguerLe 
sponsum dum Wolf.'L.>. Peter IL# Kremsmünster, A(H ec] zhiczCEim 
26706). 


SSOISCHRISTUSABSGZRINERS 


Te .monstrandospiamrsolarıs ChrsstexMargam 


Te monstrando] Demonstrando Wien I, S. Flor., Zwettl, Ut- 
recht, London V. Monstrans Xyl. go u. 50, Haag, S. Gallen I u. III. con- 
solarıs München a, Clm. 26706. 
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a. Daniel in der Löwengrube. 
Reno art urn uno ua I VUNSEDecH laut r. 


ut]cum S. Flor., fehlt Benediktbeuren, et Haag. ut hunc London V, Ut- 
recht, hunce vıvum dum Londen II. 


b. Die Braut findet den Geliebten. 
STONES OEL eSTeomeT Lama SHomsarcun.bto, 


CuUp1to] quesito Weimar, Rom, S. Peter I. cupita Xyl. 40, Haag, S. 
Gallen Iu. III; quesita — — — cupitaXyl. 50. sponsa]lsponso 
Wien II, London, S. Peter III. (Kleinere Verschreibungen Zwettl und Clm. 
26706). 


EBEN HRS UNSINN RMNAUS. 


Nur in den hier angegebenen Handschriften. 


Veubeskeekeliceswrulciısaperadukciaemulces. 
München a, London I, Cgm. 3974. 


a. Isaak, Jacob und Rebekka. 


Veen namruiı huarussnmectar fLeura 
München a, London I, Cgm. 3974. 


b. Der Engel und der Sohn des Tobias. 


Dose er oceuss ul anselus esse, 
München a, London I, Cgm. 3974. 


54. CHRISTUS ERSCHEINT SEINEN JÜNGERN. 


Ilse anparear scene swoeloniassclaret 


Hiis Iesus] Christus Xyl. Heidelberg. 


claret] daret Wien I, S. Flor. (später in claret geändert), Wien II, (in 
surgentis), (1m,023426. 5. Beten, LE, Rom; sloriam daret Cem. 341; 
surgens non caret München a. 


a. Joseph gibt sich seinen Brüdern zu erkennen. 


Ouosmexoataneoklemeblandtune tratbeıbusı idem, 
vexat] vexit Clm. 23425, Benediktbeuren, Tegernsee, Clm. 23426, Berlin, 
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München a, London II u. V, Utrecht, Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen III, querit 
S.. Peter III, Metten. 

(S. Flor. ursprünglich fenix (!) in vexat geändert). pridem] quidem 
Metten. blanditur] liberaret Wien II. 


b. Rückkehr des verlorenen Sohnes. 


Eilens amplegaturnnatumepatermacarecre our 


amplexauit— — — recreauit Clm. 23425. ac] et S. Peter III, Met- 
ten, Berlin, Wien II, Seitenstetten, Kremsmünster, S. Peter II, Wolf. I u. II. 


recreatur]veneratur Wien I, S. Flor. (ursprünglich et iteratur). 


55. DER UNGLÄUBIGE THOMAS. 


Te paterıis ıchristespad pas Bere ana 


paterıs] patrıs Rom, Cem saL,upacıs Metten Te paterıs] 
Temptaris London II. ut credatS. Peter I, Basel, Xyl. Heidelb. cre- 
dat] se dat Xyl. 4o u. 50 Haag, S. Gallen II. 


Gredere non wult hicınorstan gan Bere T 


München a. 
Gideon und der Engel. 


Angelus hörtatur Gedeonz nero ımelasnerne rer 


nequid Gedeon Utrecht, London III, V.u. VII. ne] ut Rom. ne quid] 
gquod.s. Peter L vvereatur] veneratur DBenelktbeuren, r Im2>342%) 


Berlin” Kurzqutsemereatus Comssar) 


b. Jacob ringt mit dem Engel. 
Israelvest dietus Iuctans Jacsbäapbenediestaes 


Jacob est !'benedictus Wien 1.5. Hor „Kremsmünster Sereter lu]: 
Wolf. 1, London TI, luctans] Muctatuss: Peter Plietus Bern (Wien 
II sehr fehlerhaft). 


56. ZHIMMEFLKAHRTZETRIS IT. 


Sanctus Sanctor umsChrierusepet it wastraspos 
lorım, 


petit Christus München a. astra] alta Kremsmünster, Wolf. I, S. 
Peter Ilrund III: | 


Chriistuswascenditstter adretheragp ande 
Xyl. Heidelb. 
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a. Henoch wird in den Himmel aufgenommen. 


Enoch translatus celestibus est .sociatus. 


est. celestibusque socıatus Basel, 


b. Himmelfahrt des Elias. 
Gelreus ei getussesc Heliar perl aerarvectus. 


(per aera]patra Wien I, S. Flor.). es fehlt Berlin, Kremsmünster, 
Wolf. I, S. Peter II, London V, Utrecht, Xyl. 40 u. 50, S. Gallen I u. II, Haag. 


Felruesotrectwselbeltaserirrauogter weckus 
Metten, S. Peter III. 


BIIENUISECIESSUNG DES EEIFIGEN.GEISTES: 


Pecetorasacnorumrepletalmumpneuma yiırorum. 


sacrorum] sanctorum S. Peter I u. II. (Kleinere Verschreibungen 
in Wolf. II, Zwettl, Seitenstetten, Clm. 8121.) verorum Xyl. 40 u. 50, S. 
Gallen Ile vepletzrlumen pneuma etc, Haag: 


Deal ulı gdreanestammunrerasmiurtiwin Lone. 


Kommt nur als überzähliger Vers in Verbindung mit I vor. Kremsmünster, 
Wol2 as. Peter I] usItl 


a. Moses erhält die Tafeln des Gesetzes. 


ITsmergedkıvrnas Movysıgdataivertice »ına. 


data Moysi Konstanz. Lex quoque divina — — datur Wien Il. 
Est lex London IT, Xyl’40u, 50, Haag, S. Gallen. Tu. III. 


b. Opfer des Elias. 


Feonıcasılammansvwenrizewsplebrıs pDectoralenit. 
Überall so. (Kleinere Fehler in Cgm. 341 und S. Peter I). 


s8. TOD MARIA. 


Nur in den hier angegebenen Handschriften. 


Beotsassumprasprae super etiiera virgo,Marva. 
München a. (Vgl. Krönung Mariä II, 2). 
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a. David vor der Bundeslade. 


Liete gquamstruxit archa milDaszıdzadslocanlurst 
London I, Cgm. 3974. Construxit München a (David ad fehlt). 


b. David und Abigail. 


Abıeaıl torate sven sth cehanreven ua 
München a, Cgm. 3974. hec London I. 


59. KRÖNUNG MARIA. 


Nur in den hier angegebenen Handschriften. 


TJuneiturtassu mptar Chris weptaeı Tagen 
Wien I, S. Flor., Konstanz, Zwettl. Jungit Wolf. II, Clm. 4358. 


Christe  sumende opiam weneratıs diıenesNawıam 
Benediktbeuren, Berlin, Tegernsee, S. Peter III, Metten Cgm. 341. 


Assumendo‘pıam vwenmetarnis, Chrostwes Ne pıam: 


Weimar, Rom, Clm. 23426, 26706, Utrecht, London II u. V, Xyl. 40 u. 50, Haag, 
Sı Gallen II, veneratur Christus Basel 


veneraris] deducis (Tod Mariä) London I, Cgm. 3974. 


Assidet scum’ natortranssumpraseNearanale no 


Seitenstetten, Well LI "Assıdetl WAscıdetiss.n Peter lisa Fender 
Kremsmünster. 


Virgo, cöoronatastruichr seommlunespanzee 


(Krönung) München a, Cgm. 3974. ıam fruitur pace beata Lon- 
don I (auch in Cgm. 3974: luce parata vel pace beata). 


Scandıt ad ethera/viırgo puerperawırcula 
yesse, 


S. Peter 1. virg ula fehlt Xyl. Heidelb,. 


a. Salomon und Bethsabe. 


In throno matrem Jocat Salomon advenıentem. 
Wien I, S. Flor. Salomon locat Konstanz, Zwettl, Clm. 4358, Wolf. II. 


In throno]Ingressam Wolf. II. 
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Pete ame venmesa lomtonssibe.collocatıpnsam. 


Benediktbeuren, Berlin, Tegernsee, Cgm. 341, Weimar, Clm. 23426, 26706. 
Insresszekoms Matremerıngeressam 5, Deter. Ill ıMetten, Basel 
(ipsam] illam). Egressam — — — colligit Utrecht. Salomo- 
nis Cgm. 3974. ipsam] istam Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen III. 


eier tron: mediormater Safomonı 


LondonV; Salomonıs Wollt Iulthronıs), 5, Feten, II, (Ascidet), 
Kremsmünster (Ascendet), London II (media). 


Maceranonoratun nesıs eums sede locatır. 
München a, Cgm. 3974, London I. 


b. Esther und Ahasverus. 


Remssdeusnetrmater hıc este Asweruset Hester. 
Wien I, S. Flor., Konstanz, Zwettl, Wolf. II, Clm. 4358. 


Feste gun elrtnsa der suenum veneratur: 


Rom, Clm. 23426, 26706, London V, Utrecht, München a. a d] et Weimar, 
Xyl go u. 50, Haag, per 5. Gallen III. 


It ahonoraerııa Marıaa polor sorcHatıur. 


Benediktbeuren. 


Suse Soreoanawmesiıhr copulatchanevenerandam. 
Berlin, Utrecht, die spätere Hand. 


Beute lmservwocat ıpSam. 
(em 34r: 


Adele werosesıimuls Hester amoregqwe vero. 


Se beten Ill, Settensietten, Wwoli.1, Kremsmunstere Assıdetil Assıdens 
Iondon Ir sımulrHester Maria amoreque yere S,.Beter Il 


Misttieus esenoster honor Aswerus uvel Hester. 
München a, Cgm. 3974. 


Herren twäsweroerunostur Maria sicaivero 


Metten. 


Reonecelorümwsechosussceranstobans archangelo- 
Lamm 


Metten. 
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60. UNTERGANG DER WELT. 


Nur in der Kremsmünster—Gruppe. 


Singula Alammaorarztesswomntasam 
nomorat. 


Kremsmünster, Wolf I, S. Peter II. 


a. Arche Noahs. 
Archa suos munit extıasscutıeasiun tezadnnayeDt on 


munit] minuit Wolf. I,S. Peter II. qui] que Kremsmünster. 


b. Untergang Sodoms. 


Sulphüureo dıenesmalarpentapolıs paris: 
Kremsmünster, Wolf. I, S. Peter II. 


01. DAS TJUNGSEEIGERIC IN 


Nur in den hier angegebenen Handschriften. 


Rex seder.utsdipn Does ale behaupte 
malignos. 


Kremsmünster, Wolf. I, S. Peter II. 


Judteis ira or atasvwundıcvauder Lurepeiecrue 
Metten. 


Ouirmitisvsest bonis, varıls or nandosscoromie 
Metten (also zwei Verse). 


Is,nise succensus vestein la nor emo 
Rom, München a, Cgm. 3974. 


Suroite Surgaterad ud come periwrenıt 
Rom. Surgite nur einmal Cgm. 3974. 


Surgite surgite celeriter surieite guia wenit 
iustus ıiudex 


Rom, Cgm. 3974. 


Hier hesws sımacıss tem nee aa 
London I, Cgm. 3974. 


Ousiopi us ab scessıtsarorahusussetalawpaneschte 
London 1. abcessit Cgm. 3974. 
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ARE 


IV. 


uk 


PIRELLI LOLL 


are tumeverumsberocrpraulsquedi seuerum. 
London V, 


Iudico dampnandos reprobos simulatgue 
nephandos. 


Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen Iu. Il. cum reprobis atque London Il. 


a. Urteil Salomos. 


Batesatomongespatayehrispinsentencia dup!a. 
Kremsmünster, Wolf. I, S. Peter II. 


Keogkipneteabbaeırmarensurtcı veddere napum. 
München a, London I, Cgm. 3974. 


Pudrease sex pnwerumiproprie matrır dare vıvum. 
London V. 


Iareatchrenrustdandus matıw pen. iste: 


Londonalle Pedvea ame DicasznuncXyk 40 ur50:HaagsS. Gal- 
lemutlieedserst nun Gallen; 


DerTeÜrteıh Daniels. 


Pirsehenneaderenmetesrcsetgumsineularcernit. 
Kremsmünster, Wolf. I, S. Peter II. 


Ben salaiabamıek aunos mensimala, victit 
Pmdoms a Panıeletchle München a, mens! sex Com, 3074: 
Dew2rs Ürtel Dayıds. 


Oo bretum David sızsudicat vostum. 
London V. sic David London II, Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen I u. III. 


GER DIENSERALEIEDERMEIORL 


Nur in den hier angegebenen Handschriften. 
Sc Dune gamarseduuntur 
London ILusV>Xyl2200, 50, 9, Gallen Eu Ill, pena' Haag. 

a. Untergang Dathans und Abirams. 


Eiucar er eetaneisennanlees u non Lamulantır. 


London V. legi]l Christo London II, Xyl. 40 u. 50, Haag, deo S. Gal- 
len I u. II. 


Sr 


DIESEN 


b. Untergang Sodoms und Gomorras. 


Ob crimen witesstcaperklanearss Oo lomale 


London V. perduntur] truduntur Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen I u. 
Il. truduntur s1c Ayl22071.50,.41338, 
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ih 
Nur Metten. 


Ouodrcorsmedıkasn visnesa u tgsumeckepe enlarge 
Valentin sinite ale uspreparatamantLıbuerese 


BE 
Nur London II und V. 


Gaudiıassanctorum aut lantennwarctanouora 


a. Das Festmahl der Kinder Hiobs. 


Sıcut. 2lobr natosncbenedicehs MChruetcemehe ara! 


b. Jacob sieht die Himmelsleiter. 


Scalaslacobrrectardesienatzceltcagtecen 
III. 
Nur Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen I. u. III. 


Olpater ın celıs mesitechmmpascere vwelas 


a. Festmahl der Kinder Hiobs. 


Lobenativeaudentsqura ss ıcerelıwnBersandieser 


b. Jacob sieht die Leiter. 


Angelus est vısusllacob inshoc valdesgavısus 
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64. DIE KRONE DES EWIGEN LEBENS. 
Nur Xyl. 40 u. 50, Haag, S. Gallen 1. u. III. 


Tunc gaudent anime sibi quia bonum datur 
omne. 
daturehanum: >. GallenI us1ll. 


a. Die Fleckenlosigkeit der Braut. 


Laws anıme were sponsum bene, sentihabere. 
b. Ein Engel zeigt Johannes die Braut des Lammes. 


Sponsus amat sponsam Christus nimis et 
SMEeCHOsStam: 


SR 


DIEFER@SER REITEN: 


Zu jedem Kapitel der Biblia Pauperum gehören vier Propheten: mit 
Spruchbändern, jedes einen prophetischen Bibelspruch enthaltend, und zwar 
einen Spruch, der schon seit langer Zeit in der Liturgie mit der betreffenden 
neutestamentlichen Szene verbunden war. Andere Verfasser haben schon auf 
den deutlichen Zusammenhang der Prophetensprüche mit der liturgischen Lite- 
ratur aufmerksam gemacht.) Ob sie aber mit einer bestimmten Tradition in 
Verbindung gesetzt werden können, ist wohl trotz dem unsicher. Jedenfalls 


werde ich hier keinen derartigen Versuch machen. 


In den nicht illustrierten Handschriften werden die Propheten gewöhnlich 
Auctoritates genannt, wodurch auch ihre Aufgabe angegieben wird. Die Pro- 
pheten haben aber eine lange kunsthistorische Entwicklung hinter sich, ehe sie 
für die Biblia Pauperum benutzt worden sind. Sie treten in der Kunst haupt- 
sächlich auf zwei Weisen auf. Teils werden Szenen aus ihrem Leben darge- 
stellt wie Jonas und der Walfisch, die Himmelfahrt des Elias u. s. w. Teils aber 
ist esauch ihre Aufgabe, wie in der Biblia Pauperum, begleitende ” Auctoritates” 
einer neutestamentlichen Szene zu sein. In beiden Fällen ist ihre Bedeutung 
fast immer eine typologische. Die Jonasszenen sind wie bekannt in den Kata- 
kombenmalereien sehr häufig. Auch Henoch und Elias sind schon früh auf die 
Himmelfahrt Christi bezogen worden. Diese uralten Typen hat nun die Bib- 
lia Pauperum bewahrt und hat sie in den Kreis ihrer eigenen Vorbilder einge- 
ordnet. Eine typologische Bedeutung haben natürlich auch die manchmal vor- 
kommenden Illustrationen von den Prophezeiungen selbst. 


Am wichtigsten ist aber die Verwendung der Propheten als Auctoritates.’) 
In dieser Eigenschaft begegnen wir ihnen schon in altchristlicher Zeit, sie wer- 
den aber in den frühesten uns bekannten Fällen neben der neutestamentlichen 


Person (Christus oder Maria) dargestellt, dazu in derselben Grösse und fast 


!) Besonders Franz I. Luttor, Biblia Pauperum, Veszprem 1912. 
”) H. v. der Gabelentz, Die Kirchliche Kunst im ital. Mittelalter S. 4ı ff., gibt eine Übersicht über 
die Darstellungen der Propheten. 
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ebenso stark hervorgehoben wie diese.') Es dauert indessen nicht lange, so wer- 
den sie zur Seite geschoben.) Meistens sind sie auf die Zwickelfelder der Ge- 
wölbe hingewiesen, wo sie also einen entsprechenden oder gleichwertigen Platz 
einnehmen wie inunseren Handschriften. Es ist nichts ungewöhnliches dass man 
unter den Bibelminiaturen der karolingischen Zeit einem central komponierten 
Bild begegnet mit Christus oder dem Lamme in der Mitte, von vier Evangelisten 
und vier Propheten umgeben.?) Z. B. Codex aureus aus S. Emmeram, ein Evan- 
geliar von Saint Gauzelin, Nancy, eine Bibel in Bamberg (Kegel. Bibl. A. I. 5) eine 
Bibel von Montier-Grandval im British Museum (Add. 10546). Die Verwen- 
dung von Prophetenbildern als Begleiter zu neutestamentlichen Szenen war 
eben um die Entstehungszeit der Biblia Pauperum sehr gewöhnlich. Ein An- 
tependium in Salzburg aus dieser Zeit (Fig. 1) hat seine Propheten gerade so 
einkomponiert wie die B. P. Vielleicht ist es schon von der B. P. beeinflusst, mit 
mehr Wahrscheinlichkeit aber dürfte es eine parallele Äusserung derselben al- 


ten Tradition der gebräuchlichen Verwendung der Propheten sein. 


Da die Verwendung von Prophetenbildern in neutestamentlichen Szenen 
seit altchristlicher Zeit fortlebt und sowohl in karolingischen Miniaturen wie in 
der Glasmalerei des XII. und XIII. Jahrh. auftritt, dürften wir kaum berech- 
tigt sein, wie z. B. Beissel‘) getan hat, die Prophetenspiele heranzuziehen, um 
das Auftreten der Propheten in der Kunst zu erklären. Wenn sich auch einzel- 
ne Bildcyklen und Prophetenserien als die Illustrationen gewisser Propheten- 
spiele nachweisen lassen, so ist es doch offenbar, dass wir es mit einer in der 


Kunst uralten Tradition zu tun haben. 


Übrigens sind Serien von Propheten in mehreren von einander getrennten 
Typen zu finden. Auf den eben erwähnten karolingischen Miniaturen ist die 
Anzahl der Propheten vier, und zwar weil sie den vier Evangelisten sekundieren 
sollen. Eine gewisse Tradition für vier Propheten ist wohl also vorhanden ge- 
wesen, welche neben kompositionellen Rücksichten kaum ohne Bedeutung für 
die Vierzahl der Propheten in den B. P.-Szenen gewesen sein dürfte, dies um so 
mehr, als die Komposition dieser Szenen sich u. a. der Tradition der genannten 


Miniaturen anschliesst. In anderen typologischen Cyklen schwankt die Anzahl 


!) z. B. Malerei in der Priscillakatakombe. Wilpert, Die Malereien der Katakomben Roms, Freiburg 
ab aroozelarel#22 

?) z. B. in den Mosaiken von S. Vitale in Ravenna. Garucci, Storia dell’arte Christiania, Tafel 
407. 

®) Boinet, La Miniature Carolingienne, Tafel 28, 29, 45, 48. 

*) Ein Missale aus Heidelberg und die Anfänge der Armenbibel, Zeitschrift für christl. Kunst 
IV E10027 543072 
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der Propheten; z. B. in Eton zwei, im Credo des Joinville unbestimmt, in Klos- 


terneuburg ein oder zwei, dies nur für die mittlere Reihe etc.') 


Wie man erwarten kann, finden sich oft bei älteren Prophetenbildern die- 
selben Bibelsprüche wieder wie später in der B. P. so z. B. Jesaja mit dem be- 
kannten Spruche (VII, 14) Ecce virgo concipiet u. a. in Peterborough”) und in 
dem Arenbergpsalter”) von 1239 oder Jeremias mit femina circumdabit virum 
in Peterborough und Klosterneuburg. 

Jedoch können wir kaum annehmen, dass die Spruchtexte insgemein mit 
den Prophetenbildern aus der künstlerischen Tradition übernommen seien. Der 
Verfasser, vermutlich ein Benediktinermönch, hat hier den grossen Reichtum 


von Prophetensprüchen benutzt, welche die Liturgie gesammelt hatte. 


Bei einer der neutestamentlichen Szenen in der B. P.-Serie kommen ein 
paar Propheten vor, welche gewissermassen schon zum Motive selbst als Aucto- 
ritates dazu gehören, nämlich Moses und Elias bei der Verklärung Christi. We- 
nigstens sind sie in ein paar unserer Handschriften so aufgefasst worden, S. 
Peter III (Tafel 16) und Cgm. 20 (Tafel C), wo diese Propheten in Brustbil- 
dern, von Wolkenkreisen umgeben, dargestellt werden. Die auf Christus hin- 
weisenden Handgebärden sind auch dieselben wie die der vier gewöhnlichen 
Propheten. Die Beziehungen dieser zu der neutestamentlichen Szene treten 
übrigens nicht überall mit gleicher Deutlichkeit hervor. Am stärksten ist der 
Zusammenhang in der Hs. Berlin (Tafel 23) hervorgehoben, jedoch ist er in den 
älteren Handschriften immer erkennbar. Wie er nachher allmählich zurück- 
tritt, lasst sich in Metten erkennen, wo der Miniator von der vierten Seite an die 


Hände vollständig ausgelassen hat (Tafel 30, 31). 


Die Prophetensprüche sind in den verschiedenen Handschriften im allge- 
meinen einheitlicher als die Tituli. H. v. der Gabelentz hat die Sprüche in der 
Weimarer Hs. wiedergegeben und dazu Varianten aus einer Anzahl anderer 
Handschriften beigefügt. Vorkommende Verschiedenheiten bestehen eigent- 
lich nur aus Verwechslungen der Prophetennamen. Einige wiederkehrende Ab- 
weichungen können jedoch bemerkt werden. In den Handschriften der Krems- 
münstergruppe ist also oft ein Spruch gegen einen anderen ausgetauscht, so hat 
z. B. (8) Darstellung Agai II, 8 statt des gewöhnlichen Zach. II, 10; (10) Sturz 
der Götzen Dav: Ps, EXXVTIE 3’statt Ps SEXX VI Tone Dienand. 


*) Vgl. unten (Vorgeschichte und Entstehung der B. P.). 


2 M. R. James. Paintings at Peterborough, Cambridge Antiquarian Society, Proceedings 9, 1894 
—098, S. 188. 
°) R. Forrer, Unedierte Miniaturen des Mittelalters II, Strassburg 1907, Tafel X. 
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schriften der München—-Londoner Gruppe zeigen Varianten u. a. in (7) An- 
betung der Könige, (9) Flucht nach Ägypten, (14) Kindermord, (12) Rück- 
kehr aus Ägypten, (13) Taufe Christi, (14) Versuchung, (59) Krönung Mariä 
u. s. w. Dasselbe gilt von der westlichen Gruppe betreffs (5) Geburt, (7) An- 
betung der Könige, (14) Versuchung u.a. London II hat bisweilen seine spezi- 
ellen Varianten z. B. in (7) Anbetung der Könige, (12) Rückkehr aus Ägyp- 


ten und (59) Krönung Mariä. 


)7 


— nd : 
RAT, Y% AN 
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Fig. 1. Antependium in Salzburg. 
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ÜBERSETZUNGEN. 


1> 
Verschiedene Typen der Übersetzung. 


Ausser der lateinischen Fassung liegt von der Biblia Pauperum auch eine 
Reihe Handschriften in deutscher Sprache vor. So viel man aber bis jetzt weiss, 
gibt es kein einziges Manuscript, das eine Übersetzung in eine andere Sprache 
enthält. 

Die erste deutsche Übersetzung dürfte schon ziemlich früh entstanden 
sein, da sowohl die Handschriften in Konstanz und Weimar wie das noch 
ältere Kurzwellysche Fragment schon deutschen Text enthalten. Die Weimarer 
Lectionen sind auf den Facsimiletafeln bei H. v. der Gabelentz leicht zugänglich. 

Diese Texte sind noch unbeachtete Fragmente deutscher Bibelübersetzung- 
en aus dem Mittelalter. Die Lectionen sind als das Wichtigste angesehen wor- 
den, aber oft sind sämtliche Teile des Textes ins Deutsche übersetzt worden. 
Auf die Tituli kommen wir unten zurück. Was die Prophetensprüche betrifft, 
wird hinsichtlich ihrer Auswahl auf die oben gegebene Darlegung hingewie- 
sen. Bezüglich ihrer sonstigen Variationen gilt ungefähr dasselbe wie von den 
Lectionen, weshalb wir uns auf die Untersuchung dieser letzteren beschränken 
können. 

Als hauptsächlichstes Vergleichungsstück wurde das Abendmahl gewählt, 
das in allen den verschiedenen Handschriftentypen dieselben Vorbilder hat. 
Zuerst müssen aber die besonderen Berührungspunkte zwischen Kurzwelly und 


Weimar untersucht werden, um deren Zusammenhang aufzuweisen. 


Kurzwelly. 


In dem dritten konig buche liset man daz 
Iezabel dy vnmilde konigine do sy dy pro- 
pheten hatte erslagen do wolde sy ouch He- 
Iyam toten. Dy bose frowe bedutet dy bosen 
iuden dy den waren Helyam daz ist Chris- 
tum grimeliche vnd yn hasze begerten tzu 
totene do her yn ir bosheit vorsagit vnd 
offenbarte. 


Abraham und Melchisedech. 


I. Weimar. Cgm. 3974. 
In dem erstin buche herrn 
Moyses  schribit man. du 


Abraham wider quam von 
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Man list in herrn Moyses 
ersten puch genesis an dem 
XIIII capitel do Abraham 


Weimar. 

In dem dritten kulnig] b[uche] liesit man 
daz Iezabel die vnmilde kuniginne du sie die 
propheten hatte irslagen wolde auch Helyam 
dodin. Die bosin vrouwe bezeichint die bo- 
sin iuden die den warin Helyam daz ist 
Christum grimelichin vnde in hazze begerten 
zu dodene won her in ir bosheit vorseide vnd 
vffenbarte. 


Rom. 

Man liest in herrn Moyses 
ersten buche genesis an deme 
vierzehende capitule. Da Ab- 
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der slachte der viende. vnd 
brachte grozen raub den her 
von den vienden hatte irlosit 
du bracht im der prister Mel- 


wider kom von der slachte 
der veynt, vnd brocht grossen 
raub den er von den veynten 
het erlost Do pracht im der 


raham wieder quame von der 
slachte der vinde. Vnd broch- 
ten grossen raup den er von 
den vinden hatte erlost. Do 


chisedech brot vnd win. priester 


vnd wein. 


II. Konstanz. 


Melchisedech brot 


brachte der priester 
Melchisedech brot vnd wyn. 


eme 


Man liset in dem ersten buche Moysi. Du Abraham wedir quam segehafter weder 


Amalech syne vinde vnd brachte eynen grozen roup den her abegeslagen hatte synen vin- 


den. 
mit wyne. 


III. Rosenthal. 


In dem Buch der Geschöpfe an dem nunden Cappitel liset man. 


Du gink ym zukegen kunic Melchisedech der prister Gotis vnd erte yn mit brote vnd 


Do Abraham ent- 


floch sinen vinden vnd mit im nam ainen grossen roub den er den veinden hett abgewunnen 
do entgegent im der brister gotes Melchisedech vnd oppfert im uff win vnd brot. 


IV. Xylographische Ausgabe von 1471. 


Man list am puch der geschoppf am XIIII C da Abraham was kumen von dem streit 
vnd mit im bracht ein grossen raub den er gnomen het von sein feinden da gab im der pries- 


ter Melchisadech prot vnd wein. 


Br Comz 341. 

Man list in genesis in dem XIII cap. als 
Abraham kom von den streit vnd bracht mit 
im grozzen raub den er den veinden het ab- 
geslagen vnd opfert im der prister Melchi- 
sedech brot vnd wein etc. 


El Wolf. IIL 

Man list in dem buch genesis in dem XX 
capitel do Abraham wider quam von slag der 
kunige die do gevangen hetten Sodomam die 
stat vnd gefangen — — — hetten gefurt Lot 
sins bruder svn mit eyn grossen ravb den er 
do genvmen het do ophfert Melchysedech der 
kvnig etc. 


VI. München a. 


In dem puch der schopffung list man do 
Abraham kom von dem streyt seiner feynt do 
pracht er mit im einen grossen raub den er 
seyn feinden abgeschlagen het, do opffert 
Melchisedech der ein priester vnd ein kunig 
was von seiner gesigung wegen etc. 


Cgm. 155. 

Man list in dem puch genesis in dem 
XXIIII Cappittel das Abraham wider kom 
von slag der kunig die do gefangen hetten 
Sodomam die statt vnd gefangen dannen hett 
gefurt locht sens bruders sun mit einem 
grossen roube den er do genomen hette. Do 
opfert Melchisedech der kunig etc. 


Diese Beispiele zeigen uns Übersetzungen von wenigstens sieben verschie- 


denen Typen, was wohl am besten beweisen dürfte, welch grosser Popularität 


sich die Armenbibel erfreute. 


Die erste Gruppe umfasst vier Handschriften, nämlich Kurzwelly’s Frag- 


ment, Weimar, Rom und Cgm. 3974. Sie unterscheiden sich nur durch die Or- 


thographie und die verschiedenen Dialekte. 
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Von den Gruppen II und III ist jede nur durch eine Handschrift vertre- 
ten, nämlich Konstanz und Rosenthal. 

Zu der Gruppe IV gehört die deutsche xylographische Biblia Pauperum 
aus dem Jahre 1471 nebst der Handschrift von 1518 in Heidelberg. 


In Gruppe V steht Cgm. 341 allein. 

Der einzige Vertreter der sechsten Gruppe, München a, stimmt gewisser- 
massen mit dem eben genannten Manuscripte überein, gehört aber kaum zu die- 
ser Recension. Das Bemerkenswerteste am deutschen Texte dieser Handschrift 
ist aber, dass er nicht die Übersetzung des gewöhnlichen lateinischen Textes ist. 
Das Manuscript gehört zwar zur sogenannten München—Londoner Gruppe, 
deren lateinischer Text in mancher Hinsicht von allen anderen Handschriften 
abweicht. Die Übersetzung ist indessen nach einer Handschrift gemacht, die 
der München—Londoner Gruppe nicht angehört. 

Eine Übersetzung des lateinischen Textes dieser Gruppe (also des Lateins 
in München a) finden wir dagegen in Cgm. 155 und Wolf. III, welche die sie- 
bente Gruppe bilden. Diesen schliesst sich mit aller Wahrscheinlichkeit die 
Weigel-Felix Armenbibel an. 

Noch ein Übersetzungstypus, der achte, ist uns in dem Kopenhagener Frag- 
ment erhalten. Dessen Stellung ist schwerer zu bestimmen als die des Kurz- 
welly-Fragments, das sich einer anderen Handschrift (Weimar) so deutlich an- 
schliesst. Kopenhagen ist mit keiner anderen Übersetzung in Übereinstim- 
mung zu bringen. Es ist auch in einem anderen Dialekt geschrieben. Hier folgt 
eine Probe des Textes (vgl. Tafel 68). 


Kopenhagen. 


In deme XXXVII ca° Genesis lestman do Iacobes zons eren iungesten broder Iosep 
hadden gezettet in enen droghen zot vnd meenden ene to doden, do sprak Iudas de ene van 
en, wat helpet vns dat wy ene doden vnd werden schuldich zynes blodes dat is beter dat wy 
ene vorkopen den ysmaheliten de hyr dorch teen den dat wy vnze hende beulecken wente he 
ys io vnze broder vnde en vleesch Alzo uorkoften ze ene vme XXX guldene peninge den 
vsmaheliten. 

Dat is vns geweze ene figure alse Iudas vnsen hern uorkofte uor XXX peninge. 


Hinsichtlich der ersten Gruppe soll bemerkt werden, dass deren deutscher 
Text vollständig mit dem lateinischen in derselben übereinstimmt, dass aber die 
lateinischen Lectionen der älteren Handschriften (Kurzwelly und Weimar) 
sehr unvollständig sind. In der Rom-Handschrift sind sie allerdings vollständig. 
Die Übersetzung kann jedoch nicht nach diesem späten Manuscripte aus- 
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geführt sein, da sie schon zu der früheren Zeit von Weimar und Kurzwelly 
existierte. Wir müssen also eine noch ältere Handschrift mit vollständigen la- 
teinischen Lectionen als Ausgangspunkt dieses Übersetzungstypus voraus- 
setzen. 


2 


Die deutsche Nachbildung der lateinischen Titulıi. 


Beim Übersetzen ins Deutsche haben die Tituli der gebundenen Form wegen 
die grössten Schwierigkeiten geboten. In den Handschriften des Historienbibel- 
Typus sind sie gänzlich weggefallen. Dass man dies aber als einen Mangel emp- 
funden hat, ergibt sich vielleicht daraus, dass die älteste dieser Handschriften, 
Cgm. 20, einem Kapitel (vgl. Tafel 63 c) die Tituli in ihrer lateinischen Form 
beigefügt hat. In den Handschriften, die direkte Übersetzungen aus dem Latein- 
ischen enthalten, sind jedoch die Tituli in deutscher Prosa wiedergegeben. Nieh- 
men wir zum Beispiel die Taufe Christi der Vatikanischen Handschrift. 

Irateın: 

Dum baptizatur Christus baptisma sacratur. 

Übersetzung: 

Do Christus wart gedaufft Do wart der dauff geheilgit. 

Oder die Verse zur Kreuzigungin den Handschriften Weimar und München a. 


Patein: 
Fruit a tristi baratro nos passio Christi. 


Wbenseizung. 
Vns losit von der trurigen helle godis martil. Weimar. 
Die marter Christi hat uns erlost von der trawrigen helle. München a. 

Nur in einem einzigen Fall hat man versucht die Tituli in deutsche Verse zu 
übersetzen, nämlich in der Heidelberger Handschrift von 1518. Die Verse sind 
eher freie Nachbildungen als Übersetzungen. Die Reimstellung zeigt aber dass 
man auch formell die lateinischen Leoniner nachzubilden bemüht war. 

Hier soll noch ein ausserhalb der Biblia Pauperum vorkommender Über- 
setzungsversuch namhaft gemacht werden, nämlich die Inschriften einer an 
das Defensorium gemahnenden Bildkomposition, deren Typus durch Gemälde in 
Bonn, Neuwerk und Nürnberg vertreten und ziemlich bekannt ist. Dieses Bild 
ist eine Miniatur im Cgm. 3974, die u. a. drei Motive aus der B. P. enthält: Mo- 
ses am brennenden Busch, Aarons blühenden Stab und Gideon mit dem Vlies. 
Die Inschriften sind wohl direkte Übersetzungen unserer lateinischen Tituli, 
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sie haben aber einen auf die Jungfrauschaft Mariens hinweisenden Zusatz be- 
kommen.') Z. B. bei Aarons Stab: 


Aaron ruet grunet wyder dy gewonheit 
Also belaib Maria muter vnd mait. 


Wir geben hier die deutschen Tituli des cod. Heidelberg pal. Germ. 59 


wieder. 


Verkündigung. a. Verfluchung der Schlange. b. Gideon und das Vlies. 
Der himlisch pot verkinttweor 

2. Die sschlaneesioe dass yaere [20,0 

begedeon pat aınsiZaichenzeschon. 


Geburt Christi. a. Moses am brennenden Busch. b. Aarons blühender Stab. 
Marıa gebar su besunkira elta 

a3: Moisesiibrennr sach dem püschensıtzgeschach 

b. Die rut Aron Die blieett schonn. 


Anbetung der Könige. a. David und Abner. b. Salomon und die Königin von Saba. 
Darschis gesind er Christus nd 

a. ıD)auid  nım an Saulsondretane 

be Dieorkingsin Saba pracht Salmon gaba. 


Darstellung. a. Reinigungsopfer nach dem Gesetz. b. Samuel wird zu Eli gebracht. 


Christus tdesrızart (Dottseeopiertuwart 
a Daswerstekungdg les mit opfers mess 
bie Demsbrtesterslie y ward seopterissamuel 


Die Flucht nach Ägypten. a. Rebekka warnt Jacob vor Esau. b. Michol rettet David. 


Maria geschwind ilechnetwst kımmı. 
a. RKebeca schonn flechnet irn sonn. 
b.. Michol im haus halt Dayi& aus 


Sturz der Götzen. a. Moses zerbricht die Gesetzestafeln. b. Sturz des Dagon. 
Wo Maria was kain abgot genas® 

a. Moysy en spot brach demrabgor 

be Aheo Ta Darom musst ergonn. 


Kindermord. a. Saul lässt die Priester töten. b. Athalia lässt die Kinder töten. 
Herodes geschwind ldessctotensdierkinad. 

a. WR ın 80a ee net Lieippriesterntot 

brach alıa Deinen deeah: 


‘) Vgl. Cornell, The Iconography of the Nativity, s. 59, u. 66, wo sämtliche Verse wiedergegeben 
sind. 
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Rückkehr aus Ägypten. a. Davids Rückkehr. b. Jacob zieht an die Furt. 


Maria rain zoch widerhain. 
a Dauidefrapgt,Got um einen rott. 
brjacobshaım zoch kachedenn Some loch, 


Taufe Christi. a. Durchzug durch das rote Meer. b. Die grosse Traube. 


Ihesus der sies sichrdaurenkies, 
Sebkaronzseinshern starben im mer. 
ba Dıer zwen man Fansdurchn, Jordan. 


Versuchung. a. Jacob und Esau. b. Versuchung im Paradies. 
Gherstusedesrulraz wernsuchetisw2ard. 

as San vn tar serwerspelickse veryas 
BerAdamsturcheftras gerad, tred verlos. 


Auferweckung des Lazarus. a. Elias erweckt den Sohn der Witwe. b. Elisa erweckt den 
Sohn der Sunamitin. 

Chrustwsg hats geben Lasrusn das leben: 

a. Helias geschwind erkicktyain kınd 

beatlelıseus het aınwkindwerret 


Verklärung. a. Abraham und die drei Engel. b. Drei Männer im Feuerofen. 
Chritunsdesiher dewsiirhr eräkler. 

a. Abraham der man Peteti nun ain,.an. 
DeBeyzdensdreten demstiertnerschein, 


Gastmahl Simeons. a. Nathans Busspredigt. b. Mirjam von Moses geheilt. 


Meedalenamturoh treu Is seh ward neu. 
ambnrotet aNatan Strass Dauıcdaschon. 
b. Die vnrain, was Wehen gene sı 


Einzug in Jerusalem. a. Die Frauen ziehen David entgegen. b. Die Kinder der Propheten 
verehren Elisa. 


ehoistus demrhere wanırerpotenere 
a. Dauid ein’ gegangen mitrlobsentangen! 
b. Eliseus werd ward auch geert. 


Vertreibung der Wechsler. a. Darius erlaubt den Wiederaufbau des Temples. b. Makkabäus 
reinigt den Tempel. 


(Sbreıstus dribraus kaufer vonsseınemihaus, 
a. Diener mach fein Demsrempelrazrn 
Peelteteltersmein DNenstbenpweleratn! 


Verschwörung der Juden. a. Jacob wird getäuscht. b. Absalon reizt das Volk gegen David. 
Dııdasıdermman bot Christus ann, 

as uubesessatier dase nam, ina schier, 

b. Apsalon Birenontelschlichr kron. 
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DREUNSCHPITESTE 


Judas verkauft Christum. a. Joseph von seinen Brüdern verkauft. b. Joseph an Potiphar 


verkauft. 
Tudasscarot verkafet2Gpt 
a. Joseph merck sehen ward hingegeben. 


b.. =Noch aın Jart Toseph vwerkaftizwar 


Abendmahl. a. Abraham und Melchisedech. b. Mannalese. 
ChristusspabaeuL ser lass. che in ad Ep ur 

a. Melchisedech, fein, pracht. not. dgewern 
b.> Das hamleprotr sot, veben, hat 


Christus verkündigt seinen baldigen Tod. a. Micha weissagt Achabs Tod. b. Elisa ver- 
kündet gute Zeiten. 

Wollaufevynd-eat kiehst kanystan 

a Micherpeotei IılypsoTezein rer: 

pb’cHelisewesreindas die warhait was. 


Die Häscher weichen vor Christus zurück. a. Die fünf törichten Jungfrauen. b. Satanas 
wird auf die Erde geworfen. 

WienZsuchntsar ichmbinselaptımır 

a..Dieötorhaut Eınyschandsbeklaye 

b. Die hofart macht Das Waotvyeracht 


Judaskuss. a. Joab tötet Abner. b. Triphon nımmt Jonathan gefangen. 
Udassemı tk us versies ilnesıı,. 

2a. oabsnäibrrer et Ota Wut eerer er 

bs Der ralsch 17195600 har wort won. 


Christus vor Pilatus. a. Jesabel sucht Elias zu töten. b. Die Babylonier fordern den Tod 
Daniels. 

Christus zum seod bessert wardstrot 

arsjesaDelnre: I mrorLet 

brDasthes folk sschnmel besestsDantel 


Geisselung. a. Achior an den Baum gebunden. b. Tod der sieben Brüder und ihrer Mutter. 


Christus dersiıner wardiıgaislitwseern 
2. Achlossmard gepunden ward. 
b. Die sıbenzsin litentzeros pin 


Dornenkrönung. a. Schande Noahs. b. Elisa von den Knaben verspottet. 
Christusssdersezaic gekreneti ward 

a. "Noestrnuckersant terspottet, ward, 

br DVeiberen har den Dies note dos Apros ek 


Kreuztragung. a. Isaak trägt das Holz. b. Elias und die Witwe von Sarepta. 


Dersherstcherswesseuee sein kreytzrtcweerus 
a. Hlsack seilpssru das opkersho kzuzu. 
b. Die frawe nam 1lsholsszesanı 
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Kreuzigung. a. Isaaks Opferung. b. Die eherne Schlange. 
Eheswes Kırısı gekreuzget ist. 

a. Der vate scho/n] woltsoptegenssevneson, 
be Diresschlangsransich Ernersurdumaseie 


Seitenwunde. a. Erschaffung Evas. b. Moses schlägt Wasser aus dem Felsen. 


AuUSaChristusseut Tan waser und nlutt: 
a Aus Adams leyb nasmaGot aim wevD: 
belrerschertesstain Sub swaseine rasıı. 


Grablegung. a. Joseph in den Brunnen geworfen. b. Jonas ins Meer geworfen. 
Christus .dercwerd ward seleet indeert 
Veloasenzcderstnem inezısternu istaukum. 

b. Jonam geuant Desstisch verschland. 


Christus in der Vorhölle. a. David tötet Goliath. Simson zerreist den Löwen. 


Christus der werd Dieghelezerstert 
ae Dausd. proret Gelyam det. 
besamson mıt gewalt ains Llewtor bald. 


Auferstehung. a. Simson trägt die Türen von Gaza. b. Jonas vom Walfisch ausgespieen. 


Hersibesus Chrret erstanmden’ist, 
a amsonsder man Anus dommdar ton 
Diner tisch warft us dem Jonatus 


Die Frauen am Grabe. a. Ruben sucht seinen Bruder. b. Die Braut sucht den Geliebten. 
Die gute weyb SNZc UmmG hesstunmsulewn: 

arRuben berueht Sernepruder sucht. 

Desire semachel- stet Senso ms.,suchet. 


Christus als Gärtner. a. Daniel in der Löwengrube. b. Die Braut findet den Geliebten. 
Martansuchtrstet demwssy, eb: het 

a Deukrng Tredheet obademiprofer 

Deiuezssel hat’trevyd in ewikayt, 


Christus erscheint seinen Jüngern. a. Joseph gibt sich seinen Brüdern zu erkennen. b. Rück- 
kehr des verlorenen Sohnes. 


Erechtent euch nit dewetiridyseyernit 
aıseyt wol gemuts ichebiım enges phkuts. 
bDerBumit der verlorn wider geporn, 


Der ungläubige Thomas. a. Gideon und der Engel. b. Jacob ringt mit dem Engel. 
Sant loman erii, Crstuswann 

Zahvestaucker. man Duswirsesıechan. 

BEDeiım voferwegen eihemir den, secenn 


Himmelfahrt. a. Henoch wird in den Himmel aufgenommen. b. Himmelfahrt des Elias. 
Kristus mit sig zur kiımelsstipg 

asknochrder weys Durgınspparadevs. 

Be rheltası gezierh FvonsGommgefiert. 
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DIE DEUTSCHEN BEARBEITUNGEN 


Pfingstwunder. a. Moses empfängt das Gesetz. b. Feuer fällt auf Elıa Opfer. 


Der hailıg gaist sein gnade laist. 
a. Moysi von got empfieng die gepot. 
b’Denzochsenähert (ars nt rastet 


Krönung Mariä. a. Salomon und Bethsabe. b Esther und Ahasverus. 


In 'ewikait mit-er. beklait, 
a. Damsyreinppeng schon er s empfing. 
b. Sitz neben mich desharsiichndich 


Jüngstes Gericht. a. Urteil Salomos. b. Urteil Davids. 

(Got nıchtenereche Die chern vond.knecht 
a,» Dastereufrericht des Salmon spricht, 
b.Y Der Sıchnuremishen ward auch getet, 


Die Strafen der Hölle. a. Untergang Dathans und Abirams. b. Untergang Sodoms und 


Gomorrhas. 
Ansaleszseng send sı geschend. 
ash andavyerschmecht die setzunesrecht 


bSsodamı 2omor im turst eredoe 


Die Freuden des Paradieses. a. Das Festmahl der Kinder Hiobs. b. Jacob sieht die Him- 


melsleiter. 
In ewikait rredvoner laıd. 
a nemeiechlesleeiie wirmtaglichsjebe, 
Do Tarabieımaschı austzseltg sach idlie fengelysth, 


Die Krone des ewigen Lebens. a. Die Fleckenlosigkeit der Braut. b. Johannes sieht die 
Braut des Lammes. 

Im hama uromn die ewig kron. 

2. Du meralestumin vo rkaınamackisınwdır 

b. ?Kum ichTzare dir haim lichkait schier. 


DIE DEUTSCHEN BEARBEITUNGEN. 


Die schon oben erwähnten Bearbeitungen der Biblia Pauperum unterschei- 
den sich in mancher Hinsicht von den gewöhnlichen Übersetzungen. Ausser 
den Prophetensprüchen besteht der Text nur aus Lectionen, welche dafür um so 
stärker erweitert sind. Sie sind zu Erzählungen geworden, die nach ihrem Cha- 
rakter sich einer Historienbibel nähern. Hieraus folgt aber, dass eine Menge 
epischen Stoffes, der eigentlich der Armenbibel fremd war, und von dem nichts 
Entsprechendes sich in den Bildern befindet, in den Text eingedrungen ist. 
Doch ist die typologische Tendenz ebenso stark wie sonst, was daraus hervor- 
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DER DEUTSCHE ERZÄHLENDE TEXT 


geht, dass auch die Glossen sehr erweitert sind. Offenbar sind diese Hand- 
schriften darauf berechnet, Erbauungs- und Unterhaltungsliteratur für Nonnen 
und Laien zu sein; wenigstens ist eine auf Bestellung eines Laien ausgeführt, 
nämlich die Handschrift von Prag, geschrieben und gemalt für Jörgen Sult- 
zeren ”der Zeyt Burgermeister zu Augspurg’”. 

Die älteste der Handschriften dieser Art, der Cgm. 20, schliesst sich, was 
die Disposition der Bilder betrifft, dem Cod Tegernsee an. Die Handschriften 
Jena, Gotha, Heidelberg I und Wien IV zeigen dieselbe Anordnung der Bilder, 
während Cgm. 297 und Prag ihre neutestamentlichen und alttestamentlichen 
Der lange Text füllt hier bei 
jedem Kapitel mehrere Seiten aus (so auch in Wien), wodurch die Miniaturen 


Szenen getrennt auf beide Seiten gestellt haben. 


wie in einem gewöhnlichen illustrierten Buche auf verschiedene Seiten zerstreut 


werden. Der Bildcharakter der Biblia Pauperum ist auf diese Weise verloren 


gegangen. 
schon oben angedeutet ist, an das Speculum erinnert. Jedes Kapitel nimmt hier 


In der Hs. Graz hat man einen Ausweg gefunden, welcher, wie 


die zwei einander gegenüberliegenden Seiten ein, Bilder und Text so arrangiert, 
Der Text dieser erzählenden Armenbibeln ist ohne Zwei- 
Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach ist er von Anfang an deutsch abgefasst gewesen, was ja 
auch mit der deutlich popularisierenden Tendenz übereinstimmt. Allerdings be- 
sitzen wir in München eine lateinische Biblia Pauperum-Handschrift mit langen 
Lectionen, Clm. 26958, diese gehört aber einem anderen Typus an und ist aus- 
serdem mit Lectionen auch für die neutestamentlichen Szenen versehen. 
Der lange deutsche Text ist in drei verschiedenen Typen vorhanden. 


wie Tafel 67 zeigt. 
fel nach dem Muster irgend einer Historienbibel entstanden. 


17. Come 20% Jena, Gotha, Com. 207. 
2% Heidelberg. 1. Graz 
3, -Riagı Wien IWW 


Die folgenden Proben zeigen ihr gegenseitiges Verhältnis. 


egme 20. Jena und Gotha. Cgm. 297. 


Da nam sı Moyses vnd legt 
si fvr Got in daz taberna- 
chel, vnd was auf yegeleichen 
[gezaichnet] welhez ge- 
schlacht si angehort vnd auf 
hern Aarronez rut alsam. Do 
sich di nacht vergye vnd si 
all wider fvr den taberna- 


do nam sy Moises vnd legt 
sy für got in das tabernakel 
vnd was auf yede gezaich- 
net!) welhes geslacht sy an- 
gehort vnd auf heren Aaron 
rueten alsam. Do sich dy 


") Gotha: 


schriben. 


auf yegliche ge- 
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da nam sy Moyses vnd legt 
sy fur Got in daz tabernackl 
vnd was auf jeglicher ge- 
schriben wellicho geslacht sy 
angehoret vnd auf hern 
Aaron rutten alsam. Da sich 
die nacht vergie vnd sy all 


wider fur den tabernackel 


DER DEUTSCHE ERZAHBENDE TEXT 


chel chomen gestanden, do 
gye Moyses hin ein fvr den 
altar vnd wolt di rut wider 
tragen zv dem volch do vand 
er daz di rut hern Aaronez 
grvnent was worden vnd ple- 
ter auf geworfen vnd plüt 
vnd sich geschepffet het ze 
mandel frukt. Do er daz er- 
sah do trug [er] di rutt all 
mit der rut hern Aarones vnd 
zayget si dem volch. Daz 
ward do gutez mutez vmd 
gelag ir vngetult di si haeten 
gehabt vnd nam ye daz ge- 
schlacht sein rut wider. 


IT. Heidelberg I. 


nacht vergie vnd sy all wider 
fur den tabernakl komen ge- 
standen do gie Moyses hin 
ein fur den altar vnd wolt dy 
ruetn wider tragen zu dem 
volk, do vand er das dy rue- 
ten hern Aarons gruenot was 
worden vnd pleter aus ge- 
worffen vnd pluet vnd sich 
geschepft het mandel 
frucht. Do er das ersach do 
trueg er dy ruetn all mit der 
rueten hern Aarons vnd tzai- 
got sy dem volk das ward do 
gutes mutes vnd gelag ir 
vntuld dy sy heten gehabt, 
vnd nam yedes geslacht sein 
rueten wider. 


ze 


Gras. 


kamen gestaunden da gie 
Moyses hinein fur den altar 
vnd wolt die rutt wider tra- 
gen zu dem volck, da fand er 
daz hern Aaron ruetten grue- 
nen was worden vnd hett 
pletter aus geworffen vnd 
pluet vnd sich geschepft hett 
ze mandel frucht. Da er daz 
ersach do trueg er die rutten 
all mit hern Aaron rutt vnd 
zaigt sy dem volck. Die wor- 
den da gutes mutes vnd ge- 
lag ir vngedult die sy hetten 
gehabt vnd nam yedez ge- 
slacht sein rutt wider. 


Also nam Moyses die selben rut all vnd 
von seinem pruder Aaron auch aine. Da 
wurden ir dreizehen, vnd legt si in daz taber- 
nakel auf den altar, vnd chom des morgens 
hinwider. Da vand er daz Aarons rut grund 
waz warn vnd plüend. Da gab er den zwelf 
geslächten ir rut wider. Da si sahen daz die 
rut hern Aarons die da waz plüend worden 
vnd die iren nicht, des si doch grozz wunder 


nam. 


III. Prag. 


Das tattent sie alle vnd da sie zu dem an- 
deren morgen koment vnd Ir rutt widere na- 
ment da sahent sie das, das herrn Aarones 
rutt grunent was worden, vnd sich geschop- 
fet hett, nach mandel ze tragen. Do sie das 
sahent da verstunden sie daz se handt, daz 
Gott hern Aaron meinet mit der priester- 
schafft. 


Da nam Moyses die selben rutten all vnd 
von seinem pruder Aaron auch ainen. Da 
wurden ir drewtzechen vnd legt sy in das ta- 
bernacel auff den altar vnd cham des mor- 
gens her wider. Da vand er das Aarones rut 
gruned was waren vnd pluedt. Darnach gab 
er den zweliff geslachten ir ruten wider. 
Do sy gesachen dy rutt herren Aaraonis, dy 
da was plueund waren das sy doch gros wun- 
der namb. 


Wien IV. 

das tetten sy all da sy dem anderen morgen 
komen vnd ir rutten wider namen da sachen 
sy das her Aarones ruet grunt was worden 
vnd sich geschepfft het nach mandell zetra- 
gen. Do sy das sachen da verstunden sy ze- 
hant das got her Aaron maynet mit der pries- 
terschafft. 


Der Grazer Text wird in einem Anhang wiedergegeben mit Ergänzungen 


aus Heidelberg I. 
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VERZEICHNIS DER HANDSCHRIFTEN. 


I. München, Staatsbibliothek, Clm. 23425. 
Tafel 20 und 21. 


Pergament, acht Bll. 25 X 35 cm. Später Einband mit Lederrücken. 29 
Gruppen, unvollständig, latein. Text. Regensburg. Um 1300. 


Fol. ı r. hat eine teilweise verwischte Notiz, laut welcher das Buch im 
Jahr 1431 sich im Besitz des Wolfhardus Ebner befand. Auf jeder Seite zwei 
Bildgruppen, in der Mitte in einem Kreis die neutestamentliche Szene, die vier 
Propheten je zwei oben, bzw. unten in Rundbogen. Zu beiden Seiten die Vorbil- 
der gleichfalls in Rundbogen. Zu äusserst am Rand die Lectionen. Die Pro- 
phetensprüche auf besonderen Spruchbändern. Oberhalb der Bildgruppe die 
Tituli. Ausserdem auch Rubrik für jede Szene. Die Bilder sind nur in Zeich- 
nung ausgeführt. Die Bilderfolge ist unvollständig, es fehlen die Szenen zwi- 
schen Vertreibung der Wechsler und Dornenkrönung. Die B. P. umfasst den 
ganzen Codex. Die lateinischen Rubriken werden im folgenden Verzeichnis 


wiedergegeben. 

3. Fol. ıv. ı. Verkündigung. Verfluchung der Schlange. Gideon und das Vlies. 
Annunctatio. 

De Gebusta@nristi: Moses am feurigen Busch. Aarons blühender Stab. 
Puerperium. 

7. „ 2 r. 3. Anbetung der Könige Abner und David. Salomon und die Königin 
Oblacio Regum. von Saba. 

Su 2E ie Darstellung: Reinigungsopfer nach dem Samuel zu Eli gebracht. 
Purificatio. Gesetz. 

-9. „ 2v. 5. Flucht nach Ägypten. Rebekka warnt Jacob vor David flieht vor Saul. 
Fuga Christi in Egyp- Esau. 
tum. 

TOR „ 6. Sturz der Götzen. Moses zerbricht die Gesetzes- Zertrümmerung des Götzen 
Confractio ydolorum tafeln. Dagon. 
in Egypto. 

re 370% Kindermord: Saul lässt die Priester töten. Athalia lässt die Kinder des 
Innocentes occidun- Königs erschlagen. 
tur. 

Tee „ 8. Rückkehr aus Ägyp- Davids Rückkehr. Jacob zieht an die Furt. 
ten. 
Ihesus rediit de 
Egypto. 
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13. Fol. 


10. 


17. 


21. 


45. 


48. 


49. 


50. 
87. 


52, 


54. 


55- 


56. 


57- 


DIE ÄLTESTEN BAYRISCHEN HANDSCHRIFTEN 


BIVe 0: 


ONrETO! 


GEVARZI. 


TAT 


8 1.27. 


. Auferweckung 


. Vertreibung 


. Christus 


Taufe Christi. 
Baptismus. 


. Versuchung. 


Temptatio Dyaboli. 
Gastmahl Simeons. 
Conuersio Marie 
Magdalene. 


des 
Lazarus. 
Resuscitatio Lazarj. 


. Verklärung. 


Transfiguracio. 

der 
Wechsler. 

Eiecit ementes et ven- 
dentes. 


. Dornenkrönung. 


Coronatur Ihesus. 


. Kreuztragung. 


Ihesus Christus fe- 


rens Crucem. 


. Kreuzigung. 


Crusifixus, Maria et 


Johannes. 


. Seitenwunde. 


Item Crusifixus, Lon- 
ginus et centurio, 
Grablegung. 

Sepultura Domini. 


. Christus in der Vor- 


hölle. 

Descensus ad inferos. 
Auferstehung. 
Resurrectio Domini. 


. Die Frauen am Grabe. 


Visitatio sepulchri. 
Christus als Gärtner. 
Apparet Dominus Ma- 
rie Magdalene. 
erscheint 
seinen Jüngern. 
Apparuit Dominus dis- 
cipulis januis clausis. 


. Der ungläubige Tho- 


mas. 
Östensio 
Thome. 


vulnerum 


. Himmelfahrt. 


Ascensio Domini. 
Pfingstwunder. 
Missio sancti 
tus. 


Spiri- 


Durchzug durch das rote 
Meer. 


Jacob und Esau. 


Nathans Busspredigt. 

Im Bild a steht Naam, was 
vielleicht auf eine Kontami- 
nation mit der Reinigung 
des Naman Syrus (mitun- 
ter Vorbild der Taufe) deu- 
tet. Der Vers bezieht sich 
jedoch auf die hier ange- 
gebene Szene. 

Elias erweckt den Sohn der 
Witwe, 


Abraham und die drei Engel. 


Darius erlaubt den Wieder- 
aufbau des Tempels. 


Schande Noahs. 


Isaak trägt das Holz. 


.Isaaks Opferung. 


Erschaffung Evas. 


Joseph in den Brunnen ge- 
worfen. 
David tötet Goliath. 


Simson trägt die Türen von 
Gaza. 
Ruben sucht Joseph. 


Daniel in der Löwengrube. 


Joseph gibt sich seinen Brü- 
dern zu erkennen. 


Gideon und der Engel. 


Henoch wird von Gott auf- 
genommen. 
Moses empfängt das Gesetz. 


Die grosse Traube. 


Versuchung im Paradies. 


Mirjam von Moses geheilt. 


Elisa erweckt den Sohn der 
Sunamitin. 


Drei Männer im feurigen 


Ofen. 
Makkabäus reinigt den Tem- 


pel. 


Elisa von den Knaben ver- 


spottet. 
Elias und die Witwe von 
Sarepta. 
Erhöhung der ehernen 
Schlange. 
Moses schlägt Wasser aus 


dem Felsen. 
Jonas ins Meer geworfen. 


Simson zerreist den Löwen. 


Jonas vom Walfisch ausge- 
spieen. 

Die Braut sucht den Ge- 
liebten. 

Die Braut findet den Ge- 
liebten. 


| 


Rückkehr des verlorenen Soh- 
nes. 


Jacob ringt mit dem Engel. 


Himmelfahrt des Elias. 


Feuer fällt auf Elie Opfer. 


DIE. ÄLTESTEN BAYRISCHEN HANDSCHRIFTEN 


59. Fel. 8 r. 28. Krönung Mari. Salomon und Bethsabe. Esther und Ahasverus. 
Assumptio beate vir- 
ginis. 

36. „ 8 v. 29. Geisselung. Kain erschlägt Abel. Tod der sieben Brüder und 
Flagellatur Ihesus. ihrer Mutter. 


Die letzte Bildgruppe, die allerdings nicht an ihrem richtigen Platz in der 
Bilderreihe vorkommt, wird von H.v.d. Gabelentz als späterer Zusatz angese- 
hen.) Textlich wie bildlich gehört sie jedoch derselben Hand an wie die übri- 
gen Bildgruppen und kann daher nicht viel später als diese datiert werden, auch 
wenn sie hier überzählig scheint. 

Der untere Teil des fol. 8 v. hat eine Typologie für das Credo aufgenom- 
men.?) 


2. München, Staatsbibliothek, Clm 4523. (= Benediktbeuren.) 
Haze: 


Der Codex ist ein Sammelband heterogener Bestandteile und stammt aus 
dem Stifte Benediktbeuren. Fol. 48—57 enthalten die B. P. Pergament 27 
X 36 cm. Lateinisch, 36 Gruppen. Um 1320. 

Anordnung und Stil der Bilder sowie der Text stimmen mit Clm. 23425 
genau überein, nur sind die Vorbilder hier unter Spitzbogen gestellt, was auf ein 
etwas späteres Datum hindeutet. Vielleicht haben wir es mit einer Kopie des 
Clm. 23425 zu tun oder es gehen beide auf eine gemeinsame, nicht mehr bekann- 
te Handschrift zurück. Jedenfalls stehen diese Handschriften einander so nahe, 
dass sie durch keinen grösseren Zeitraum getrennt sein können. Der Übergang 
vom Rundbogen zum Spitzbogen gibt u. a. einen Anhaltspunkt für die Datie- 
rung. Ich finde es nicht für zu früh, wenn. v. der Gabelentz den Clm. 23425 um 
1300 ansetzt.°) Darnach dürfte Benediktbeuren wohl um ein paar Jahrzehnte 
später anzusetzen sein. 

Fol. 48r. Mit späterer Hand aus dem XV. Jahrh.: 

Iste liber attinet monasterio Benedictenpewren;; 

Speculum Humanz Salvationis cum figuris. 

Fol. 57 v. Mit derselben Hand: 

Iste liber est monasterii Benedictenpewren. 

Im folgenden Verzeichnis werden die Vorbilder nur für die Bildgruppen 
angegeben, welche in Clm. 23425 fehlen. 
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Fol. 48 r. 


48 v. 
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53 v. 


- 
— 
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16. 


7,17. 


18. 


19. 


. Einzug in Jerusalem. 


. Christus 


21. Judaskuss. 


. Christus vor Pilatus. 


Schematische Kreise ohne Bilder. 


. Verkündigung. 

. Geburt Christi. 

. Anbetung der Könige. 

. Darstellung im Tempel. 

. Flucht nach Ägypten. 

. Sturz der Götzen. 

. Kindermord. 

. Rückkehr aus Ägypten. 
. Taufe Christi. 

. Versuchung. 

. Gastmahl Simeons. 

. Auferweckung des Lazarus. 
. Verklärung. 

. Vertreibung der Wechsler. 


Die Frauen ziehen David 


Ingreditur Dominus entgegegen. 


Jerusalem. 
Abendmahl. 
Cena Domini. 


Abraham und Melchisedek. 


Fusswaschung. Moses bittet um Schutz. 
Rubrik weggeschnit- 


ten. 


Verschwörung der Jacob wird getäuscht. 
Juden. 


Judei conspirant con- 
tra Dominum, 
Judas verkauft Chris- 
tum. 
Vendit Judas 


num. 


Joseph von seinen Brüdern 
verkauft. 

Domi- 

in Gethse- Ezechias betet zu Gott. 

mane. 

Hic orauit Dominus ad 

patrem. 

Joab tötet Abner. 

Judas osculo tradidit 

Dominum. 

Jezabel sucht Elias zu töten. 

Rubrik £ehlt. 


. Dornenkrönung. 
. Kreuztragung. 

. Kreuzigung. 

. Seitenwunde. 

. Grablegung. 


Christus in der Vorhölle. 


. Auferstehung. 

. Die Frauen am Grabe. 

. Christus als Gärtner. 

. Christus erscheint seinen Jüngern. 
. Der ungläubige Thomas. 

. Himmelfahrt 

. Pfingstwunder. 
. Krönung Maria. 


Christi. 


= 
ü 


Die Kinder der Propheten 


verehren Elisa. 


Mannalese. 


Hiob und sein Weib. 


Absalon reizt das Volk gegen 
David. 


Joseph an Potiphar verkauft. 


Susanna und die beiden Al- 
ten. 


Triphon nimmt Jonathan ge- 
fangen. 

Die Babylonier fordern den 

Tod Daniels, 
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3. München, Staatsbibliothek. Clm. 8121. 


Diese Handschrift stammt aus dem Stifte Mallersdorf in Bayern. Sie ist 
eine rohe Nachbildung des Clm. 4523 oder eines diesem nahestehenden Origi- 
nals. Pergament, Acht Bll., 26 X 35,5 cm. Alter Pergamentband. Die B.P. 


umfasst Fol. 


I v.—S r.,unvollständig, nur 28 Gruppen. Anfang des XV. Jahrh. 


25. Fol. ı v. 1. Fusswaschung. 22. Fol. 5 r. 15. Verschwörung der 
Da r24, Chastussr in Gethse- Juden. 
mane. 20200516. Judas: verkauft Chris- 
9. „ 2r. 3. Flucht nach Ägypten. tum. 
TO Stüurzs dene Gotzen! BO era ludaskuss! 
170,35, 58 Kindermord: a8, u. 818 Christus vor ‚Pilatus. 
12. „ »» 6. Rückkehr aus Ägyp- 37. „ 6 r. 19. Dornenkrönung. 
ten. KO Kreuziraeung 
Teer erlattter (Christ 44.: » 6v. 21. Kreuzigung. 
Zu SaVersuchung: es 22. Satenwunde. 
18. „ 3v. 9. Gastmahl Simeons. a8, nl ersr 23. Grablegung: 
16. „ „9, Io. Auferweckung des AO I sn aa Christus: in.der- Vor- 
Lazarus. hölle. 
I era N\erklarung: 50. „ 7». 25. Auferstehung. 
2I.. » »» 12. Vertreibung der Wechsler. Dee Dierkrauenkam. Grabe: 
20. „ 4v. 13. Einzug in Jerusalem. 57... 8m 27. Pfingstwunder. 
24. » \nn 14. Abendmahl. om seta. 28 Krönung) Maria, 


4. München, Staatsbibliothek, Clm. 5683. 


Eapierg10 020, cm, Die DB: PR. 
Die 


Szenenauswahl schliesst sich an Benediktbeuren an, indem sowohl Fusswasch- 


Sammelband aus dem Stifte Chiemsee. 
umfasst fol. 91 r.—ı03 r. Unvollständig, nur 25 Gruppen ohne Bilder. 


ung wie Geisselung Aufnahme gefunden haben, die letztere jedoch mit anderen 
Vorbildern, nämlich a. Lamech und seine beiden Weiber, b. Achior gefesselt. 


5. 5. Florian, Augustinerchorherrnstift, Cod. III, 207. 
bafelr2 


Pergament, neun Bll. 24 X 33,5 cm. Alter Band. Österreichische Ar- 
beit. Um 1310. 34 Gruppen, latein. Die B. P. umfasst den ganzen Codex und 
beginnt auf fol. ı v. Die Anordnung genau wie in Wien I (siehe unten). Bei 
aller Ähnlichkeit mit Wien I sind die Figuren hier nicht so schlank, die Haar- 
behandlung, Gewandung und Gebärdensprache nicht so ausgesprochen gotisch 
wie dort (vgl. Tafel ı und 13), was auf ein älteres Datum hinweist. Die Schrift 
ist feiner, die Textfehler sind aber häufiger als in Wien I. 
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Die erste Bildgruppe teilweise koloriert, die übrigen sind ohne Farben ge- 
blieben. 

Die Szenenfolge geht aus dem Verzeichnis hervor. 

Vollständiges, aber veraltetes Facsimile in 34 Tafeln bei Camesina und Hei- 
der, Die bildliche Darstellung der Biblia Pauperum aus der dem XIV. Jahrh. 
angehörenden Handschrift des Regulierten Chorherrenstiftes St. Florian in 
Oberösterreich, Wien 1862. 


6. Wien, Nationalbibliothek, Cod. 1198. (= Wien I.) 
Tafel ı—13. 


Pergament, neun Bill. 25 X 36 cm. Alter Band. Österreichische Arbeit 
in getreuem Anschluss an S. Flor. ausgeführt. Um 1320. Lateinisch. Fol. ı r. 
nur Entwurf zum Linienschema der Bildanordnung mit einer späteren 
Zeichnung im unteren Kreise. Die B. P. umfasst fol. ı v.—9 v. 34 Bildgrup- 
pen, zwei auf jeder Seite. In einem Kreis in der Mitte die neutestamentliche 
Szene, von den Spruchbändern der vier sie umgebenden Propheten umrahmt. Zu 
beiden Seiten die zwei Vorbilder. Über jeder Gruppe die Lectionen, denen die 
Tituli folgen. Die ersten 612 Seiten oder dreizehn Szenen sind vollständig in 
Farben ausgeführt, die drei darauf folgenden nur teilweise koloriert, während 
die letzten blosse Zeichnungen in allerdings sehr feiner Ausführung geblieben 
sind. Die überschlanken Figuren mit den schraubenförmigen Haarlocken er- 
innern direkt an französisch-gotische Stiloriginale. Kleinere Eigenartigkeiten 
dieser Handschrift sind die spitzen Kopfbedeckungen, die ausserordentlich fal- 
tenreichen Gewänder, die eichenblattähnlichen Blätter der Bäume. Zu bemerken 
ist auch die expressive Gebärdensprache, die übergrossen Hände mit den langen, 
fast rektangulären Zeigefingern. 


Verzeichnis der Szenen in den Handschriften 5 und 6. 


3. Fol. ıv. 1. Verkündigung. Verfluchung der Schlange. Gideon und das Vlies. 
Annunciacio. 

Ba „ 2. Geburt Christi. Moses am feurigen Busch. Arons Blühender Stab. 
Rubrik fehlt, 

7. „  2r. 3. Anbetung der Könige Abner und David. Salomon und die Königin von 
Epyphania Domini. Saba. 

8,042 „ 4. Darstellung. Reinigungsopfier nach dem Samuel zu Eli gebracht. 
Purificacio. Gesetz. 

9 „  2v. 5. Flucht nach Ägypten. Rebekka warnt Jacob vor David flieht vor Saul. 
Fuga Christi in Esau. 
Egyptum. 


10. Fol. 


11: 


12. 


r3; 


14. 


17, 


18. 


16. 


20. 


21. 


24. 


22. 


23 


30. 


38. 


2X 


a 


„ 


in 
- 


6. 


72 


8. Rückkehr 


SAT. 


12; 


213, 


14. 


SI 


16. 


17, 


18. 


219 


24. 


738) 


227. 
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Sturz der Götzen, 
Venit in Egyptum. 
Kindermord. 
Innocentes 
tur. 


occidun- 


aus Ägyp- 
ten. 
Reuersio de Egypto. 


. Taufe Christi. 


Baptismus Domini. 


. Versuchung. 


Temptacio Dyaboli, 
Verklärung. 
Transfiguracio 
mini. 


Do- 


Gastmahl Simeons. 
Invitacio Symonis. 
Auferweckung d. La- 
zarus. 

Resuscitacio Lazari. 


Einzug in Jerusalem. 
In die palmarum. 
Vertreibung d. Wechs- 
ler. 

Expulsio Vendentium. 
de templo. 


Abendmahl. 
Rubrik fehlt. 
Verschwörung 
Juden. 
Cayphas. Judas. 
Judas verkauft Chris- 
tum. 

Judas vendidit Chris- 
tum. 

Judaskuss. 

Judas osculatur Chris- 
tum. 


der 


. Christus vor Pilatus. 


Jesus presentatur Py- 
lato. 


. Dornenkrönung. 


Coronacio Domini. 


. Kreuztragung. 


Portacio crucis. 


. Kreuzigung. 


Passio Domini. 
Seitenwunde. 
Rubrik fehlt. 
Grablegung. 
Tumulacio Domini. 


. Christus in der Vor- 


hölle, 

Spoliacio Inferni. 
Auferstehung. 
Resureccio Domini. 


Moses zerbricht die Gesetzes- 
tafeln, 


Saul lässt die Priester töten. 


Davids Rückkehr. 


Durchzug durch das rote 


Meer. 
Jacob und Esau. 


Abraham und die drei Engel. 


Nathans Busspredigt. 


Elias erweckt den Sohn der 
Witwe. 


Die Frauen ziehen David ent- 
gegen. 


Darius erlaubt den Wieder- 
aufbau des Tempels. 


Abraham und Melchisedech. 


Jacob wird getäuscht. 


Joseph von seinen Brüdern 
verkauft. 


Joab tötet Abner. 


Jezabel sucht Elias zu töten. 


Schande Noahs. 

Isaak trägt das Holz. 

Isaaks Opferung. 
Erschaffung Evas. 

Joseph in den Brunnen ge- 


worfen. 
David tötet Goliath. 


Simson trägt die Türen von 
Gaza. 


NT 
es 


Zertrümmerung des Götzen 


Dagon. 


Athalia lässt die Kinder des 
Königs erschlagen. 


Jacob zieht an die Furt. 


Die grosse Traube. 
Versuchung im Paradies. 


Drei Männer im feurigen 


Ofen. 
Mirjam von Moses geheilt. 


Elisa erweckt den Sohn der 
Sunamitin. 


Die Kinder der Propheten 
verehren Elisa. 


Makkabäus reinigt den Tem- 
pel. 


Mannalese. 


Absalon reizt das Volk gegen 
David. 


Joseph an Potiphar verkauft, 


Triphon nimmt Jonathan ge- 
fangen. 


Die Babylonier fordern den 
Tod Daniels. 


Elisa von den Knaben ver- 


spottet. 

Elias und die Witwe von 
Sarepta. 

Erhöhung der ehernen 
Schlange. 

Moses schlägt Wasser aus 


dem Felsen. 
Jonas ins Meer geworfen. 


Simson zerreisst den Löwen. 


Jonas vom Walfisch ausge- 
spieen, 
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51. Fol. 8 r. 28. Die Frauen am Gra- Ruben sucht Joseph. Die Braut sucht den Gelieb- 
be. ten. 
Visitatio sepulchri. 

52. „ 8 v. 29. Christus als Gärtner. Daniel in der Löwengrube. Die Braut findet den Gelie)- 
Aparicio Marie Mag- ten. 
dalene. 

54 #5» 30. Christus erscheint sei- Joseph gibt sich seinen Brü- Rückkehr des verlorenen 
nen Jüngern. dern zu erkennen. Sohnes. 
Aparicio post resurec- 
cionem. 

55. „or. 31. Der unglaubige Tho- Gideon und der Engel. Jacob ringt mit dem Engel. 
mas. 
Östencio vulnerum. 

56.7 ,° u, 32. ‚Himmelfahrt. Henoch wird in den Himmel Himmelfahrt des Elias. 
Ascensio Domini. aufgenomen. 

57: „» 9 v. 33. Pfingstwunder. Moses empfängt das Gesetz. Feuer fällt auf Elix Opfer. 
Missio sancti Spiritus. 

Does lodaders Varia Salomon und Bethsabe. Esther und Ahaswerus. 


Rubrik fehlt. 


7. Weigel, verschollen. 


Pergament. Fragment, 6 Gruppen, latein. Die Blätter, die sich ehemals 
im Besitz des Kunsthändlers R. Weigel befanden, sollen die Erweckung des 
Lazarus, den Einzug in Jerusalem, die Vertreibung der Wechsler, Grablegung, 
Höllenfahrt und Auferstehung darstellen. Copie nach Wien I (?). 

Heider, Beiträge S. 15. 


8 Konstanz, Rosgartenmuseum, Mscr. 31, Eigentum des Gymnasiums, 
Konstanz. 
Fig. 5. 


Pergament, neun Bll. 24,5 X 32,5 cm. Alter Pergamentband mit auf 
die Innenseiten geklebten Manuskriptblättern aus einem Gesangbuch (Papier). 
34 Gruppen, deutscher Text (Oberallemannisch) (Lectionen und Propheten- 
sprüche); Tituli lateinisch. Mitte des XIV. Jahrh. In Zeichnung ausgeführt, 
zwei Gruppen auf jeder Seite. Das Schema zeigt die nicht ungewöhnliche Dar- 
stellung: mittlerer Kreis mit der neutestamentlichen Hauptszene, umgeben von 
den vier Halbkreisen der Propheten, in welche die Sprüche derselben eingetra- 
gen sind. Zu beiden Seiten die neutestamentlichen Szenen, zuoberst ein Kreis mit 
dem Titulus in roten Buchstaben. Die Kreise und Anfangszeilen sind in Rot ge- 
zeichnet, alles übrige in Schwarz. Der Text ist über jeder Gruppe auf zwei 
Spalten verteilt und beginnt mit dem Vers, darunter dieLection. Die Handschrift 
ist vollständig facsimiliert bei Laib und Schwarz, Biblia Pauperum nach dem 
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Original der Lyceumsbibliothek zu Constanz (Zürich 1867, neue Auflage 1892). 
Die Tafeln stimmen mit dem Original ziemlich gut überein, am meisten die Fi- 
guren, weshalb sie noch als verwendbar bezeichnet werden können. 


9. Innsbruck, Universitätsbibliothek, Codex 59T. 


Miscellancodex. Papier, 20 x 28 cm. Enthält ausser der B. P. meistens 
Schriften des hl. Augustin. Fol. 104. v. trägt die Datierung: 1350. 

Die Biblia Pauperum umfasst fol. 1I7. v._—ı120 v. 23 Gruppen, latein., ohne 
Bilder, unvollendet, die letzte Szene ist die Kreuzigung. 

Fol. 117 v. Nota de annunciacione beate virginis Marie per vetus et novum 
testamentum. Zweite Hälfte des XIV. Jahrhunderts. 


10. Zwettl, Cistercienserstift, Codex 325. 


Miscellancodex. Papier 14 X 22 cm. XIV. Jahrh. Die B.P, umfasst fol. 
47 r.—52 v. 32 Gruppen, latein., ohne Bilder. Schliesst sich in der Szenentfol- 
ge den Hss. Wien I und S. Florian an, es fehlen jedoch die beiden Szenen: Chris- 
tus erscheint seinen Jüngern und Krönung Mariä. Die Lectionen zur Höllen- 
fahrt Christi fehlen. 

Fol. 47 v. Speculum Salvatoris. 

Vgl. Verzeichnis der Handschriften der Bibliothek des Stiftes Zwettl von 
Stephan Rössler, Xenia Bernardina II, 1, S. 412. Wien 1891. 


Il. Seitenstetten, Benediktinerstift, Codex 297. 


Sammelband heterogener Schriften. Papier. Die B. P. umfasst fol. 349 r. 
— 366 v., ursprünglich ein separates Büchlein (rund 15 X 22 cm.), dessen Um- 
schlag die fol. 349 und 366 ausmachten. Ende des XIV. oder Anfang des XV. 
Jarhunderts, Latein, 34 Gruppen, je eine Seite in Anspruch nehmend. Die Seiten 
tragen Vorzeichnungen für die Bilder mit schriftlichen Angaben über die beab- 
sichtigten Darstellungen. Das hier vorliegende Schema teilt die Seite zunächst 
horizontal in zwei ungefähr gleiche Hälften; in der Mitte der unteren ist ein 
Quadrat für den Antitypus bestimmt, die Vorbilder stehen zu beiden Seiten des- 
selben. Die obere Hälfte wird durch vertikale Linien in vier Streifen geteilt, 
wovon die zwei mittleren für die Lectionen bestimmt sind, die zu den Seiten für 


zwei Propheten. Für die anderen zwei Propheten befindet sich je ein Viereck 
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an den unteren Ecken der Seite. Die Szenenfolge schliesst sich der in Wien I 
und S. Florian an und ist aus dem Verzeichnis’) ersichtlich. 


12. München, Staatsbibliothek, Clm. 4358. 


Miscellancodex, Papier, 15,5 X 2I cm. Die Armenbibel umfasst fol. 21 v. 
—36 v. 34 Gruppen, lateinisch, ohne Bilder. 

Fol 2ı v. Nota quot aliqua figura veteris testamenti concordantes cum fi- 
guris novi testamenti. Et primo de Anunciacione dominica. 

Schliesst fol. 36 v. mit Assumpcio beate virginis. 


13. Wien, Nationalbibliothek, Cod. 4477. (= Wien II.) 


Papier. 33 Gruppen, latein., ohne Bilder. Rund 21 X 28 cm. Propheten- 
sprüche fehlen. Der Text ist wie auch sonst in den nicht illustrierten Hss. fol- 
gendermassen angeordnet. 

Ta Norbildaa.s lection. 
Vorbild a. Vers. 
Name der neutestamentlichen Szene. 
Vorbild b. Lection. 
“aVvorbilgspasvers' 

Die Armenbibel umfasst fol. 4ı r.—fol. 44 v. reicht aber nicht bis fol. 
48 r., wie im Katalog angegeben ist. Die fol. 44 v.—48 r. enthalten Legen- 
denfragmente, die sich unmittelbar an die Armenbibel anschliessen. Viele 
Schreibfehler. Schliesst sich hinsichtlich Szenenfolge und Text den Hss. 
Wien I und S. Florian an, obgleich deren letzte Szene, Tod oder Krönung Ma- 
riä, hier fehlt. In den beiden Szenen, die Frauen am Grabe und Christus als 
Gärtner, ist wahrscheinlich eine Verwechslung entstanden, da die erstere nur 
den Text zum Vorbild a enthält, die letztere nur den zum Vorbild b. Szenen- 
folge, siehe Tabelle.”) 


np wn 


14. Salzburg, Benediktinerstift S. Peter, aIX. 15. (=. Peter I.) 
Hier. 


Pergament, sechzehn Bll. 21 X 27 cm. Später Einband. Latein. Süd- 
deutsche Arbeit aus dem Anfang des XV, Jahrh. 32 Gruppen, eine auf jeder 
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IobyR 


Reihenfolge der Szenen in den Handschriften 5,6 und $—1I7. 


Wol£I, 


Konstanz. ns- iten- \ | 
Wien TS Elor. Tafel bei |S-Peterl. ER Zwettl ee Er Wienl. A 
Szene, ee u. Fol. Fol. Fol. Basar Fol. |S, Peter II. 
chwarz Szene. 
| 
au Verkündigungm messe. X I BETEN LISST.N AZIV 1340. 1 Arlar I 
BaGeburt Christin 20.0 A n Tays ” e" 350 r. 2 n 2 
7. Anbetung der Könige.... 3. 2 DET: = N aCONv. 3 A 3 
Se Darstellunsse en 4. 2 DENE, n 351 ı 4 n 4 
9. Flucht nach Ägypten.... 5. 3 Er 48er. 381,9, 5 IR 5 
10. Sturz der Götzen ...... 6, Mi 32 Il V a 352285 6 41 V 6 
tra Kındermorderssee: 7. 4 der: 5 = 352 V. 7 Br 7 
12, Rückkehr aus Ägypten.. 8. 5: 4v. 5 48 v.|353 r. 8 r 8 
tsptlautechrisimeer ge. 9. = Sul: » 953.7: 9 » 9 
as Versuchung nen. 10. n 5v. ‚mgr „ 354 T Io 42 T. Io 
LTE Verklarungs ee ee 11 6 1277. as 49 2.1354 v.| 11 hr 11 
18. Gastmahl Simeons ...... 12 > Tarv: „ i | n 12 
16. Auferweckungd.Lazarus 13. 7 en, „ 30V E13 » 13 
20. Einzug in Jerusalem.... I4. 5 av n, 49 v.|356 r 14 42 v. 14 | 
21. Vertreibung der Wechsler 135. 8 14 r. | 2 RE RT: „ 15 
2A Abendmahl 16. er I4 v | n A 367070 TO | 5 16 | 
22. Verschwörung d. Juden 17. 9 1540 | 120 El re " 17 | 
23. Judas verkauft Christum 18. ” 15 v. e R SER || le FR 18 
30: Judaskussih en ien 19. 10 16 r. Re 358 vo AsEt 19 
38. Christus vor Pilatus.... 20. e 16 v. = 50 v.| 359 r.| 20 BR 20 
37. Dornenkrönung ........ 23, 232) fehlt |ız0 v u W3508v4 21 pe 21 
40. Kreuztragung. sensor 22, " fehlt s N 360. 7.1 22 Re 23 
HARKreUZI KUNDE 23. 12 MET >) = 360 v.| 23 ep 23 
43. Seitenwunde...... .....» 24. we) EN sie 361 r.| 24 | 43V 24 
ASnGrablegüung: vusccencense 25 13 Der _ BINUSOELVE IE 2S r 25 
49. Christus in der Vorhölle 26. hr Sr. — st we 1302 1.0 20 % 26 
50. Auferstehung .........- 27 14 6 v. — # 362 v.| 27 An 27 
51. Die Frauen am Grabe.. 28. „ sv — ” 3O3Er 28 B 28 
52. Christus als Gärtner.... 29. 15 (B) % _ „u 0303: ve 0.20 A 29 
54. Christus erscheint seinen 
RT RN 30. r 9 v. — — 1,364 r.| 30 n 30 
55. Der ungl. Thomas...... 31. 16 itsr. —_ 52 1.1364 v.| 31 ” 31 
SOG ENmmeltahrter ee: 32. a II v. — ME SOSSLSE 32 x 32 
Bau Pfingstwunder seneunss 33, 17 ToRr, En s2v.1305 vi .33 44 V. 33 
se Krönung Mara)... 34. se Io v. —_ — 1366 r.| 34 -_— 34 
60. Untergang der Welt 35 


61. Jüngstes Gericht 36 


!) Die neutestamentliche Szene zeigt die Verspottung Christi, Vorbilder und Text aber gehören 


zur Dornenkrönung. 
Manuskript ab. 


2) Kreuzabnahme mit Text und Vorbilder zur Seitenwunde, 
*) In Wien I und S. Florian Tod Mariä, vgl. oben. 
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Seite. (Dornenkrönung und Kreuztragung fehlen). In der Mitte der Antityp um- 
geben von den etwas in die Höhe gerückten Vorbildern, einem auf jeder Seite. 
Über und unter dem Hauptbild je zwei Propheten und zu oberst die Lectionen. 
Die Ausführung scheint, obgleich skizzenhaft, von geschickter und flotter Hand 
herzurühren. Federzeichnungen ohne Farben, als einzige Ausnahme ein kolo- 


rierter Prophet auf fol. 16 r. Die Szenenfolge ist durch falsche Heftung 


Ve een Wehen E23 ee EEE EIBERe en 
a u peter Bl nn Sr Er an 
en euer 


rc) 


Ba 9 wmwn 4 
PR» met fe ae ve ndoran a Te 
u prund 


Fig. 2. S. Peter I. Anbetung der Könige. 


der Blätter verschoben worden. Die Blätter 6 mit Iı sollten nach den übrigen 
gesetzt werden, und zwar in der Ordnung 7, 6, 8, 9, 11, Io. Die Szenen- 
folge ist aber trotzdem nicht die richtige, da die Grablegung und die Aufer- 
stehung auf demselben Blatte sich befinden, weshalb Christus in der Vorhölle 
zwischen diesen nicht eingefügt werden kann. Die angegebenen Blattnummern 
entsprechen der tatsächlichen Folge der Blätter. 

Vgl. Heider, Beiträge S. ı5. Wickhoff, Beschreibendes Verzeichnis II, 
Nr. 23. 
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15. Wolfenbüttel, Landesbibliothek, Helmst. 35 a. (= Wolf I.) 
Tafel 46 und 48. 


Pergament, zehn Bil. 37 X 29 cm. Später Einband. Die B. P. umfasst 
fol. 2—10. Süddeutsche, vielleicht Salzburger Arbeit, nach Mitte des XIV 
Jahrhs. 

Fol. ı r. Vier Tierfabeln mit je zwei leoninischen Versen nebst erklären- 
dem Text aus dem Physiologus. ı. Pellicanus, 2. Aucula, 3. Castores, 4. Cer- 
vus. Darunter, ein Drittel der Seite einnehmend, die Darstellung eines Mön- 
ches, der mit Frau Welt kämpft. Die Figuren sind durch Überschriften als Re- 
ligio und Figura Mundi bezeichnet. Frau Weelt ist die Verkörperung der Ver- 
suchung. Sie hat das Haupt und die Arme eines verführerischen Weeibes, ist 
aber im übrigen ein Monstrum, das aus verschiedenen Tiergliedern zusammen- 
gesetzt ist. Das eine Bein endet in ein. Drachenmaul und beisst das andere Bein 
ab. Sie hat Pfauenkrone und Drachenflügel. Ihre Glieder repräsentieren ver- 
schiedene Laster. Sie bietet dem Mönche einen Becher. Er richtet gegen sie 
seinen Kreuzstab mit roter Fahne. Zu dieser Szene gehören siebzehn Hexa- 
meter, von denen drei aus den Umschriften der Benediktusmedaille bekannt 
sind’) 

Sunt mala qu& libas, ipsa venena bibas. 

Vade retro sathana, numquam svade michi vana. 

Crux sacra sit michi lux, non draco sit michi dux. 

ober ec tab Onastins var Serra 82 Caper silvestris 
(Tafel C). 4. Vulpes. 

Fol. 2. beginnt die B. P.: ”Incipit registrum concordancie veteris et novi 
testamenti.” Lateinischer Text, 36 Gruppen, zwei auf jeder Seite. Jede Grup- 
pe zerfällt in sechs Quadrate, wovon das mittlere in der unteren Reihe den An- 
tityp darstellt. Zu deren beiden Seiten die alttestamentlichen Typen. Oben im 
Mittelfeld die vier Propheten, auf den beiden Seiten die Lectionen. Die Spruch- 
bänder der Propheten sind so angeordnet, dass sie zusammen eine geometrische 
Figur bilden (Siehe Tafel 46). Sowohl die neutestamentlichen wie die alttesta- 
mentlichen Szenen sind mit Überschriften versehen, ausserdem steht oft über 
den Szenen ”altes’”’ und "neues Testament” geschrieben, z. B. bei der Gruppe der 
Verkündigung, über Typ a Materia prima, Vetus Testamentum, über dem Anti- 
typ Novum, über Typ b wieder Vetus. 


”) Vgl. meinen Aufsatz in den Studien und Mitteilungen aus dem Benediktinerorden (1924), wo 
auch die ähnliche Darstellung im Mettener Codex (Clm 8201) beschrieben ist. 
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Teilweise schöne Randleisten- und Initialendekorationen, Weinranken, Dro- 
lerien, wie Jäger, Hund und Löwe u. s.w. Ornamente und Figuren überwie- 
gend in Rot gemalt. Von den Szenen verdienen vor allem die Seitenwunde 
und der Untergang’ der Welt besondere Aufmerksamkeit. Unter dem Kreuz der 
ersteren Szene sind die Ecclesia auf dem Tetramorph und die Synagoga aui 
einem stürzenden Bock reitend abgebildet. Der Untergang der Welt kommt 
nur in dieser und den drei davon abhängigen Handschriften vor. 

Bilder und Ornamentik sorgfältig ausgeführt, der Text aber oft fehler- 
haft. 

Die Szenenfolge geht aus der Tabelle‘) hervor, stimmt also mit Wien I 
und S. Florian überein, nur dass hier am Ende der 34 Bildgruppen noch zwei 
hinzugefügt sind, nämlich 35, Untergang der Welt, a. Sintflut und die Arche 
Noahs, b. Untergang Sodoms und 36, Jüngstes Gericht, a. Urteil Salomos, b. 
Urteil Daniels. 


16. Kremsmünster, Benediktinerstift, Codex 328. 
Tafel 47 und 48. 


Pergament, neun Bll. rund 25 X 33 cm. Lateinischer Text, Ende des XIV. 
Jahrhs., 36 Gruppen. Die Anordnung ganz wie in Wolf I. Nur sind die Spruch- 
bänder der Propheten nicht symmetrisch gestellt wie dort. Die Seitenwunde und 
der Untergang der Welt zeigen auch dieselben Eigentümlichkeiten. Die Schreib- 
fehler jenes Codex sind auch hier übernommen. Die Miniaturen sind in ziemlich 
dunklen Farben gehalten: schwarz, grün, braun, braunviolett, rot, leicht dun- 
kelblau, auch gelb. 


17. Salzburg, Benediktinerstift S. Peter, a IX, ı2. (= S. Peter II.) 
TaTelrao, 


Pergament, zehn Bil, ung. 23 X 30,5 cm. Alter Band aus rotem Leder. 
Lateinisch. Wahrscheinlich Salzburger Arbeit um 1400. 36 Bildgruppen. 
Schliesst sich vollständig Wolf. Iund Kremsmünster an. Wie in Kremsmün- 
ster finden wir auch hier die Schreibfehler des Wolf. I wieder. Stilistisch dem 


etwa gleichalterigen Kremsmünster Codex am nächsten verwandt. Die Far- 


DES 7,0: 
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benskala durchgehends heller. Die Ausführung gröber mit minder sorgfälti- 
gem Farbenauftrag. 
Vgl. Wickhoff, Beschreibendes Verzeichnis II, Nr. 22. 


18. Karlsruhe, Hof- und Landesbibliothek. Reichenauer Handschriften, 39. 

Papier. 36 Gruppen ohne Bilder. Fol. 230 r. Tabula figurarum Veteris 
Testamenti. De annunciacione beate virginis. Gen. 3: Dicitur de muliere ad 
serpentem ipsa conteret caput tuum... 

Fol. 234 v. De judicio finali et sentencia Xristi... Dan. 13 Daniel iudi- 
cat inter susannam et duos falsos iudices. 

Versus: hic bene discernit sic et qui singula cernit. 

Explicit tabula figurarum veteris testamenti. 

Der Vers zeigt den Zusammenhang der Handschrift mit der Kremsmün- 
stergruppe. 

Alfred Holder, Die Reichenauer Handschriften, Band II, S. ııı, Leipzig 
IQIA4. 


19. Wien, Nationalbibliothek, Cod. 370. (= Wien III.) 
Tafel 49. 

Pergament, 171 Bll., 26 X 35 cm. Die B. P. umfasst fol. ı v.—28 r., dar- 
auf folgen Legendendarstellungen, u. a. die Geschichte des hl. Wenceslaus. Der 
Codex dürfte bömischen Ursprungs sein, erste Hälfte des XIV. Jahrh. 

Die in Federzeichnung ausgeführten, an Wandmalereien erinnernden Bil- 
der sind friesartig neben einander angeordnet in einer fortlaufenden Reihe, die 
sich in zwei Stockwerken quer über die Seiten des geöffneten Buches erstreckt. 
Text im ersten Teil bis fol. 32 in Rot geschrieben, dann in Schwarz. Lectionen 
und Tituli fehlen. Die Spruchbänder der Propheten sind von fol. 14 v. ab leer. 

Neben der gewöhnlichen Darstellungsfolge sind in dieser B. P. (z. B., fol. 
II v.u. I2r.) auch andere, naheliegende Momente der biblischen Ereignisse zur 
Illustrierung gekommen. Hierin liegt eine epische Tendenz, die in gutem Ein- 
klang damit steht, dass die Handschrift betreffs der Komposition sich Wand- 
malereien annähert. 

Fol. ır. Die Madonna mit Kind als apokalyptische Jungfrau dargestellt 
mit Strahlenkreis und Mondsichel. Ein von Strahlen umgebener Kreis auf 
der Vorderseite zeigt Christus als Schmerzensmann. 

Die Verteilung der Szenen geht aus folgendem Verzeichnis hervor. (OÖ 
bezeichnet die obere Reihe, U die untere.) 
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Fol. 


Fol. 


Fol. 
Fol. 


Fol. 
Fol. 


Fol. 


Fol. 


Fol. 
Fol. 
Fol. 
Fol. 
Fol. 
Fol. 
Fol. 
Fol. 
Fol. 
Fol. 
Fol. 


Fol. 
Fol. 


WIEN III 


.„ıv-2r. ©. David. Gideon und das Vlies. Jesaias. Verkündigung. Prophet (Ezechiel). Ver- 


fluchung der Schlange. U. Jeremias. Daniel. Moses am feurigen Busch. Jesaias. Geburt Chri- 
sti. Tafel’49. 


.2v-3r. O. Aarons blühender Stab. Habacuc (hier fehlt ein zweiter Prophet). Micheas. Da- 


vid und Abner. U. Habacuc. David. Anbetung der Könige. 

3v-4r. ©. Salomon und die Königin von Saba. Zacharias. David. Reinigungsopfer nach dem 
Gesetz. U. Malachias. Darstellung Christi im Tempel. Sophonias. Samuel zu Eli gebracht. 
4 v5 r. O. Jeremias. Rebekka warnt Jacob vor Esau. Jesaias. Flucht nach Ägypten. Osea. 
U. Osea (ohne Spruch). David flieht vor Saul. Osea. Moses zerbricht die Gesetzestafeln. 


.5v-6 r. O. Zacharias. Sturz der Götzen (das Bild stellt nur die stürzenden Götzen dar). So- 


phonias. Zertrümmerung des Götzen Dagon. Naum. U. Micheas. Saul lässt die Priester töten. 
David. Kindermord. Jeremias. 

6v—7 r. O. Athalia lässt die Kinder des Königs erschlagen. Jesaias. David. Jesaias. Rück- 
kehr aus Ägypten (Vorbild a, Davids Rückkehr fehlt)),. U. Zacharias. Jacob zieht an die 
Furt. 

7v-8r. O. Osea. Jesaias. Durchzug durch das rote Meer. David. Taufe Christi. Ezechiel. 
U. Prophet ohne Spruch. Die grosse Traube. Job. Prophet (David). Versuchung Christi. Jere- 
mias. 

8Sv-9 r. O. Prophet ohne Spruch. Jacob und Esau. Zwei Propheten ohne Sprüche. Versuch- 
ung im Paradies. Jesaias.. U. Jesaias. Abraham und die drei Engel. David. Verklärung 
Christi. 

9 v—ıor. O. Habacuc. Drei Männer im feurigen Ofen. Malachias. Nathans Busspredigt. Pro- 
phet ohne Spruch. U. Ezechiel. Gastmahl Simeons. Johel. 
ıo v—ıı r. O. Prophet ohne Spruch. Mirjam von Moses geheilt. Zacharias. Amos. Elias 
erweckt den Sohn der Witwe. U. Moses. Auferweckung des Lazarus. David. Elisa erweckt 
den Sohn der Sunamitin. Job. 

ıı v-ı2 r. OÖ. David. David schlägt Goliath. Die Frauen ziehen David entgegen. C. Jesaias. 
Einzug in Jerusalem. Zacharias. Die Kinder der Propheten verehren Elisa. 

ı2 v—ı3 r. ©. Salomon. Makkabäus reinigt den Tempel (Makkabäus sitzt auf einem Thron, 
rechts das Innere des Tempels, der von zwei Männern mit Besen gereinigt wird). David. Ver- 
treibung der Wechsler. U. Amos. Darius erlaubt die Wiederherstellung des Tempels (Links 
Darius und Esra, rechts eine Szene, die wahrscheinlich darstellt wie man mit dem Wiederaufbau 
des Tempels anfängt: Vier Männer, zwei mit Spaten, einer mit Besen und einer mit Haue graben 
in der Erde). 

13 v--ı4r. O. Zacharias. David. Abraham und Melchisedech. Salomon. Abendmahl. U. - Je- 
saias. Mannalese. Jesus filius Syrac. Jacob wird getäuscht, die Brüder beraten über den Tod Jo- 
sephs. Von fol. 14 v. an haben die Propheten keine Sprüche mehr, weshalb ich sie im folgenden 
ganz auslasse. 

14 v—ı5 r. O. Verschwörung der Juden. Absalon reizt das Volk gegen David. U. Joseph von 
seinen Brüdern verkauft (Die Ismaelitischen Kaufmänner zu Pferd ohne das gewöhnliche Mercur- 
zeichen). Judas verkauft Christum. 

15 v—ı6 r. ©. Joseph an Potiphar verkauft. Joab tötet Abner. U. Judaskuss. Triphon nimmt 
Jonathan gefangen. 

16 v—ı7 r. ©. Jezabel sucht Elias zu töten. Christus vor Pilatus. U. Die Babylonier fordern 
den Tod Daniels. Schande Noahs. 

17 v—ı8 r. ©. Dornenkrönung. Christus wird entkleidet (ohne Vorbilder). Geisselung Christi 
(ohne Vorbilder). U. Elisa von den Knaben verspottet. 

ı8 v—-ı9 r. O. Isaak trägt das Holz. Kreuztragung. U. Elias und die Witwe von Sarepta. Isaaks 
Opferung. 

ı9 v—20 r. ©. Kreuzigung. Erhöhung der ehernen Schlange. U. Erschaffung Evas. Seiten- 
wunde. 

20 v—2I r. ©. Moses schlägt Wasser aus dem Felsen. Joseph in den Brunnen geworfen. U. 
Grablegung. Jonas ins Meer geworfen. 

21 v—22r. ©. Simson trägt die Türen von Gaza. Auferstehung. U. David mit Goliaths Kopf. 
Christus in der Vorhölle (1. Christus zerbricht die Pforte der Hölle). 

22 v—23 r. O. Christus in der Vorhölle (2. Befreiung der Altväter). Simson zerreist den Löwen. 
U. Ruben sucht Joseph. Die Frauen am Grabe. 

23 v—24 r. ©. Die Braut sucht den Geliebten. Daniel in der Löwengrube. U. Christus als Gärt- 
ner. Die Braut findet den Geliebten. Joseph gibt sich seinen Brüdern zu erkennen. 

24 v—25 r. O. Christus erscheint seinen Jüngern. Rückkehr des verlorenen Sohnes. U. Gideon 
und der Engel. Der ungläubige Thomas, 

25 v—26 r. ©. Jacob ringt mit dem Engel. Henoch wird in den Himmel aufgenommen. U. Him- 
melfahrt Christi. Himmelfahrt des Elias. 

26 v—27 r. O. Moses empfängt das Gesetz. Pfingstwunder. U. Feuer fällt auf Eli Opfer. 

27 v—28 r. OÖ. Salomon und Bethsabe. Krönung Mariä. U. Esther und Ahasverus. Hier schliesst 
die B. P., und es beginnt unmittelbar eine andere Darstellungsreihe. 


» 


Die angegebenen Prophetennamen sind bisweilen verkehrt. Die Sprüche 


selbst sind jedoch die in der B. P. gewöhnlichen. 
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20. Salzburg, Benediktinerstift S. Peter. a VII 43. (= S. Peter III.) 
Tafel 14—18. 


Papier, 20 X 29 cm. (Wasserzeichen, ein Krebs mit einem Stern) zusam- 
men mit einer anderen Handschrift in einem Lederband mit fünf Metallknöpfen, 
Leder- und Metallschliessen gebunden. Lateinisch. Wahrscheinlich Salzburger 
Arbeit vom Ende des XIV. Jahrh. Die Armenbibel umfasst fol. 136—144 und 
besteht aus 34 Gruppen, zwei auf jeder Seite. Die Anordnung’ gleicht sehr Wien], 
nur sind hier die Vorbilder durch vertikale Streifen vom Mittelmedaillon ge- 
trennt. In einem Kreis in der Mitte die neutestamentliche Szene, in den vier 
Ecken des Rechtecks die vier Propheten. Zu jeder Seite eines der Vorbilder, 
darüber die Lectionen. In feiner, schattierter Federzeichnung ausgeführt. 


Diese B. P. ist vollständig auf den Tafeln 14— 18 wiedergegeben. 


Wickhoff: Beschreibendes Verzeichnis, II Nr. 15. 


21. London, British Museum, Add. 31303 A. (= London III.) 
alellıo, 


Pergament, zwei Bll. Fragmente der Biblia Pauperum. Lateinisch. Um 
1380. Die Blätter sind der Länge nach abgerissen, so dass das linke Drittel der 
Rectoseiten fehlt. Nur die neutestamentliche Szene und die Vorbilder der einen 
Seite sind erhalten. Höhe der Blätter 26,5 cm., der Abstand vom Rande bis zum 
Mittelpunkt des mittleren Kreises 11,5 cm., die ursprüngliche Breite also unge- 
fähr 23 cm. Die Höhe dürfte um cirka 2 cm. grösser gewesen sein, da der un- 
tere Rand des Fragmentes I und der obere des Fragmentes II abgeschnitten 
sind. Mit S. Peter III nahe verwandt. 


Brasment Fr. Velen, beiesalll oler4ow.) 
I. Judaskuss 30. b. (a befand sich auf dem abgerissenen Teil 
und fehlt also). 
2. Christus vor Pilatus. 38. b. (a fehlt). 
v. (SıBeter IT ffolyrarrs). 
I. Dornenkrönung 37. a. (b fehlt). 
2. Kreuztragung 40. a. (b fehlt). 
Fragment II r. (SayEecer [Ir fo urv.), 
1. Kreuzigung 44 b. (a fehlt). 
2. Seitenwunde 45. b. 
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v. (S.PRetersI]T noler 2: 
ı. Grablegung 48. a. (b fehlt). 
2. Christus in der Vorhölle 49. a. (b fehlt). 


22. München, Staatsbibliothek, Clm. 12717. 


Aus der Bibliotheca S. Pancratii canonicorum in Ranshofen. 

Papier, 22 x 29 cm. Die B. P. umfasst 33 Gruppen, fol. 142—146, la- 
teinischer Text ohne Bilder. Aus dem Jahr 1398. 

Fol. 142 r. Hoc excerptum in suo originali dictum est biblia pauperum, in 
quo plures hystorie continentur. 

Fol. 146 r. Schluss: Explicit Byblia pauperum Anno domini 1398, in die 
Sancti Benedicti vel feria quinta qua canitur in ecclesia dei letetur cor queren- 
cium deo gratias. 

Die Reihenfolge der Szenen, die sich S. Peter III und Metten anschliesst, 
geht aus dem Verzeichnis (S. 87) hervor. Vertreibung der Wechsler fehlt. 


23. München, Staatsbibliothek, Clm. 8201. (= Metten). Aus dem Benedik- 
tinerstifte Metten. 
Tafel 23—43. 


Pergament, 35 X 48,5 cm. Lateinischer Text, 1414. Der Einbanddeckel mit 
Reliquien ist eine reich verzierte Goldschmiedearbeit in Kupfer, mit Emaillen 
und Edelsteinen, in der Mitte Christus auf einem Regenbogen sitzend.') Der 
Codex enthält: ı. Evangelien mit den Bildern der Evangelisten.”) 2. Hrabanus 
Maurus: De laudibus Sanct® crucis mit den gewöhnlichen Bildgedichten.?) 
3. Die Biblia Pauperum fol. 81 r.—89 v. 4. Verschiedene theologische Figu- 
ren und symbolische Bilder, Tugenden und Laster, symbolische Bäume, bib- 
lische Stammtafeln u. s. w. Fol. 37 r. die Hostienmühle; fol. 90 r.—94 r. theo- 
logische Figuren z. B, fol. 9o r. Hec figura demonstrat quod officium misse 
consistit in quatuor, scilicet personis, rebus, verbis et operibus; fol. 94 r. eine Dar- 
stellung von Maria als Fons indulgencie, misericordie, salutis, gracie, pietatis, 
leticie und consolacionis; fol. 94 v. eine ganzseitige Miniatur der Messe des 


‘) Abbildung u. a. in P. Wilhelm Fink, Das Benediktinerstift Metten, Süddeutsche Kunstbücher 21 
—22, Wien o. J. (1922), Tafel 4. 

?) Jacobi, Deutsche Buchmalerei, Abb. 38. 

°) Für diese Mischform von Kunst und Literatur vgl. Julius v. Schlosser, Eine Fulder Miniatur- 
handschrift der Hofbibliothek. Jahrbuch des allerhöchsten Kaiserhauses. Vol. 13, 1892, s. ı ff 
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Labssil, 


Reihenfolge der Szenen in den Handschriften 20, 22 und 23. 


S. Peter III. Metten Clm 12717. 
Fol Fol. Fol 

SEN EerkundtrUn oe I 730873 gr. Ta 142 r. 
BEBENTEBUTE CHI es 2. Ar ” 2. .i 
Ze Nnbetimesders K ons cm 8, 136 v. 8ıv. 3. Rn 
Bay Darstellung se ee aslnegne 4. m n 4. „ 
Ge Rluchtznach /Nevptere ee & Tazıra a 5. 142 v 
Tose Sturz, dem Gotzen. nee 6. r EN 6. 5 
ITS Kindermarden ee en den 7 137 v. 82012 7. „ 
Tas Rückkehr aus AovDier ee 8. r . 8. 143 Tr 
ae Taufes Christin ar seen eeeene 9. Tasur: Son 9. m 
TAB NLELSUCHUNEB SR nee Be enres 10. er er 10. Hr 
TSG aSstmahlES mean See I 138 v. 83 v. 11. s 
To Nüterweckunpzds Lazarus or 12. N: Mn 12 143 v 
TIRSVerKlarunga er ee es art 13. 139 r. Ur. iR 4 
212, Vertreibunpider Wechsler. nen 14. fr n = —— 
Dos Fınzup. ın, lerusalemı van see 15. 139 v. 84 v. 14. 143 V. 
24: Abendmahleee. en sensne net enenes nes 16. En a 15. Ri 
229 Verschwörung der Tudens enden need 1:7. 140 r. Beer 16. 144 r. 
230, \udassverkautt Chrsstumea se 18. es n 17. 1 
30] UdasKussp ne ee. 19. 140 v. 85 v. 18. » 
Br Christus vor bilatusn ee surectenneen: 20. M ” 10. » 
B7e Dornenkranunesenne nen ea 21. T4Ter: 8 r. 20. 144 V. 
AO Kreuziragung au eeeeene 221 sy 2 21. » 
day, Kreuzung een ie 23: 141 v. 80 v. 22% “ 
ABER Seiten WUNdeN nn ee ee 24. E % 23. Pr 
ASS GrablegsUns nn en Re 2: 4207 87 r. 24. 145 r. 
Bo christnsiinudersVorlöllesmereernr 26. 5. 5 25. „ 
BOWEAULTeeStchUne ee 27. 142 v. 87 v. 26. 2 
Bis Die krauen am Graben. reset 28. Be 27: " 
E29 Ohristusrals: Gartnermer een seen een 20. T43 Tr» 88 r. 28. 145 v. 
54. Christus erscheint seinen Jüngern ........ 30. er 29. 4 
558 Der unglaublige Thomas... aan en aT 143 v. 8 v. 30. Hh 
BOme Hlimmellahrt er eeäne seen den 32. er rs 31. 146 r. 
E70 Biiimestwulider.. een an ae sense 33. 144 r. 89 r. 32. „ 
Bam Kronting, Marla een ee 34. = 3 33: si 
61. Jüngstes Gericht, ohne Vorbilder ........ SL. — 89 v. — — 
63. Die Freuden des Paradieses, ohne Vorbilder 36. _ v — _ 
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hie. Gregor, die besondere Beachtung in der Ikonographie dieses beliebten Vor- 
wurfes verdient; fol. 95 r., oberer Teil links Sponsa Christi, rechts Filia babilo- 
nis misera (ein nacktes Weib, um das sich eine Schlange ringelt), unterer Teil 
S. Benediktus mit dem Kreuzstab gegen Frau Welt kämpfend. Die Darstel- 
lung ist mit drei leoninischen Hexametern versehen, die den Initialen der Bene- 
diktsmedaille entsprechen. Sie sind deshalb von besonderem Interesse, weil man 
durch sie im Jahre 1647 die Erklärung der Bedeutung der Buchstaben wieder- 
fand, die seit dem Mittelalter in Vergessenheit geraten war.') Fol. 95 v. Turris 
sapiencie; 96 r. der Baum der Laster, aus dem vom Meere auftauchenden Un- 
geheuer aufwachsend ;”) 96 v. der Baum der Tugenden, aus Christus hervor- 
wachsend (Tafel 45); 97 r. Seraphim mit sechs Flügeln (Jesaja VI), Mantel- 
schaft der hl. Anna; 97 v. Christus am Kreuz mit allegorischen Inschriften 
und Bildern; 98—99 allegorische u. symbolische Baume (Tafel 45); I0oo r. 
der Baum der Theologie; 100 v. Schöpfungsszenen; IOI—107 biblische Stamm- 
tafeln. 

Die B. P. fol. 81 r.—89 v. hat 34 vollständige Gruppen, dazu noch zwei an- 
dere ohne Vorbilder, das jüngste Gericht und die Freuden des Paradieses. Zwei 
Gruppen auf jeder Seite. Die Seite ist in sechs Rechtecke geteilt, von welchen die 
zwei obersten und grössten in einem Kreis in der Mitte die neutestamentlichen 
Darstellungen enthalten. In den Ecken die Propheten in kleineren Kreisen. Die 
unteren Bilderräume enthalten die Vorbilder, so dass aus jeder Hälfte der 
Seite der Länge nach eine Gruppe gebildet wird. Die Szenenfolge geht aus der 
Tabelle hervor.’) Die zierlichen und eleganten Figuren sind nur in Zeichnung 
ausgeführt. Die stilistischen Fragen werden an anderer Stelle berücksichtigt. 

Man hat angenommen, die Handschrift sei ein Werk des Subpriors Al- 
bert in Metten, der auch die stilistisch sehr nahestehenden und mit Mi- 
niaturen versehene Benediktusregel Clm. 8201 d ausgeführt haben sollte.) 
Ein Vergleich der beiden Handschriften ergibt zweifelsohne, dass sie in 


naher Verwandtschaft zu einander stehen müssen. Die Regel mit ihren aus- 
serordentlich feinen, kleinen Miniaturen zu der Legende von S. Benedikt steht 


aber künstlerisch höher. Auch sind hier die Illustrationen im allgemeinen voll- 
ständig in Farben ausgeführt, in dem Evangeliar dagegen bestehen sie aus 
schattierten Federzeichnungen, welcher Unterschied erwogen werden müsste bei 


*) Siehe meinen Aufsatz: Neue Forschungen zur Geschichte des St. Benediktuskreuzes, in den Stu- 
dien und Mitteilungen O. S. B., Salzburg 1923. Vgl. Hs. Wolf. I, S. oo oben. 
E Pa in meinem Aufsatz in Tidskrift för Konstvetenskap (schwedisch), 1922, S. 99. 
. 87. 
) BP. Wilhelm Fk ass Serngert, 
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der Entscheidung der Frage, ob die Handschriften von derselben Hand herrüh- 
ren, oder ob die B. P. als Ableger der Regel zu betrachten ist. 


Diese beiden Prachthandschriften, welche zusammen den Höhepunkt der 
bayrischen Malerei bezeichnen, sind i. J. 1414 unter Abt Peter ausgeführt. Die 
Annahme, Subprior Albert sei der Urheber, basiert vor allem auf der Identi- 
fizierung dieses mit dem mit ”Albert” bezeichneten Manne, der auf dem Ein- 
banddeckel des Evangeliars vor der Madonna kniet. Die beistehende 
Inschrift lautet nämlich: ”Albertum alas.” Die Richtigkeit der Identifizierung 
unterliegt keinem Zweifel. Auch auf dem Vorderblatte des Regelcodexes fin- 
den wir das Bild Alberts wieder wo nämlich dargestellt ist, wie Abt Peter, 
von seinem Konvent umgeben, das Buch dem heiligen Benedikt übergibt. Die 
Handschriften sind also mit Sicherheit ursprünglich für Metten geschrieben. 
Dass sie auch in Metten ausgeführt wurden, ist deshalb wahrscheinlich, weil das 
Evangeliar auf ältere Mettener Handschriften zurückzugehen scheint, welche 
im XIII. Jahrh. von einem Mönch Gerhard geschrieben wurden, und deren In- 
halt auch aus den vier Evangelien nebst De laudibus S. Crucis von Hrabanus 
bestand. 

Kunsthistorisch liegt nichts der Annahme im Wege, dass die Handschrif- 
ten in Metten entstanden seien. Der darin zu verspürende westliche Einfluss 
schliesst jedoch nicht aus, dass sie trotzdem zum böhmischen Kunstkreis ge- 
rechnet werden müssen. Zweifelhaft ist aber, ob Albert als der Künstler und 
nicht vielmehr als der Stifter des Evangeliars anzusehen ist. Das Bild auf dem 
Einbanddeckel könnte ganz gut auch in diesem Sinne gedeutet werden. 


24. Weimar Grossherzogl. Bibliothek, Cod. Max. 4. (= Weimar.) 
Tareh2% 


Aus dem Peterskloster in Erfurt. Pergament, 22 Bll., 33 x 48cm. Erste 
Hälfte des XIV, Jahrh. Die B. P. umfasst fol. ı v.—ıor. 35 Bildgruppen zwei 
auf jeder Seite, die letzte ohne Vorbilder. Auf fol. ı r. ist die Einteilung der 
Bildgruppen vorgezeichnet. Ein grösserer Kreis in der Mitte enthält die neu- 
testamentliche Darstellung. Über und unter diesem je zwei kleinere Kreise 
mit den Propheten. Die feinen leicht kolorierten Federzeichnungen mit bieg- 
samen gotischen Figuren verraten eine künstlerische und gewohnte Hand. Aus- 
führliche Beschreibung und vollständige Abbildung bei H. v. der Gabelentz, Die 
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Biblia Pauperum und Apokalypse der grossherzoglichen Bibliothek zu Weimar, 
Strassburg 1912. Die Szenenfolge geht aus der Tabelle hervor.') 


25. Leipeig, im Besitg von Dr. Johannes Kurzwelly. 
Haiel27. 


Fragment einer Biblia Pauperum. Pergament rund 24 cm. hoch und 31 
cm. breit, die untere Hälfte eines Folioblattes ausmachend. Erstes Drittel des 
XIV. Jahrhunderts. Schliesst sich Weimar an. Fünf Kreise, die Vorbilder zu 
beiden Seiten. Lateinischer und deutscher Text. Das Blatt ist schwer beschä- 
digt u. a. ist die untere rechte Ecke der Rectoseite weggerissen. 

Rectoseite. Christus vor Pilatus mit a, Jesabel sucht Elias zu töten und b, 
Daniel in der Löwengrube. Zu oberst die Hälfte von ein paar Worten, die der 
oberen, abgeschnittenen Szene angehört haben. Durch Vergleich mit der Wei- 
marer Handschrift ergibt sich, dass sie einen Teil des unteren linken Prophe- 
tenspruches ausmachen: gebäder hende wirdit (Weimar: We dem ummilden in 
ubil, wiedir gebin der hende wirdit ime). 

Versoseite. Kreuztragung mit a, Isaak trägt das Holz und b, Elias und die 
Witwe, zu oberst links die Schlussworte der a-Lection der abgeschnittenen Sze- 
ne, Schande Noahs: ... [und in also die bosin sune] als eynen torn verspotten. 

Das Pergamentblatt gibt uns, wie auch Dr. Kurzwelly’) bemerkt hat, 
ein Fragment der ältesten deutschen Biblia Pauperumübersetzung. 


26. Rom. Vatikanische Bibliothek, Cod. Pal. Lat. 871. 
Tafel >25, 


Pergament. Anfang des XV Jahrhunderts, alter Einband. Die B. P. umfasst 
Fol. ı v-2o r., 27 X 36cm. Lateinischer und deutscher Text. 33 vollständige 
Gruppen nebst einer Gruppe, das Jüngste Gericht vorstellend, ohne Vorbil- 
der. Fol. ı v.—3 r. enthalten ein aus dem Speculum geholtes Vorspiel: I. Gott 
in Majestät, Sturz Lucifers, 2. Erschaffung Evas, Vermählung Adams 
und Evas, 3. Sündenfall, 4. Vertreibung aus dem Paradies, Arbeit der 
ersten Eltern nach der Vertreibung. Das Vorspiel entbehrt wie im Spe- 
culum jeder typologischen Bedeutung, es ist jedoch offenbar als Teil der B. P. 
angelegt, da der Text in der Art dieses Buches gestaltet ist. Fol. 13 v., Text 


I) IS 0 
?) Zeitschr. für bildende Kunst XX’ 1909, S. 22 ff. 
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BODEN 


Reihenfolge der Szenen in den Handschriften 24 und 27-29. 


Weimarer Gruppe. 


Wei Pfisters | 
Tafel bei Beine ce eu Bere 
v. der 23426 | 26706 | und lat. 

Gabelentz | Fol, | Fol. | Fol | Ausgabe 
Verkundisunse ne 1: 2 Iv. Iv. 281 v. I 
(Feburt Christed 2. an sea aeaeeseayene 22 " 2% ” “ 2 
Anbelunsnder.Königer wre 3 3 AUT: Dt: 282 r 3 
Darstellung Tree een due en anna 4. ir n R 1: 4 
keluchtenach Ägypten Seen, 5. 4 22V, 2v. “ 5 
SEUTZEGERE OLE ee ne 6. ss er ne 282 V 6 
Kındermordtye EN 7 5 Sn get 5, u 
Rüekkehrzans@Agvptiene ve see 8. 2 ni F Ss 8 
Taufe; Chrisupan. Sea ee 9. 6 3Vv Rn 283 1 9 
VERSUCH UN SEN 10. F sn si Ar IO 
Auıfenweckunerde Fazazise Die. 7 Aer: ar ” Il 
Einzuekım Verusaleme ne en 12. 3 e 283 v 12 
Viertreibungsders Wechsler 13. 8 AV 4v is 13 
Nbendraa hr Re 14. Ep ” » " 14 
Verklärung ma ann dee 15. 9 5r 5 284 r 15 
Gastmah4Simeons: een enkedee 16. 2 I 5 R 16 
Verschworung.der Juden? een 17. Io 5V 55V he 17 
Tüdas verkauft Christunse re een 18. a = 284 v 18 
Tudaskussens ne ee ee Moekenn 19. II ogr O2r " 19 
Ehristuse vor Bilatustee ee 20. 5 . " "» 20 
Dornenktonunene ee 20 12 6v 6v 285 r 21 
Kremztragsung super as Aeilnens 22 ” ES : „ 22 
Breimigunge.. ee ea 23. 13 7 v 2 23 
Seitenwunde. esse 24. W ee ei s; 24 
Grableeunse nee ee 2B. 14 N 7X 285 v. 25 
ChristHswanaderaVlorhollesee ee 26. A 5 EN F 26 
Auterstehungune en.seleneseeeneee re 27: 15 sr ev ” 27 
Dies Hrauenzamı Graben ee 28. en A n 286 r 28 
Ehristuszals Gartner een 29. 16 8V SV 1; 29 
Christus erscheint seinen Jüngern ........ 30. on hr on 30 
Der unglaubige, Thomas. „rin Ei: 107 or or 286 v 31 
Himmelahttene ent 32 hr „ $ „ 32 
Pfingstwuünder.oe sun. sea es un 33. 18 9V ovV » 33 
Kronungs Maria ea a an, e R 5 287 r 34 
Tüngstes. Gericht ae ua. ae eu ame au. 19 — — _ — 

ohne Vor- 

bilder. 


9I 


WEIMARER GRUPPE 


und Vorbilder der Kreuzigung, das Mittelbild stellt aber die Kreuzannagelung 
dar. Fol. 14 v, Kreuzabnahme mit a. Jakobs Tod und b. Absalons Tod. Da 
diese Vorbilder sonst nicht bekannt sind, gebe ich hier den Text der Lectionen 


wieder. 


Jacobs Tod. 


Legitur in genesi quadragesimo nono capitulo quod Jacob finitis mandatis quibus filios instruebat 
collegit pedes suos super lectulum et obiit. Quod videns Joseph et fratres sui ipsum de lecto deposuerunt 
et condientes eum aromatibus duxeruntque in ebron sepeliendum lacrimantes. Sic Christus depositus de 
cruce per Joseph ab aromathia deportatur ad tumulum cum planctu sanctarum feminarum. 

Man liest in herrn Moyses buche in dem XLIX cappitel Do Jacob follenbracht hatte die gebot die 
ere sine kint larte Do leite er sich uff syn bette vnd starp. Das ersach Joseph und syn brudere und huben 
ene von dem beth und condiereten ene mit gecrude und furten ene zu ebron und begruben ene weinen- 
de. Also wart Christus von dem creuze gnommen von Joseph aromathia und wart zu grabe getan mit 
grosseme weynende der heiligen frauwen. 


Absalons Tod. 


Legitur in secundo libro regum decimo octavo capitulo quod Absalon fugiens suspensus est per 
capillos capitis sui in ramo arboris querci et Joab princeps milicie regis David latus eius ense transegit 
quem depositum de arbore David pater eius planctu magno deflevit Sic Christo pendenti in cruce Lon- 
ginus lancea latus eius perforavit quem Joseph ab aromathia deposuit de cruce et eum sepulture magno 
planctu tradidit. 


Man liest in dem andern konige buch in dem AVIII capitule Do Absalon floch das er mit sinen 
haren an einen eich baume gehangen wart und Joab ein furste der ritterscheffte konig Davidis durch 
stach ene mit evme swerte. Do dirre Absalon von deme baume genommen wart Do weinte ene David 
syn vader mit einer grossen schriunge. Also stach Longinus Christum an dem crueze durch syn herz. Und 
den nam Joseph von aromathia von dem cruce und gap ene der begrebede mit grosser weinunge. 

Die Bilder sind kolorierte Federzeichnungen in verhältnismässig grossem 
Masstab ausgeführt, weil jede Gruppe eine ganze Seite in Anspruch nimmt. 
Farben hauptsächlich blau, blaurot und schmutzig gelb, das letztere stets für 
den Boden. Die Schrift ist braun, mit blauen und roten Anfangsbuchstaben. 
Die Prophetennamen, ein Teil der Prophetensprüche und Versuszeichen rot. 

Fol. 6r. Vorbild b zum Sturz der Götzen, Die Arche im Tempel Da- 
gons, ist missverstanden worden und das Bild zeigt statt der Bundeslade die 
Arche Noahs! (Denselben Irrtum finden wir in den Hss. Weimar und Rosen- 
thal)2 (292 )} 

Fol. 20 r. Jüngstes Gericht ohne Vorbilder. Christus als Weltrichter, 
umgeben von Maria und Johannes dem Täufer nebst den Auferstandenen. Dar- 
unter die Seligen, welche durch die Pforte des Himmels eingeführt werden und 
die Verdammten vor dem Höllen-Rachen. Die Textanordnung ist dieselbe wie 
bei den gewöhnlichen Bildgruppen. Die Lectionen beginnen: ”Legitur in 
ewangelio quod scribit S. Matheus” etc. 

Hier schliesst die B. P. worauf noch vier Seiten mit verschiedenen anderen 
Darstellungen folgen. 

Fol. 20 v. zwei Propheten. Der Himmel von konzentrischen Kreisen um- 
geben. 
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Fol. 21 r. Vier Propheten. Darstellungen in 
drei konzentrischen Kreisen, in der Mitte eine 


Schülerszene, ein Lehrer, der zwei Knaben unter- 
richtet.) In dem zweiten Kreis die fünf Sinne 


in der Gestalt von fünf Tieren dargestellt. Am 
Rande acht Medaillons, die verschiedenen Lebens- 
alter des Menschen darstellend. 

Fol. 21 v. Die falsche Weinrebe, in ihrer 
Mitte der Teufel mit einem Spruchband: Bibite et 
inebriamini karissimi. An den Ästen Medaillons 
mit Bildern von Trunksüchtigen. 

Fol. 22r. Die wahre Weinrebe, darunter de; 
Weinkelter. Christus steht im Baum, dessen Äste 
Medaillons mit Brustbildern heiliger Männer tra- 
gen. 


Hiernach folgt eine andere Handschrift, die 


EB. Fig. 3. Rom. Die Arche Noahs 
den Rest des Codex einnimmt. E 


im Tempel Dagons. 
Incipit de miraculis beati heinrici regis etc. 


Weil sowohl die Auswahl wie die Reihenfolge der Szenen sich in dieser 


B. P. etwas von denen der anderen unterscheiden, wird die Szenenfolge hier 
wiedergegeben. 


Vorspiel. Fol. ı.v. Sturz Lucifers. 24. „ ıır. Abendmahl. 
m > ZU: Erschaffung Evas und Ver- 30. „eırav. Judaskuss. 
mählung Adams und Evas. 38. „ 12. r. Christus vor Pilatus, 
; ED, TEN Schlange und 37. „ 12.v. Dornenkrönung. 
ER: - 40. Ta Kre1l? 1 
> „  3.r. Vertreibung aus dem Para- ur 2, Narrene £ i n 
ed A rheiktderteriten 44. EETZEV: Kreuzigung (Mittelbild ei- 
Eltern, gentlich Kreuzannagelunz. 
3: vr Verkündigung. 45- u FAT. re 
5. »„ 4. r. Geburt Christi. Er 
ne 48. „ ı5.r. Grablegung. 
7: » 4. v. Anbetung der Könige. ; ’ . 
N ee Darseilung 49. „ 15. v. Christus in der Vorhölle. 
0. »  5.v. Flucht nach Ägypten. 2% un IO.Y. Auferstehung. 
iS RS Te. SI. „  I6. v. Die Frauen am Grabe. 
= E 6. = a r 2 „ 17. r. Christus als Gärtner. 
a 5 7. Se Rückkehr aus Ägypten. \ 54. „ 17. v. Christus erscheint seinen 
13. Bu eNelauferChristie Jüngern. 
14. „ 8 r. Versuchung. 55. „ 18 r. Der ungläubige Thomas. 
17. „. &v. Verklärung. 56. BE TSunN? Himmelfahrt. 
22% „.  9.r. Verschwörung der Juden. 57: RT Pfingstwunder. 
20. »„  9.v. Einzug in Jerusalem. 50. TON Krönung Mariä. 
18. „ Io.r. Gastmahl Simeons. 61. E00: Jüngstes Gericht ohne Vor- 
23. 2270: Judas verkauft Christum. bilder. 


!) Für diesen Vorwurf, vgl. Schreiber und Heitz; Die deutschen ”accipies” und Magister cum Dis- 
eipulis-Holzschnitte, Strassburg 1908. Stud. z. deutsch. Kunstgesch. H. 100. 
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27. Berlin, Kupferstichkabinett, Cod. 78, D 2. 


Tatiel>#: 


Pergament, neun Bll. 25 X 36 cm. nebst dem Fragment eines zehnten 
Blattes. Mitte des XIV. Jahrh. Alter Pergamenteinband. 34 Gruppen, zwei 
auf jeder Seite, lateinischer Text. Schliesst sich betreffs der Szenenfolge der 
Weimarer Hs. an (vgl. Tabelle S. 91). Die Anordnung jedoch etwas abwei- 
chend. Die Prophetenkreise befinden sich hier nicht in den Ecken, sondern 
oberhalb, unterhalb und zu beiden Seiten des Kreises der Mittelszene, wodurch 
der Raum für die alttestamentlichen Bilder sehr beschränkt wird. Diese sind 
deswegen oft in zwei Teilen zu beiden Seiten, oder ober- und unterhalb eines 
Prophetenmedaillons angebracht worden. Die erste Bildseite ist in dieser Hin- 
sicht typisch (Tafel 23). Der Figurenstil ist ausgeprägt hochgotisch und deu- 
tet wohl am ehesten auf französischen Ursprung. Die feinen, farbigen Miniatu- 
ren gehören zu dem Schönsten im ganzen Material der B. P. Der Verfasser 
überrascht in Bezug auf Komposition und Ikonographie durch eine ausseror- 
dentliche Erfindungskraft, die teilweise durch die Schwierigkeit, des Unter- 
bringens der Prophetenbilder bedingt wurde. Einige Bilder sind ausserdem auf 
originelle Weise gestaltet worden, vielleicht lässt sich dies am besten in den mit 
dramatischem Leben ausgestatteten Szenen aus der Geschichte Josephs merken. 

Manchmal werden auch die Begebenheiten deutlicher illustriert, als 
es sonst der Fall zu sein pflegt wie z. B. die Vorbilder für die Vertreibung aus 
dem Tempel, a. Darius gestattet das Wiederaufbauen des Tempels und b. Ma- 
chabeus reinigt den Tempel, wo nicht nur Darius und Esdra bzw. Machabeus 
und die Juden, sondern auch sogar die Tempelszenen bildliche Darstellungen be- 
kommen haben. Die Figuren sind in bemerkenswert einheitlicher Skala gehal- 
ten. Die Propheten sind augenscheinlich mit Absicht in ganzer Figur gezeich- 
net. In den oberen und unteren Kreisen, in denen der Raum zu knapp ist, wer- 
den sie deshalb in sitzender oder kauernder Stellung gegeben. Sie richten sich 
stets mit Gebärden und Kopfstellung gegen die Hauptszene. 

Die dekorative Ausstattung beschränkt sich auf Kreuze, Ränder mit Rosen 
nebst einigen Architektur- und Vegetationsmotiven. Charakteristisch ist die 
Weinrebe mit ihren grossen, fächerförmigen Blättern (z. B. Virga Aaron, Ta- 
tel23). 

Auf dem letzten, fragmentarischen zehnten Blatt findet man den Titel des 
Buches in gleichzeitiger Schrift: 

Iste liber intitulatur Speculum humane saluacionis. 
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28. München, Staatsbibliothek, Clm. 23426. 
Tafel 21 und 22. 


Pergament, 9 Bll. Mitte des XIV. Jahrh. Späterer Ledereinband. 34 Grup- 
pen, zwei auf jeder Seite, lateinischer Text. 

Die Anordnung der Gruppen ist dieselbe wie in Hs. Weimar. Schliesst 
sich auch hinsichtlich der Szenenfolge dieser Hs. an. Die stilistischen Unter- 
schiede jedoch sind gross. Man findet hier nicht die übergrosse Schlankheit 


und die biegsamen gotischen Linien, die für die Gestalten in Weimar so charak- 
teristisch sind. Kolorierte Federzeichnungen (meist blau und rot). Zu beachten 


ist weiter, dass die Bundeslade im Tempel Dagons auf dieselbe Weise missver- 


standen worden ist wie in Weimar. 


29. München, Staatsbibliothek, Clm. 26706. 


Miscellancodex. Papier 21 X 31 cm. Die B. P. umfasst fol. 281 v.—287 r. 
34 Gruppen, lateinischer Text ohne Bilder. Schliesst sich hinsichtlich der Sze- 
nenfolge Nr. 24, Weimar an (vgl. Tabelle S. 91). 

Fol. 281 v. Incipit declaracio aliquarum figurarum veteris testamenti etc. 


Der Codex stammt aus Regensburg. 


30. London, British Museum. Add. 31303 B (in demselben Band wie 31303 
A). (= London IV.) 
Latel2r 


Vier Fragmente einer nicht abgeschlossenen Biblia Pauperum mit zwei 
Gruppen auf jeder Seite. Die Fragmente bestehen nur aus Halbseiten, der 
Quere nach abgeschnitten; also auf jeder nur eine Gruppe. Pergament. Schliesst 
sich Nr. 28, Clm. 23426 sehr nahe an. 

Die Fragmente sind von einem deutschen Besitzer (wahrscheinlich gegen 
die Mitte oder am Anfang des XIX. Jahrhunderts) auf die Blätter eines Buch- 
es eingeklebt worden, wobei die fehlenden Gruppen mit Versen, zwei auf jeder 
Seite, nach Heinecken') hinzugefügt sind. Mit Bleistift auf der ersten Seite: 
Biblia Pauperum ı° Editio nach Heinecken (nach mit deutschen Buchstaben). 


*) Nachrichten von Künstlern und Kunstsachen II, Leipzig 1769, S. 199. 
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Fragment I. 


We 


Obere Hälfte eines Blattes. Breite 20,5 cm., Höhe 13 cm. (die ganze 
Höhe dürfte also rund 26 cm. gewesen sein). 

TaufreiChlisttert sea 

In der unteren Kante die Verse zur Versuchung 14. a. b. 


v. Auferweckung des Lazarus. 16. Nur a illustriert, für das Übrige nur 


Schema und Text. 


Fragment II. 


= 


V. 


Wurde unrichtig als Grablegung Christi gedeutet, als eine Versoseite 
aufgefasst und auf verkehrtem Platz eingeklebt, ist in der Tat eine 
Rectoseite, auf der beabsichtigt war, das Gastmahl Simeons darzustel- 
len. Sie enthält kein Bild, nur die Kreise, schwach angedeutet nebst der 
Lection zur b-Szene. Dazu eine Unterschrift: — — cumbens Ihesus in 
domo Symeonis. Auf dem Platz der b-Szene sind die Namen der betref- 
fenden Personen geschrieben: Moyss, Soror Moysi. Auch die Lection 
zeigt, dass es sich um das Vorbild b zum Gastmahl Simeons handelt, 
d. h. Moses heilt Mirjam. 

Abendmahl. 24. a. b. Nur Schema, Prophetensprüche und Lectionen, 
von denen jedoch die der b-Szene zum grössten Teile weggeschnitten ist. 


Fragment III. 


I» 


V. 


Christus in der Vorhölle. 49. a,b. Nur Schema und Lectionen. 

Die Frauen am Grabe 51. a, b. Bilder zu a und b ausgeführt, die neu- 
testamentliche aber fehlt. Lectionen und fragmentarische Propheten- 
sprüche, aber keine Verse. 


Fragment IV. 


1% 


Ve 


Christus als Gärtner. 52. a, b. Für die neutestamentliche Szene kein 
Bild, diejenigen für a und b halb verwischt. Verse und Lectionen, ob- 
wohl die b-Lection zum grössten Teil weggeschnitten ist. Propheten- 
sprüche zertört. 

Der ungläubige Thomas. 55. a, b. vollständig. 

In der unteren Kante Fragmente der Verse zur Himmelfahrt Christi. 
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31. Wolfenbüttel, Landesbibliothek. Cod. 5. 2. Aug. 4:t0o (= Wolf II). 
late 26, Bro. 


Pergament, 5ı Bll. zweite Hälfte des XIV. Jahrh. Alter Einband, Fol. 33 
r.—51 v. enthält die B. P. 38 Gruppen, eine auf jeder Seite. 


Fol. ı r. Historia quedam diffinita. Definitionen von Gott und den 
Kardinaltugenden, von dem Teufel und den Todessünden. Fol. ı v. (nicht 2 v. 


Fig. 4. Wolf. II. Fol. 49 v. 


wie im Katalog angegeben). Der Baum der Tugenden und der Baum der 
Laster. 

Fol. 2 r.—32 v. Speculum Humanx Salvationis (Lutz-Perdrizet Nr. 196) ; 
fol. 2 r. Incipit prohemium cuiusdam noue conpilacionis, Cuius nomen et tytu- 
lus est Speculum human saluacionis. 

Fol. 33. Oben auf der Seite eine halb verwischte Inschrift von einer 
Hand des späten Mittelalters: Hic incipitur bibelia pauperum, von welcher Stelle 
der Name des ganzen Buches, Biblia Pauperum, herstammen dürfte. Das Specu- 


lum und die B. P. rühren von verschiedenen Händen her. Das erstere ist so- 
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wohl in Bezug auf den Text wie die Bilder besser ausgeführt. Die Bilder der 
B. P. sind einfache Federzeichnungen ohne Kolorierung, von einem ziemlich an- 
spruchslosen Zeichner ausgeführt. 

Die Bildgruppen sind folgendermassen angeordnet: im unteren Teil der 
Bildseite befindet sich in einem Kreis die neutestamentliche Szene, umgeben 
von den vier Prophetenkreisen, den unteren Teil nehmen neben einander die 
beiden Vorbilder ein und die Mitte Lectionen und Verse. 

Die Szenenfolge ist im allgemeinen dieselbe wie in Nr. 24, Weimar, hat 
aber die Anzahl durch mehrere Zutaten vergrössert wie aus folgendem Ver- 


zeichnis hervorgeht. 


3. Fol. 33. r. Verkündigung. (36). Fol.45.r. Geisselung, wenigstens nach dem 
Aa DIE Text und den Vorbildern. Das Bild 
San > ; Er ee des Antityps dagegen stellt Chris- 
a le 8°. tus auf dem Kreuze dar. 
8.1 „34.0, Darstellung: a. Achior wird gegeisselt. 
9. „ 35. r. Flucht nach Ägypten. b. Jeremias wird gegeisselt. 
16, 7,  354w Sfurz der Goötzen. Tituli fehlen. 
Te OeaRindemord: A Nee reiziguns. 
12. „ 26. v. Rückkehr aus Ägypten. 45. „ 46. r. Seitenwunde. Der obere Teil von 
13. „ 37. r. Taufe Christi. Ausser den gewöhn- fol. 46. ist abgeschnitten und durch 
> lichen Vorbildern findet man hier ein Pergamentsstück ersetzt, worauf 
die Lection eines dritten Vorbildes die Vorbilder gezeichnet sind. Spu- 
Naman Syrus wird gereiniigt, wel- ren der alten Zeichnungen sind je- 
che auf fol. 49. v. wörtlich wieder- doch am Rande zu bemerken. 
gegeben wird. 48. „ 46. v. Grablegung. 
TA 2reyaeVerstchung: 49,0, 5472 2. Christussımnedera\Vorholle 
16. „ 38 r. Auferweckung des Lazarus. 50. „ 47. v. Auferstehung. 
Zoe vv. Einzugsin,)erusalem, 41. „ 48 r. Die Frauen am Grabe, laut Text 
2. „ 39. r. Vertreibung der Wechsler. und Vorbildern. 
2 „39. v. Abendmahl. Der Antityp stellt jedoch Christus 
17.0, nos Nerklarune: in der Vorhölle dar. 
18. „ 40. v. Gastmahl Simeons. 52. „. 48. v. Christus als’Gärtner, 
28. ,„ 4ı.r. Christus in Gethsemane., 54. ,„ 49. r. Christus erscheint seinen Jüngern. 
a. Gebet Mosis. „49. v. Die Typen gehören nicht mit dem 
b. Jacob bittet um Schutz vor Esau. Antitype zusammen, sind auch un- 
Tituli fehlen. ter einander nicht parallel. Der 
29. „ 4ı. v. Christus und die drei schlafenden Antityp stellt den ungläubigen 
Jünger. Thomas dar. Vorbild a. Joas wird 
a. Elias in der Wüste schlafend. von Jojada den Juden als ıhr König 
b. Jonas schläft im Schiffe. gezeigt (IV König II), b. Naman 
Tituli fehlen. Syrus wird in Jordan gereinigt — 
22. „ 42. r. Verschwörung der Juden. bezieht sich auf die Taufe (vgl. fol. 
2a yore. jJadasıverkauftscheistum: Zap eo), (OEkle, alh)) 
So ser udasktuss: 55. „  50.r. Der ungläubige Thomas. 
Saga ChristussyorsPilatıs 56... .so.v. Himmelfahrt Christi. 
37. „ 44. r. Dornenkrönung. 7, 751.7, Pfingestwunder 
40. „ 44. v. Kreuztragung. 50,” „,..51.v. Krönung. Maria, 


. 


Dutuit verwechselt diese Handschrift mit der xylographischen 5o-blättri- 
gen B. P., wenn er sagt, dass sie von Wolfenbüttel nach Paris gebracht 
worden sei.') Ausser Stande aber, sie dort zu finden, hat Schreiber geglaubt, sie 
sei verloren gegangen. Inder Tat hat die Hs. aber Wolfenbüttel nie verlassen. 


*) Manuel de ’amateur d’estampes I, ı. S. ı00. Paris 188}. 
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32. München, Samlung Jacques Rosenthal. 
Dale 

Diese B. P. hat 38 Gruppen, wovon jede eine Seite in Anspruch nimmt. 
Der Text besteht nur aus deutschen Lectionen. Verse und Prophetensprüche 
fehlen. XV. Jahrh. 

Die leicht kolorierten, rasch entworfenen Federzeichnungen sind nicht 
ohne Geschick ausgeführt. Die Szenenfolge ist dieselbe wie in Nr. 24, Weimar, 
hat aber Elemente aus der Kremsmünstergruppe wie auch einige neue Szenen 
übernommen. Diese nebst anderen Verschiedenheiten sind aus folgendem 
Verzeichnis ersichtlich. Der Codex ist in extenso photographiert (von Rien 
und Reusch, München) und am besten in der Photographiensammlung der 
Handschriftenabteilung der Münchener Staatsbibliothek zugänglich (Photo, Ro- 
senthal 89—126). Die Photonummern werden hier unten für jede Gruppe an- 


gegeben. 
3. Photo 89. Verkündigung. 38. Photo 108. Christus vor Pilatus. Das Bild von 
5 90. Geburt. Vorbild a unvollständig. 
= 2 Br STE 109. Dornenkrönung. 
FR 91. Anbetung der Könige. De oe eentraeune 
Er? 95(!). Flucht nach Ägypten. 4. „  ıım. Kreuzigung. 
OBER: 93. Darstellung. 45. „ 112. Seitenwunde. 
10. „ 94. Sturz der Götzen. Das Vorbild. b 4%. „ 113. Grablegung. . 
wurde hier, wie in Weimar und 49. „ 114. Christus in der Vorhölle. 
Rom missverstanden. Statt der 5%. „ 115. Auferstehung. 
Bundeslade ist die Arche Noahs in 5l. „ 116. Die Frauen am Grabe. ; 
Dagons Tempel dargestellt. 52. „ 117. Christus als Gärtner. Im Vorbild a 


N N 5 : a (Daniel in der Löwengraube) fehlı 
an 92(!). Rückkehr aus Ägypten. der Prophet Habakuk, der von ei- 


I „ 96. Kindermord. nem Engel am Haare 
d. getragen, 
4 „ 97. nr a dem Daniel das Essen bringt. Hier 
a » 90. Na = Ei NE trägt es der Engel selbst. 
2 us 92: Ei ee ve ei 54. „ ıı8. Christus erscheint seinen Jüngern. 
2. 100. Einzug ul Jerusalem, 55. „11. Der ungläubige Thomas. 
ZT, 101. Vertreibung der Wechsler. s6 a Einmeltahrt Christ 
24. „ 102. Abendmahl. (Taf. A.). 57. Alster. Pfingstwunder. 
2, 2 as (57). „ 122. Noch einmal das Pfingstwunder, 
ENT 4 R : aber mit anderen Vorbildern: 
22. „ 105. Verschwörung der Juden. erbaut Babel 
DI; 106. Judas verkauft Christum. Im Texte Deich schaut des iafieeu® 
steht, dass Joseph ”dem Volk von werden die Gefässe der Witwe 
Israhel” (statt Ismael) verkauft mit Öl gefüllt. 
wurde, ferner dass "dass Volk von ;g, 123. Krönung Mo 
Israhel” den Joseph nach ihrem 60, x 124. Untergang der Welt. 
Land mitbrachte und ihn dort ver- ör. g 125. Jüngstes Gericht. 
kaufte In der Darstellung des 65. ,„ 126. Gott Vater in Majestät. 
Vorbildes b finden wir denselben a. Ysaias, bei dem man in der Lec- 
Fehler, indem die Kaufleute spitzige tion et dass der Herr gesagt 
jüdische Hüte tragen und nicht das Ders der erst und bin 
sonst gewöhnliche Merkurzeichen. der letzt.”. 
a0 3107... Judaskuss: b. Sturz Lucifers. 


33. München, Staatsbibliothek, Cgm. 341. 
Tarel26ekisTı. 
Papier. 100 Bill. 27 X 28,5 cm. Alter Einband. Die’ BSP. umiasst fol. 
I v.—ı9, deutscher und lateinischer Text, unvollendet. Ende des XIV. Jahrh. 
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Fol. ı r.: Die alt e und die newen gemalt vn geschriben dewchtz vnd latein. 
Enthält ausser der B. P. deutsche Übersetzungen einzelner Bücher der Bibel.') 

Jede Gruppe nimmt eine Seite in Anspruch. Die Hauptszene in einem 
Kreis in der Mitte, von vier Prophetenkreisen umgeben. Oben und unten auf 
der Seite die Vorbilder. Die eigentliche B. P. ist hier mit einem Vorspiel der- 
selben Art wie in Hs. Rom versehen, das, ohne von irgend welcher typologi- 
schen Bedeutung zu sein, doch ebenso wie die Gruppen der B. P. arrangiert ist.”) 
Die Bilder sind unbeholfene Federzeichnungen ohne künstlerischen Wert. 


34. Kopenhagen, Königliche Bibliothek. Gl. Kgl. Samling, 4:0 Nr. 1377. 
Tafel 68. 


Fragment einer.B. BD. Pergament. 1. Bl > Grüppensweinesanisedes ee 
Ende des XIV. Jahrh. Die Miniaturen sind sorgfältig ausgeführt. Die Bild- 
anordnung erinnert an S. Peter I (Oben Nr. 14). Lectionen und Propheten- 
sprüche haben niederdeutschen Text, Tituli dagegen sind die gewöhnlichen la- 
teinischen, der Vers der Hauptszene auf der Rectoseite fehlt jedoch. 


Auf der Rectoseite ist dargestellt: 
Judas verkauft Christum. a. Joseph von den Brüdern verkauft. b. Joseph an Potiphar ver- 
kauft. 

Auf der Versoseite: 
Judaskuss. a. Joab tötet Abner. b. Triphon nimmt Jonathan gefangen. 


Was die übrigen zu dieser Handschrift gehörenden Blätter betrifft, er- 
zählt Thomas Bircherod’) 1743, dass er bei einem Bauer elf Blätter einer B. P. 
in dänisch-sächsischer Sprache gesehen habe. Es handelt sich augenscheinlich 
eben um unsere Handschrift. Leider gibt er aber nicht von sämtlichen Blättern 
an, was sie darstellten, nur folgende Hauptbilder werden erwähnt: Erweckung 
des Lazarus, Gastmahl Simeons, Versuchung, Kindermord und Geburt Christi. 
Die Vorbilder werden nur für die beiden ersten angegeben und sind die für jene 
Szenen gewöhnlichen. 


35. Basel, Uniwversitätsbibliothek A. X, 118. 


Sammelband. Papier. Fol. 161 v.—ı66 r. enthalten die B. P. 29 Grup- 
pen. Lateinischer Text ohne Bilder. XV. Jahrh. 


Fol. 161 v. Incipit concordancia antiqui et novi testamenti. 


*) Walther, Die deutschen Bibelübersetzungen des Mittelalters. Sp. 316 ff. 
"1 Val: Riga 


2) Dänische Bibliothek IV, Kopenhagen 1743, S. 396—97. Vgl. Aarsberetning og Medelelser fra 
det St. Kgl. Bibliotek III. Kopenhagen. S. 108 f. 


TOO 
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36. München, Staatsbibliothek, Clm. 19414 (= Tegernsee). 
Tafel 59 und 60. 


Pergament, alter Einband. Die B. P. umfasst Fol. 152 r.—ı70 v. 35 Grup- 
pen, lateinischer Text. Mitte des XIV. Jahrh. Der Codex beginnt mit einem 
Inhaltsverzeichnis von späterer Hand aus dem Jahre 1491: 


Hic infra contenta huius librı secundum ordinem. 


U. a. ist die B. P. so angegeben: Speculum humane saluationis, picturis se- 
cundum antiquum modum pulchre effigiatum. Derselbe Titel, wiederum von 
späterer Hand, kehrt am Rande, oberhalb der ersten Bilder, wieder. 

Auf die B. P. folgt eine Zusammenfassung der Bibel, welche im Inhalts- 
verzeichnis Biblia Pauperum genannt wird: Compendium figuratinum biblie. 
Et potest intituları Biblia pauperum. 

Jedes Kapitel der B. P. nimmt eine ganze Seite ein, unten die neutesta- 
mentliche Szene, von den vier Propheten umgeben, oben die Vorbilder. Sowohl 
die Szenen wie die Brustbilder der Propheten sind von Kleeblatt- oder Halbkreis- 
bogen und Kolonnen eingefasst, welche ein architektonisches System für die 
Komposition der Bildergruppen ausmachen. 

Die Lectionen stehen zu beiden Seiten der rektangulären Bildfläche, die 
Tituli oberhalb der Szenen. 

Kräftig kolorierte Federzeichnungen (dunkelblau, braun, rot, dunkelgrün). 

Fol. 153 r. Entwurf zu einer nicht ausgeführten Bildgruppe, das Blatt der 
Länge nach in drei gleiche Teile geteilt, nur ein Vorbild ist jedoch zur Ausfüh- 
rung gekommen. Fol. 153 v. hat dieselbe Szene, obgleich hier die Gruppe voll!- 
ständig ist. 

Die Ordnungsfolge der Szenen schliesst sich den ältesten bayrischen Hand- 
schriften an (Benediktbeuren etc.) Hinsichtlich der Auswahl dagegen fehlen 
die für jene Handschriften-Gruppe besonders charakteristischen Szenen, Chris- 
tus in Gethsemane und die Geisselung. Allerdings hat die Fusswaschung hier 
Aufnahme gefunden, bemerkenswert ist jedoch, dass sowohl Vorbilder wie Ti- 
tuli fehlen. Die Szenenfolge ergibt sich aus folgendem Verzeichnis. 


3. Fol. 153 v. 1. Verkündigung. 14. Fol. 158 r. 10. Versuchung. 

Ber 1 s1s4.r.1.2,. Geburt: Christi, 18 2,2158 vw. r1. Gastmahl' Simeons. 

7. „ 154 v. 3. Anbetung der Könige. 16. „ 159 r. 12. Erweckung des Lazarus. 
8 „ ıs5r. 4. Darstellung. De TSoT3 Verklärung” 

9. „ 155 v. 5. Flucht nach Ägypten. 21. „ I6öor. I4. Vertreibung der Wechsler. 
Tec 0, Sturz.der Gotzen. 20. ,„ 1I6o v. I5. Einzug in Jerusalem. 
Tees 1023277, Kindermord. 24. „ 161 r. 16. Abendmahl. 

12. „ 157r. 8. Rückkehr aus Ägypten. 25. „ 161 v. 17. Fusswaschung. 

1902 202 1879.09, Taufe Christi. 22. „ 162 r. 18. Verschwörung der Juden. 


DER DEUTSCHE ERZAHEENDE DY2US 


23. Fol. 162 v. 19. Judas verkauft Christum. SOort0l 10787028: Auferstehung. 

20... .163,r..20. Judaskuss. 5I. „ 167 v. 29. Die Frauen am Grabe. 

38. „ 163 v. 21. Christus vor Pilatus. 2. „ 168 r. 30. Christus als Gärtner. 

37. „ 164 r. 22. Dornenkrönung. Sr TOR 3. Der ungläubige Thomas. 

40. „ 164 v. 23. Kreuztragung. FO ER100472532% Himmelfahrt. 

44 „ 165 r. 24. Kreuzigung. DIE LOOENE RE Pfingstwunder. 

45. „ 165 r. 25. Seitenwunde, PO ET TOETNESA: Krönung Mariä. 2 
48. „ 166 r. 26. Grablegung. 59. „ 170 v. 35. Christus erscheint seinen Jün- 
49. „ 166 v. 27. Christus in der Vorhölle. gern. 


37. München, Staatsbibliothek, Cgm. 20. 
Faro 


Pergament. 2ı Bll. 25 X 3ı cm. Biegsamer Pergamenteinband (XVI. 
Jahrh.). 41 Gruppen, eine auf jeder Seite. Nach der Mitte des XIV. Jahrh. 
Deutscher Text. (Tituli fehlen ausser auf fol. 14 r., Kreuzigung, wo sie latei- 
nisch beigefügt sind.) 

Die Bildgruppen sind arrangiert wie in der Hs. Tegernsee, nur dass hier 
der aus deutschen Lectionen der erweiterten, erzählenden Art, bestehende Text 
einen Rahmen um die Bildfläche bildet. Die Handschrift ist die älteste von die- 
sem Typus. In der Szenenfolge sind mehrere neue Gruppen aufgenommen, wie 
sich aus der Tabelle ergibt. (Die neuen Gruppen nebst Vorbildern sind auf 
Seite 160 vollständig verzeichnet. ) 

Lebhaft kolorierte, hochgotische Zeichnungen. Farben hauptsächlich gelb, 
rot und braun, in den Kleidern auch blau. Die Bilder sind nicht gerade sorg- 
fältig ausgeführt. Sie sind trotzdem ausdrucksvoll, von illustrativer Kraft 


und von ausserordentlichem ikonographischem Interesse. 


38. Gotha, Landesbibliothek, Cod. membr. TI, 54. 
Tafel 65. 


Pergament, ı8 Bll. gross. Folio. Alter, brauner Ledereinband. Unvoll- 
ständig, 33 Gruppen, eine auf jeder Seite. Deutscher Text vom Typus des Cgm. 
20. Von Wolfgang Wulfinger im Jahre 1464 ausgeführt, worüber das Ex- 
plicit auf fol. 18 r. sagt: 

Comparatus est iste liber per dominum Wolfgangum Wulfinger Capella- 
num beate Marie virginis in Charphaym 1464. 

Die Szenenfolge geht aus der Tabelle S. 103 hervor. Die Bilder sind rasch 
gezeichnet und leicht koloriert. In den Figurenszenen bemerkt man eine aus- 
gesprochene Raumbildung, die besonders in den ziemlich detailierten Interieu- 
ren, aber auch in den Aussenszenen hervortritt. Den Prophetenbrustbildern 
dagegen fehlt jeder räumliche Hintergrund. 
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Dobsalle 


Reihenfolge der Szenen in den Handschriften 37744. 
Der deutsche erzählende Typus. 


Jena u. Heidelberg I| Prag u. 
Cgm. 20 Gotha i 
Cgm 297 | u. Graz Wien IV 
Bu Vierkundisunse en I I 1 I I 
DE Geburtachristie er ee 2 2 2 2 2 
Om Reschveiiüngee ee ee na. 3 3 3 3?) 3 
7 Anbetimerders Konigel mm... 4 4 4 4°) 4 
82 Darstellinei Wan ee onegarr 5 \“ 5 52) 5 
9° Bluchtinach Agsypten ran. 6 6 | 6 6 6 
Toy Sturz.den Gozo a ee: 3 7 fehlt 7 7 
Ita Kindermord ip nr meer Segen 8 8 e 8 8 
12 Rückkehr aus, Apypten een: 9 9 “ 9 9 
Tag Klautfes Christie mes en ee. 10 10 si Io Io 
TA VIEL SUICHUT Eee II II 7 11 Dl 
To Speisungrder L000 2 ze er 12 12 8 12 13 
18) Gastmahl” Simeonsa rennen 13 13 9 13 12 
16, Erweekungrd, Lazarus Tr... 14 14 Io 14 14 
Ian Verklärung 20.08: ua, ertase auzn ns 15 15 ı1 18 15 
21. Vertreibung der Wechsler ........ 16 16 12 16 16 
om Binzup. in Terusaleme.. core ade. 14 17 13 17 | 17 
za Abendmahl Side arena nee 18 18 14 18 18 
BIS HUSSWASCHUNnd IN er sense 19 19 ES 19 19 
22. Verschwörung der Juden ........ 20 20 16 em 209 
23. Judas, verkauft Christum \. ......; 21 2Y 11, 22 21 
28. Christus in Gethsemane .......... 22 22 18 20 22 
Bael tidaskussun sr. ara rare etean 23 23 19 23 23 
Bine ludasılhangtesıch Versen lreine 4I 24!) 20 2. 34 
33. Christusevor Pilatus ar ae aaa 24 25') 21 25 24 
37% Dornenkronung N na danane, 25 26 22 26 25 
AO. Geisselungt Werne snme es kecnepenn» fehlt fehlt fehlt 27 26 
HOSE Tetra SUN 26 27 23 28 2 
BE RTEUZIEUNg Me ee ent een. 2 28 24 29 28 
HSertenwundel Ser near de 28 29 fehlt 30 | 29 
AD Kreuzabnahme Fear sannusneanene 40 30 “ fehlt fehlt 
RR Grablegung er nee neun 29 31 R 31 30 
40. Christusin der Vorhölle 4......... 30 2 4 32 31 
Do Auferstehun ste eenusen: 31 33 25 33 32 
Era. Die brauen am Grabe ouenaene. es. 2 34 26 34 3I 
PP chtiistgsnalsstsartnier seen: 53 35 27 35 35 
54. Christus erscheint seinen Jüngern 34 36 28 36 36 
55. Der ungläubige Thomas .......... 35 37 29 37 37 
56. Himmelfahrt Christina... een. 36 38 30 38 38 
Bar riugestwünders nur senegenens 37 39 31 39 39 
29% Kronung? Mariä „neuestes see . 38 40 53% 40 40 
Gras jungstes Gericht, = Yes aene 39 4I 22 41 Al 


1) In Cgm. 297 geht Christus vor Pilatus den Judaskuss voran. ?) Zwei Bl, sind in Graz heraus- 
geschnitten, vgl. die Beschreibung. 
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39. Jena, Universitätsbibliothek, El. f. 51. 
Tafel 64. 


Pergament. 22 Bll. 46 X 35 cm. Ursprünglicher, biegsamer Pergament- 
einband. 41 Gruppen. 

Für Lienhart Smatz in Griesbach, Niederbayern im Jahre 1462 von Wolf- 
gang Wulfinger in dem nahgelegenen Karpham ausgeführt. Also von derselben 
Hand geschrieben, wie das Manuskriptin Gotha. Szenenfolge, vgl. Tabelle S. 103. 

Fol. ı v. Das Puech ist ein Auszug der alten ee vber dy New ee. Vnd 
ze schrieben auch ze maln hat es bestelt Lienhat Smatz zu Weichmertting dy 
zeit chasstner zu Griespach. Anno domini M’CCCC°LXIT°, der gestorben ist 
am Mitichen nach Tiburcy und Galeriam Anno domini M’CCCC’LXVI? dem 
Got genad. 

In dem unteren Teil der Seite das Wappen des Bestellers in der Mitte, von 
zwei späteren Wappen flankiert. 

Die Bilder sind im allgemeinen wie die von Gotha komponiert, nur bedeu- 
tend einfacher. Die Raumbildung ist weniger ausgeprägt und entbehrt fast 
vollständig die für Gotha charakteristischen Einzelheiten. 


40. München, Staatsbibliothek, Cgm. 297. 
Tafel 68. 


Papier. 125 Bll. Neuer Einband. 41 Gruppen, jede auf mehrere Seiten 
verteilt; Antityp und Typen sind also nicht zu gleicher Zeit zu sehen. Mitte 
des XV. Jahrh. Deutscher Text vom Typus des Cgm. 20; schliesst sich, was 
die Szenenfolge betrifft, an die Hs. Jena an (vgl. Tabelle S. 103). Die Minia- 
turen sind einfache kolorierte Zeichnungen. 


41. Heidelberg, Universitätsbibliothek, Pal. germ. 148 (= Heidelberg I). 
TafelBundC. 


Pergament. 176 B110265 2308 cm! Der Codex enthielt ursprünglich nur 
die B. P., einseitig geschrieben. Die freien Seiten wurden dann später zur Ein- 
tragung des Psalters benutzt.') — 4ı Gruppen. Um 1400. Deutscher Text eine 
Sonderart vom Texte des Cgm. 20, dem auch die Hs. in Graz sich anschliesst. 


‘) Karl Bartsch, Die altdeutschen Handschriften der Universitätsbibliothek in Heidelberg, Hdibg. 
1887 N:r 90, S. 38. Aus Bartsch Beschreibung geht nicht hervor, dass dieser Codex eine B. P. enthält. 
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Bezüglich der Miniaturen ist diese eine der schönsten und am sorgfältig- 
sten ausgeführten der B. P.-Handschriften. Die Figuren sind auf einer engen 
Bühne mit gepunztem Goldgrund eingestellt, wie es in der französischen und 
niederländischen Miniaturkunst der späteren Hälfte des XIV. Jahrh. häufig 
vorkommt. 

Fol. 1—6 Kalender mit Bildern des Tierkreises. 

Fol. 7 v beginnt dieB. P. In dem puch daz man da haizzet Genesis 
daz ist der geschöpf list man, daz got adam vnd euen verstiez. 


42. Grag, Landesarchiv, Cod. Nr. 3. 
tel, 


Pergament. 39 Gruppen, wobei allerdings zu bemerken ist, dass zwei 
Blätter zwischen den jetzigen fol. 3 und 4 herausgerissen worden sind. Der 
Codex hatte also ursprünglich 41 Gruppen. Jede Gruppe ist auf die beiden 
einander gegenüberstehenden Seiten verteilt, die beiden Vorbilder auf der lin- 
ken Seite, die Hauptszene mit den vier Propheten auf der rechten Seite.’) Dass 
zwischen fol. 3 und4 etwas fehlt, ersieht man daraus, dass die einander 
gegenüberstehenden Seiten, fol. 3 v. und 4 r., nicht zu derselben Gruppe gehö- 
ren. Fol. 3 v. zeigt die Vorbilder der Beschneidung Christi, während das Haupt- 
bild auf fol. 4 r. die Darstellung im Tempel aufweist. Der Inhalt der beiden 

' Blätter muss folgender gewesen sein: 
ı recto: Beschneidung. 
ı verso: Die Vorbilder der Anbetung der Könige. 


2 recto: Anbetung der Könige. 
2 verso: Die Vorbilder der Darstellung im Tempel. 


Der im bayer.-österr. Dialekt verfasste deutsche Text schliesst sich voll- 
ständig an Heidelberg I an und ist hier in extenso wiedergegeben.’) 

Die sorgfältig ausgeführten Miniaturen sind oft von Flecken zerstört. 
Ende des XV. Jahrh. 


43. Wien, Nationalbibliothek, Cod. 3085 (= Wien IV). 
Tafel 66. 


Papier. 220 Bll. 18,5 X 26,5 cm. Pergamenteinband. Die B. P. umfasst 
fol. 46—127. 41 Gruppen (vgl. Tabelle S. 103). Deutscher Text, eine Sonder- 


1) Laut Schreiber und H. v. der Gabelentz hat diese Hs. keine alttestamentlichen Vorbilder. Dass 
hier ein Irrtum vorliegt, geht ohne weiteres aus Tafel 67 hervor. 
?) Siehe Anhang. 
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art des Typus des Cgm. 20, zu dem auch die Prager B. P. gehört. 1475 ausge- 
führt. Die Bildgruppen sind wie der Cgm. 20 komponiert, der Text zu jeder 
Gruppe dagegen füllt mehrere Seiten. 

Fol. ı—19. Kalendarium mit schönen Bildern der Jahreszeiten und des 
Tierkreises. 

Fol. 28—30. Die vier Temperamente. 

Fol. 31 v.— Aderlassen und Schwitzbad etc. 

Fol. 45 r. Ein Bild aus der Ars Moriendi: Hie sagt Seneca wie der mensch 
wol soll lernen sterben. 

Fol. 46—ı27. Die B. P. 

Fol. ı27r. Das Explicit der B. P.: Amen Deo gracias Anno 1475. 

Danach folgen verschiedene Schriften und schliesslich: 

Fol. 146: Ain auszug geistlicher rechten (bis fol. 218). 

Fol. 218. Amen Anno domini 1475. 

Die Miniaturen sind den ganzen Codex hindurch ziemlich einheitlich. In 
dem Traktat am Schlusse sind sie bedeutend flüchtiger, jedoch möglicherweise 


von derselben Hand ausgeführt. 


44. Prag, Böhmisches Nationalmuseum, Cod. XVT, A. 06. 
Latel’07 


Papier. 155 Bll. 40 X.28 cm. Alter Lederemband. Die’B Prumiasst 
fol. I—107 (nicht 118, die Paginierung falsch). 41 Gruppen, jede auf mehrere 
Seiten verteilt. Deutscher Text von derselben Redaktion wie Wien IV (eine 
Sonderart des Typus des Cgm. 20). Für den Bürgermeister Jörgen Sultzern 
1480 in Augsburg von Konrad Bollstatter ausgeführt. 

Fol. 107 v. (paginiert ı18 v.). Explicit der B. P.: — — — Speculum iste 
per me Cunradum Bollstatter scriptorem de Ötingen sexsta feria post Andree 
appostoli Anno Domini 1480. 

Fol. 108. Hie hebet sich an der Weysagen puch (die Propheten, mit Eze- 
chiel anfangend). 

Fol. 153 r. Explicit des ganzen Bandes: Dises puch ist dem fürsichtigen 
Ersamen und weysen Jörgen Sultzern der Zeytt burgere maistere zu Augspurg 
von Cunraten Bollstatteren den man nennet müllere dem schreybere von Ötin- 
gen ym Kiess yetz wonhaft daselbst zu Augspurg geschriben vnd geendet wor- 
den auff mittwuchen nach dem Suntag letare mitterfasten do man zalt nach 
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Christi vnsers lieben herrn gepurtt tausent vierhundert vnd im ain vnd achtzi- 
gisten Jare. i 
Danach das Wappen des Schreibers (Tafel B.). 


45. London, British Museum, Add. Mss. 15249 (= London I). 
Tafel 54. 


Pergament. 24 Bll. Neuer Ledereinband. 46 Gruppen, jede auf einer 
besonderen Seite. Das neutestamentliche Bild ist über jenen der beiden neben 
einander gestellten alttestamentlichen angebracht. Lateinischer Text. Kolo- 
rierte Federzeichnungen, in die Äste eines Baumes einkomponiert. Unter 
den Farben ist die grüne die vorherrschende. Mitte des XV. Jahrh. 

Fol. ı r. Wappen Christi nebst zwei Engeln mit den Passionsgeräten. 
Daneben drei kleinere Wappenschilder. 

Die B. P. umfasst fol. ı v.—24 r. Szenenfolge (Vgl. Tabelle S. 108). Die 
für diesen Handschriftentypus, die München—Londoner Gruppe, charak- 
teristischen Szenen sind nebst ihren Vorbildern vollständig auf Seite 183 ver- 
zeichnet. Hier soll nur angemerkt werden, dass die Vorbilder für Verkündi- 
gung und Geburt nicht die in den anderen Handschriftengruppen gewöhnli- 
chen sind, namlich: 


Verkündigung: a. Verkündigung an Sara. b. Verkündigung der Geburt Samuels. 
Geburt: a. Ruth gebiert einen Sohn. b. Geburt Johannes des Täufers. 


46. München, Staatsbibliothek, Clm. 28141 (= München a). 
Tafel 50—53. 


Pergament. 24 Bll. 26 X 35 cm. Späterer Einband mit Lederrücken. Das 
Buch enthält nur die B. P. 47 Gruppen, jede auf einer besonderen Seite. Latei- 
nischer und deutscher Text. Trotzdem ist der deutsche Text nicht aus dem 
Latein dieses Codex hergestellt, weshalb er wahrscheinlich aus einer anderen 
deutschsprachigen B. P.-Handschrift geholt sein dürfte. Gegen Mitte des XV. 
Jahrh. Vor fol. ı befand sich früher ein Blatt, von dem nur ein kleinerer, 
viereckiger, mit einer Aufschrift von 1622 versehener Teil, übrig geblieben ist. 

Die Anordnung der Bildseiten wie auch die Szenenauswahl entspricht Nr. 
45 (London I). 


Einfache Federzeichnungen mit sehr sparsamer Kolorierung. 
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IBlrieR 1588 


Reihenfolge der Szenen in den Handschriften 45—5T. 
München-Londoner Gruppe. 


zu Sans a | a 253% 

Sue ee ee 

3.14 220 122 200 = ne Meer 
3. „Verkündigung u Era I I I 1 I 1 1 
5. Geburt Christi‘) ANDREA 2 2 2 2 2 2 2 
7, Anbetung der Konige ee. er 3 3 3 3 3 3 3 
8:3 Darstellung nz ne 4 Mt 4 4 4 A 4 
0.  FluchtYnach Agypten ern 5 7 5 5 7 5 5 
102 SturzadernGorzene 6 8 6 6 8 6 29 6 
1172 Kindermord a 7 5 7 7 5 7 30 7 
12. Rückkehr aus Ägypten .......... 8 6 8 8 6 8 2 8 
13 Laute ACHTIStI ES REN 9 11 9 9 II 9 I 9 
TA Versuchung We rn RE 10 12 Io Io 12 Io 3 10 
Ira Verklarungse er RR II 9 11 11 9 ıI 4 Il 
18. Gastmahl "Simenns were 12 10 12 12 10 12 5 12 
10 Er weckunsu de Ta zar us 13 13 13 13 13 13 6 13 
20 Binzusemnslerusalememee 14 4 15 14 14 14 7 14 
21. Vertreibung der Wechsler ........ 15 15 16 15 15 15 8 15 
22. Verschwörung der Juden ........ 17 16 14 17 19 19 12 16 
23. Judas werkatift Christum)) v..... 18 17 17 18 20 20 13 17 
22% Abendmahl Eee fehlt | ı8 18 16 16 16 9 18 
25 RUSSWaschung? uns ncrnaeeee h 19 19 10%), 817 17 Io 19 
28 Chiristusna Geihsemaneme 16 20 20 18 18 11 20 
30:1) ulaskuss AN ee 19 21 21 21 21 14 21 
32, ChristuSSVOLEANNAS TS) ER 20 22 22 22 22 15 22 
33. Merspottung Christi) er 21 23 23 25 23 16 fehlt 
35. Christus wird dem Volk gezeigt ..| 22 24 25 26 24 17 23 
34. Christus wvors Herodesun me san | 23 | >> 24 23 25 18 fehlt 
30H Lreisseling) EUER 25 26 26 27 27 20 24 
37.8 Wornenkronung,) 26 27 27 28 28 21 25 
39. Händewaschung des Pilatus ...... 24 28 28 24 26 19 26 
An Kreuze Un ee 27 29 29 29 29 22 27 
41. Christus mit dem Kreuz und die 

Frauen REN 28 fehlt | 30 30 30 23 fehlt 

42. Entkleidung Christi Das er 29 30 31 31 31 24 28 
43: -Kreuzannasdung er zer 30 31 32 32 32 25 29 
8A, KT EU ZIE UND 31 32 33 33 33 26 fehlt 
45. Seitenwunde (Kreuzabnahme) ....| 32 73 34 34 34 27 30 
47. -BeweinungSChristin Bene 33 34 35 35 35 28 31 
48.» Grablegung mes en 34 35 36 36 36 33 32 
49. Christus’in der. Vorballen 35 36 37 37 37 34 33 
50... Auferstehung sone nr 560 91.037 58 38 38 35 34 
STE DieiRrauen am srapen 3” 38 39 39 39 36 35 
52.» Christussals lGariner I 38 39 40 40 40 37, 36 
53, Christus” in) Emmaus Woe 39 40 41 41 41 38 37 
4. Christus erscheint seinen Jüngern 40 4 42 42 42 39 38 
55. Der ungläubige Thomas ......... 4ıI 42 43 43 43 40 39 
56, Fimmeltahri Christie So RE 42 43 44 44 44 4ıI 40 
57; Piingstwunder 0 SR ee 43 44 45 45 45 2 4I 
58...Tod Maria eo N 44 45 46 46 46 3ı 42 
5974Kronung, Maria RE 45 46 47 47 47 2 43 
617 Jungstes "Gericht a 46 47 48 48 48 43 44 


‘) Für die Vorbilder vgl. S. 183. ?) Hier bricht die Handschrift ab. 
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47. München, Staatsbibliothek, Cgm. 3974. 


Papier. Alter Einband. Anno 1446. Enthält ausser der B. P. auch das 
Speculum Hum. Salvationis, Salomo und Marcolfus, beide illustriert, Defen- 
sorium Virginitatis Maris mit Bildern u.a.') Die B. P. umfasst fol. 2350—270. 
48 Gruppen ohne Bilder; es finden sich aber häufig Hinweisungen auf die Illu- 
strationen der entsprechenden Begebenheiten im Speculum desselben Bandes. 
Doppelte Vorbilder kommen oft vor, weil sich die Handschrift sowohl der Wei- 
marer Gruppe (am nächsten dem Manuskripte von Rom) wie der München— 
Londoner Gruppe anschliesst. In Fällen, wo diese nicht übereinstimmen, ha- 
ben die Varianten aus beiden Aufnahme gefunden. Der Text im allgemeinen 
lateinisch und deutsch, in den Lectionen in einigen Gruppen nur lateinisch 
(vorzugsweise in den in der Weimarer Gruppe nicht vorkommenden Lectionen). 

Fol. 250 r. und v. Vorspiel ohne Typologie: Sturz der Engel, Erschaffung 
Adams und Evas, Vermählung Adams und Evas, Verbot des Baumes, Sünden- 
fall, Vertreibung aus dem Paradiese, Arbeit der ersten Eltern nach der Ver- 
treibung. 

Fol. 250 v. beginnt die B. P. 

Fol. 270 r. Jüngstes Gericht. Als dritte Lection tritt hier ein Stück aus 
dem neuen Testament (Math. 25; 35) auf: Denn ich hungerte, und ihr gabet 
mir zu essen etc. Diese Lection ist auch mit einem langen deutschen Text der 
erzählenden Art versehen. 


Fol. 270 v. 1446 in die Sancti Ottmari confessoris. 


48. München, Staatsbibliothek, Clm. 18255. 


Papier. Alter Einband. Die B. P. umfasst fol. 1ro—ı15. 19 Gruppen 
ohne Bilder. Unvollendet. Lateinischer Text. XV. Jahrh. Verkündigung 
und Geburt haben die für die München—Londoner Gruppe charakteristischen 
Vorbilder, aber auch die sonst gewöhnlichen Tituli: Für die Szenenfolge vgl. 
Tab 

Fol. 110. De annunciacione beatissime et gloriosissime virginis et matris 
Marie primo intonuit David (der gewöhnliche Prophetenspruch). 

Fol. ıı1, unten auf der Seite, Liber figurarum veteris et novi testamenti in- 
completus. 


!) Vgl. Cornell, The icognography of the Nativity S. 66 und 78. 
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Nach fol. 115 ist Platz für die nicht zustande gekommene Fortsetzung ge- 


lassen. 


49. München, Staatsbibliothek, Cgm. 155. 
Tafel 55—57. 


Pergament. 24 Bll. 40 X 27,5 cm. Pappeinband des XVII. /XVIIL Jahrh., 
mit einem doppelten Pergamentblatt aus einem Antiphonarium des XIV. Jahrh. 
überzogen. Aus dem Kloster S. Erentrud auf dem Nonnberg in Salzburg, 
vielleicht auch dort geschrieben und gemalt. Nach der Mitte des XV. Jahrh. 
48 Gruppen, jede auf einer besonderen Seite. Deutscher Text. Die Anordnung 
der Bilder, die Szenenauswahl und die bei gewissen Szenen abweichenden Vor- 
bilder stimmen mit Nr. 45 und 46 überein. Einfachhe, kräftig kolorierte Feder- 
zeichnungen, in ein spätgotisches architektonisches Rahmenwerk eingestellt. 


50. Wolfenbüttel, Landesbibliothek, Cod. Aug. 69,6. Fol. 
Tafel 58. 


Papier. 22 Bll. Neuer Pergamenteinband, in dessen Deckel vorne eine 
mit Sorgfalt ausgeführte Zeichnung der Heiligen Sebastian und Helena, 
hinten das Architekturwerk eines Altarschrankes eingeklebt sind. Unvoll- 
ständig, 43 Gruppen, welche nicht immer in chronologischer Ordnung auf ein- 
ander folgen. Die fünf ersten Gruppen fehlen. Wenigstens drei Blätter sind 
also abhanden gekommen. Bei dem Umbinden sind die Blätter in falsche Ord- 
nung gekommen, was aus Tab. V. hervorgeht. Das jetzige erste Blatt ist aus- 


serdem noch mit seiner eigentlich äusseren Kante in dem Rücken eingebunden. 
Bildanordnung und Szenenauswahl mit Nr. 54, 46 und 49 übereinstimmend. 


Federzeichnungen, deren Hintergrund oft gelb oder grün getönt ist, sonst aber 
ohne Kolorierung. Die Bilder sind figurenreiche, bewegliche und rasch ge- 
zeichnete Skizzen. - 

Fol. 22 r., schliesst die B.P. Fol. 22 v. Grosses Kruzifix, mit Johannes 
und Maria. 


51. Die Weigel-Felix B. P. 


Pergament. 24 Bll. 48 Gruppen, jede eine besondere Seite einnehmend. 
Zweite Hälfte des XV. Jahrh. Anordnung und Szenenfolge entsprechen völlig 
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den Handschriften 45, 46 u. a. Oberdeutscher Text. Einfache Federzeich- 
nungen. 

Vollständiges Facsimile in Campbell Dogdson, The Weigel-Felix Biblia 
Pauperum. 


52. London, British Museum, Kings Mss. 5, (= London V). 
Tafel 70. 


Pergament. 31 Bll. Schmales Querfolio 39 X 18cm. 31 Gruppen, eine auf 
jeder Seite. Um 1400. Lateinischer Text. Die Blätter sind ursprünglich in 
drei gleiche Teile gefaltet gewesen und zwar so, dass Vorbild a, Hauptbild und 
Vorbild b auf einander auf drei verschiedenen Seiten des Buches folgten. Spä- 
ter, roter Ledereinband. Die Szenen sind aus Tab. VI ersichtlich. Die Vorbil- 
der der drei letzten Szenen, welche in den bisher beschriebenen Manuskripten 
nicht vorkamen, sind folgende: 

61. Jüngstes Gericht. a. Urteil Salomos. b. David verurteilt die Amalekiter. 

63. Die Freuden des Paradieses. a. Festmahl der Kinder Hiobs. b. Jacobs Leiter. 

62. Die Strafen der Hölle. a. Untergang Dathans und Abirams. b. Untergang Sodoms und Go- 

morras. 

Die Handschrift ist ein kleines Prachtwerk mit vorzüglichen Miniaturen, 
reich mit Gold verziert. Sie erinnert stark an Werke der französisch-nie- 
derländischen Miniaturkunst vom Ende des XIV. Jahrh. Auf eine solche Ex- 
traktion deutet auch die auf fol. 30 hinzugefügte Eintragung auf mittelnieder- 
fränkisch. Jedenfalls war die Handschrift schon im XVI. Jahrh. nach England 
hinübergekommen, da sich auf fol. 1 v. eine Note aus diesem Jahrhundert be- 
findet; Alexander Radclyff bok. 

Vgl. G. F. Warner and J. P. Gilson, Catalogue of Western Manuscripts in 
the Old Royal and Kings Collection, vol. III, London 1921, 5. 2 Nr 5, vol. IV, 
Plate 22 (Abbildungen von Kreuztragung und Kreuzigung). 


53. Cambridge, Corpus Christi College Library, Mss. 167. 
klowz 


Pergament. Unvollständig. Kopie von Nr. 52, London V und wahrschein- 
lich von derselben Hand ausgeführt. Federzeichnungen, bisweilen mit Gelb und 
Rot koloriert. 

Vgl. M. R. James in Cambridge, Antiquarian Society, Proceedings 7, 1888 
—91, S. 62 und Plate XII. 
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Tan 


Reihenfolge der Szenen in den Handschriften 52, 54 und 55. 
Die westliche Gruppe. 


3 London II 
London N ea en Utrecht Szene 
Szene Szene Fol. 
3.. Verkündigung Eee Rare I I Zus 1 
5: Geburt Christie Sn oe er 2 2 AU ER 2 
7, Anbetung der Könige »......... 3 3 S.v. 3 
8. Darstellung es fehlt 4 ır. A 
9. „Blücht nach? Agyptenz a wa 4 5 Bw. 5 
TO. # Sturz. dern Gotzen se 5 6 1027: 6 
11, Kindermord In ee fehlt 7 II v 7 
12.. Rückkehr aus Ägypten u... a 8 73°: 8 
13. Taufe, Chrsst a mer s 9 I4 v 9 
14.9 Versuch ns een r Io TOT, 10 
16. Erweckung-d, Tazaruseereeer 8 11 IT. 11 
17. Verklärung Seele fehlt 12 ıgr 12 
18.,, Gastmahl Sımeonsı 2, 0 cn, 6 X wirt, 13 
20. Einzug in Jerusalem .iecccacıe.. 9 14 Ba 14 
21. Vertreibung der Wechsler ........ 7 15 24 r. 15 
22. Verschwörung ‘der Juden ........ 14 16 25 y. 16 
23. Judas verkauit Christumee een, 11 17 2F7UT: 17 
2A, a bendmahlaperz Mer 10 18 28 v. 18 
30. Wudaskuss Les ne ana 12 19 30 r. 19 
38 ChristusmyorsDilatusen ee 13 20 x 20 
370 Dornenktrontune 15 21 2812 21 
40. Kreuztragungs ES a RE 16 22 3307: 22 
AA, Rrenzigun sa 17 23 ya 23 
45. Seltenwünde a 18 24 2) 24 
48. "Grableguns N ER 19 25 36 r. 25 
49. Christusiin’ der Vorhölle .......... 21 26 37% 26 
50. Auferstehung 27R ee 20 27 39 7: 27 
51: Die Fratien amiGrabe nee 22 28 40 v. 28 
52, Christus als-Gartner nen 23 29 d2gr. 29 
54. Christus erscheint seinen Jüngern h 24 30 43 v. 30 
55. Der ungläubige Thomas ......... 25 31 45 r. a7 
56, Himmelfahri Sasse 26 32 46 v. 32 
57. ı Pfingstwunder a. or a 17 33 48 r 34 
59.2Kronung "Marta 28 34 49 v 33 
Gr, Jüingstes, Gerichten Br 7 29 35 SIT, 35 
62. Die Strafen der Hölle nee, 31 36 52 v. 36 
53. Die Freuden des Paradieses ...... 30 37 54 r.? 37 


’) Die Blätter X, Y, Z sind herausgerissen. ?) Nur Vorbild a illustriert. 
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HANDSCHRIFTENVDER WESTEICHEN GRUREE 


54. London, British Museum, Stowe Ms. 7 (= London II). 
Talelzr,. 


Pergament. 55 Bll. 18 X 26 cm. 37 Gruppen, auf solche Weise verteilt, 
dass Vorbild a, Hauptbild und Vorbild b je eine von drei auf einander folgenden 
Seiten ausfüllen. Lateinischer Text. Gegen 1450. Neuer Ledereinband. 


Drei Blätter sind herausgerissen. Das dem fol. 35 unmittelbar vorherge- 
hende Blatt fol. z. bildete einst die im Bogen entsprechende Fortsetzung des 
Pergamentblattes von fol. 30. Die beiden anderen (fol. x und y) waren mit 
einander verbunden und haben nach fol. 30 bzw. 34 ihren Platz gehabt. Sie ha- 


ben folgende Szenen dargestellt: 


Fol. x, r. 38 a. Jesabel sucht Elias zu töten. 
38 Christusayoz Pilatus: 

r. 44. Kreuzigung. 

v. 44 b. Eherne Schlange. 

z, r. 45 a. Erschaffung Evas. 

„ v. 45.  Seitenwunde. 


Die Szenenfolge ist übrigens auf Tabelle VI zu finden, wobei zu beachten 
ist, dass sich die Vorbilder auf der dem Hauptbilde unmittelbar vorhergehen- 
den bzw. nachfolgenden Seite befinden. 

Die Miniaturen sind sehr einfache, kolorierte Federzeichnungen. Die Figu- 
ren sind von gotischen Bogen umrahmt. 

Fol. ı r., 54 v. und 55 r. zeigen Fragmente einer französischen Schrift. 

Hie und da findet man die Namen ehemaliger Besitzer. Fol. 54 v. Chri- 
stophe Staynforthe (XV. Jahrh.), fol. 22 v. Thomas Smythe (XVI. Jahrh.), £ol. 
20 v. William Cocker 1652, F. Lodman, Robert Bourgh, Henry Brough (XVII. 
Jahrh.). 


55. Utrecht, Universitätsbibliothek, Cod. 373. 


Papier. 20,5 X 30 cm. Alter Einband. Die B. P. umfasst fol. 163 r.—ı70 
v.,XV. Jahrh. 37 Gruppen ohne Bilder.Die Szenenfolge schliesst sich fast voll- 
ständig an London II (vgl. Tabelle VI) an. Viele Tituli sind von späterer Hand, 
nach der Handschrift in Berlin oder irgend einem anderen, dieselben Varian- 
ten enthaltenden Manuskripte geändert. Jene Hand hat auch eine Gruppe hin- 
zugefügt, nämlich (64), die Krone des ewigen Lebens, allerdings unvollstän- 
dig, indem die Tituli fehlen. 
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Die Anordnung ergibt sich aus folgendem Beispiel (Verkündigung) : 
De anunciacione 
Prima figura (Lection). 


Secunda figura (Lection). 
Auctoritates (Die vier Propheten). 
Versus (Die drei Tituli). 


56. Haag, Museum Meermanno-Westreenianum. Gr. fol. 13 (A c). 
Tafel 60. 


Pergament. 39 Bill. 26 X 37 cm. 38 Gruppen, lateinischer Text. Ende XV. 
Jahrh. Später Einband. 

Fol. ır.— 2r. Aus der Historia Scolastica. 

Fol. 2zv.—ı6r. Stammbaum Christi. 

Fol. 17r.—2ov. Versifizierte Historienbibel. 

Fol. 21—39v. Die Biblia Pauperum. 

Allem Anschein nach dürfte diese B. P. eine Nachbildung der 4o-blättri- 
gen, xylographischen B. P. sein; dieser ähnelt sie auch sowohl was die Anord- 
nung wie den Text, sogar die fehlerhaften Varianten (Vgl. die Tituli S. 21). 
betrifft. Die Szenenfolge ist dieselbe, nur fehlen hier Erweckung des Lazarus 
(16) und Verklärung (17). In Bezug auf den Figurenstil sind geringere Be- 
rührungspunkte vorhanden. Die Holzschnitte sind einfacher und stehen künst- 
lerisch nicht so hoch wie die Zeichnungen, welche ausgesuchte Zeugnisse der 
niederländischen Miniaturkunst sind. Die feine Ausführung ist hauptsächlich 
in Grisaille gehalten, nur ist der Himmel und der Hintergrund der Propheten 
blau, die Pfeiler der Architekturumrahmung u. dgl. oft rot gemalt, sonst keine 


Farben. 


57—61. S. Gallen, Stiftsbibliothek, Cod. 605 (= S. Gallen I—V). 


Papier. Miscellancodex. 1465 von dem Benediktinermönch P. Gallus 
Kemly in S. Gallen geschrieben. Enthält ausser der B. P. u. a. die Historia 
Scolastica, Methodii Revelationes. Die Seiten sind von einer späteren Hand 
numeriert. 

Seite 171—198 lateinischaB.P. = S. Gallen 1. 

„ 200—221 deutsche B. P. =S. Gallen II. 
224—267 lateinische B. B. = S. Gallen III. 


„ 
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HANDSCHRIFTEN. DER WESTLICHENVGRÜUFPPE 


Auf Seite 223 findet man die Jahreszahl 1465 und den Titel Speculum 
Humanx» Salvacionis, der vielleicht die Ursache ist, dass Lutz-Perdrizet diese 
Handschrift in ihren Katalog über die Speculum-Handschriften (Nr 205 S. 
XVII) aufgenommen haben, obschon es sich hier um eine Biblia Pauperum 
handelt. 

Diese drei Versionen der B. P. sind Abschriften der 4o-blättrigen, xylo- 
graphischen B. P., der verschiedene Vorschläge zu Neubildungen — teils ein 
paar neue Gruppen, teils aber namentlich neue Vorbilder für die schon vorhan- 
denen Gruppen — hinzugefügt sind. Eine Übersicht darüber wird auf Seite 174 
gegeben. Der Stoff ist hauptsächlich aus dem Speculum geholt. S. Gall. I trägt 
den Titel Speculum Biblicum und S. Gall. II ”Dies ist ein Spiegel der mensch- 
lichen erlosung.” 

Nach diesen drei Biblia Pauperum folgt eine andere Schrift derselben Art 
in zwei Exemplaren, Seite 298—321 lateinisch (S. Gall. IV) und Seite 324—346 
deutsch (S. Gall. V). Sie kann als Mariologie a la B. P. charakterisiert wer- 
den, indem sie der Anordnung der B. P. folgt; statt der Begebenheiten aus dem 
Leben Christi aber, sind hier solche aus dem Marienleben als Hauptszenen auf- 
gestellt. Der Inhalt wird auf Seite 178 wiedergegeben, wo auch die Bedeutung 
dieser Handschriften näher beleuchtet wird. Sogar in diesen mariologischen 
Varianten der B. P. treten oft doppelte Vorbilder auf. Tituli dagegen fehlen. 

Alle diese Handschriften enthalten keine Illustrationen, dafür aber 
in jeder Gruppe ein geometrisches Schema, in dem Hauptszene, Vorbilder und 
Propheten markiert sind (Fig. 12). 


62. Heidelberg, Universitätsbibliothek, Cod. Pal. germ. 59 (= Heidelberg II). 
Talelsy2: 


Papier. 4ı Bll. 21,5 X 29 cm. Pergamentumschlag. Die Blätter sind nur 
auf der Vorderseite beschrieben. Aus d. J. 1518, laut Datierung auf fol. 33. 
Nachbildung der xylograpischen, deutschen Armenbibel von 1470, hat aber Ti- 
tuli in gereimtem Deutsch hinzugefügt, welche auf Seite 62 wiedergegeben 
werden. 

Die ziemlich einfachen Bilder sind im allgemeinen leicht mit hellen Far- 
ben koloriert: ziegelrot, lila, blaugrau, hellgrün. Einige Blätter sind dunkler 
(fol. 21—23 und 39—41). 
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VERSCHIEDENE HANDSCHRIFTEN 
63. München, Staatsbibliothek, Clm. 26847. 


Aus dem Predigerkloster, Regensburg. 


Papier 14,5 X2ıcm. XV. Jahrh. Die B. P. umfasst fol. 44 v.—53 v. latei- 
nischer Text ohne Bilder. 


Fol. 44 v. Incipit concordancie novi ac veteris testamenti cum dictis pro- 
phetarum et probacionibus. 


Zur Geburtsszene vier überzählige Leoniner, u. a. mit Anspielung auf den 
Hezekielischen Christuscherub mit den vier Gesichtern. (Vgl. S. 18). 


64. München, Staatsbibliothek, Clm. 22098. 


Aus dem Benediktinerstifte Wessobrunn. 

Papier, 21 X 29,5 cm., 1471. Fol. 348—83 enthalten ein Kompilat aus der 
B. P. und dem Speculum, Summula figurarum Novi Testamenti tracta a spe- 
culo human salvationis ac a biblia picta. Lateinischer Text ohne Bilder. Aus 


der B. P. sind Prophetensprüche und Lectionen, aber keine Tituli geholt. 


65. München, Staatsbibliothek, Clm. 23449. 


Pergament, 10 X 13 cm., hübscher Ledereinband, XV. Jahrh. Fol. 168 v. 
und 169 r. und v. enthalten die Tituli der B. P. doch nicht immer in richtiger 
Folge. Unbedeutend und sehr fehlerhaft. 


Fol. 169 r. Virgo salutatur innupta manens gravidatur. 


66. München, Staatsbibliothek, Clm. 26958. 


Aus Augsburg. Papier, 21 X 29,5 cm. 1378. Die B. P. umfasst fol. 119 
— 185. Besteht nur aus erweiterten Lectionen, enthält aber solche auch für die 
neutestamentlichen Ereignisse (In ew° legitur). 

Fol. 119. Incipit concordancia novi et veteris testamenti. 

Ausser der B. P. enthält der Codex auch ein Speculum (fol. 200—225} 
nebst Schriften u. a. in tschechischer Sprache, was auf böhmischen Ursprung 
deutet. 


DIE BENDER WMARCTANA 
67. München, Staatsbibliothek, Clm. 18728. 


Aus dem Benediktinerstift Tegernsee. 

Papier, 15,5 X 22cm. Alter Ledereinband. Fol. 61 v.—69 r. enthalten 
eine typologische Schrift, die nur aus einer Aufzählung von Typen und Antity- 
pen besteht, oft mit Tituli, die immer aus der B. P. geholt sind. Das Werkchen 
kann als eine Mischung der B. P. und der sogenannten Rota Ezechielis’) be- 


trachtet werden. 


68. Venedig, Bibliotheca nagionale diSan Marco. Mss. Lat. Cl. 72. 
Collocazione 2501 (gedr. Kat. Nr. 151). 
Mateisr> 


Pergament. ı2 Bll. 20 X 30,5 cm. Aus dem Convento della Fava. Inhalt: 

Fol. ı r. Hesekiels Rad. 

„ 1v.—6r. Eine typologische Serie von 39 Gruppen, deren jede aus 
einer Hauptszene mit einem Vorbild besteht. 

„ 6v. Typologie des Credo. 

„ 7r. Typologie der sieben Sakramente. 

„ 7-9 r. Epistole Lentuli, Mardochei, Iesu Christi et Abgari. 

„ gv.—ı2r. Frei gelassen. 

Diese, durch H. v. der Gabelentz?) in die B. P.-Literatur eingeführte 
Handschrift enthält jedoch keine eigentliche B. P. Ihre typologische Serie 
hat erstens für jede Gruppe nur ein Vorbild. Ausserdem ist die Szenenfolge 
verschieden, wozu kommt, dass in textlicher Hinsicht die für die B. P. charak- 
teristischen Tituli und die Lectionen fehlen. Die Handschrift ist jedenfalls 
interessant, da sie wahrscheinlich eine italienische Tradition der Typologie 
vertritt. 

Die Bilder sind einfache Federzeichnungen ohne Farbe. Vier Gruppen 
auf jeder Seite. Lateinischer Text. XV. Jahrh. 

Die Szenenfolge hat folgendes Aussehen: 


I. Verkündigung. a. Verkündigung der Geburt Simsons. 

2. Geburt. a. Moses vor dem brennenden Dorn-Busch. 

3. Beschneidung. a. Beschneidigung Isaaks. 

4. Anbetung der Könige. a. Die Fürsten der Erde bringen dem Salomo Ga- 
ben Baralıp 11-26: 

5. Darstellung. R a. Samuel wird zu Eli gebracht. 

6. Flucht nach Ägypten. a. Jacob flieht zu Laban. 

7. Kindermord. a. Pharao befiehlt die Tötung der Söhne der ebräi- 


schen Weiber. 


!) Siehe S. 70. 
°) Die kirchl. Kunst im italienischen Mittelalter. S. 273 ff. 
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DIE 


BERESDERSMARCIANA 


Man kommt von allen Völkern herbei um die 


Zwölfjähriger Jesus im Tempel. de 
Weisheit Salomons zu hören. 

Taufe Christi. a. Reinigung des Naaman Syrus. 

Versuchung. a. Josua vor dem Engel des Herrn und dem Teufel. 

Christus wählt seine Jünger. a. Josua ruft ı2 Männer aus den Stämmen Israels 
zusammen. 

Hochzeit zu Kana. a. Das Wunder, des Moses. Moses giesst Wasser 
aus dem Strom, das zu Blut wird. 

Gastmahl Simeons. a. Die Sunamitin zu Füssen des Propheten Elisa. 

Speisung der Fünftausend. a. Rebekka gibt Eliezer zu trinken. 

Verklärung. a. Moses redet zum Volke. 

Blindenheilung. a. Tobias heilt seinen Vater. 

Erweckung des Lazarus. a. Elias erweckt den Knaben. 

Einzug in Jerusalem. a. Die Frauen Israels ziehen David entgegen. 

Abendmahl. a. Stiftung des Osterlammes. 

Judas verkauft Christum, a. Joseph von den Brüdern verkauft. 

Fusswaschung. a. Abraham und die drei Engel. 

Einsetzung des Abendmahls. a. Abraham und Melchisedech. 

Christus in Gethsemane. a. Der Engel erscheint dem Gideon. 

Judaskuss. a. Joab ermordet Amasa. 

Gefangennahme Christi. a. Simson von den Philistern gefangen. 

Christus vor dem hohen Priester. a. Zedekia bekämpft die Syrer. 

Verspottung Christi. a. Simson von den Philistern verspottet. 

Geisselung. a. Simson gefesselt. 

Kreuztragung. a. Isaak trägt das Holz. 

Soldaten würfeln um Christi Rock. a. Joseph wird entkleidet. 

Kreuzigung. a. Erhöhung der ehernen Schlange. 

Kreuzabnahme. a. Jonas ins Meer geworfen. 

Christus in der Vorhölle. a. Moses führt die Juden aus Ägypten. 

Auferstehung. a. Jonas vom Walfisch ausgespieen. 

Himmelfahrt. a. Himmelfahrt des Elias. 

Pfingstwunder. a. Turmbau zu Babel. 

Jüngstes Gericht. a. Urteil Salomos. 

Krönung Mariä. a. Salomo und Bethsabe. 

Lex Amoris. a. Lex timoris. 
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Corpus Christi College. 


Fig. 7. Cambridge. 


IIO 


GESCHICHTE DER BIBLIA PAUPERUM. 


VORGESCHICHTE UND ENTSTEHUNG. 


I: 


Die Typologie der altchristlichen und karolingischen Kunst. 


Es dürfte allgemein bekannt sein, dass der Kern der mittelalterlichen Typo- 
logie schon in dem neuen Testament vorliegt. Die jüdische Religion war ja eine 
Prophetenreligion, die ihren Messias erwartete. Der Hinweis auf die Erfüllung 
der Aussprüche der Propheten ist auch im Neuen Testament ein oft wiederkeh- 
render Zug. ”Es muss alles erfüllet werden, was in den Gesetzen Mosis, in den 
Propheten und Psalmen von mir geschrieben ist ”sagt Christus selbst.‘) Eini- 
ge der gewöhnlichsten Typen der Kunst des Mittelalters gehen sogar auf Jesu 
eigene Worte zurück, wie die Eherne Schlange und Jonas im Bauche des Wal- 
fisches: ”Wie Moses in der Wüste eine Schlange erhöhet hat, also muss des 
Menschen Sohn erhöhet werden” und ”Denn gleich wie Jonas war drei Tage 
und drei Nächte in des Walfisches Bauch, also wird des Menschen Sohn drei 
Tage und drei Nächte mitten in der Erde sein”.”) Im ersten Briefe an die Ko- 
rinther heisst es, dass Christus der neue Adam sei, welcher gekommen sei, die 
Welt zu erlösen, welche jener zu Falle gebracht.?) 


Der Beispiele aus dem neuen Testament wären ja sehr viele, die angeführ- 
ten dürften aber genügen, um begreiflich zu machen, wie naheliegend es für die 
Kirchenväter war, in der eingeschlagenen Richtung weiterzugehen. Origenes 
und Augustinus haben, wie auch schon oft betont wurde, unzweifelhaft die be- 
deutendste Rolle in der Entwicklung der Typologie gespielt. 

Wegen der Schwierigkeiten welche das Für wahr Halten so mancher der 
biblischen Erzählungen der Vernunft bot, waren für Origenes die allegorischen 
Auslegungsmethoden sehr willkommen.‘) Die grösste Bedeutung kommt in- 
dessen Augustinus zu. Der Satz Novum Testamentum in Vetere latet, Vetus 
in Novo patet, dürfte wohl von ihm herrühren. Zwar hat Augustinus selbst 


*) Lukas XXIV, 4. 
”) Matth. XII, go. 
2).1,Kor..XV.22. 
*) Vgl. ausser der gewöhnlichen Literatur auch C. G. Jung, Psykologische Typen, S. 26. 
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VORGESCHICHTE UND ENTSTEHUNG DERB.P. 


vor einem übertriebenen Gebrauch der typologischen Exegese gewarnt, in der 
Form aber, wie diese schon bei ihm ausgebildet war, lag bereits der Samen zu 
einer Anwendung verborgen, der ein willkürliches Suchen nach zusammenhän- 
gen zwischen den beiden Testamenten oft bedenklich nahe lag. 

Es dürfte hier nicht zu meiner Aufgabe gehören, die literarische Geschich- 
te der typologischen Methode von Origenes bis zur Entstehung der Biblia Pau- 
perum zu untersuchen. Die B. P. ist vor allem ein Bildeyklus, ihr Text ist un- 
bedeutend. Wenn auch sicher ein Benediktinermönch ihr Verfasser gewesen 
ist, so ist es andererseits doch typologische Kunst, die ihm vorgeschwebt ha- 
ben dürfte. Ich gehe hier also nicht auf die Typologie bei Isidor, Hrabanus 
Maurus oder Walafried Strabo ein, ebensowenig auf die von Honorius Augus- 
todunensis, obschon diese Autoren für das Fortleben und die Entwicklung der 
typologischen Methode eine ausserordentlich grosse Bedeutung gehabt haben. 
Wir versuchen statt dessen einen kurzen überblick über die Typologie in der 
Kunst, da dies gerade der Hintergrund ist, den wir als Folie für die Entstehung 
demb. Pebrauchen. | 

Die alttestamentlichen Themen treten in der ältesten christlichen Kunst, in 
Katakombengemälden und Sarkophagskulpturen, früher auf als die neutesta- 
mentlichen. Fast alle dieser ältesten Motive sind in der späteren typologischen 
Kunst häufig z. B. die Jonasszenen und Daniel in der Löwengrube. Von allem 
Anfang an war ihre Bedeutung in erster Linie eine symbolische, indem sie sich 
auf das grosse Geheimnis des christlichen Mysteriums, die Errettung vom 
Tode, beziehen. Das kostbarste Unterpfand dieses Geheimnisses war ja die 
Auferstehung von Christus selbst. Das Typologische und das Symbolische die- 
ser alttestamentlichen Szenen vermischt sich deshalb und kann nicht klar aus- 
einandergehalten werden. Dass das alte Testament in der christlichen Bild- 
kunst früher auftrat, hat seine Ursache wohl zum Teil darin, dass das neue 
Testament anfangs nicht in ebenso fixierter Form vorlag und auch nicht die- 
selbe Verjährung besass wie das alte, vor allem aber, darin, dass es schon eine 
jüdische Bildkunst gab auf die man zurückgreifen konnte. Zwar ist uns die- 
selbe ausschliesslich in der Form der Kleinkunst bekannt (Goldgläser u. dgl.), 
vor kurzem hat aber die Entdeckung eines jüdischen Mosaikbodens mit einer 
Darstellung Daniels einen weiteren Beweis dafür geliefert dass sie auch in 
grösserem Format arbeitete.') 


!) Fr. H. Vincent, O. P., Le Sanctuaire juif d’ Ain Doug. In Revue biblique internationale XVi, 
Jerusalem—Paris 1919, S. 532 ff 
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Die Priorität des alten Testaments sollte aber nicht lange andauern. Wir 
brauchen kaum bis ins eigentliche Mittelalter zu gehen, um das neue Testa- 
ment als das einflussreichere der beiden zu erkennen. So oft aber auch die 
Typologie gerade die Minderwertigkeit des alten Testaments ausgedrückt hat, 
so war sie doch eine der ıstärksten Triebkräfte für die Anwendung alttestament- 
licher Motive in der Kunst des Hoch- und Spätmittelalters. 


Den ersten typologischen Cyklus kennen wir aus der sogenannten Lipsano- 
thek zu Brescia im Museo Quiriniano. Hier begegnet uns eine im Vergleich 
mit der späteren Typologie ungewöhnliche Szenenauswahl, zu der sich ein Ge- 
genstück nur in den Türen von S. Sabina finden lässt. Die Lipsanothek dürfte 
kleinasiatischen Ursprungs sein. Ihr typologischer Cyklus hat folgendes Aus- 
sehen.') 

Susanna und die beiden Alten — Noli me tangere, 

Susanna vor Daniel — Christus unter den Jüngern. 

Daniel in der Löwengrube — Christus von Wölfen angegriffen. 

Jonaszenen — Szenen des Auferstandenen. 

Der vom Löwen nicht verzehrte Gottesmann aus Juda — Jairi Töchterlein. 

Die Jünglinge im Feuerofen — Erweckung des Lazarus. 


Moses’ Berufung — Blindenheilung. 
Triumphierende Susanna — Verklärter Christus. 


Der Bildceyklus auf den Türen der S. Sabina gehört augenscheinlich einer 
der Lipsanothek nicht fernistehenden Tradition an. Die Zusammenstellung der 
Szenen ruht jedoch nur auf einer Annahme. Die typologische scheint sich hier 
schon mehr der später geüblichen Ordnung angenähert zu haben z. B.: 


Wunder des Moses — Wunder Christi. 
Himmelfahrt des Elias — Himmelfahrt Christi. 


Besser als in der Skulptur scheint aber schon zu dieser Zeit die Typologie 
in der Monumentalmalerei vertreten zu sein. Die typologischen Gemälde an den 
beiden Wänden des Schiffes der Lateransbasilika schreibt die Tradition Kon- 
stantin dem Grossen zu. Den frühesten sicheren Hinweis auf typologische 
Wandgemälde besitzen wir aber in den Tristichen des Rusticus Helpidius 
(T um 533). Allerdings ist es nicht bekannt, wo sie angebracht waren, auch 
ist ihre Zuweisung an Helpidius ungewiss, aber sicher ist, dass sie aus dem VI. 
Jahrh. stammen. 


...9)7J. Reil, Die altchristlichen Bildeykeln des Lebens Jesu. In Studien über christliche Denk- 
mäler, hrsg. von J. Ficker H. 10. Leipzig 1910, S. 61 ff. Wulff, Altchristliche und Byzantinische Kunst, 
Berlin 1914, S. 185. In Handbuch der Kunstwissenschaft hrsg. von Fritz Burger. Graeven, Frühchristliche 
und mittelalterliche Elfenbeinwerke, Ser. II. 
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Der Cyklus scheint nur fragmentarisch erhalten zu sein, nur acht typologi- 
sche Paare sind gegeben, 

Sündenfall — Verkündigung an Joseph.') 

Vertreibung aus dem Paradiese — Der rechte Schächer. 

Die Arche Noahs — Vision Petri. 

Turmbau zu Babel — Pfingstfest. 

Joseph wird verkauft — Verrath des Judas. 

Das Opfer Abrahams — Kreuztragung. 

Wachteln und Manna in der Wüste — Speisung der Viertausend. 

Moses erhält das Gesetz — Bergpredigt. 

Die Tituli bei Helpidius repräsentieren vermutlich eine römische Typolo- 
gie. Ebenso verhält es sich mit den von Beda erwähnten Bildern, welche Abt 
Benedict Biscopius im Jahre 678 und 684 aus Rom herbeischaffen liess, um sie 
als Vorlage für Gemälde in seinem Kloster zu benutzen. Leider spricht Beda 
nur von zwei der Parallelen, Isaak trägt das Holz und Kreuztragung sowie 
der Ehernen Schlange und der Kreuzigung.”) 

Nun folgt aber in der Chronologie der typologischen Kunst eine grosse 
Lücke. Die Typologie ist, so viel wir sehen wenigstens während der drei fol- 
genden Jahrhunderte in der Kunst eine sehr seltene Erscheinung. Mit Aus- 
nahme von einigen sporadischen Versuchen in Karolingischer Zeit, taucht sie 
erst in der zweiten Hälfte des XI. Jahrh. und am Anfang des XII. in Deutsch- 
land auf, in Frankreich vor der Mitte des XII. Jahrh., in England ein wenig 
später. Mit der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts ist sie in Europa eine 
gewöhnliche Erscheinung. 

Der erste uns mit Sicherheit bekannte, typologische Cyklus aus karolingi- 
scher Zeit sind die in Hrabanus’ Versen (Carm. 61) angedeuteten Gemälde in 
der Capella Mauri. 

Item in eadem capella de figuris. 

Gratia clave aperit, quae clausa propehtia condit, 

Ouae lex significat, et quae hagiographa figurat. 

Hier sind noch Alcuins Refektorientituli zu nennen, bei denen die Speisung 
der zehntausend und die Hochzeit zu Kana dem Mannaregen in der Wüste 
und dem Quellenwunder Mosis entsprechen. Es ist allerdings nicht sicher, aber 
ziemlich wahrscheinlich, dass diese Refektorieninschriften auf Gemälde hin- 


deuteten.”) 
Schliesslich sind die Tituli zu erwähnen welche für den Erzbischof Gunthar 


von Köln (849—863) von Sedulius Scottus verfasst wurden. Sie waren für 


!) v, Schlosser, Quellenbuch, s. 34 ff. 

?) Migne, Ser. lat. XCIV, 720. Sauer, Symbolik des Kirchengebäudes s. 299. Römische Quartal- 
schrift VIII, 1894. 

3) v. Schlosser, Quellenschriften zur Geschichte der karolingischen Kunst. S. 323 f. 
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eine grosse vermutlich für das Chor des Kölner Domes geplante Majestas be- 
stimmt, bei der die Mittelpartie u. a. von zwei mit Blumenschalen und Rauch- 
fässern versehenen, das alte und neue Testament repräsentierenden Cherubim 
flankiert war; also sozusagen eine nur generelle Typologie.') 


2 
Die Anfänge der Typologie in der Kunst des Hochmittelalters. 

Erst in der Kunst des Hochmittelalters ging die Typologie ihrer neuen 
Blütezeit entgegen. Aus diesem Zeitraum ist uns eine ausserordentlich reiche 
Serie von Monumenten in der Form von Wand- und Glasgemälden, Schmelz- 
arbeiten und Handschriften erhalten. 

Die ersten Äusserungen des neuen Kunstzweiges beobachtet man in 
Deutschland. 

Eine der reichsten ist die Folge von Tituli, welche von Ekkehard IV auf 
Wunsch des Erzbischofs Aribos von Mainz (7 1031) für dessen Dom verfasst 
wurde.”) Ich gebe hier in einem Auszug von den Tituli Ekkehards diejenigen 
wieder, in denen ich eine typologische Bedeutung gefunden habe. 

Seitenwunde — Erschaffung Evas. 

23. Dormit Adam et leuam costa spoliatur in Aevam. 
In cruce transfixe reparandus vulnere coste. 
Ecclesia — Arche Noaks. 

91. Jussa Noe sancta studet arte facescere cuncta. 
Ecclesiam mundis hhgnum conservat in undis. 
Abendmahl — Melchisedech, 

113. Spes regis iusti flagrans in tempora Christi. 

Pane deum donat, prognostica vina coronat. 

Das Kreuz — Jakob segnet Ephraim und Manasse mit gekreuzten Armen. 
235. Precius in dextram Jacob nessando sinistram. 

Postendit magnum quandoque crucis fore signum. 

Stern der Magier — Balaams Stern. 

622. Stellat micat prius effata Jakobque dicata. 
Fit Balaham fidus, qui predixerat fore sydus. 
Kreuzigung — Eherne Schlange. 


") v. Schlosser, Quellenschriften, S. 313 £. 
*) v. Schlosser, Quellenbuch, S. 158 ff. 
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DER WEYSCHERADER CODEX 


800. Si tibi serpentis noceant ictus ferientis. 
Aspice serpentem, cito te facit ille valentem. 
Christus — Simson. 
810. Morsum dans baratrum victor cruce Christus in atrum 
Solus inambustus spolüs remeavit onustus. 
Ecce soporatus Samson novus atque ligatus. 
Exrilit, ut stuppa solvunter nervosa rupta. 
Robora Sampsonis superans strangemque leonis. 


Ante Gaza portis dominus surrexit apertis. 


Zum XI. Jahrh. gehören schliesslich noch einige typologische Miniaturen in 
dem Wyscherader Codex in Prag. Lehner, der Herausgeber desselben, hat 
wahrscheinlich gemacht, dass er 1068, anlässlich der Krönung des Königs Wra- 
dislavs entstanden sei und möglicherweise vom Abte Bogetech des Benedikti- 
nerklosters S. Procopius bei Sazawa ausgeführt wurde.') Jedenfalls dürfte er 
als ein Sprössling jener Buchmalerei zu betrachten sein, deren Zentrum in 
Regensburg lag. Der Wyscherader Codex enthält Evangelienperikopen für 
das ganze Jahr, Bilder des Stammbaumes Christi, mehrerer neutestamentlicher 
Szenen und vier altestamentliche Typen. Diese beziehen sich sämtlich auf die 
Geburt Christi und sind folgende: | 


Moses am brennenden Busch. 
Aarons Stab. 

Die veschlossene Pforte Hesekiels.?) 
Wurzel Jesse. 


Des 


Es ist indessen in der rheinländischen und nordfranzösischen Schmelz- 
kunst, dass die Typologie ihre erste wirkliche Blütezeit erlebt. Die Einleitung 
spüren wir in einigen Tragaltären vom Goldschmied Eilbertus in Köln um 1130 
ausgeführt, wovon sich eins in München-Gladbach befindet, ein anderes in 
der Sammlung Martin le Roy (früher in der Sammlung Spitzer), und ein drit- 
tes im Welfenschatz in Wien. 


Das Hauptbild des Altares in Gladbach’) (Fig. 8) ist die Kreuzigung, von 
der Ecclesia und der Synagoga flankiert. Darauf folgen zwei Propheten Za- 
charias und Isaias, weiter Moses und die Eherne Schlange, Job mit der Scheibe 
der Patientia, Melchisedech mit Kelch und Abel mit Lamm in den beiden oberen 
Ecken des Altares, zwischen denselben das Opfer Isaaks. Auch Melchisedech 


1) F. Lehner, Ceskä skola malirska XI veku, Prag o. J. (1902) Tafel VII und VII. 
2) Lehner a. a. OÖ. hat 3 und 4 zusammen als ”Weissagung des Propheten Isaias” angegeben. 
®) Clemen, Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz 3, 1—5. Düsseldorf 1894-97. S. 468. 
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Fig. 8. München—Gladbach. Tragaltar des Eilbertus. 


und Abel können als Typen zur Kreuzigung gedacht werden, sie geben aber 
dem ganzen Cyklus einen eucharistischen Zug, wie es einem Altar geziemt. 
Das Altar in der Sammlung Le Roy ist auf ähnliche Weise geschmückt") 


Melchisedech. Opferung Isaaks. 
David. 

Malachias. 

Eherne Schlange. Kreuzigung zwischen 


Ecclesia und Synagoga. 


Abel. 
Salomo. 
Isaias. 
Mannaregen. 


Die Typologie des Altares im Welfenschatz?) ist nicht so ersichtlich und ist 


deshalb übersehen worden. 


Sie hat jedoch ein gewisses Interesse, da die Ty- 


pologie durch diese drei Werke für Eilbertus’ ganze Werkstatt charakteris- 
tisch wird. Auf den Altären in Gladbach und Sammlung Le Roy sind sowohl 
eigentliche Typen wie Prophetenbilder vorhanden. Der Altar im Welfen- 


schatz zeigt wohl nur die spätere Form der Typologie allerdings mit ein paar 
Tituli an den Rändern, welche die typologische Bedeutung hervorheben. Auf 
der Deckplatte sieht man in der Mitte eine Darstellung von Christus in der Ma- 


*) Molinier, La Collection Spitzer, Taf. 4, S. 100. 
?) v. Falke und Frauberger a. a. ©. Tafel 17—19. 
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jestät (unter dem Krystall auf Pergament gemalt, das übrige ist Schmelzar- 
beit), umrahmt von den zwölf Aposteln mit dem ”’Credo” auf ihren Bandrollen. 
Links vier Szenen aus der Kindheitsgeschichte Christi und rechts vier Pas- 
sionsszenen. Auf der Unterseite eine Inschrift mit dem Namen des Künstlers: 
Eilbertus Coloniensis me fecit. 
Die Seiten des Altares sind mit Prophetenbildern geschmückt, am Rand 
oben und unten folgende Tituli: 


Coelitus afflati de Christo vaticinati 
Hi praedixrerunt quae post ventura fuerunt. 
Doctrina pleni fidei patres duodeni 


Testantur ficta non esse prophetica dicta. 


Die ersten zwei dieser Leoniner beziehen sich auf die Propheten, die letz- 
teren wahrscheinlich auf die Apostel auf der Deckplatte.') Eine typologische 
(Gregenüberstellung dieser beiden Reihen ist ja keineswegs ungewöhnlich, das 
Vorkommen einer solchen bei Eilbertus dürfte aber doch als eine Stütze für 
unsere Ansicht von seinem ausgeprägten Interesse für Typologie aufgefasst 


werden können. 


3: 
Die Typologie in Frankreich und England. 


Auch in Frankreich zeigt die Typologie sich zuerst in der Goldschmiede- 
kunst. Ihr reiches Aufblühen ist hier vorzugsweise der Förderung Sugers, 
des grossen Bischofs von S. Denis und eines der leitenden Geister Frank- 
reichs, zu danken. Die Bedeutung Sugers für die Kunst ist schon von mehre- 
ren Autoren dargestellt worden. Kürzlich hat ihn Mäle?) in seiner wie immer 
geistvollen Arbeit über die Ikonographie des XII. Jahrh. in Frankreich, als die 
eigentliche Trieb-Kraft der bedeutungsvollen Neuschöpfungen hingestellt, die 
in der Kunst um die Mitte des XII Jahrh. hervortreten, und sogar die Ansicht 
ausgesprochen, dass ihm die Wiederbelebung der seit Bedas Zeit vergessenen 
Typologie zu danken sei. 

Zwar zeigen die eben angeführten Bespiele aus der Zeit unmittelbar vor 
Suger, dass die typologische Kunst schon vor ihm zu neuem Leben erweckt 


») Vgl. Abteilung IV, wo typologische Ausdrücke des Glaubensbekenntnisses angegeben sind. 
?) L’art religieux du XII:e siecle, S. ı51 ff 
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war. Jedoch ist er ohne Zweifel der bedeutendste Propagator dieser Richtung 
gewesen und sicher hat Mäle recht, wenn er behauptet, dass niemand in so ho- 
hem Grade wie Suger zur Verbreitung der Typologie in der Kunst beigetragen 
hat. 

Der bedeutendendste unter den Künstlern aus dem Kreise Sugers ist cha- 
rakteristischerweise ein Goldschmied, der bekannte Godefroid de Claire, des- 
sen Werkstätte wir durch die Untersuchungen v. Falkes und Fraubergers sehr 
gut kennen. Nach den genannten Forschern’) soll die Werkstätte Godefroids 
in und nach der Mitte des XII Jahrh. ihre grösste Blütezeit erlebt haben. Auf 
einem Triptych im South Kensington Museum in London finden wir drei aus 
der Passionsgeschichte geholte Szenen mit je zwei alttestamentlichen Vorbil- 
dern. Der mittlere Teil ist von den drei unter einander angeordneten neutesta- 
mentlichen Bildern in Anspruch genommen. Auf den Flügeln befinden sich 


die entsprechenden alttestamentlichen. 


Linker Flügel. Mitte. Rechter Flügel. 
I. Jonas wird ausgespieen. Die Frauen am Grabe. Auferweckung eines Toten 
durch Helizeus. 
2. Opferung Isaaks. Kreuzigung. Moses und die eherne 
Schlange. 
3. Christus als Angler. Christus in der Vorhölle. Simson tragt die Türen von 
Gaza fort. 


Die Mitte ist ausserdem mit kleinen Medaillonfiguren geschmückt, Cari- 
tas, Justicia, Sol, Luna, Mare und Terra. 

Christus als Angler in der untersten Reihe fällt scheinbar aus den übri- 
gen Bildern des Flügels heraus, welche sämtlich aus dem alten Testament ge- 
holt sind. Das Motiv dürfte aber vermutlich als eine Illustration zu Job 40, 
20 (Ziehest Du den Leviathan mit der Angel) zu betrachten sein und hat also 
eine alttestamentliche Bedeutung. 

Auf einem Emaillealtar aus Stavelot, jetz im Musee du cinquentenaire in 
Brüssel befindlich, hat Godefroid de Claire mehrere Passionsszenen zur Dar- 
stellung gebracht. Die Motive sind folgende. 


Kreuztragung. Kreuzigung. Die Frauen am Grabe. 

Isaak tragt das Opferholz. Ecclesia. Moses und die eherne Schlange. 
Simson mit den Türen von Gaza. — — — Jonas vom Walfisch ausgespieen. 
Melchisedech. Synagoga. Abel 

Das Abendmahl. Die Juden fordern von Pilatus Geisselung Christi. 


den Tod Christi. 


Andere aus der Godefroid-Werkstätte bekannte Arbeiten sind Schmelz- 
kreuze. Mit den kleinen Cyklen in London und Brüssel verglichen ist die Ty- 


’) v. Falke und Frauberger, Deutsche Schmelzarbeiten des Mittelalters. 
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Sammlung Fürstenberg—Stamm- 
heim. Missale aus Hildesheinn. 


Brüssel, Musee du Cinquentenaire. Tragaltar aus 
Stavelot. Godefroid-Werkstatt. Um 1150. 
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Eton College. Cod 177. 5. Kensington Mus. Godefroid-Werkstatt. Um 1165. 
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pologie dieser Kreuze insofern einfacher, als das neue Testament ausschliess- 
lich durch das Kreuz selbst ausgedrückt wird. Auf den Kreuzen in S. Ken- 
singtoner und British Museum (Tafel D und E) sind die Bilder an die Enden 
der Kreuzarme und die Mitte verlegt. Sie stimmen nicht vollständig mit ein- 
ander überein (Vgl. die Abbildungen). Die Motive sind folgende: ı. Jacob 
segnet Efraim und Manasse mit gekreuzten Armen, 2. Das Tauzeichen, 3. Elias 
und die Witwe mit den beiden Hölzern, 4. Moses und die eherne Schlange, 5. 
Die Grosse Traube (nur am Kreuz im British Mus.). 

Dieselben Szenen finden wir auf dem Fusse eines Kreuzes aus derselben 
Werkstätte im Museum von S. Omer (Tafel D). | 

An diesen Fuss knüpft sich ein besonderes Interesse. Labarte und Mäle 
haben nämlich gezeigt, dass er eine in kleinerem Formate ausgeführte Kopie 
von dem monumentalen Kreuz ist, das einst die Kirche Sugers in S. Denis 
schmückte. Allerdings ist dieses grosse Kreuz verloren gegangen, aus guten 
von Labarte‘) zusammengestellten Beschreibungen lässt sich aber feststellen, 
dass es dieselbe Ikonographie wie das Kreuz in S. Omer gehabt hat. Nur 
war das Kreuz von S. Denis viel reicher. Der Pfeiler, auf dem das Kreuz be- 
festigt war, war bedeutend höher als der von S. Omer, dazu mit biblischen Bil- 
dern in Schmelzarbeit geschmückt, wo Szenen aus dem neuen Testament vor- 
bildlichen Ereignissen aus dem Alten gegenübergestellt waren, zusammen 32 ty- 
pologische Gruppen. Auf dem Fusse waren sowohl auf dem grossen wie 
auf dem kleinen Kreuz die Evangelisten dargestellt. Die Kapitälfiguren, Per- 
sonifikationen der vier Elemente, stimmten gleichfalls überein. Als Ganzes 
bildete das grosse Kreuz ein prachtvolles Monument, das seinen Platz gerade 
über dem Grabe S. Denis’ hatte und in seiner fast sieben meter mächtigen Hö- 
he durch die ganze Kirche sichtbar war. 

Suger hatte aber von der Typologie auch in anderen Teilen seiner Kirche 
Gebrauch gemacht, nämlich in den Glasmalereien der Fenster, in denen wir teil- 
weise dieselben Motive wiederfinden. Die trotz des anderen Materiales augen- 
scheinliche Übereinstimmung sowohl im Stile wie in der Komposition der Figu- 
rengruppen zeigt deutlich genug, dass sie demselben Kunstkreise angehören. 
Wir können schwerlich S. Denis von Godefrod de Glaire trennen. Zusammen 
vetreten sie eine sehr wichtige Epoche in der Geschichte der Typologie. 

Sugers und Godefroid de Claires Typologie breitete sich über das ganze 
westliche Europa aus. Die Glasmalerschule von S. Denis war seiner Zeit (um 


*) Histoire des arts industriels, I, S. 413 ff. 
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1140) die führende in Frankreich. Und eigentlich macht sich nur in dem öst- 
lichen Teil des Landes, eine andere Richtung geltend.) Die typologischen 
Traditionen gehen aber von S. Denis aus. Aus dem XII Jahrh. ist nicht viel 
erhalten, dass aber nicht wenig vorhanden war, zeigen die grossen Glasmale- 
reien der französischen Dome des XIII. Jahrhunderts, in denen die typologi- 
sche Tradition von S. Denis fast unverändert fortlebt. Es ist nicht zu wun- 
dern, dass wir hier dieselben Motive wiederfinden, da mehrere dieser Fenster 
deutlich eine direkte Nachbildung der berühmten Fenster von S. Denis sind. 
In Chartres, Bourges, Le Mans finden sich die bedeutendsten dieser Glasma- 
lereien.”) 

Aus dem XII. Jahrh. stammen ein paar anderen dem französischen Kreis 
sich anschliessende Schmelzarbeiten, unter denen der Verduner Altar einen her- 
vorragenden Platz einnimmt. Hiervon wird weiter unten im Zusammenhang 
mit der Typologie in Österreich und Deutschland die Rede sein. Denn diese 

Typologie ist es, mit der man die B. P. vor allem zusammenhalten muss. Bevor 
wir auf sie eingehen, wollen wir jedoch erst ein Überblick über die ältere Typo- 
logie in England geben. 

Sie ist uns aus einigen Aufsätze von M. R. James bekannt, die hauptsächlich 
in Cambridge Antiquarian Society’s Proceedings erschienen sind. Wie in Frank- 
reich finden wir die Typologie in England am besten in der Wand- und Glas- 
malerei vertreten. Dazu kommen noch einige sehr interessante Handschrif- 
ten, welche augenscheinlich in Zusammenhang mit dieser Malerei stehen. Die 
uns bekannten Serien verteilen sich auf drei Gruppen. Diese sind: 

Die erste, 

a. Gemälde in Peterborough. 
b. Glasmalereien in Canterbury. 
6. Das Buch-Bicetör an larmıne 
Die zweite, 
a. Glasmalereien in Worcester. 
b. Gemälde in Bury S. Edmunds. 
c. Das Buch Figurae Bibliorum in Eton. 
Die Dritte, 
Glasmelereien in S. Albans, etc. 
Die dritte Gruppe ist bedeutend später als die beiden ersten. 


n) Val. Mäle, La ‚Peinture sur verre en France. In Michel Histoire de l’art, I, 2, S. 782 ft. 
°) Mäle, L’art religieux de XIIIe siecle. S. 171 ff. Vgl. auch den bedeutenden Beitrag zur Geschichte 
der typolog. Kunst den Cahier geliefert hat: Vitraux peints de Saint-Etienne de Bourges, Paris 1842—44. 
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Die erste enthält für England das älteste Monument typologischer Kunst 
nach Bedas Zeit; ob deswegen aber dieser Typus als älter zu betrachten ist als 
der der zweiten Gruppe ist unsicher, da wir ohne Zweifel mit verschwundenen 
Serien sowohl der einen wie der anderen dieser Gruppen rechnen müssen. 

Die Gemälde in Peterborough und Canterbury sind von James mit einan- 
der in Beziehung gebracht.‘) Die ersteren sind verloren gegangen, drei ver- 
shiedene Quellen geben uns aber eine Vorstellung von den Motiven, ja gewisser- 
massen auch von den Bildern selbst. Der schon von Leopold Delisle?) beschrie- 
bene Psalter (Brüssel 9961) welcher dieselbe typologische Serie wie Peterbo- 
rough darstellt, ist namlich wie bekannt mit vorzüglichen Miniaturen ausge- 
stattet. Die in dem Psalter unter jeder Szene angebrachten Leoniner stimmen 
mit den in zwei alten Beschreibungen”) der Gemälde von Peterborough wie- 
dergegebenen Versen überein, und es lässt sich ja deshalb ohne Zweifel fest- 
stellen dass es sich hier eben um den Gemäldecyklus von Peterborough handelt. 
Der aus den Zeit um 1300 herrührende Psalter ist jedoch um ein Jahrhundert 
jünger als diese Gemälde. Auf einer vergleichenden Tabelle hat James alle in 
den drei Quellen vorkommende Motive zusammengestellt, wobei er auch den 
Cyklus von Canterbury hinzugefügt hat. Allerdings unterscheidet sich dieser 
letztere in einigen Punkten von dem aus Peterborough, er kann aber angesichts 
der überwiegenden Übereinstimmungen nur als eine Variante desselben Haupt- 
typus angesehen werden. Die umfangsreichste Serie in dieser Gruppe bietet 
der Pictor in Carmine. Sie ist zwar bedeutend grösser alls die übrigen — sie 
besteht aus nicht weniger als 138 Antitypen, jeder meistens mit einer grossen 
Anzahl Typen versehen, zusammen 440 verschiedene Motive — der Zusam- 
menhang mit diesen ist aber dank den Übereinstimmung gewisser weniger 
bräuchlicher Motive augenscheinlich, vgl. z. B. die drei verschiedenen Szenen, 
in denen die erste, zweite und dritte Versuchung Christi dargestellt wird. Der 
Zweck des Pictor in Carmine war einst, wie es der Verfasser selbst in einer 
Vorrede angibt, ein Handbuch für Maler zu sein.‘) Er besteht aus einer Samm- 
lung gereimter Verse, der Tituli der genannten 440 Motive. James hat vier 


Manuscripte des Buches, sämtliche englischer Provenienz, angegeben (Cam- 


1) Paintings at Peterborough, Cambridge Antiquarian Society, Proceedings 9, S. 178 ff. Cambridge 
1894—98. 

®)Melanges de Paleographie, S. 197 ft. 

3) Die erste ein Manuscript (Arundel XXX), die zweite in Guntons History of Peterborough Cathe- 
dral vom J. 1686 abgedruckt. 

*) M. R. James, Cambridge Ant. Society, Proceedings 7, S. 58 ff. James gibt eine Übersetzung 
der Vorrede, das Buch selbst ist jedoch noch nicht gedruckt. Dr. James hat einen Auszug sämtlicher in 
dem Pictor in Carmine vorkommender Motive gemacht, ein handschriftliches Verzeichnis in das er mich 
mit der grössten Liebenswürdigkeit Einblick nehmen liess. 
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bridge, Corpus Christi Mss. 217 und 300; Oxford, Mss Rawlinson A 425; ein 
Middlehiller') Mss. Seiner Meinung nach soll es im Anfang des XIII. Jahrh. 


von einem englischen Mönch verfasst worden sein.?) 


Die Motive von Peterborough werden hier wiedergegeben. 


Wenn nicht 


anders angegeben, weisen die Gruppen von Canterbury dieselbe Gestalt auf. 


Verkündigung. 


Heimsuchung. 

Geburt Christi. 

Die Botschaft der Engel an die 
Hirten. 

Die Reise der heiligen drei Könige. 
Herodes und die drei Könige. 


Anbetung der heiligen drei Könige. 


Den Königen wird verboten, zu 
Herodes zurückzukehren. 


Darstellung. 


Die Flucht nach Ägypten. 
Kindermord. 


Fehlt in Canterbury. 

Tod des Herodes. 

Der zwölfjährige Christus im Tem- 
pel. 

Taufe Christi. 


Erste Versuchung. 

Canterbury: Erste und zweite Ver- 
suchung. 

Zweite Versuchung. 

Canterbury: Dritte Versuchung. 


Dritte Versuchung. 
(Canterbury weicht hier vollständig 
ab: Nathanael im Feigenbaum.) 


Einzug in Jerusalem. 

Fehlt vollständig in Canterbury. 
Christus vertreibt die Wechsler. 
Fehlt in Canterbury. 
Abendmahl. 

Fehlt in Canterbury. 
Fusswaschung. 


Christus in Gethsemane. 
Fehlt in Canterbury. 
Judaskuss. 


Verspottung Christi. 
Fehlt in Canterbury. 


am besten zusammen mit den 


a. 


a. 
a. 


Moses brennenden 


Busch. 


am 


Justitia und Pax. 
Aarons Stab. 


Nur zwei Propheten: David, 


a. 
a. 


a. 


Habakuk. 
Balaam und der Stern. 
Rückkehr aus Ägypten. 


Joseph und seine Brüder. 


Lot wird verboten sich 
umzudrehen. 


Samuel zu Eli gebracht. 


Flucht Davids. 

Die Priester werden ge- 
tötet. 

Sauls Tod. 


. Moses bei Jetro. 


Arche Noahs. 


Fall Evas. 
Canterbury: Eva nimmt 
den Apfel. 
Fall Adams. 
Canterbury: Adam und 


Eva, essen die Frucht. 
Vertreibung aus dem Pa- 
radies. (Canterbury: Adam 
und Eva pflücken Feigen- 
blätter). 

Melchisedech zieht Abra- 
ham entgegen. 

Elisa und Gehazi. 


Nur Propheten. 


Abraham wäscht die Füs- 
se der Engel. 

Ein Abt wäscht die Füsse 
der Armen. 

Fehlt in Canterbury. 
Daniel betet. 

Joab tötet Amasa. Can- 
terbury: Abner. 


Nur Propheten. 


‘) Delisle, Melanges paleographiques s. 206. 


°) Hoffentlich wird Dr. 
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Gideon und das Vlies. 
Zwei Propheten: Ysaias, 
Jeremias. 

Misericordia und Veritas. 
Der Stein der sich vom 
Berge löst. 


Der Prophet Esaias. 
Christus und die Heiden- 
völker (gentiles). 

David und die Königin von 
Saba. 

Dem Propheten aus Buch 
der Könige ı, XIII wird 
verboten denselben Weg 
zurückzukehren, den er ge- 
kommen war. 


. Melchisedeck und Abra- 
ham. 

. Flucht des Elias. 
Die Benjamiten werden 
getötet. 
Doegs Tod. 


Daniel und die Richter. 


Durchgang durch das rote 
Meer. 

Absalons Tod. 
Canterbury: Eva isst den 
Apfel. 

Versuchung Esaus. 
Canterbury: David und 
Goliath. 

David tötet Goliath. 
Daniel tötet den Drachen. 
(Canterbury: Die Juden 
unter dem Gesetz.) 

Davids Triumph. 


«Fehlt: 


Laban wäscht die Füsse 
seiner Kamele. 


Jesaia betet für die Sün- 
der. 
Joseph wird verkauft. 


James auch die Motivenfolge des Pictor in Carmine bald veröffentlichen, 
dazugehörenden Versen, 
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25. Geisselung. a. Elisa wird von den Knaben b. Hiob von seinem Weih 
Verhöhnt. verspottet. 

26. Christus trägt das Kreuz. a. Isaak trägt das Holz. b. Die Witwe von Sarepta. 

27. Kreuzigung. a. Die rote Sterke. b. Die eherne Schlange. 

c. Abels Tod. d. Das Österlamm wird ge- 
Fehlt i Canterbury. schlachtet. Fehlt in Can- 
terbury. 

28. Kreuzabnahme, a. Elisa und der Sohn der b. Vision Hesekiels vom 
Witwe. Buchstaben Tau. Abels 

c. Nur in Canterbury. Tod. 
Tauzeichen am Türpfos- 
ten. 

29. Grablegung. a. David tötet den Löwen. b. Simson in Gaza, in Canter- 

Canterbury: Christus im Grabe. Canterbury: Jonas in dem bury. Die Szene in dem 
Bauch des Walfisches, Brüsseler-Psalter ist un- 
sicher. 

30. Christus in der Vorhölle, a. David von Michol gerettet. b. Daniel aus der Löwen- 
Canterbury: David und grube gerettet. Canterbu- 
der Löwe. ry: Jonas in dem Bauch 

des Walfisches. 

31. Auferstehung. a. Jonas ausgespieen. “ b. Simson trägt die Türen 

von Gaza. Canterbury: 
David von Michol gerettet. 

32. Die Frauen am Grabe. a. Dem Volk wird verboten b. Usah stirbt, weil er 
den Berg zu berühren. die Arche berührt hatte. 
Canterbury: Joseph wird Canterbury: Der Löwe mit 
aus dem Brunnen heraus- seinen Jungen. 
gezogen. 

33. Christus auf dem Weg nach Em- a. Lot und die Engel. b. Ein Man empfängt den 
maus. Leviten, Weib und Esel. 
Fehlt in Canterbury. 

34. Christus in Emmaus. a. Jacob ringt mit dem En- b. Jacob segnet Ephraim und 

gel. Manasse. 

35. Der ungläubige Thomas. a. Boas und Ruth. b. Der Saft von Trauben 
Fehlt in Canterbury. wird Elephanten gezeigt. 

36. Himmelfahrt. a. Jacobs Traum. Nur Propheten. 

37. Ausgiessung des heiligen Geistes. a. Feuer kommt auf das Op- Nur Propheten. 
fer von Elias herab. 

In der zweiten englischen Gruppe ist das Etoner Manuscript') das be- 
deutendste. Das Buch wird zum grössten Teil von einer illustrierten Apoca- 


lypse eingenommen. 


Dieser wiederum gehen acht Blätter mit central kompo- 


nierten Bildgruppen voran, von denen die drei ersten Illustrationen der Ge- 
Der 
Antityp ist in der Mitte eines Medaillons placiert, von vier Medaillons mit alttes- 


nesis und die übrigen (fol. 3 r—7 v) typologische Gruppen enthalten. 


tamentlichen Typen umgeben und auf den Seiten von zwei halben Medaillons 
mit Prophetenbildern flankiert (Tafel E). 
das allegorische Bild einer Tugend dargestellt. 


Ausserdem ist auf beiden Seiten 
Im Rahmen des Medaillons 
findet man zwei Leoniner für jedes Bild, dazu unten auf der Seite eins der zehn 


Gebote. 
Die Szenenfolge hat folgendes Aussehen: 


1. Die Geburt Christi. a. Der Stein, der sich b. Moses am brennen- c. Aarons blühender 
vom Berge löst. den Busch. Stab. 
2. Darstellung im Tem- a. Abraham und Mel- b. Samuel wird zu Eli c. Abels Opfer. 


pel. chisedech. gebracht. 


!) James A descriptive Catalogue of the manuscripts in the library of Eton College, Cambridge 
1895 S. 95 ff. Enthält eine ausführliche Beschreibung und gibt auch sämtliche Tituli wieder. 
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3. Taufe Christi. a. Durchgang durch b. Zippora beschneidete c. Arche Noahs. 
das rote Meer. ihren Sohn. 
4. Kreuztragung. a. Elias und die Wit- b. Isaak trägt das c. Vision Hesekiels 
we. Holz. von den Männern 
mit dem zeichen an 
der Stirn. 
5. Kreuzigung. a. Isaaks Opferung. b. Die eherne Schlan- c. Elias erweckt den 
ge. Sohn der Witwe. 
6. Die Frauen am Grabe. a. Jonas ausgespieen. b. Der Löwe mit sei- c. Simson in Gaza. 


nen Jungen. 
7. Christus in der Vor- a. David und der Bär. b. Simson und der c. Simson mit den Tü- 


hölle. Löwe. ren von Gaza. 
8. Himmelfahrt. a. Enoch ins Paradi- b. Eliä Himmelfahrt. c. Der Sündenbock. 
es getragen. 
8. Die Synagoge ent- a. Vision Hesekiels b. Johannes der Täau- c. Die Königin von 
schleiert. von den beiden Rä- fer — der Vorläu- Sabaz 
dern. fer. 
ı0. Triumph der Kirche. a. Gnade und Gesetz, b. Gerechtigkeit und c. Juda und Edom. 
Barmherzigkeit und Friede. 
Wahrheit. 


In Worcester finden wir diesen Cyklus mit denselben zehn Hauptszenen 
wiederholt.‘) Dass er ein trotz seiner Kürze abgeschlossenes Ganzes gebildet 
hat, geht aus den begleitenden zehn Geboten hervor (in Eton), welche augen- 
scheinlich die Anzahl der Gruppen bestimmt haben. Wir wissen, dass wenig- 
stens ein Teil der Szenen aus diesem Cyklus unter den Gemälden der Stifts- 
kirche von S. Edmund at Bury dargestellt waren.”) Die dazugehörigen, in ei- 
ner handschriftlichen Notiz erhaltenen Leoniner sind nämlich in mehreren Fäl- 
ien mit denen des Etoner Manuscriptes identisch. 


Die übrigen Denkmäler typologischer Kunst in England, die auf uns ge- 
kommen sind, gehören der Zeit nach der Entstehung der B. P. an. Wir kom- 


men unten auf sie zurück. 


4. 
Die Typologie des XII. Jahrh. in Deutschland und Österreich. 


Eines der interessantesten Beispiele deutscher Typologie des XII. Jahrh. 
ist von Beissel’) veröffentlicht worden, ein Missale der Sammlung Fürstenberg 
—Stammheim, das vermutlich einst der Kirche S. Michael in Hildesheim ge- 
hörte. Zwei der vierzehn Miniaturen des Missales haben typologische Bedeu- 
tung. Die Anordnung (Tafel E) ist zentral: das Hauptbild in der Mitte, Vor- 
bilder und Propheten ringsum im Kreise angeordnet. Die beiden Miniaturen 
stellen dar: 


‘) James, in Cambridge Antiquarian Society Proceedings X, S. ıor ff. 
. ), James, On the Abbey of S. Edmund at Bury, S. 92. Cambridge Antiquarian Society, Octavo 
publications 28, Cambridge 1805. 
. .) Beissel, Ein Missale aus Hildesheim und die Anfänge der Armenbibel, In Zeitschrift für 
Christl. Kunst 1902, Sp. 265 u. 307 ff. 


n/ 
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I. Die Geburt Christi. 
a) Moses am brennenden Busch, b) Die verschlossene Pforte Hesekiels. c) Das Einhorn im 
Schosse der Jungfrau. Als Propheten Hesekiel und Johannes der Täufer. 

II. Die Frauen am Grabe (Tafel E). 
a) Elisa erweckt den Sohn der Sunamitin, b) Simson mit den Türen von Gaza, c) Banaias 
zerreisst den Löwen,’) d) Der Phönix in seinem Nest, e) David besigt Goliath. Als Prophe- 
ten Esaias XII. ıo. und Ps. 56, 9. 


Wie Beissel hervorgehoben hat, ist das Hildesheimer Missale schon des- 
halb ein wichtiger Vorläufer der B. P., weil es alttestamentliche Vorbilder und 
Propheten im Kreise um eine neutestamentliche Szene vereinigt. Diese Zu- 
sammenstellung ist zwar schon aus dem Werk des Eilbertus Coloniensis (Fig. 
8) bekannt und ist sicher auch dem Sugerschen Kreise nicht fremd gewesen. 
Auf dem mit dem Hildesheimer Missale gleichzeitigen Altar von Klosterneu- 
burg, der als ein direkter Sprössling der Sugerschen Tradition betrachtet werden 
muss, kommen ja auch Propheten neben den alttestamentlichen Vorbildern vor. 

Der Verduner Altar bedeutet ein Eindringen französischer typologischer 
Ideen, welche die bayrisch-österreichische Tradition befruchten. Wir haben 
Spuren dieser einheimischen Tradition schon im XI. Jahrh. in dem Wyscher- 
ader Codex gesehen, und wir werden weitere Beispiele dafür im Regensbur- 
ger Kunstkreise des XII. Jahrh. finden. Die Miniaturkunst und die Monumen- 
talmalerei haben in diesem Gebiete oft dasselbe Program gehabt, darauf deutet 
u. a. die Übereinstimmung des Utacodex aus Niedermünster mit den Tituli von 
Udalskalk, welche dem grossen dekorativen Cyklus von S. Ulrich und Afra in 
Augsburg angehört haben. Während uns aber die Buchmalerei durch eine 
bedeutende Zahl erhaltener Handschriften ziemlich gut bekannt ist, die der 
Gegenstand eingehender Untersuchungen von Swarzenski (XI. und XII, 
Jahrh.) und zuletzt von Boeckler (XII. und XIII. Jahrh.) gewesen sind, so sind 
dagegen von der Monumentalmalerei nur unbedeutende Reste auf uns gekom- 
men. Die beiden wichtigsten Bildeyklen, S. Ulrich und Afra in Augsburg und 
S. Emmeram in Regensburg, sind uns nur durch mangelhafte Beschreibungen 
und Aufzählungen der dazugehörigen Tituli bekannt. Besonders beklagenswert 
ist es auch, dass uns von dem ausserordentlichen Reichtum der Glas- und 
Wandmalerei nichts erhalten ist, der einst das Kloster und die Kirche von Te- 
gernsee schmückte. Mit der grössten Wahrscheinlichkeit können wir vermuten, 
dass sich darunter auch, wie in Augsburg und Regensburg, typologische Bil- 
der befunden haben. 

Die bayrische typologische Kunst aus der Zeit vor dem Verduner Altar ist 


unseres Wissens in vier verschiedenen Denkmälern nachweisbar. 


®) Nach Lutz- Perdrizet, Speculum, S. 332, Simson, was der Inschrift ”Banaias” widerspricht. 
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1. Im Wyscherader Codex. 

2. In den Gemälden und Teppichen etc. von S. Ulrich und Afra in Augs- 
burg. 

3. In den Gemälden von S. Emmeram in Regensburg. 

4. In der Prüfeninger Handschrift Clm. 14159. 

Die typologischen Bilder des Wyscherader Codex sind oben behandelt 


worden. Hier wird nur daran erinnert, dass er aus dem Jahre 1068 stammt. 


Der umfangreiche Dekorationscyklus, der einst das Kloster S. Ulrich und 
Afra schmückte, war während der Zeit des Abtes Udalskalk und auf seine 
Initiative hin zustande gekommen. Er gehört also dem zweiten Viertel des 
XII. Jahrh. an und ist mit anderen Worten mit der Sugerschen Schule von S. 
Denis gleichzeitig. Den zahlreichen Leoninern Udalskalks haben wir unsere 
Kenntnis des ganzen Cyklus zu danken, denn ohne Zweifel wurde eben durch 
sie jene Beschreibung erleichtert, ja in manchen Fällen sogar erst ermöglicht, 
welche im XV. Jahrh. Fr. Wilh. Wittwer in seinem Catalogus Abbatum Mona- 
sterii S. S. Udalrici et Afrae gab, fast der einzigen uns erhaltenen Quelle für 
diese in der Kunstgeschichte Bayerns so wichtige Bildserie.') 

Der Cyklus ist als Ganzes von ausserordentlichem Interesse, ist aber son- 
derbarerweise fast völlig unbeachtet geblieben, trotz dem Rekonstruktionsver- 
suche, den Endres auf Grund der von Wittwer gemachten Notizen unternommen 
hat.”) Diese Serie ist gewissermassen den Gemälden von S. Emmeram in Regens- 
burg zu vergleichen, durch ihr früheres Datum sowie durch ihren offenbar 
grösseren Bilderreichtum erhält sie für uns jedoch noch grössere Bedeutung 
als jene. Ihr Zusammenhang mit dem ein ganzes Jahrhundert älteren Utacodex, 
den Swarzenski klargestellt hat, zeigt uns deutlich, dass Udalskalk auf einer 
bayrischen Tradition fusst. Hier können in der Hauptsache nur die recht zahl- 
reichen typologischen Momente behandelt werden, die uns an ihnen interressant 
sind. Sie bestehen teils in typologischen Bildern, von derselben Art wie in der 
B. P., teils in anderen allgemeineren Gegenüberstellungen des Alten und des 
Neuen Testamentes. Zu den letzteren gehört u. a. jene unterhalb der von Witt- 


wer abgebildeten mystisch-astronomischen Kreise befindliche ”aequinoctialis 


‘) Steichele, Archiv für die Geschichte des Bistums Augsburg III, 1860, S. 95 ff. Wittwer lebte zwis- 
chen 1449 und 1512. Der Äbtekatalog reicht bis 1497. Die betreffende Stelle ist im Jahre 1493 abgefasst 
worden. Die Handschrift ist jetz im bischöflichen Ordinatsarchiv in Augsburg (Nr. 78) aufbewahtt. 
Für Udaskalk und Wittwer vgl. auch Bühler a. a. ©. S. 16 ff. und 58 ff. 


BR °) Endres, Die Kirche der heiligen Ulrich und Afra zu Augsburg. In Zeitschrift des historischen 
Vereins für Schwaben und Neuburg, 22, Augsburg 1806, S. 106 ff. 
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linea”,') welche die ”concordia veteris et novi testamenti” bedeutet. Ein ande- 
res Beispiel bieten zwei Bildteppiche aus dem Chor von S. Afra, welche ohne 
Zweifel als Parallelen einander gegenüber gestellt werden müssen. Ihre Zu- 


sammengehörigkeit geht aus folgender Tabelle hervor. 


Der neutestamentliche Teppich. Der alttestamentliche Teppich. 


Gracia tenet lilium: Ego viuere faciam. Lex tenet gladium dicens. Ego occidam. 
Novum testamentum tenet sceptrum: Spiritus Vetus testamenteum: Litera occidit. 
viuificat. 
Ecclesia tenet calicem in Manu: Dominus asump- Sinogoga: dereliguit me Dominus. 
sit me. 
Misericordia effundit oleum: Misericordiam uolo et Justicia tenet librum: Deus judex iustus. 
et non (sacrificium), 
Veritas effundit vinum: Veritas Domini manet in Judicium tenet flagellum: Judicia Domini vera. 


Eternum. 
Arons blühender Stab. - Verkündigung. 
Die grosse Traube. De 
Die Arche wird durch den Jordan getragen. } Taufe Christi. 


Die Serien wurden durch weniger deutlich parallelisierende Bilder ab- 
geschlossen: auf dem neutestamestlichen Teppich, S. Afra, Das Martyrium 
(Orion), S. Udalscalcus episcopus, weiter ein Hinweis auf das christliche Le- 
eben mit den Darstellungen: Fructus theoreticus, Labor practicus, Virginitas, 
Continentia, Monogamia und schliesslich Aurora mit dem Spiegel in der Hand. 
Auf dem Teppich des alten Bundes: das Richtertum, Königtum, Propheten- 
tum, weiter Samuel, David, der Turm Sions, Nathan, der Tempel mit der in der 
Mitte hängenden Lampe, Salomon, die Prophetie. Schliesslich das mitternäch- 
tige Schweigen, das wohl der Aurora des neuen Testamentes gegenübergestellt 
war.”) 

Laut Wittwer hat weiter hinter einem grossen Kruzifix ein Teppich mit 


einem von Figuren umrahmten Kreuz gehangen. Unter den Figuren befanden 


") Vgl. unten S. 159. Aequipollarius. Steichele a. a. ©. S. 102 hat diese Kreise nicht wiederge- 
geben. Eine Beschreibung derselben findet sich bei Bühler a. a. O. S. 21. 

*) Endres a. a. OÖ. S. 203 hat in ein paar Fällen die Angaben Wittwers anders gedeutet. Ab- 
weichend von ihm habe ich Maria und die umgebenden Figuren Gabriel, Raphael u. a. zu einer Darstel- 
lung der Verkündigung zusammengefasst, was mir durch das Spruchband Gabriels mit den Worten: 
Aue gracia plena gefordert erscheint. Weiter hat sich Endres die zwölf Stämme Israels als ein eige- 
nes Bild für sich gedacht. Nun sind allerdings die Namen der Stämme in Wittwers Beschreibung 
aufgenommen, sie müssen aber anders gedeutet werden. Die betreffende Stelle hat folgendes Aussehen 
(Steichele a. a. ©. S. III): 


Ras Se n/a ar Vase 1) N GEAMENSEIWEBIEM 
ia a Saw 2 ° at SE emo ara 
I m ol ih A Mm e a ee 
ee ai rc < a 
n920 1 h 5 DE DER as 
n o a „a \ in 
n r > i ie 
m n 


Die vertikale Richtung sowohl der Virga Aaronis wie auch aller Namen macht es klar, dass mit 
dem Ganzen nur eine Darstellung von Aarons blühenden Stab beabsichtigt war, umgeben von den dür- 
ren Stäben, die die Namen der zwölf Stämme tragen. Vgl. die Proben S. 67 und Tafel 14, 20, 28 u. a. 
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sich u. a. Esaias, Habakuk, beide mit Spruchbändern desselben Inhaltes wie auf 
der Kreuzigung in der Biblia Pauperum.') 

Die Tieppiche, welche die beiden Testamente repräsentierten, haben vermut- 
lich die Form langgestreckter Wandbehänge gehabt. Wittwer hat aber auch 
einige Teppiche anderer Art beschrieben, nämlich vier für die Passionszeit be- 
stimmte Vorhänge, sogenannte Hungertücher (Velum quadragesimale), deren 
zwei auch mit typologischen Darstellungen versehen waren. 

Eines dieser Hungertücher hat die Namen jener Personen getragen, welche 
die Ausführung der Arbeit übernommen hatten: 


— — — Udalscalcus pannum Gerardusque ministrat, 


Cum Beretha frater pictoris acusque laborem, 


wodurch uns ein sicherer Beweis für die Richtigkeit der Wittwerschen Angabe 
gegeben ist, dass sie der Zeit Udalsskalks entstammen. 

Unter den Gemälden ”in monasterio” kamen viele typologische Bilder 
vor:”) Der Stein, der sich vom Berge löst, und gegenüber: Christus von der 
Jungfrau geboren; David besiegt Goliath und Christus besiegt Satan; Isaak 
trägt das Holz und Kreuztragung. Ein paar Tituli auf dieser Stelle drücken 
eine allgemeinere Gegenüberstellung der beiden Testamente aus: 

Deficiunt veteris hic arıda pocula legıs, 


Sed noua succedunt tamen hijs, qui mistica credunt... 


”Ante dormitorium” waren auch Gemälde angebracht, darunter die grosse 
Traube, die den Gekreuzigten symbolisiert.‘) Hier befand sich auch eine Ver- 
kündigung, mit der Verkündigung der Geburt Simsons und der verschlossenen 
Pforte als Vorbildern, wie aus den folgenden Tituli ersichtlich ist: 


Ad matris cor iussa patris fert missus ab astrıs. 
Ut Sampson steriles generes datur angelus index. 
Spem. patri, risum matri dat sponsio natı. 

Stirps florem, sydus solem parıt, innuba prolem. 


Janua clausa patens est virgo pignore gaudens. 


Der vorletzte Vers erinnert inhaltlich an den, der in der München—Lon- 
doner Gruppe bei der Geburt Chisti der übliche ist (vgl. S. 18). Ein anderer 
von den Leoninern Udalskalks: 

*) Vgl. oben S. 56. 


°).Steichele"a..a. 0. 5.708; 
*) Steichele"S. oo. 


DER BILDCYKLUS VON S. EMMERAM 


Virgo salutarıs vero verbo gravidaris 
zeigt eine sowohl inhaltliche wie formelle Ähnlichkeit mit dem in den meisten 
Handschriften der B. P. bei der Verkündigung vorkommenden Vers: 

Virgo salutatur, innupta manens gravidatur. 

Die Ähnlichkeit ist jedoch zu allgemeiner Art, als dass man daraus etwas 
schliessen könnte. 

Wie man sieht, sind die aus der Zeit Udalskalks herstammenden Augs- 
burger Bilder typologischer Art nicht unbeträchtlich an Zahl und Bedeutung. 

Der Bildeyklus, der sich einst über die Decke und die Wände der Stifts- 
kirche S. Emmeram ausbreitete, hat nicht die reiche Typologie von S. Ulrich und 
Afra aufzuzeigen. Er ist allerdings 30 bis 40 Jahre später entstanden, ist aber 
trotzdem von der grössten Bedeutung,da S. Emmeram schon seit alter Zeit ein 
Zentralpunkt monastischer Bildkunst gewesen ist. Auf Grund der im XV. 
Jahrh. aufgezeichneten Tituli hat Endres eine Rekonstruktion versucht.') Der 
Motivkreis umfasste die drei christlichen Weltreiche, ante legem im Westchor, 
sub lege im Querschiff und sub gracia im Langhaus- und Chormittelschiff,’) 
die beiden letztern in typologischer Ausführung. Die einzelnen typologischen 
Motive sind folgende: 

Im Querschiff 


Geburt Christi. — Mulier Amicta Sole; Verkündigung an Sara. 
Taufe Christi. — Durchgang durch das Rote Meer. 
Das Kreuz. — Schlangenstab Mosis; Die grosse Traube(?). 


Im Chor eine grosse zentrale Komposition. In der Mitte, in einem inneren 
Kreis, das Lamm auf dem Thron, umgeben von einem äusseren Kreis mit 
einer Darstellung des Status ecclesiae militantis. Ringsum sind vier typolo- 
gische Bilder gestellt, welche sich auf Christus, in seinen verschiedenen Eigen- 
schaften als Priester, König, Richter und Erlöser beziehen: 

Abraham und Melchisedech, David besiegt Goliath, Urteil Salomons, Jo- 
seph (in Ägypten). 

Diese Gemälde von S. Emmeram können auf die Zeit zwischen 1166 und 
1184 festgelegt werden. Sie müssen nämlich nach dem Feuer entstanden sein, 
das 1166 die Kirche verheerte. Weiter wissen wir, dass während der Prälatur 
des Abtes Rupert d. h. vor 1184, ein Maler aus S. Emmeram nach Tegernsee 
berufen wird. Derselbe Maler wurde später nach S. Pölten berufen, um die dor- 


1) Zeitschrift für Christliche Kunst, 1902, Sp. 206, 235, 275, 298. 

?) Diese Verteilung nach einer Planskizze bei Franz Schwäbl, Die vorkarolingische Basilika S. 
Emmeram und ihre baulichen Änderungen von 740—1200. Zeitschrift für Bauwesen, Berlin 1919, abge- 
druckt bei Karlinger in Die hochromanische Wandmalerei in Regensburg, München 1920, S. 21. 
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tige Klosterkirche zu schmücken. Die Arbeit an den Malereien ist also um 
diese Zeit in S. Emmeram im Gange gewesen.') 

In S. Emmeram befanden sich auch in Glasmalereien aus etwas späterer 
Zeit, der Zeit des Abtes Peringer (1T77—1201), Bilder symbolischen und 
typologischen Inhalts, welche jedoch in den alten Beschreibungen nicht so deut- 
lich angegeben sind.”) 

Gleichzeitig mit den Deckenmalereien von S. Emmeram ist eine der inte- 
ressantesten Miniaturhandschriften der Regensburg—Prüfeninger Malerei, 
nämlich die wahrscheinlich ebenfalls aus S. Emmeram stammende Hs. Clm. 
14159 in der Münchener Staatsbibliothek. Sie wird von ihrem Herausgeber 
Boeckler’) etwa auf 1170—1185 datiert. Dieses Werk, De laudibus Sancte Cru- 
cis — nicht mit dem bekannten Bildergedichte desselben Namens von Hraba- 
nus zu verwechseln,‘) enthält eine Serie alttestamentlicher Vorbilder, welche 
sich fast sämtlich auf die Passion Christi beziehen. In dieser Hinsicht erinnert 
es an Werke der rheinländischen und französischen Schmelzkunst, in der öfters 
mit alttestamentlichen Vorbildern dekorierte Kreuze vorkommen, während das 
Kreuz selbst das einzige Symbol des neuen Testamentes ist. Die Zusammen- 
stellung eines einzigen Antitypus mit einer grösseren Serie von Vorbildern ist 
uns übrigens aus dem viel späteren Defensorium Virginitatis Mariae bekannt, 
das die Geburt Christi zur Hauptszene hat. 

In der Prüfeninger Serie sind manchmal die einzelnen Motive von ausser- 
ordentlichem Interesse. Sie werden hier nach Boeckler wiedergegeben, wobei 
jedoch manchmal ein kurzes Referat der ausführlichen typologischen Motivie- 
rungen notwendig ist. Die Nummern sind dieselben wie bei Boeckler (S. 42 ff. 
und Tafel XXVI—XXXV]). 


2. Weil die Sünde durch ein Weib, Eva, in die Welt gekommen ist, so muss auch die Errettung 
durch ein Weib, Maria, kommen. 

3. Der Baum der Sünde im Gegensatz zum Baum des Kreuzes. 

4—5. Abels Opferlamm bedeutet Christi Tod. Abel und Kain entsprechen Christus und den 
ruchlosen Juden, die ihn töten. 

6. Die Arche Noahs als Vorbild des Kreuzes. 

7. Die Schande Noahs deutet auf die Verspottung Christi. 

8. Melchisedek mit Brot und Wein als Symbol für Leib und Blut Christi. 

9. Isaaks Opferung als Vorbild des Todes Christi. 

10. Ein Engel zeigt Hagar und ihrem Sohne Baum und Quelle in der Wüste; ein Bild der Synagoge 
welcher der Baum des Keruzes und die Quelle der Taufe gezeigt wird. 

tı. Jakobs Ringen mit dem Engel deutet auf die Verfolgung Christi durch die Juden. 

12. Jakob begräbt die Abgötter unter der Terebinthe, die den Baum des Lebens bedeutet. 


‘) Joseph von Hefner, Leistungen des Benediktinerstiftes Tegernsee für Kunst und Wissenschaft. 
a Archiv, Vol. I. 1839, S. 29. Nach Cod. E. 33, p. 21 und Pez, Thesaurus Anecdotorum VI 
SAUDFE 
>) Endres 4.29.,19.250.3905 
DADie Regensburg-Prüfeninger Buchmalerei des XII. und XIII. Jahrh., München 1924, S. 23 fi 
In a aus Handschriften der Bayrischen Staatsbibliothek in München, Band VII] 
ne S80. 
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13. Jakob gibt Thamar seinen Ring, wie die Eccclesia von Christus das Siegel des Glaubens und 
den Glauben an das Kreuz empfing. 

14. Joseph liess der Frau des Pothiphar seinen Mantel zurück, wie Christus seinen Körper der 
Synagoge überliess. 

15. Moses am brennenden Busch deutet auf den Tod Christi als Mensch, aber nicht als Gott. 

16. Verwandlung und Wiederverwandlung des Stabes Mosis bezeichnen den Tod und die Aufer- 
stehung Christi. 

17. Aarons blühender Stab vertritt den Baum des Kreuzes. 

18. Moses, die Arme ausbreitend und gestütz von Aaron und Hur, als Vorbild Christi, der auf 
dem Kreuze seine Hände ausbreitet. 

19. Dass Moses zweimal Wasser aus dem Felsen schlug, bedeutet die zwei Hölzer des Kreuzes. 
Der Felsen ist Christus mit der Seitenwunde. 

20. ÖOpfertiere im Alten Testament als Vorbilder Christi, des Opfertieres des Neuen Testamentes. 

21. Die Verwandlung des Wassers durch Moses als Sinnbild für die Errettung der Menschheit 
durch Christus. 

22. Die von zwei Männern getragene grosse Traube bedeutet Christus, den zwei Völker ans 
Kreuz geschlagen haben. 

23. Die Söhne Aarons bringen ihrem Vater Opferblut, Christus wird durch Annas und Kaiphas 
getötet. 

24. Die herene Schlange als Bild Christi. 

25. Aaron versöhnt durch sein Opfer das Volk mit Gott, wie Christus durch sein Opfer die 
Menschen mit Gott versöhnt hat. 

26. Die fünf Könige in der Höhle versinnbildlichen die fünf Sinne des ans Kreuz geschlagenen 
Christus. 

27. Jaels Mord an Sisara deutet auf die Ecclesia, welche durch das Kreuz ihren Feind an die 
Erde nagelte. 

28. Rahel knüpft das rote Seil ans Fenster: ein Vorbild der Errettung durch den Glauben an die 
Passion Christi. 

29. Der König von Aitot am Kreuz als Vorbild der Kreuzigung. 

30. Simson und der Löwe deuten auf die Passion Christi. 

31. Jephta opfert seine Tochter: Christus, der sein eigenes Fleisch opferte. 

32. David und Goliath als Gegenstück zum Kampfe Christi mit dem Teufel. 

33. David vor König Achis, als Bild für Christus, wie er den wütenden Juden gegenüberge- 
stellt wird. 

34. David, Absalom beweinend, als Vorbild für Christus und die Juden. 

35. Der Tod Naboths, der durch falsche Zungen herbeigeführt wird, deutet auf den Tod Christi. 

36. Der Keltertreter deutet auf die Kelter des Gekreuzigten. 

37. Elias und die Witwe von Sarepta als Bild Christi, der die Kirche mit seinen Worten sättigt. 

38. Elisa bringt ein Eisen zum Schwimmen: ein Vorbild der Höllenfahrt Christi und seiner Aufer- 
stehung. 

39. Die Knaben, welche Elisa verspotteten und von zwei Bären zerissen werden, bedeuten das 
Volk der Juden, die Christus verspotteten, aber ihre Strafe durch Titus und Vespasian erlitten. 

40. Hiob in stercore als Vorbild der Geburt Christi im Stalle. 

41. Jonas, vom Walfisch ausgespieen. Der Walfisch ist ein Sinnbild für den Tod, der Christus 
vergeblich verschlang. 

42. Tobias, der den Fisch aus dem Wasser zieht: als Vorbild Christi, welcher die Ungläubigen 
aus den Fluten der Welt gezogen hat. 

43. Wie Judith Holofernes tötete, so hat Christus mit der Waffe des Kreuzes, die er unter 
seinem menschlichen Körper verborgen hielt, den Satan überlistet, 

44. Wie die Bosheit Hamans gegen Mardochäus vereitelt wurde, so vernichtete auch Christus sei- 
nen Tod am Kreuze den Teufel Mardochäus representiert Christus, Esther als seine Adoptivtochter die 
Kirche, die verstossene Vasthi die Synagoge und Haman den Teufel. 

45—46. Wie Esra die von Nebukadnezar geraubten Tempelschätze in den Tempel zurückbringt, 
so hat Christus die Schafe auf seinen Schultern zurückgetragen und die Seelen der sündigen Menschen 
wieder an ihren Platz gebracht. 

47. Christus segnet Brot und Fische. 

48. Zachäus auf dem Feigenbaum. 

49. Kreuztragung. 

50. Geisselung. 

51. Der Gekreuzigte zwischen Stephaton und Longinus. 

52. Christus als Weltenrichter. 

53. Darstellung des mystischen Paradieses. 

54. Menschenkreuzigung. 

55. Das Kreuz des alten Testamentes, ”dessen untere Spitze den Drachen durchbohrt, treibt, an- 
knüpfend an den Gedanken des grünenden Kreuzes, Knospen und Ranken. In den Einrollungen der 
letzteren die Brustbilder der heiligen Patriarchen, Propheten, Märtyrer und Apostel. Auf dem Kreuzungs- 
punkt ein Medaillon mit einer nimbierten Frau, wohl der Marıa. An den Enden des Kreuzes erscheinen 
Haupt, Hände und Füsse Christi, ebenfalls in Medaillons. Die Beischrift gibt die Erklärung: Diese 
Zeichnung bedeutet, dass alle Heiligen seit Erschaffung der Welt bis zur Ankunft Christi im Glauben an 
das Kreuz Christi lebten und den Gekreuzigten in Typen (per figuras) gleichsam zum Teil schon sahen; 
(daher sind nur Gesicht, Hände und Füsse Christi auf der Zeichnung zu sehen). Es ist also der Ge- 
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danke der ”gratia praecurrens” oder, wenn man will, der Begriff ”Typologie” illustriert, mit besonderer 
Bezugnahme auf das Kreuz” ') 


Die Vorbilder dieser Serie beziehen sich fast sämtlich auf die Passion 
Christi, vor allem auf die Kreuzigung. Bei einem derartigen Verfahren sind 
natürlich die historischen Parallelen manchmal etwas gezwungen ausgefallen, 
wenn sie auch im Ganzen nicht ungeschickt ausgewählt sind. 

Neben den eben behandelten Deckengemälden der Klosterkirche zeigt auch 
diese eben erwähnte Handschrift, dass die Typologie in S. Emmeram sorgsam 
gepflegt wurde. Dass wir es hier mit einer bayrischen Tradition zu tun haben, 
unterliegt keinem Zweifel, da der grösstenteils typologische Dekorationscyklus 
von S. Ulrich und Afra in Augsburg in einer sehr nahen Vewandtschaft mit 
der Regensburger Buchmalerei, besonders dem Utacodex steht. 

Ein Vergleich zwischen der von diesen Monumenten vertretenen bayri- 
schen Typologie und der französischen ist aus mehreren Gesichtspunkten inte- 
ressant. Wenn wir auch des Zeitverhältnisses wegen annehmen müssen, dass 
Udalskalk in Augsburg und Suger in S. Denis ihre typologischen Cyklen von 
einander unabhängig geschaffen haben, so lässt doch die Datierung der Regens- 
burger Cyklen zur zweiten Hälfte des XII. Jahrh. die Möglichkeit eines franzö- 
sischen Einflusses offen. So viel ich sehen kann, haben wir jedoch keinen 
Grund, einen solchen anzunehmen. Erst mit dem Verduner Altar macht sich 
eine französische Einwirkung bemerkbar. Seine Überführung nach Kloster- 
neuburg ist sicherlich nicht ohne Bedeutung für die Klosterkunst des Donau- 
tales gewesen. 

Der bekannte, von Nicolas de Verdun im J. IISı ausgeführte Emaillen- 
altar”) zeigt eine Serie neutestamentlicher Bilder, jedes mit zwei Vorbildern 
aus dem alten Bunde, die jeweils die Zeitalter ante legem und sub lege reprä- 
sentieren. In die Zwickelfelder oberhalb der kleeblattförmigen Bogen (vgl. Ta- 
fel D) sind Engel, Propheten und Tugenden einkomponiert. Die Serie ist von 
Leoninern begleitet, einem bei jedem Bilde, die auf dem innersten Rahmen ange- 
bracht sind. Die Bilder sind folgende: 


1. Verkündigung. a. Verheissung Isaaks. b. Verheissung Simsons. 
2. Christi Geburt. a. Geburt Isaaks. b. Geburt Simsons. 
3. Beschneidung. a. Beschneidung Isaaks. b. Beschneidung Simsons. 
4. Die hig. drei Könige a. Abraham bringt den Zehn- b. Geschenk der Königin 
ten dar. von Saba. 
5. Taufe Christi. 2, un durch das Rote b. Das eherne Meer. 
eer. 


2) Boeckler a. 12.,0.8.92. 


.) Drexler, der Verduner Altar, Wien, Heider ıınd Camesina, Der Altaraufsatz im Regul. Chorher- 
renstifte Klosterneuburg, Wien 1860, 
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. Einzug in Jerusalem. 


Moses zieht nach Ägypten, 


Heranbringung des Öster- 
lammes. 


7. Abendmahl. a. Melchisedeks Gastfreund- b. Mannalese. 
schaft. 
8. Judaskuss, a. Kain erschlägt Abel. b. Abners Tod. 
9. Christus am Kreuz. a. Isaaks Opfer. b. Josua und Kaleb. 
10. Kreuzabnahme, a. Eva nimmt die Frucht b. Abnahme des Königs Hai. 
vom Baume. 
11. Grablegung. a. Joseph im Brunnen. b. Jonas im Walfisch. 
12. Christus in der Hölle. a. Würgeengel über Ägypten. b. Simsons Kampf mit dem 
Löwen. 
13. Auferstehung. a. Jakobs Segen. b. Simson trägt die Türen 
von Gaza. 
14. Himmelfahrt. a. Enochs Aufnahme in den b. Elias im feurigen Wagen. 
Himmel. 
15. Ausgiessung des hig. Geistes. a. Arche Noah. b. Der feurige Busch. 


In einem bedeutungsvollen Punkte unterscheidet sich die Typologie des 
Verduner Altars von den bis jetzt besprochenen bayrischen Monumenten dieser 
Art. Sie ist nämlich ein nach bestimmten Gesetzen eimheitlich durchgeführter 
typologischer Cyklus. Vermutlich besteht darin der wesentliche Unterschied 
zwischen der französischen und der bayrischen typologischen Kunst, wenn sich 
auch wegen der Spärlichkeit des Materiales nichts mit Bestimmtheit in dieser 
Richtung schliessen lässt. Denn die bayrische Kunst scheint vor dieser Zeit nicht 
rein typologische Cyklen geschaffen zu haben, auch wenn sie sich in gewissen 
Fällen typologischer Bilder gerne bediente, entweder für Einzeldarstellungen 
oder für hie und da vorkommende Motive, welche Seite an Seite mit nicht ty- 
pologischen Szenen in einem grösseren cyklischen Zusammenhang auftreten. 
Der Brauch, Ereignisse aus dem Leben Christi in einer bestimmten Serie und 
mit typologischen Vorbildern darzustellen, scheint sich am frühesten in dem 
rheinisch-nordfranzösischen Kunstgebiete ausgebildet zu haben. Die ältesten 
uns bekannten Cyklen dieser Art finden wir auf dem grossen Kreuz in S. De- 
nis und auf dem Verduner Altar, beide aus dem XII. Jahrh. Eine bedeutend 
grössere Anzahl ist uns aus dem XIII. Jahrh. bekannt: Glasmalereien aus 
Frankreich, Westdeutschland und England, der Brüsseler Psalter, Figurae Bib- 
liorum in Eton u. a., von denen noch die Rede sein wird. 


Der Verduner Altar ist unzweifelhaft das Werk eines französischen Meis- 
ters, wir dürfen aber die Möglchkeit nicht ausser Acht lassen, dass der in- 
schriftlich beglaubigte Besteller, Abt Werner, mehr oder weniger an der Aus- 
arbeitung des Programmes teilgenommen habe. Der Charakter eines einheit- 
lichen typologischen Cyklus, den das Werk hat, dürfte wohl allerdings als Aus- 


druck des verdunesischen Elementes anzusehen sein. 


Mit dem Verduner Altar gehören einige Schmelzplatten aus dem Stephans- 


143 


DIE TYFOLO@IADES ern 


dom in Wien nahe zusammen. Sie stellen dar Isaaks Opfer, Die grosse Traube, 
Jacobs Segen, Tauzeichen.') 

In der Geschichte der Typologie ebenso berühmt wie diese Schmelzarbeiten 
ist auch die sogenannte Rotula in Kremsmünster. Die durchbrochene Metall- 
arbeit des Rades zeigt zwei Vorbilder: Der Löwe mit seinen Jungen und 
Die Adler gegen die Sonne fliegend.. Auf dem Fuss: Tauzeichen, Eherne 


Schlange und Simson mit den Türen von Gaza. 


5. 
Die Typologie des XIII. Jahrh. 


Diese Metallarbeiten gehören dem XII. Jahrh. an. Im XIII. Jahrh. meh- 
ren sich die Denkmäler. Von den französischen und englischen Glasmalereien 
war schon die Rede. Ein paar andere Monumente verdienen hier genannt zu 
werden, von denen die Bible Moralisee das umfassendste ist, ein Riesenwerk, 
welches mit seinen fünftausend Miniaturen zu umfangreich war, als dass es 
eine grössere Verbreitung gewinnen und andere typologische Kunst hätte be- 
einflussen können.’) Jede Seite ist von acht paarweise einander gegenüberge- 
stellten Miniaturen ausgefüllt. Die Parallelen laufen meistens, wie auch der 
Titel des Buches angibt, auf eine moralische Auslegung hinaus, manchmal aber 
auch auf eine typologische. Diese grosse Menge von Bildern enthält fast alle 
typologischen Motive, welche in der späteren Kunst auftreten. Wenn also auch 
viele der Szenen der Biblia Pauperum hier wiederzufinden sind, so wäre es doch 
voreilig an einen direkten Einfluss zu denken. Die Bible Moralisee welche für 
einen französischen König bestimmt war, nach Haseloff’) für Ludwig IX und 
Blanche von Kastilien oder Margaretha von der Provence, ist immer nur in 
wenigen Exemplaren vorhanden gewesen. Wenn auch weniger einheitlich als 
viele anderen Cyklen, ist diese Bible Moralisee ein interessantes Beispiel für die 
Fähigkeit der Typologie, sich der Handschriftenkunst anzupassen. 

Ein anderes französisches Werk von bedeutend geringerem Umfang ge- 
hört demselben höfischen Kreise an. Es ist dies das von dem Vertrauten Lud- 
wigs des Heiligen, Jean de Joinville, verfasste Credo. Gaston Paris hat nach- 


gewiesen, dass es ursprünglich in den Jahren 1250—51 abgefasst und in den 


‘) Heider in, Mitteil. der Centralcommission III, 1858, S. 308 und Tafel XII. 

?) La Bible Moralisee, hrsg. von der Societe francaise de reproduction de manuscripts a peintu- 
res. Vgl. auch Heider Beiträge zur Christl. Typologie S. 33 ff. und Leopold Delisle in Histoire litte- 
raire de la France XXXI 

°) In Histoire de l’art hrsg. von Michel II, ı, S. 336. 
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Jahren 1287—88 umredigiert wurde.‘) Da nun Joinville ausser den eigentli- 
chen Vorbildern, ähnlich wie das Heidelberger Missale, auch Propheten in sein 
typologisches System aufgenommen hat, so nähert er sich dadurch mehr dem in 
der Biblia Pauperum herrschenden Prinzipe. Doch ist seine Serie keineswegs 
einheitlich durchgeführt, wenn sie auch vielleicht ursprünglich regelmässiger 
ausgesehen haben mag als in dem einzigen erhaltenen Manuscripte, das, wenig- 
stens was die Bilder betrifft, eine unvollständige Kopie aus dem XIV. Jahrh. 
ist. Joinville unterscheidet deutlich die eigentlichen Vorbilder von den Prophe- 
ten; jene werden Prophezeiungen durch Taten (par oeuvre) genannt, diese 
Prophezeiungen durch Worte (de la parole). Beide Arten werden von Joinville 
als Beweise für die im Glaubensbekenntnisse enthaltenen Lehrsätze gebraucht. 
Hinsichtlich der von Gaston Paris angegebenen Quellen, aus welchen Joinville 
oder seine theologischen Mithelfer ihre Weisheit haben holen können, liegt 
wohl die Annahme am nächsten, dass er sich von typologischen Kunstwerken 
hat inspirieren lassen, deren es ja im Frankreich des XIII. Jahrh. viele gab. 
Vor allem kan man vermuten, dass er die Bible Moralisee gekannt hat, da diese 
ja für seinen König und Freund geschrieben und gemalt war. Da das Credo von 
Joinville als das Werk eines Laien jedenfalls einzig in seiner Art ist, gebe ich 


hier seine Motivenserie wieder. 


Ich Glaube: 
An gott den Vater, Schöpfer Himmels und der Erde. 
Kein Vorbild. 
An Jesus Christus, seinen eingeborenen Sohn, unseren Herrn, 
Oeuvre: a. Abraham und die drei Engel. 
b. Moses am brennenden Busch. 
c. Gideon und das Vlies. 
Empfangen vom heiligen Geiste, 
Nur Parole: Esaias. 
Geboren aus Maria der Jungfrau, 
Nur Parole: Daniel. 
Gelitten unter Pontius Pilatus, 
Oeuvre: Joseph von seinen Brüdern verkauft. 
Gekreuzigt und gestorben, 
Oeuvre: Isaaks Opfer. 
Parole: Jeremias. 
Dasr Tau“ 
Der Pelikan. 
Oeuvre: Die Königin von Saba, welche das Holz des Kreuzes fand. 
Parole: Kaiphas sagte, dass einer für das Volk sterben müsse, was auch nachher in Erfül- 
lung ging. 
Habakuk. 
Und begraben, 
Oeuvre: Jonas vom Walfisch verschlungen. 
Parole: Jesus weissagt, dass er ebenso lange im Grabe bleiben werde wie Jonas im Bauch 
des Walfisches. 
Hiob 40, 20: Ziehest Du den Leviathan mit den Angel. 
Abgestiegen in die Holle, 
Oeuvre: Simson öffnet das Maul des Löwen. 


1) Gaston Paris, Jean, Sire de Joinville. In Histoire litt. de la France XXXII, Paris 1898. S. 
361 ff. und 458. Vgl. Credo de Joinville, Facsimile d’un manuscrit unique, hrsg. von Ambroise Firmin 
Didot und le Chevalier Artaud de Montor, Paris 1870. 
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Parole: Osea. 
Am dritten Tage wieder auferstanden von den Toten, 
Oeuvre: Der Löwe erweckt seine toten Jungen. 
Parole: David. 
Oeuvre auch: Die wunderbare Errettung Joinvilles selbst aus Todesgefahr. 
Aufgefahren in den Himmel, 
Oeuvre: Himmelfahrt Eliae. 
Parole: Die Worte Christi, dass er zu seinem Vater auffahren werde. 
Oeuvre: Der blutige Rock, der Jakob gebracht wird. bezeichnet den verwundeten und ge- 
peinigten Christus, welcher zu seinem Vater auffährt. 
Sitzend zur rechten Hand Gottes des Vaters, 
Parole: David. 
Von dannen er kommen wird zu richten die Lebendigen und die Toten (Jüngstes Gericht). 
Oeuvre: Urteil Salomos (die beiden Weiber bedeuten den neuen und den alten Bund.) 
Parole: Hiob hat diese seine Wiederkehr geahnt, als er sagte: Wo soll ich mich verbergen 
an dem Tage des Gerichts, dass ich nicht dein Antlitz leuchten sehe. 
Ich glaube: 
An den Heiligen Geist, eine heilige christliche Kirche (== Pfingsten), 
Oeuvre: Feuer fällt vom Himmel auf Eiiae Opfer hinab. 
Parole: Joel, Ich werde meinen Geist über meine Diener ausgiessen. 
Vergebung der Sünden (= Gratia), 
Parole: David, Herr, wie soll ich Dir ersetzen das Gute, das du mir gegeben. 
Oeuvre: Jakob segnete Efraim und Manasse mit gekreuzigten Armen (= das christliche 
Gesetz wurde dem Judentum vorgezogen). 
Auferstehung des Fleisches (= Paradies und die Hölle). 
Parole: Sophonias und Augustinus. 
Und ein ewiges Leben, 
Oeuvre: Die fünf weisen und fünf törichten Jungfrauen (d. h. wir sollen auf unserer Hut 
sein; also kein eigentliches Vorbild). 


In Deutschland sind die bedeutungsvolleren typologischen Monumente des 
XIII. Jahrh. weniger zahlreich als in England und Frankreich. Einige Cyklen 
sind jedoch auch hier zu finden, nämlich Deckengemälde in S. Maria-Lyskir- 
chen in Köln, Glasmalereien in München-Gladbach und Wandmalereien im 
Kloster Gröningen in Sachsen. Die beiden rheinischen Serien, von denen die 
kölnische') aus der ersten Hälfte, die zweite”) aus der zweiten Hälfte des XIII. 
Jahrh. stammt, haben uns Beschreibungen von Clemen bereits bekannt ge- 
macht. Die Serien weichen in vieler Hinsicht von einander ab, wie aus den fol- 


genden nach Clemen wiedergegebenen Übersichten hervorgeht. In S. Maria- 


Lyskirchen: 
1. Verkündigung. — Verheissung Isaaks. 
3. Geburt. - — Geburt Isaaks. 
3. Darstellung. — Samuel in den Tempel gebracht. 
4. Taufe Christi. — Reinigung Naamans. 
5. Verklärung. — Gesetzgebung Mosis. 
6. Einzug in Jerusalem. — Einzug Salomos in Jerusalem. 
7. Abendmahl. — Gastmahl des Ahasverus. 
8. Geisselung. — Hiob wird verhöhnt. 
9. Kreuzabnahme. — Eherne Schlange. 
10. Christus in der Vorhölle. -—- Simson trägt die Türen von Gaza. 
ı1. Himmelfahrt Christi. — a. Himmelfahrt des Elias. 
b. Henoch wird in den Himmel aufgenommen. 
12. Pfingstwunder. — Feuer fällt auf Eliae Opfer. 


Diese Serie verteilt sich auf drei Gewölbe, auf jedem vier Paare von Sze- 


nen. In jedem Zwickelfeld eine Figur mit Spruchband, das auf die darüberlie- 


>) Clemen, Die romanische Monumentalmalerei in den Rheinlanden, Düsseldorf 1916 S. 572 ff. 
(Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde, Publikationen 32). 
?) Clemen, Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz 3, I—5. Düsseldorf, 1894—97. S. 468. 
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gende Szene deutet. Diese Figuren sind teils Propheten, deren Sprüche in meh- 
reren Fällen denen der B. P. entsprechen, teils auch Bischöfe oder weibliche 
Gestalten. Die Propheten begleiten die alttestamentlichen, die Bischöfe die 
neutestamentlichen Szenen, eine bemerkenswerte Anordnung, für die uns aus 
früherer Zeit kein Beispiel bekannt ist. Die dem Scheitel des westlichen Ge- 
wölbes am nächsten liegenden Felder zwischen den Rippen nehmen vier Tu- 
genden ein. An den entsprechenden Stellen des östlichen Gewölbes, sind, je- 
doch nur in zwei der Felder, nämlich in dem südlichen und dem nördlichen, die 
allegorischen Figuren von Gratia und Lex als eine Zusammenfassung der typo- 
logischen Bedeutung der Serie dargestellt.') 

Der Cyklus in München-Gladbach besteht aus Glasgemälden im mittleren 
Fenster des Chores. Die beiden Langbahnen enthalten einander gegenüberge- 
stellte Darstellungen aus dem alten unddem neuen Bunde. Von oben nach unten: 


Linke Seite. Rechte Seite. 
Thronende Maria. Thronender Christus. 
Moses empfängt die Gesetzestafeln. Ausgiessung des hlg. Geistes. 
Elias fährt gen Himmel. Himmelfahrt Christi. 
Jonas von dem Walfisch ausgespieen. Auferstehung. 
Jonas ins Wasser gestürtzt. Grablegung. 
Erhöhung der ehernen Schlange. Kreuzigung. 
Achior an dem Baum gebunden. Geisselung. 
Einsetzung des Passahfestes. Einsetzung des Abendmahles. 
Naamans Bad im Jordan. Taufe Christi. 
Salomo und die Königin von Saba. Anbetung der Könige. 
Der junge Samuel in den Tempel geführt. Darstellung im Tempel!, 
Moses und der brennende Busch. Geburt Christi. 
Dem Abraham wird die Geburt eines Sohnes ver- Verkündigung Christi. 
kündigt. 
Bileam auf dem Esel und der Engel. Fehlt. 


Der Serie von München-Gladbach sehr nahe stehen Glasgemälde in Wis- 
senburg. Sowohl in figürlicher wie in ornamentaler Hinsicht ist die Überein- 
stimmung so gross, dass Lutz-Perdrizet angenommen haben, dass wir es in bei- 
den Fällen mit derselben Werkstatt zu tun haben. Die von den beiden ge- 
nannten Gelehrten auf sicherer Grundlage rekonstruierte Motivenserie zeigt 
grosse Ähnlichket mit München-Gladbach.’) 

Im Anschluss an diese Glasgemälde müsste auch ein Fenster im Schloss 
Cappenberg”) genannt werden, dass in der ersten Hälfte des XIII. Jahrh. von 
Gerlachus, vermutlich einem Kölner Meister, ausgeführt wurde (Tafel F). 
Das Fenster stammt wahrscheinlich aus dem 1208 geweihten Prämonstraten- 


serkloster Arnstein im Westerwalde. Die dargestellten Szenen sind Aarons 


!) Sie können natürlich auch wie es Clemen a. a. O. S. 574 und 577 getan hat, als Ecclesia und 
Synagoge gedeutet werden. Da sie aber manchmal in anderen Werken Seite an Seite mit diesen auftre- 
ten, habe ich die auf den Spruchbändern erscheinenden Ausdrücke, Gratia und Lex bevorzugt. 

2) Lutz-Perdrizet, Speculum S. 319. 

®) v. Falke und Frauberger, a. a. O. S. 42. 
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Stab und Moses am brennenden Busch, die üblichen Vorbilder für die Geburt 
Christi. 

Die Gemälde im Kloster Gröningen, aus dem Anfang des XIII. Jahrh., 
sind der letzten Cyklus, den wir hier zu würdigen haben. Ihr Erhaltungszu- 
stand ist nicht der beste, aber Doering hat trotzdem feststellen können, dass sie 


u. a. die folgenden typologischen Szenen behandelt haben.) 


1. Verkündigung. — Vorbild zerstört. 
2. Heimsuchung. — Ösias und Judith. 
3. Geburt Christi. — a. Moses am brennenden Busch. 
b. Hesekiel und die verschlossene Pforte. 
4. Anbetung der Könige. — Salomo und die Königin von Saba. 
5. Hochzeit von Kana. — Moses schlägt Wasser aus dem Felsen. 
6. Kreuzigung. — Isaaks Opfer. 
7. Die Frauen am Grabe. — Jonas wird ausgespieen. 


Die Gemälde sind von leoninischen Tituli begleitet, von denen jedoch nur 
ein paar erhalten sind. 

Diesen Serien schliessen sich nun die einzelnen typologischen Bildergruppen 
an, welche uns im XIII. Jahrh. an verschiedenen Stellen in Deutschland be- 
gegnen. Eine Miniatur in einem Codex in Wolfenbüttel, Helmst. 568 (Ta- 
tel F), zeigt den Gekreuzigten, zwischen Johannes und Maria, umgeben von 
der Ecclesia und der Synagoga nebst Vorbildern, in einer Zusammenstellung, 
wie sie ungefähr ähnlich auf Schmelzarbeiten auftritt: Abel, Melchisedech, 
Eherne Schlange, Die grosse Traube, Tauzeichen und Isaaks Opfer’) Auch 
ein paar sächsische Miniaturen aus der ersten Hälfte des XIII. Jahrh. wären 
zu nennen, welche in zwei durch ihren stark byzantinisierenden Stil bekannten 
Handschriften vorkommen, einem Evangeliar aus Goslar”) und dem sogenann- 
ten Semekos Missale in Halberstadt.) Ersteres hat am Anfang des Markus- 
evangeliums eine Initiale mit drei symbolischen Bildern, Simson mit den Tü- 
ren von Gaza, Der Löwe seine Jungen erweckend und Simson, den Löwen tö- 
tend. Im Semekos Missale sind die Vorbilder der Kreuzigung Isaaks Opfer 
und Melchisedech mit dem Kelch. Die Handschriften sind beide in derselben 
Schreibstube hergestellt worden, welche augenscheinlich für Typologie ein ge- 
wisses Interesse hatte. 

Aus derselben Zeit stammt der Elfenbeindeckel eines Codex in München 
(elm. 12201 b). Auf der Mittelplatte die Geburt Christi’) Die Rahmen- 


*) Doering, Die romanischen Malereien in der Kirche von Kloster Gröningen. In Zeitschrift 
für christl. Kunst 1912, Sp. 297 ff. 

?) Haseloff, Eine türingisch-sächsische Malerschule des XIII. Jahrh. S. ı5 f. und passim. 

°) Adolph Goldschmidt, Das Evangeliar im Rathaus zu Goslar, Berlin, ı910, S. 10, 17 und Tafel 5. 

*) Haseloff a. a. O. S. 346 und passim. Vgl. auch Haseloff in Michel, Histoire de l’Art, II. ı. 
S. 361 mit Abbildung. 

) Ad. Goldschmidt, Elfenbeinskulpturen III, S. 33 und Tafel XXXVIIL. 
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streifen zeigen die marianischen Typen der jungfräulichen Geburt: Moses am 
brennenden Busch, Gideon mit dem Vlies, Aarons blühenden Stab und die 
Porta clausa.. Oben und unten folgende Leoniner: 

Cerne rubum rorem simul ad genitricis honorem. 

Per virgam portam nota stirpem celitus ortam. 

Goldschmidt vermutet, dass dieser Deckel aus Bamberg stamme, also aus 


dem Gebiete, in dem die Biblia Pauperum ihre hauptsächliche Verbreitung er- 
lebt hat. 


6. 
Die Biblia Pauperum. 


Sowohl die altchristliche typologische Kunst wie ihre Wiederaufnahme 
im Hiochmittelalter zeigen denselben Mangel an gesetzmässiger cyklischer 
Organisation, der uns auch bei den typologischen Monumenten des XII. Jahr- 
hunderts in Bayern entgegentrat. Auch die wirklich vorkommenden Cvyklen 
zeigen nicht die feine Ausarbeitung, welche später z. B. für die Biblia Pau- 
perum und die Etoner Handschrift charakteristisch ist. Diese festere Organi- 
sation lässt sich erst in S. Denis verspüren, und es spricht auch alles für die 
Annahme, dass die Initiative dazu auf Suger zurückgeht.) Die Biblia Pau- 
perum ist vielleicht von allen typologischen Cyklen der am strengsten kompo- 
nierte und dürfte insofern eine Entwicklung westeuropäischer Tradition sein. 
Viele ihrer typologischen Gegenüberstellungen sind uns ja allerdings in Bayern 
schon vor der Zeit des Verduner Altars, ja sogar vor der Zeit Sugers begegnet. 
Es ist oben schon öfters darauf hingewiesen worden, dass die Biblia Pauperum 
wahrscheinlich in Bayern enstanden ist. Diese Annahme wird höchst plausibel 
durch den Umstand, dass sämtliche ältere Handschriften, deren Provenienz wir 
kennen, bayrischen oder österreichischen Klöstern, vorzugsweise des Benedikti- 
nerordens, angehört haben. Die augenscheinlich älteste Handschrift stammt 
aus Regensburg (Clm. 23425). Die einzige Ausnahme bildet die aus Erfurt 
stammende Weimarer Hs., welche, der Sprache nach zu urteilen, vielleicht nörd- 
licher zu lokalisieren sein dürfte als die übrigen (Thüringen?). Die unzweifel- 
haft bayrische Provenienz des um die Mitte des XIV. Jahrh. entstandenen er- 


zählenden Typus zeigt, dass die Biblia-Pauperum-Tradition zu dieser Zeit in 


1) Meine Auffassung nähert sich hier sehr der von Mäle, wenn ich auch zeigen konnte, dass eine 
von Suger unabhängige, typologische Kunst schon im XI. Jahrh. und in der ersten Hälfte des XII. 
Jahrh. existierte. 
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Bayern lebendig war. Es ist kaum zu bezweifeln, dass der Verfasser der Biblia 
Pauperum irgend einem der grossen Benediktinerklöster dieses Landes ange- 
hört hat. Welchem, ist unmöglich zu entscheiden. Die erhaltenen Denkmäler 
der Glas-, Wand- und Buchmalerei können uns nur eine allzu beschränkte Auf- 
fassung von dem einst vorhandenen Material geben. S. Emmeram in Regens- 
burg, S. Ulrich und Afra in Augsburg, Tegernsee und Salzburg dürften wohl 
am nächsten liegen. Metten ist auch nicht ausgeschlossen. Die grosse Mette- 
ner Codex Clm. 8201 enthält ja wenigstens teilweise Kopien aus weit älteren, 
dem Kloster gehörigen Handschriften. Vielleicht gilt dies auch von der in die- 
sem Codex befindlichen Biblia Pauperum. 

Wenn also der Verfasser der B. P. einem dieser Klöster angehört hat, so ist 
ihm auch die eben behandelte bayrische typologische Kunst bekannt gewesen. 
Er hat auch den Verduner Altar gekannt, oder irgend einen anderen Cyklus 
dieser Art, welcher in seiner festen Komposition von westeuropäischer Kunst 
ausgegangen war. Ein unwiderlegliches Zeugnis für eine solche Verbindung 
sind uns die paar schon bei der Behandlung der Tituli besprochenen Leoniner, 
die der B. P. und dem Verduner Altar gemeinsam sind. 

Im Prinzip ist es uns also möglich, die Entstehung der B. P. zu erklären, 
auch wenn wir nicht mit Bestimmtheit die einzelnen bayrischen Kunstwerke 
nachweisen können, mit denen sie am nächsten verwandt ist. Es ist aber offen- 
bar, das die B. P. zu diesen in ungefähr demselben Verhältnis gestanden hat, 
wie die Etoner Handschrift zu den englischen Glasgemälden. Wenn die B. P. 
auch in höherem Grade den Charakter eines Buches besitzt als die Etoner Hs., so 
ist diese letztere doch die auffälligste Parallele zu der B. P., die zu finden ist. 
Ihre Gruppen haben wie die der B. P. zentrale Komposition: der Antityp in der 
Mitte, von Vorbildern umgeben. Auch in rein dekorativer Hinsicht lässt sich 
zwischen ihren Kreisen und dem Kreisschema mancher B. P. Handschriften 
eine gewisse Verwandtschaft bemerken (Tafel E und Tafel 22). Was den Text 
betrifft, befinden sich in beiden sowohl Leoniner wie Prophetensprüche. Der 
Verfasser der Biblia Pauperum hat aber hierzu eine, wenigstens in der hier ge- 
gebenen Zusammenstellung, originelle Neuheit dazugefügt: die alttestament- 
lichen Lectionen. Als Anhang bei cyklischen Bildern sind solche nicht üblich 
und wo sie überhaupt vorkommen, haben sie immer eine andere Form, wie 
z. B. in der Bible Moralisee. Dass sie ihre Vorbilder in Perikopen und Lectio- 
narien haben, liegt auf der Hand, wenn auch die B. P. durch die beigefügte 
typologische Erläuterung ihnen eine spezielle Gestalt gegeben hat. Ihr Auftre- 
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ten macht es aber unmöglich, die B. P. bloss für ein typologisches Kompilat zu 
halten, eine Zusammenfassung, wie sie mit Hilfe des ziemlich reichhaltigen 
typologischen Stoffes, den die Tradition des XIII. Jahrh. darbot, leicht genug 
zu machen war. Wie wir gesehen haben, waren in dieser schon fast die glei- 
chen Elemente zu finden wie in der B. P. mit Ausnahme der Lectionen. Dies 
deutet darauf hin, dass der Verfasser ein in der Typologie sehr bewanderter 
Theolog gewesen sein muss. Wenn er aber auch fast alle einzelne Bestandteile 
aus der Tradition geholt hat, so hat er sie doch nach seinem persönlichen Ge- 
schmack zusammengestellt. Für das in der Komposition der einzelnen Bild- 
gruppen benutzte Schema hat er ohne Zweifel sich seine Vorbilder in der Wand- 
malerei (z. B. S. Emmeram) und Glasmalerei gesucht. Die Etoner Hand- 
schrift ist hier als Analogie wertvoll. Ihre zentralen Kompositionen sind auf 
ihren Zusammenhang mit der Glasmalerei zurückzuführen. Derartige Anord- 
nungen waren jedoch schon in der Buchmalerei zu finden. Ich nenne hier nur 
ein paar Beispiele: in der zur Salzburger Malerei gehörigen Gumpertsbibel 
findet sich ein Blatt, auf dem Gott Vater in einem Spitzoval in der Mitte 
sitzt, umgeben von einem Rankenwerk mit Hiobszenen, und ein zweites, das die 
Mittelszene in einem Vierpasse eingesetzt hat, der von kleineren Bildern in vier 
Kreisen umgeben ist.) Ein gewöhnlicher Bildtypus dieser zentralen Anord- 
nung zeigt Christus, von den Evangelisten und Propheten umgeben. Verschie- 
dene Beispiele dieser Art aus der Miniaturkunst der karolingischen Zeit wurden 
auf Seite 55 angegeben. Auch aus der Regensburger Malerei sind uns gleich- 
artige Bilder bekannt z. B. in dem Codex Aureus und in dem Utacodex.’) In 
der Decke von S. Emmeram haben wir das Lamm als Zentrum einer ähnlichen 
Gruppe gesehen. Charakteristisch für alle diese Gruppen ist die zentrale, oft 
geometrische Komposition, wie auch, dass die in der Mitte befindliche Haupt- 
person von einem Kreise von Trabanten umgeben ist. Diese bestehen teils aus 
Propheten und Evangelisten, teils auch aus anderen Figuren wie Engeln, Tu- 
genden, den vier Elementen, den vier Paradiesflüssen, Winden u. a. Von diesen 
verschiedenen Arten von Trabanten sind in der B. B. nur die typologischen, 
nämlich die Propheten, beibehalten worden. Dass die B. P. an diese Traban- 
tentypologie anknüpft, ist offenbar, wenn man sie mit ihren nächsten Vorläu- 
fern und Parallelen unter den typologischen Cyklen vergleicht, etwa dem Ver- 
duner Altar, der Etoner Handschrift und den Deckengemälden aus S. Maria- 
3) Swarzenski, Salzburger Malerei, Tafel XLI und IL. 


?) Swarzenski, Die Regensburger Buchmalerei Tafel VI und XIV u. a. Vgl. Fischers Rekonstruk- 
tion eines Fensters in S. Ulrich und Afra, Handbuch der Glasmalerei S. 50. 
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Lyskirchen. In allen diesen kommen Propheten als Begleiter der dargestellten 
Szenen vor, aber neben Trabanten anderer Art. Auf dem Verduner Altar be- 
stehen diese letzteren aus Engeln und Tugenden und sind mit den Propheten 
gleichgestellt. In Eton und S. Maria-Lyskirchen sind sie im Vergleich mit die- 
sen in den Hintergrund gedrängt. In dem ersten Falle finden wir bei jeder 
Gruppe nur eine Tugend, in dem letzteren nur eine geringe Anzahl für ein 
ganzes Gewölbe. 

Wie wir sehen, hat der Verfasser der B. P. in der typologischen Kunst 
seiner Zeit fast alle jene Elemente gefunden, mit denen er seinen eigenen Cyk- 
lus aufgebaut hat. Seine Arbeit besteht vor allem in der Zusammenfassung 
und in dem Codifizieren der ihm bekannten typologischen Tradition. Sicherlich 
rührt jedoch auch vieles von ihm selbst her. So ist es augenscheinlich seine 
Absicht gewesen, einen streng einheitlich komponierten Cyklus zu geben, in 
welcher Hinsicht er ja auch einen Schritt weiter gegangen ist als seine Vorläu- 
fer. Die den einzelnen typologischen Gruppen hier gegebene Form ist auch, 
was die Komposition betrifft allem dem, was uns früher begegnet, überlegen, 
und wird auch von der Kunst des späteren Mittelalters nicht übertroffen. Die 
Biblia Pauperum bezeichnet also in mehrerer Hinsicht den Höhepunkt der ty- 
pologischen Kunst. Dazu kommt, dass der Verfasser auch in vielen Details eine 
originelle Leistung gegeben hat. Die Tituli dürften wohl dem Wortlaut nach in 
der Regel als sein Werk zu betrachten sein, ebenso auch die Textgestalt der Lec- 
tionen. Betreffs der Motive beschränkt sich die Arbeit des Verfassers auf die 
Auswahl derselben. Bei jenen neutestamentlichen Szenen, wo mehrere Vorbil- 
der gebräuchlich waren, wie z. B. bei Geburt und Kreuzigung, hat er sich je- 
doch nicht verleiten lassen, die Einheitlichkeit des Werkes durch das Auf- 
nehmen von mehr als zwei Vorbildern zu stören. Dagegen kommt es manchmal 
vor, dass ein Prophetenspruch einem in anderen Serien als eigentliches Vor- 
bild gebrauchten Motive entspricht, z. B. Hesekiel, Porta clausa erit bei der 
Verkündigung (Tafel 1). 

Wir haben bisher die Frage der Datierung der B. P. nur insofern berührt, 
als die Handschrift Clm. 23425 als die älteste und aus der Zeit um 1300 herstam- 
mend bezeichnet wurde. Dass die B. P. jedoch eine Schöpfung des XIII. Jahrh. 
sein dürfte, ist schon aus dem Grunde wahrscheinlich, dass ihre nächsten Paral- 
lelen, die Etoner Handschrift und die Gemälde in S. Maria-Lyskirchen aus die- 
sem Jahrhundert stammen. Wir erinnern uns, dass die B. P, zwei Leoniner aus 


der Aurora des Petrus de Riga und einen von dem Verduner Altar genommen 
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hat. Sie muss also später sein als diese beiden und jedenfalls nicht früher als 
1190 oder 1200 entstanden sein. Die älteste Handschrift, aus der Zeit um 1300, 
kann jedoch schon wegen ihrer Unvollständigkeit nicht die ursprüngliche 
sein. Es dürfte deshalb berechtigt sein, die Abfassung der B. P. ein paar Jahr- 
zehnte weiter zurück zu verlegen, d. h. also in das letzte Viertel des XIII. Jahrh. 
Noch weiter zurück kann man wohl kaum gehen, schon aus dem Grunde, weil 
man die B. P. als den Repräsentanten einer in kompositioneller Hinsicht fort- 
geschritteneren Entwicklung einer typologischen Serie betrachten muss, als sie 
z. B. der Cyklus in S. Maria-Lyskirchen darstellt. 


ENTWICKLUNG DER VERSCHIEDENEN IYPEN 
DERZBIBPIASFEAVRERUNT 


i* 
Die ältesten Typen. 


Die älteste Form, in der die B. P. uns überliefert ist, liegt in Clm. 23425 
(Tafel 20) und dessen Schwesterhandschriften vor: Benediktbeuren (Fig. 9), 
Clim. 5683 und 8121. In diesen tritt uns anscheinend die bayrische Fassung von 
ca. 1300 entgegen. Fast aus der gleichen Zeit stammt sowohl die österreichi- 
sche Fassung, die uns in S. Florian und Wien I begegnet (Tafel 13), als auch 
die Fassung in der Hs. zu Weimar (Tafel 27) als dritte Form. Obwohl einan- 
der sehr nahestehend, sind diese drei Fassungen als Typen deutlich von einan- 
der getrennt. Die bayrische Gruppe erfreut sich des ältesten, allerdings ziem- 
lich unvollständigen Manuskriptes, Clm. 23425, aus dem wir aber mit Hilfe von 
Benediktbeuren und Clm. 5683 eine vollständige Szenenfolge rekonstruieren kön- 
nen, wie sie in einem älteren Manuskript, auf das diese drei zurückgehen müs- 
sen, ausgesehen haben dürfte. In bezug auf den Unterschied zwischen den drei 
Fassungen, wird, besonders hinsichtlich der Bildanordnung, auf die obige Dar- 
legung hingewiesen.') Hier soll nur hervorgehoben werden, dass der bayri- 
sche Typus drei Bildgruppen mehr aufweist als die übrigen, nämlich Fusswa- 
schung, Christus in Gethsemane und Geisselung. Die zwei ersten kommen in 
Benediktbeuren und Clm. 8121 vor, die letztere in Clm. 23425. H. von d. Ga- 
belentz vermutet, dass diese letztere erst später hinzugefügt wurde, was er unter 
anderem daraus schliesst, dass sie als Schlussbild eigentlich ausser der Reihen- 
folge steht. Wie schon oben?) betont wurde, schliesst sie sich jedoch in stilisti- 
scher Hinsicht den übrigen Darstellungen der Hs. völlig an (Fig. 10). Wir 
dürfen aber noch aus einem anderen, und zwar wichtigeren Grunde annehmen, 
dass diese Bildgruppe schon der ursprünglichen Redaktion des bayrischen B. P.- 
Typus angehörte. Die zwei anderen für denselben charakteristischen Szenen 
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erscheinen nämlich später auch in der von mir festgestellten sogenannten Mün- 
chen-Londoner Gruppe, die zweifelsohne erst innerhalb des XV. Jahrhunderts 


men worden sein, da Vorbilder und Tituli vollständig unverändert wiederkeh- 
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Fig 9. Benediktbeuren. 


Dasselbe gilt auch von der Geisselung;, die also wohl ebenfalls in den Sze- 


nen des bayrischen Typus mit einbegriffen war. 


z. B. 36 oder 38 Bildgruppen. 


Nun bekommen wir aber auf diese Weise eine B. P. mit 37 Bildgruppen, 
was indes in Anbetracht der sonstigen Anordnung weniger wahrscheinlich ist als 


Bildgruppen enthalten, von denen eine verloren gegangen ist. Die bis auf 
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Vermutlich hat die ursprüngliche Redaktion 38 
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unsere Zeit überkommenen Hss. dieses Typus sind ja einerseits unvollständig, 
anderseits auch von geringerer Qualität. 

Die drei genannten Handschriftentypen stehen der ursprünglichen B. P. 
nicht alle gleich nahe. Dass sich schon Wien I ein bisschen davon entfernt hat, 
scheint mir aus der Formulierung des a-Titulus der Verkündigungsgruppe 
hervorzugehen. Wie schon anderswo!) gezeigt wurde, ist dieser Titulus aus der 
Aurora des Petrus de Riga übernommen worden und lautet dort: 


Vipera vim perdit, sine vi pariente puella. 


N 


Fig. 10. Clm. 23425. 


Während sich nun in anderen Hss. nur eine unbedeutende Veränderung 
eingeschlichen hat, erscheint der Vers in Wien I und S. Florian gänzlich umgear- 
beitet, obwohl der ursprüngliche Wortlaut noch ziemlich durchschimmert: 


Vipera vim patitur de inpatiente puella. 


Unsere drei Handschriftengattungen stellen die erste Periode der Entwick- 
lungsgeschichte der B. P. dar. Aus diesen dürfen wohl alle späteren Varianten 
herzuleiten sein. Dem Weimarer Typus nähern sich am meisten Clm. 23426, 
Berlin, Wolf. II und Clm. 26706 (Tafel 22—25). Die Hs. in Rom ist eine späte 
Kopie mit mehreren neuen Zutaten. Von dem Wien—S. Florianer Typus ge- 
hen Wien II, S. Peter I, Zwettl, Seitenstetten, Innsbruck, Clm. 4358 und Kon- 
stanz aus; ebenso auch die drei einander nahestehenden Hss. Kremsmünster, S. 


Peter II und Wolf I (Tafel 46—48). Die letztere ist ausserdem auch die 
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Haupthandschrift dieser kleinen Gattung, welche besonders durch zwei hin- 
zugefügte Bildgruppen gekennzeichnet wird: 


609. Untergang der Welt. 
a. Sintflut und Arche Noahs. b. Untergang Sodoms. 


61. Jüngstes Gericht. 
a. Urteil Salomos. b. Urteil Daniels. 


Sowohl im Arrangement der Bilder wie auch textlich hat dieser Typus ge- 
wisse, obgleich weniger bedeutende Varianten (vgl. Tituli). Wenn man nach 
dem Alter der Hss. urteilt, dürfte dieser Typus nicht früher als nach der Mitte 
des XIV. Jahrhunderts entstanden sein. 

Noch unbedeutendere Variationen im Vergleich mit Wien I zeigt die etwa 
gleichzeitige Handschriftengruppe, zu der nur S. Peter III, London III, Metten 
und Clm. 12717 gerechnet werden können (Tafel 14, 19, 28). Die Reihenfolge 
der Szenen stimmt hier mit der in den ältesten bayrischen Hss. überein; die An- 
ordnung der Hauptszenen-Bilder in Metten, die, wie auch die Propheten, von 
Kreisen umgeben sind, erinnert an den Weimarer Typus. Im übrigen schlies- 
sen sich aber diese Hss. der österreichischen Gattung an (Wien I, S. Flor.). 
Ihre gegenseitige Verwandschaft ergibt sich besonders aus der Gemeinschaft- 
lichkeit des Textes. Als Beispiel hiefür mag der sonst unbekannte Titulus bei 
der Geburt Christi angezogen werden: 


Nascitur eximia Christus de matre Maria. 


Typologische Neubildungen des XIV. Jahrhunderts. 


Wie aus dem Dargelegten hervorgeht, ist der Unterschied zwischen allen 
diesen Typen nur ein ziemlich geringer. Schon im XIV. Jahrhundert entstan- 
den aber andere Typen, die der ursprünglichen Form gegenüber Verschieden- 
heiten von grösserer Bedeutung aufweisen. Die B. P. konnte eben nicht unbe- 
einflusst von dem bleiben, was ringsum auf typologischem Gebiet vor sich ging. 
Um 1324 erschien in Strassburg das Speculum Humanx Salvationis, das andert- 
halb Jahrhundert nachher den Stoff zur letzten grossen Erweiterung der B. P. 
liefern sollte. Gegen die Mitte des XIV. Jahrhunderts verfasste Abt Ulrich von 
Lilienfeld, einem Zistercienserstift, das etwa acht Meilen von Wien entfernt ist, 
die Concordantix Caritatis, das grösste typologische Werk, das überhaupt je er- 
schienen ist. Aber eben wegen seiner Grösse erlebte dieses Werk nur eine be- 
deutend geringere Verbreitung als das Speculum oder die B. P. Ungefähr in 
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gleicher Zeit wurde der interessante Gemäldecyklus im Emauskloster in Prag 
gemalt, mit einer Typologie, die teils aus der B. P. und dem Speculum, teils von 
anderswoher geholt wurde. Auf diese und andere Cyklen müssen wir Bezug 
nehmen, um die spätere Entwicklung der B. P. zu verstehen. 

Was das Speculum betrifft, so ist cs in der grossen Ausgabe von Lutz und 
Perdrizet so ausführlich behandelt worden, dass eine eingehende Beschreibung 
hier überflüssig ist. Auf die Beziehungen zwischen ihm und der B. P. kommetı 
wir unten zurück. 

Die Bildanordnung im Speculum, die aus einer fortlaufenden Serie von 42 
Hauptbildern mit je drei Vorbildern besteht, unterscheidet sich vollständig: von 
dem zentralen Bildschema der B. P. Ein ähnliches Arrangement wie die B. P. 
zeigt dagegen die einzelne Bildseite der Conce. caritatis. Im oberen Teil der Seite 
befindet sich hier in einem grösseren Kreis die Hauptszene, von den vier Prophe- 
ten in kleineren Kreisen umgeben; darunter zwei alttestamentliche Vorbilder ne- 
ben einander und unter diesen zwei aus der Fabelwelt geholte Vorbilder. Der 
Text besteht teils aus Tituli und Prophetensprüche an den in der B. P. üblichen 
Stellen innerhalb der Bildgruppe, teils aus einem längeren erläuternden Text. 
In den feineren Manuscripten wie Lilienfeld und Wien-Lichtenstein ist 
dieser Text auf der Rectoseite des Buches angebracht, während die Bildgruppen 
auf der gegenüberliegenden Versoseite sich befinden. Das Vorbild zur Anord- 
nung der Bilder wie auch zur Anwendung von Tituli und Propheten hat Abt 
Ulrich ohne Zweifel aus der B. P. genommen. Dagegen dürfte der Wortlaut 
der leoninischen Verse nur in einem Ausnahmefall, nämlich beim Abendmahl, 
aus der B. P. herübergenommen sein. Der Stoff ist wie in einer Postille ange- 
ordnet, insofern nämlich jede Bildgruppe einem Sonn- oder Feiertag des Kir- 
chenjahres entspricht, zusammen nicht weniger als 156 neutestamentliche Sze- 
nen. Dazu kommt noch ein Festivale de sanctis mit 82 Heiligenfesten. Ausser 
der noch in Lilienfeld aufbewahrten Originalhandschrift sind noch fünf illu- 
strierte und neunzehn nicht illustrierte bekannt, die meisten in der Münchener 
Staatsbibliothek. Die illustrierten Handschriften sind folgende: ı. Lilienfeld 
Cod. 151; 2. Wien, Fürstl. Lichtensteinische Bibl., XV. Jahrh.; 3. Paris, Bibl. 
Nat. lat. nouv. acq. 2129 von Hans Tarralter in Wien 1471 vollendet; 4. Mün- 
chen, Staatsbibl. Clm. 8832; 5. Eichstätt, Staatsbibl. Cod. 212. 6. Manchester, 
John Rylands Library Cod, 69.) Die nicht illustrierten sind folgende: 
München, Clm. 3249, 3436, 7006, 8832, 11452, 12691, 15560, 18042, 


4 . 
) James, A descriptive Catalogue of the latin M i ) j / 
EN anuscripts in the John Rylands Library, I, S. 129 
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23689, 28278, 28312; Basel A VIII ı, 3; Berlin 504,2; Donaueschingen 
338; Innsbruck 569,20; S. Florian XI, 100,2; Seitenstetten 174; Wien, 
Schotten 244, 23, 27; 561, I, 3.) Eine direkte Rückwirkung von Seiten 
der Conc. car. auf die B. P. ist nicht mit Sicherheit nachzuweisen, es wäre denn 
in der Anordnung der Bilder in jenen Hss. die zur München-Londoner Gruppe 
gehören (Tafel 50). Einzelne nicht in der ursprünglichen B. P. befindliche 
Bildgruppen sind allerdings der Conc. car. und den späteren Varianten der B. P. 
gemeinsam. Daraus geht noch nicht mit Sicherheit hervor, dass sie aus der 
Conc. car. übernommen sind, da man sie auch in anderen Werken vorfindet wie 
z. B. der in Cgm. 20 vorkommende Selbstmord des Judas (Conc. car. 85), eine 
Szene, die schon in der Bible Moralisee mit denselben Vorbildern wie hier auf- 
taucht.”) 

Ein an die Conc. car. erinnerndes Werk ist der Aequipollarius des Kon- 
rad Watt. Dieses Werk bietet für jeden Sonntag des Jahres eine neutesta- 
mentliche Begebenheit mit je einem aus dem alten Testament und aus der Na- 
turgeschichte geholten Vorbild nebst Auslegungen dazu. Illustrierte Handschrif- 
ten sind davon nicht bekannt; nicht illustrierte u. a. Clm. 18042, 23689 etc.; 
dieses Werk dürfte jedoch wohl kaum von ähnlicher Bedeutung für die B. P. 
gewesen sein wie andere nicht illustrierte typologische Sammelwerke wie z. B. 
die sogenannte Rota Ezechielis. Diese letztere ist ein typologisches Register, 
das mit anderen ähnlichen Werken stets eine Quelle für typologische Ideen ab- 
gab. Wenn irgendwo neue Motive typologischen Charakters in der Kunst 
auftreten, sind sie wohl aus dieser Art Literatur herzuleiten. Auf diese Weise 
hat man auch verschiedene Neubildungen im Gemäldecyklus des Emausklosters 
in Prag erklären wollen.’) 

Der Bilderschmuck im Kreuzgang des Emausklosters zu Prag gehört zum 
Bedeutendsten, was die Monumentalmalerei nördlich der Alpen hervorgebracht 
hat. Der hellrote Grundton der Farbenskala wie auch das vorzugsweise ver- 

") Die Handschrift in Eichstätt ist von J. E. Weis-Liebersdorf herausgegeben: Das Kirchenjahr 
in 156 gotischen Federzeichnungen, Stud. zu deutsch. Kunstgesch. H. 160, Strassburg 1913. Die Conce. 
car. ist auch von anderen behandelt worden, so von Heider, Beiträge; von H. Tietze,Die typologischen 
Bilderkreise des Mittelalters in Österreich, Jahrb. der k. k. Zentralkommission, N. F. II, 2 (1904) und von 
TLutz-Perdrizet, Speculum S. 282. f. Die Hss. harren noch auf ihre Veröffentlichung. Eine Aufgabe von 
grosser Bedeutung für die Literaturgeschichte des Mittelalters wäre auch die Aufklärung des Ur- 
sprungs der häufig wiederkehrenden, aus der Naturgeschichte und der Tierfabel geholten Motive. Wie 
wir hören, bereitet P. Michael Huber O. S. B. aus Metten eine Ausgabe der Conc. car. vor; ebenso eine 
solche der Aurora des Petrus von Riga. Er hat mich gütigst auf vier von den angegebenen Hss. auf- 
merksam gemacht (Clm. 8832, 11452, 28278, 28312). Ein vollständiges Verzeichnis vom Inhalt des ersten 
Teils der Conc. car. wird bei Weis-Liebersdorf, S. 17—67 gegeben. 

*) Bible Moralisee, hrsg. von der Societe francaise de reproduction de manuscrits A peintures, Pl. 
628. 


®) Neuwirth, Die Wandgemälde im Kreuzgange des Emausklosters in Prag, Prag 1889. Die Mo- 
tive sind S. 22 f. verzeichnet. 
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wendete kräftige Blau ist nebst dem energischen Stil der Figuren entschieden 
geeignet, expressionistischen Eindruck zu machen. Neuwirth hat nachgewiesen, 
dass der Künstler in der Wahl der Motive sowohl von der B. P. und dem Spe- 
culum wie auch von der ebengenannten einfacheren typologischen Literatur 
beeinflusst ist. Der Cyklus ist eine Mischung von ähnlicher Art, wie wir ihr 
später in der Hs. von S. Gallen begegnen werden. 


I 
Der deutsche erzählende Typus. 

Die bedeutendste Neubildung, die innerhalb des B. P.-Materials noch im 
XIV. Jahrh. stattgefunden hat, ist der deutsche erzählende Typus der B. P. (Ta- 
fel 61—68). Was die Anordnung der Bilder betrifft (die Vorbilder neben ein- 
ander über dem Hauptbild), so stimmt sie mit der Tegernseer Hs. (Clm. 19414) 
überein, die in dieser Hinsicht eine Sonderstellung unter den lateinischen Hss. 
einnimmt (Tafel 59). Nebst dieser ist Cgm. 20 die älteste Hs., die sich Jie 
neue Anordnung angeeignet hat; beide stammen aus dem XIV. Jahrh. Es ist 
eine Frage von untergieordneter Bedeutung, ob dieses neue Bilderschema im 
Zusammenhang mit der Umarbeitung und Erweiterung des alten Systems ent- 
standen ist, wie sie im deutschen erzählenden Typus vorliegt. Vielleicht ent- 
stammt dieses Schema auch einem lateinischen Manuscript; auch dieses wäre 
nicht undenkbar, da der Cod. Tegernsee älter zu sein scheint als Cgm. 20. Sicher 
ist jedoch, dass diese Bildanordnung gegen die Mitte des XIV. Jahrhunderts zum 
ersten Mal auftrat und dass sie in den Hss. des erzählenden Typus verwendet 
wurde. 


Die für diesen Handschriftentypus charakteristischen Eigenschaften sind 
schon oben behandelt worden’): ausser der Bildanordnung fällt vor allem der 
lange erzählende deutsche Text wie auch der Mangel an Tituli auf, ganz abge- 
sehen von der Erweiterung durch eine Anzahl vollständig neuer Bildgruppen. 
Der Text liegt in drei verschiedenen Typen vor.”) Dem ersten gehören die Hss. 
Cgm. 20, Jena, Gotha und Cgm. 297. Hier finden wir folgende neue Gruppen: 


6. Beschneidung. 
a. Beschneidung Ismaels. b. Beschneidung Isaaks. 
15. Speisung mit fünf Broten. 
a. Elias und die Witwe. b. Elias und die Prophetenknaben. 


19, Heund. 66: 
Vgl 'S.6r. 
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3I. Selbstmord des Judas. 

a. Achitofel erhängt sich selbst. b. Absalons Tod. 

46. Kreuzabnahme. 

a. Gesetz Moses von der Kreuzigung und dem Begräbnis der zu Tode verurteilten. b. Der 
Leichnam Sauls. 

61. Jüngstes Gericht. 

a. David beaufträgt seinen Sohn Salomo mit dem Urteil über Joab. b. Urteil Salomos. 

Die übrigen Hss. teilen sich in zwei Textgattungen ein, I. Heidelberg I und 
Graz, 2. Prag und Wien IV. In sämtlichen vier Hss. befinden sich die eben 
angegebenen neuen Szenen, jedoch mit dem Unterschied, dass die Kreuzab- 
nahme darin fehlt, wofür eine in den Hss. des ersteren Typus fehlende Szene 
hinzugefügt ist, nämlich 

26. Geisselung. 

a. Gesetz Moses von der Rutenstrafe. b. Jeremias wird gegeisselt. 

In bezug auf den Szenenbestand geht der erzählende Typus vom ältesten 
bayrischen Typus aus (Clm. 23425 u. a.), was daraus ersehen werden kann, dass 
schon von. Anfang an die beiden Szenengruppen Fusswaschung (25) und Chris- 
tus in Gethsemane (28) mit denselben Vorbildern hier zu finden sind. Die 
Geisselung kommt auch im alten bayrischen Typus vor, ist aber dort mit ande- 


ren Vorbildern versehen als in den späteren Hss. der erzählenden Gattung. 


4. 


Verhältnis zum Speculum Human Salvationis. 


Einer der wesentlichsten Unterschiede zwischen der B. P. und dem Specu- 
lum besteht darin, dass dieses eine vollständige Heilsgeschichte darstellt, also 
Sündenfall und Erlösung der Menschheit behandelt, während die B. P. eigentlich 
nur eine typologische Erzählung des Lebens Christi zum Gegenstand hat. Der 
Sündenfall der ersten Menschen wird hier nur in dem ersten Vorbild zur Verkün- 
digung gestreift, das die Verfluchung der Schlange nach dem Sündenfall dar- 
stellt. Hierdurch wird der Gedanke angedeutet, der später das Grundmotiv des 
Speculum wurde. Dass der Verfasser der B. P., wie Perdrizet annimmt,') dieses 
Vorbild aufgenommen hat, hauptsächlich um einen Hintergrund zur Erlösung 
zu gewinnen, ist ja nicht unmöglich, wir halten es aber nicht für sehr wahr- 
scheinlich. Beim ersten Anblick scheint es vielleicht, als hätte Perdrizet recht, 
wenn er sagt: ”La B. P. est donc bien obligee de parler de la Chute. Elle fait 
de la Tentation d’Eve l’une des prefigures de I’Annonciation. Or, il est clair, 
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que si la Chute d’Eve a rendu necessaire l’Incarnation, elle n’est pas au sens 
strict du mot une prefigure.” Es ist jedoch nicht die Versuchung Evas, auch 
nicht der Sündenfall selbst, sondern ein späteres Moment in derselben Erzäh- 
lung, das den Gegenstand dieses Vorbildes ausmacht, die Verfluchung der 
Schlange, Gottes Wort, das wir in der ersten Lection lesen: 

Legitur quod Dominus dixit serpenti: Super pectum tuum gradieris. Et postea legi- 
tur de serpente et muliere, Ipsa conteret caput tuum etc. 

Es ist klar, dass wir es mit einem eigentlichen Vorbild der Verkündigung 
zu tun haben, und wir müssen den Schlussworten der Lection durchaus beistim- 
men: 

Nam istud in annunciacione beate virginis adimpletum est. 

Ein Blick auf unsere Tafeln (I, 13 b, 14, 20 u.a.) wird uns davon sofort 
überzeugen. Die zwei agierenden Personen der Szene sind Gott-Vater und die 
Schlange. Eva erscheint überhaupt nicht, erst in den späteren Ausgaben ist sie 
hier eingedrungen. Die Gegenüberstellung Eva-Maria gehört ja übrigens nicht 
zu den ungewöhnlichsten typologischen Vorstellungen.) Der Grundgedanke 
des Speculum, der Sündenfall und die Erlösung, dürfte dem Verfasser der B. P. 
also kaum vorgeschwebt haben. Perdrizets Charakteristik der beiden Wer- 
ke wird indessen hierdurch nur umso zutreffender. Einer der wichtigsten Vor- 
züge des Heilsspiegels vor der B. P. war ja eben, dass dieser eine ganze Welt- 
geschichte im Sinne des Mittelalters, eine Darstellung des Falles und der Erlö- 
sung der Menschheit war. Ausserdem aber war er auch mit einem weit reiche- 
ren legendarischen Stoff ausgestattet, der ihn zu einer interessanteren und 
geschätzteren Lektüre machte. Zwar besass die Armenbibel andere Vor- 
züge, sie ist mehr biblisch, das apokryphe Element ist auf ein Minimum be- 
schränkt; vor allem aber lag ihre Stärke in der weit vornehmeren Illustrie- 
rung. Hier sind die Bilder die Hauptsache, im Speculum der Text. Die Bilder 
sind hier vom typologischen Gesichtspunkt aus betrachtet geradezu in idealer 
Weise komponiert, während im Heilsspiegel Hauptbild und Vorbilder nur neben 
einander gereiht werden. Das Speculum scheint aber das beliebtere Buch ge- 
worden zu sein, ja, in gewissem Masse gelang es ihm sogar, die B. P. zu verdrän- 
gen. Hierauf deutet auch der Umstand hin, dass die Zahl bekannter Hss. des 
Speculum gegen drei- bis viermal grösser ist als die Zahl der B. P.-Hand- 
schriften. Erst in ihrer xylographischen Zeit hat die B. P. ihre ausserordent- 
liche Verbreitung gewonnen. Wenn die Verbreitung der beiden Bücher nur 


‘) Vgl. den Kommentar zur Verkündigungsszene. 
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nach der Zahl der Hss. beurteilt würde, so muss hier bemerkt werden, dass wir 
nicht berechtigt sind, eine ebenso gross2e Zahl nicht illustrierter Hss. der Ar- 
menbibel wie des Speculum zu erwarten. Der grosse und reichhaltige Text des 
letzteren machte dieses zu einem auch ohne Bilder wertvollen Buche, während 
die B. P. ohne Bilder nur zu einem trockenen typologischen Register wurde. 
In Anbetracht dieses Umstandes wird man verstehen, dass das Speculum vor der 
Zeit der xylograpischen Ausgaben eine bedeutend grössere Verbreitung gehabt 
hat als die B. P. Es ist deshalb auch nicht zu verwundern, wenn wir ın der wei- 


teren Entwicklungsgeschichte der B. P. Rückwirkungen vom Speculum finden. 


Die B. P. ist aber die ältere dieser beiden Typologien.') Ohne Zweifel hat 
Perdrizet recht, wenn er sie als die beim Verfasser des Speculum genannte ve- 
tus compilatio ansieht, während dieser sein eigenes Werk als die nova compila- 
tio bezeichnet. Mit der B. P. vor Augen hat der Verfasser des Speculum eine 
bessere und interessantere, dazu mehr für das Lesen bezweckte Typologie zu- 
sammengestellt. Indessen hat er doch mehreres von der B. P. übernommen. 
In den Fällen, wo dasselbe Hauptbild in den beiden Werken mit demselben Vor- 
bild versehen ist, muss vermutlich die B. P. als die Quelle des Speculum ange- 
sehen werden. Zum Vergleich sind natürlich nur jene Hss. der B. P. in Be- 
tracht zu ziehen, welche vor dem Speculum enstanden sind. Dabei zeigt es sich, 
dass das Speculum folgende Szenen aus der B. P. übernommen: hat.”) 


Verkündigung. Gideon und das Vlies. 3. (Als 2 findet sich hier Moses am brennenden Busch, in der 
B. P. Vorbild a bei der Geburt Christi.) 

Darstellung im Tempel. Samuel zu Eli gebracht 4. 

Gastmahl Simeons. Nathans Busspredigt 4. (3. Der verlorene Sohn findet sich in der B. P. als Vor- 
bild zu Christus erscheint seinen Jüngern). 

Einzug in Jerusalem. Die Frauen Israels ziehen David entgegen 3. 

Abendmahl. Mannalese 2. Melchisedech und Abraham 4. 

Verspottung Christi. Schande Noahs 3. 

Geisselung. Achior am Baum gefesselt 2. Hiob von seinem Weib verspottet 4. 

Kreuztragung. Isaak tragt das Holz zum Opfer 2. (4. Die grosse Traube ist in der B. P. Vorbild der 
Taufe Christi.) 

Grablegung. Joseph im Brunnen 3. Jonas, vom Walfisch verschlungen 4. 

Auferstehung. Simson mit den Türen von Gaza 2. Jonas vom Walfisch ausgespieen 3. 

Himmmelfahrt Christ. Himmelfahrt des Elias 4. 

Pfingstwunder. Moses erhält das Gesetz. 3. 

Krönung Mariä. Salomon und Bethsaba 4. 


Aus diesem Vergleich geht also hervor, dass von dem ursprünglichen Be- 
stand der B. P. mit höchtens 36 oder 38 typologischen Gruppen nicht weniger als 
13 im Speculum zu finden sind, davon vier mit ihren beiden Vorbildern, die übri- 


!) Lutz-Perdrizet, S. 280. Dagegen: Fischer, Handbuch der Glasmalerei, Leipzig 1914, S. 243. 
®) Das Hauptbild im Speculum wird hier mit ı die Vorbilder mit 2, 3, 4 bezeichnet. 
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gen nur mit einem von diesen. Dass sie das Speculum in der Tat direkt aus der 


B. P. übernommen hat, kann als zweifellos angesehen werden. 


Hinsichtlich der Bilder hat Perdrizet ein paar Manuscripte des Speculum 
angeführt, welche die für die B. P. charakteristische Komposition aufgenom- 
men haben, nämlich Clm. 3003 und Brüssel 9345. Die Brustbilder der Prophe- 
ten mit Spruchbändern finden sich tatsächlich in diesen Manuskripten. Die 
Münchener Hs. ist erst während der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts ent- 
standen, die Brüsseler aber geht auf die frühere Zeit des Speculum zurück. Sie 
wird nämlich von Perdrizet ins erste Drittel des XIV. Jahrhunderts gesetzt.') 
Wenn diese Datierung richtig ist was zu bezweifeln wir keinen Anlass haben. 
so sind uns diese Bilderkompositionen a la B. P., die in einem der ältesten Ma- 
nuskripte des Speculum vorkommen, eine weitere Bestätigung der Bedeutung 
der B. P. für die Enstehung des Speculum. Der eventuelle Einfluss der B. P. 
auf seine spätere Entwicklung kann noch nicht näher verfolgt werden. Dies 
würde ja eine detaillierte Untersuchung sämtlicher vorliegenden Manuskripte 
voraussetzen, was aber in der ohnehin schon riesigen Aufgabe der Edition von 


Lutz-Perdrizet nicht einbegriffen sein konnte. 


Muss ich also auch darauf verzichten, den weiteren Einfluss der B. P. auf 
das Speculum zu verfolgen, was wohlauch eher der Geschichte des letzteren 
Werkes zukommt, so gehört es jedoch in meine Aufgabe, die Einwirkung des 


Speculum auf die Entwicklung der B. P. kurz zu untersuchen. 


Dass man in der B. P. wirklich das Fehlen einer Darstellung vom Sün- 
denfall der Menschheit einigermasssen als einen Mangel aufgefasst hat, 
geht daraus hervor, dass drei Manuskripte als Nachtrag eine Einleitung auf- 
genommen haben, die den Fall Lucifers, die Erschaffung Evas, den Sünden- 
fall u. a. enthält. Dieses Vorspiel, wie man es am besten nennen könnte, ist 
nicht typologisch. Es ist einfach erzählender Natur. Seine Aufgabe ist nur, 
eine natürliche Einleitung zu der darauf folgenden Erlösergeschichte zu ge- 
ben. Der Grundgedanke jener mit einem solchen Vorspiel versehenen B. P.- 
Handschriften nähert sich in hohem Grade dem Speculum. Das Vorspiel zum 
Ganzen ist aus diesem Werke geholt, es entspricht auch vollständig dessen er- 
sten sieben Szenen, das heisst dem ganzen ersten Kapitel nebst drei Vierteln 
des zweiten. Wie im Vorspiel der B. P. sind diese Szenen auch im Speculum 


‘) Speculum S. IX. Vgl. Marchal, Catalogue des Manuscrits de la Bibliotheque des ducs de 
Bourgegne, II, 1841. 
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ohne jede typologische Bedeutung. Ihre Funktion ist indessen nur die, die 


epische Voraussetzung der Erlösung zu geben. 


In der Hs. in Rom und im Speculum entsprechen diese Vorspiele was die 
Szenenfolge betrifft, einander vollständig; Cgm. 341 und 3974 sind einigermas- 


sen abweichend. 


Rom und das Speculum haben folgende Szenen’) 


Gott in Majestät. Lucifer wird gestürzt. 
Erschaffung Evas. 

Adams und Evas Vermählung. 

Eva von der Schlange versucht.’ 

Sündenfall. 

Vertreibung aus dem Paradies. 

Arbeit der ersten Eltern nach der Vertreibung. 


nmounzonH 


In Cgm. 341 fehlen Sturz der Engel, Vermählung und Vertreibung aus 
dem Paradiese. Die Serie beginnt mit der Erschaffung Evas, darauf folgen 
Verbot des Baumes, Sündenfall und schliesslich. Adam hackt und Eva spinnt. 


Com. 3974 schliesst sich dem Speculum und Rom an; die Versuchung 
Evas ist gegen das Verbot des Baumes ausgetauscht, welche letztere Szene hier 
dem Sündenfall zugeteilt ist. 

Ist also dieser Bilderkreis aus dem Heilsspiegel in die Armenbibel einge- 
drungen, so ist er doch nicht in unveränderter Form von der B. P. übernom- 
men worden. Das Vorspiel ist nämlich hier nicht ohne weiteres vorgesetzt 
worden, sondern man hat versucht, es durch das Disponieren der einzelnen Sze- 
nen in der für dieses Buch charakteristischen Weise organisch mit der B. P. zu 
vereinen. So sind in Rom und in Cgm. 3974 die Szenen mit Lectionen ver- 
sehen, die denjenigen in der Armenbibel angeglichen werden, jedoch natürli- 
cherweise mit Auslassung' der typologischen Auslegung. Dagegen fehlen die 
Tituli wie auch die Prophetensprüche, welch letztere ja auch nicht motiviert wä- 
ren, da die Szenen aus dem alten Testamente geholt sind. Dieser Umstand 
liegt der abweichenden Anordnung der Bilder in Rom zu Grunde, die einem an- 
deren Plan folgen als die typologischen Bildergruppen derselben Hs., wo die 
Einrichtung so ist, dass in der Mitte der neutestamentliche Vorgang in einem 
Kreise sich befindet, umgeben von den vier Propheten in kleineren Kreisen, 
während die zwei alttestamentlichen Szenen auf die Seite gestellt sind (Tafel 25). 
Die Anordnung der Bilder stimmt eher mit der des Heilsspiegels überein. In Cgm. 


t) Lutz-Perdrizet S. ı8ı und 183. 
°) Text und Bild stimmen in Rom hier nicht vollständig überein. Das Bild zeigt die Versuchung 
Evas, der Text dagegen das Verbot des Baumes. 
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341 begegnet uns indessen eine Gruppierung nach der Art der Armenbibel, was 
ja eine ziemlich unbegründete Zusammenstellung darstellt: im Mittelkreis das 
Verbot des Baums, in den äusseren Kreisen die Prophetenbilder ohne Sprüche, 
oben die Erschaffung Evas und der Sündenfall, unten Adam hackt und Eva 
spinnt (Fig. ır). Der Text indessen erstrebt nicht deutlich eine Ähnlichkeit 
mit den Lectionen der Armenbibel. Er ist nur 
deutsch abgefasst und gibt eine einfache Erklä- 
rung der Bilder. 

Eine ähnliche Anordnung finden wir auch 
in der Etoner Hs. 177 aus dem XIII. Jahrhun. 
dert.'‘) Das Vorspiel erstreckt sich hier über zwei 
Seiten und hat die zentralisierende Komposition 
der folgenden typologischen Szenen übernommen. 
Seite I: in einem Kreis in der Mitte die Welt- 
schöpfung; in vier umgebenden Kreisen: 
T. „die WErschattungsder. Isere, 2, Erschartung 
der Vögel, 3. Erschaffung Adams, 4. Erschaffung 
Evas. In zwei Halbkreisen links und rechts Pro- 


pheten. Die zweite Seite is ähnlich gestaltet mit 


folgenden Darstellungen: Verbot des Baumes, 
Versuchung, Vertreibung, Arbeit der Stammel- 
tern, Abels tod. Links und rechts anbetende En- 


gel. Trotz den Differenzen in Einzelheiten stehen unsere Hss. hinsicht- 


Fig. II. Cgm. 341. 


lich dieser Vorspiele der Etoner Hs. sehr nahe. Wie James bemerkt, ist sie in 
Verbindung mit den englischen Glasgemälden zu bringen, und wir brauchen 
diesen Kunstkreis nicht heranzuziehen, um das Vorkommen des Vorspiels in 
der B. P. zu erklären. Dies gehörte eher zur Entwicklungsgeschichte des Spe- 
culum. Die Etoner Hs. zeigt uns allerdings, dass man das Vorspiel als Ein- 
leitung zu typologischen Cyklen schon vor dem Speculum gekannt und verwen- 
det hat. Da die B. P. mit dem Speculum so nahe verwandt ist, scheint unsere 
Annahme immer mehr an Wahrscheinlichkeit zu gewinnen. (Vgl. Tafel E). 

In der Vatikanischen Hs. hat dieses Vorspiel seine ausgebildeteste Form 
erreicht. Ich gebe hier den Text wieder: 


1. Goit ın Majestät. Lucifer wird gestürzt. cifer qui mane oriebaris corruisti in terram 


(Fol. ı v.) Qvomodo cecidisti de celo Lu- qui .dicebas in corde tuo conscendam in celum 


") M. Rhodes James, A Descriptive Catalogue of the Manuscripts in the Library of Eton College. 
Cambridge 1895, S. 95. 
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super astra dei exaltabo solium meum et simi- 
lis ero altissimo. Ysaie XIII. 


Man liest in dem XIIII cappitel Ysaie. Lu- 
cifer wie bistu gefallen von dem hiemel der 
da morgens uff ging vnd ist erschienen uff 
die erden Der da sprach in syme herczen 
Ich stigen in die hiemel uber die sterren go- 
des vnd erhohen myn stul Vnd werden glich 
dem obersten. 


2. Eschaffung Evas. 


(Fol. 2 r.) Legitur genesis secundo cappi- 
tulo quod dominus deus inmisit soporem in 
adam. Cumque obdormisset tulit vnam de 
costis eius et repleuit carnem pro ea et edi- 
ficauit dominus deus costam quam tulerat in 
mulierem. 


Man liest in genesis in dem andern capitel 
Das vnser herre got sante eynen gesmack in 
Adam Vnd da er entslieff da nam er syn rip- 
pe von eme Vnd erfullet dar vur fleisch VndJ 
machte vnser herre Got vsz dem rippe daz er 
gnommen hatte eme eyn frauwen. 


3. Adams und Evas Vermählung. 

Legitur genesis secundo cappitulo quod 
cum dominus adduxisset mulierem ad Adam 
dixit Adam hoc os ex ossibus meis et caro de 
carne mea quam ob rem relinquet homo pa- 
trem suum et matrem suam et adherebit 
uxori suo. 


Man liest in genesis in dem anderen cappi- 
tel Das vnser herre Got furet die frauwen zu 
Adam Da sprach Adam Das beyn usz mynen 
beynen Vnd das fleisch von mynem fleische 
jedoch so wirt virlaszin der mentsch synen 
vater Vnd syn muter Vnd wird zu legen sy- 
nem wybe. 


4. Bild: Versuchung Evas. Text: Gottes 
Verbot, von dem Baum der Erkenntnis zu 
essen. 

(Fol. 2 v.) Legitur genesis secundo capi- 
tulo quod Deus tulit hominem quem forma- 
uerat et posuit eum in paradysum pre- 
cepitque et dicens De ligno sciencie boni et 


Io 


mali ne comederis. In quocumque enim die 


comederis ex eo morte morieris. 


Man liest genesis in dem andern cappit- 
tele Das Got nam den mentschen den er 
machte Vnd sasten yen ynne das paradyse. 
Vnd virbot eme Vnd sprach Von dem hulcze 
Des wiszinde bose vnd gudes nicht en essent. 
In welchem dage ir da von essent so wer- 
dent ir sterben des todes. 


5. Sündenfall. 


Legitur genesis tercio cappitulo quod mu- 
lier uidit lignum esse bonum ad ueschendum 
et pulchrum oculis aspectu et delectabile tu- 
lit de fructu eius Et comedit Deditque uiro 
suo qui comedit Et aperti sunt oculi ambo- 
rum. 


Man liest genesis in dem dritten cappitel 
Das wip sach das hultz gut was zu essene. 
Vnd sach isz lustlichen ane. Vnd gab auch 
irm man Der asse auch Da wurden sie beyde 
sehen. 


6. Vertreibung aus dem Paradies. 

(Fol. 3 r.) Legitur genesis tercio cappitu- 
lo quod dominus eiecit Adam de paradyso vo- 
luptatis ut operaretur terram de qua sumptus 
est et collocavit ante paradysum uoluptatis 
cherubyn et flammeum gladium atque ver- 
satilem atque custodiendam uam ligni uite. 


Man liest genesis in dem dritten cappittel 
Das unser herre dreyb Adam usz dem para- 
dyse der wollust das er wurde buwen die er- 
den dan von er gemacht was. Und saste ene 
vor das paradyse der wollust. Und cherubyn 
der engel hatte eyn furiges swert zu bewa- 
rende den weg des lebendigen hultzes. 


7. Arbeit der ersten Eltern nach der Vertrei- 
bung. 

Legitur genesis tercio capitulo quomodo 
dominus dixit Ade maledicta terra in opere 
tuo. In labore comedis ex ea cunctis diebus 
vite tue spinas et tribulos germinabit tibi in 


sudore [v]Jultus tui vesceris pane tuo. Et 


- 


/ 


DIE WESELICHRSCHRWSI TE 


dominus Deus fecit Ade et uxori sue tunicas 
pelliceas et induit eas. 


lebins Dorne und distel sullen dir frucht ge- 
ben In sweisz dines antliczes saltu dyn brot 


essen. Und unser herre Got macht Adam 
und siner frauwen beltzen ruck Und det die 
ene ane. 


Man liest genesis in dem dritten cappittel 
wie unser herre sprach zu Adam Virflucht 


sy die erde in dynen wercken. In diner ar- 


beit saltu essen da von alle dyne dage dines 

Auch in anderen Handschriften sind Spuren einer Anlehnung an das Spe- 
culum da. Eine Eigentümlichkeit des deutschen Manuskriptes Rosenthal rührt 
von dieser Quelle her. Die Pfingstszene kommt darin zweimal vor, zunächst 
mit den gewöhnlichen Vorbildern und dann mit zwei Vorbildern, die dem 34ten 
Kapitel des Speculum entnommen sind, nämlich a. Turmbau zu Babel. b. Die 
Ölgefässe der Witwe, die durch das Gebet des Helizeus mit Öl gefüllt werden. 

Die letzte Szene dieser Hs. stellt Gott den Vater in Majestät thronend dar, 
mit dem Sturz Lucifers als rechtes Vorbild. Insoweit könnte die Szene viel- 
leicht aus dem ersten Kapitel des Speculum geholt sein. Das linke Vorbild zeigt 
aber einen Greis sitzend, die Hände betend über der Brust gekreuzt, d.h. Jesaias, 
bei dem man liest ”Ich bin der erst und bin der letzt” etc. Dieses Vorbild ist 


mir sonst nicht bekannt. 


5. 
Die westliche Gruppe. 


Die Einflüsse des Speculum auf die Entwicklungsgeschichte der B. P.,, 
welche wir bisher angeführt haben, zeigten lediglich einzelne Fälle. Von grös- 
ster Bedeutung war aber dieses Werk für jenen Zweig der B. P., den ich 


seiner wahrscheinlichen Lokalisierung nach den "westlichen Typus” nenne. 


Das Hauptmanuskript dieser Gruppe ist London V. Hierzu gehören auch 
London II und Cambridge nebst den xylographischen Ausgaben und die der 40- 
blättrigen B. P. nachgebildeten Hss. Haag, S. Gallen I—-III und Heidelberg II 
(Tafel 69— 72 und Fig. 6). 

Die 


zu Tage. London V muss aus stilistischen Gründen um 1400 datiert werden, je- 


relative Zeitbestimmung der Mitglieder dieser Gruppe liegt klar 


denfalls nicht viel später. Die Holzschnitte dagegen stammen sicherlich aus 
den sechziger und siebziger Jahren des XV. Jahrhunderts. Wir besitzen in 
London V einen Repräsentanten des Typus, der den Ausgangspunkt für die 
Holzschnitte bildet. 
Cambridge, das letztere eine Nachbildung von London V, von den Holzschnit- 


ten unabhängig. Heidelberg II ist eine Kopie der deutschen xylographischen 


Von den übrigen Manuskripten sind nur London II und 
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Armenbibel, während Haag und die Hss. in S. Gallen aus der go-blättrigen la- 
‚teinischen Holzschnittausgabe hervorgegangen sind. Dass S. Gallen und Haag 
von den Holzschnitten abhängig sind und nicht umgekehrt, geht teils daraus 
hervor, dass beide die spezifischen Textvarianten der Holzschnittausgabe auch 
mit deren Fehlern wiedergeben, teils aus anderen Umständen. Die lateinischen 
Armenbibeln in S. Gallen weisen nämlich beide ein dem Xyl. 40 vollständig 
ähnliches Gerippe auf, haben aber beide bedeutende Erweiterungen und Nach- 
träge erhalten, die aus anderen Quellen stammen müssen. Was Haag betrifft, 
ist dies nicht mit derselben Sicherheit nachweisbar. Die Abhängigkeit von Xyl. 
40 scheint jedoch höchst wahrscheinlich. Wie S. Gallen muss die Hs. an sich zu 
einer Zeit datiert werden, die die Annahme wahrscheinlich macht, dass sie ent- 
weder eine Kopie vom Xyl. 40 ist oder eben von dem Manuskripte, das der er- 
sten Holzschnittausgabe zu Grunde liegt. Die Übereinstimmungen sind der- 
massen gross, dass man kaum einen dritten Ausweg annehmen möchte, dass 


nämlich beide auf ein gemeinsames älteres Original zurückgehen. 


Wann und wo ist nun diese Variante der B. P. entstanden, die zu so gros- 
ser Bedeutung gekommen ist, weil sie die Grundlage für die Holzschnitte ge- 
worden ist? Den ältesten Beleg für dieselbe finden wir in London V, d.h. um 
1400. Die Holzschnittausgabe gründet sich wahrscheinlich auf eine Tradi- 
tion, die wenigstens auf dieselbe Zeit zurückgeht. In allen lateinischen Aus- 
gaben hat nämlich das Bild der Geburt Christi ein sehr altertümliches Gepräge 
insofern Maria im Bette liegend dargestellt ist. Schon im Anfang des XV. 
Jahrh. hatte man aber überall in Europa diese Darstellungsweise der Geburt 
aufgegeben und dafür angefangen, die Madonna in knieender Stellung, das 
Kind anbetend, darzustellen. So spät wie in den sechziger Jahren des XV. Jahr- 
hunderts muss die ältere Sitte ganz unmodern gewesen sein, und ihr sporadi- 
sches Vorkommen ist nur durch die Annahme eines direkten Kopierens einer 
älteren Vorlage zu erklären. Im Unterschied von den lateinischen Ausgaben 
zeigt der deutsche Holzschnitt (von 1471) die Madonna in knieender 
Stellung bei der Geburt. Wir kommen aber auf diese Weise nicht weiter als 
zur Entstehungszeit von London V zurück, und da sich keine frühere Spur 
dieser speziellen Variante der B. P. ergibt, müssen wir annehmen, dass sie am 
Ende des XIV. Jahrhunderts entstanden ist. 


Was die Lokalisierung dieses Handschriftentypus betrifft, so deutet die 
bis jetzt bekannte Verbreitung der hierhergehörigen Manuskripte auf das 


westliche Europa hin. Man hat übrigens angenommen, dass London V niederlän- 
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dischen Ursprungs sei, was mir nach einer neuen stilkritischen Untersuchung 
nicht unwahrscheinlich scheint. Sowohl der Figurenstil wie die Komposition 
der Miniaturen, ihre Raumgebung, der Tapetenhintergrund, alles stimmt am 
besten mit der niederländisch-französischen Miniaturkunst überein, wie wir 
diese vor dem grossen Vorstoss des Naturalismus im Anfang des XV. Jahrh. 
kennen. Wir haben aber noch einen anderen Grund, die Hs westlich zu lokali- 
sieren. Der Text ist lateinisch, bei einer Szene jedoch, beim Festmahl der Kin- 
der Hiobs (63 a) kommt ein in Mittelniederfränkisch abgefasster Satz vor: 


Hier es Job mit seinen kinderen ende vrienden. 


Die Formen es und ende deuten auf niederländischen Ursprung hin, wäh- 
rend mit vielleicht eine östlichere Form sein dürfte Zu der Zeit, als dieser 
Satz geschrieben wurde, befand sich also die Hs. wahrscheinlich innerhalb des 
östlichen, niederfränkischen Sprachgebietes d. h. in den östlichen Niederlanden 


oder in der nordwestlichen Rheinprovinz. 


Möglicherweise deuten auch andere Umstände darauf hin, dass diese Va- 
riante in den Niederlande lokalisiert werden kann. Eine oder mehrere Ausgaben 
der xylograpischen B. P. sind wohl sicher hier ientstanden, da sich die Stöcke 
1487 nachweislich in Zwolle befanden.) Weiter bin ich in den Miniaturen 
einer Legenda aurea mit holländischem Text (British Museum, Add. Ms. 
18162) auf einen Einfluss der B. P. gekommen, der eben auf diese Variante zu- 
rückgeführt werden muss. Diese Hs. hat neben den Miniaturen der neutesta- 
mentlichen Darstellungen Prophetenbrustbilder mit Bandrollen und leoninischen 
Versen, die aus der B. P. genommen sind. Diese Verse zeigen eben die Eigen- 
tümlichkeiten, welche die Verse der westlichen Gruppe kennzeichnen (vgl. die 
Übersicht der Tituli). Da aber diese Legenda aurea etwa um 1465 datiert wer- 
den muss, ist es vielleicht wahrscheinlich, dass ein xylographisches Exemplar 
ihre Vorlage gewesen ist. 

Die Neubildungen der westlichen Gruppe sind schon oben angedeutet wor- 
den.”) So wie sie endlich in Xyl. 50 hervortreten, sind sie das Resultat von Er- 
weiterungen, die wenigstens zu drei verschiedenen Zeitpunkten vorgenommen 
wurden. 

I. InLondon V sind drei neue Szenen hinzugefügt worden, nämlich Jüng- 
stes Gericht, die Freuden des Paradieses und die Strafen der Hölle. Nun zeigeu 
auch der Text und die Anordnung der Bilder die Abweichungen von den älte- 


Schreiber ’a. 2.0. 5.735. 
8.8, 14, 97107 und 5112 
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ren B. P.-Redaktionen, welche nachher immer charakteristisch für diese Grup- 


pe geblieben sind. 


2. In Xyl. 40 sind noch drei Szenen hinzugekommen, nämlich: 
26. Christus verkündigt seinen a. Micha weissagt Achabs Tod. b. Elisa verkündigt gute Zei- 
baldigen Tod. ten. 
27. Die Häscher weichen vor a. Die fünf törichten Jungfrau- b. Satanas wird auf die Erde 
Christus zurück. en. geworfen. 
64. Die Krone des ewigen Le- a. Die Fleckenlosigkeit der b. Johannes sieht die Braut des 
bens. Braut. Lammes. 


3. Xyl. 50 fügt hierzu noch zehn weitere Bildgruppen, die zum grössten 


Teil aus dem Speculum stammen. Ein paar Szenen sind schon aus dem erzäh- 
lenden Typus der B. P. bekannt (Cgm. 20 u. a.). Eine Bildgruppe, Mariä 
Heimsuchung nebst deren Vorbildern, kenne ich aus keiner früheren typologi- 
schen Darstellung. Im grossen und ganzen kann man die Erweiterungen in Xyl. 
50 als vom Speculum inspiriert ansehen. Ich gebe hier ein Verzeichnis der 


neuen Bildergruppen, indem ich gleichzeitig die Szenen angebe, die im Specu- 


lum (= S) und im Cgm. 20 vorkommen. 


I. I. Die Geburt Maria. a. Wurzel Jesse. S. IV. b. Bileams Weissagung. S. III. 
SERV 
2. 2. Verlobung Mariä. S. VI. a. Tobias erhält Sara zum Wei- b. Jacob gewinnt Rebekka zum 
besSs.VvE Weibe. 
3. 4. Heimsuchung. a. Jethros Besuch bei Moses, b. Der Levit besucht seinen 
Schwiegervater. 
4. 6. Beschneidung. a. Abraham beschneidet Ismael.e. b. Beschneidung Isaaks. 
Cgm. 20. Cgm. 20. Cgm. 20. 
5. 19. Christus weint über Je- a. Jesaia beweint Jerusalems Be- b. Jeremias klagt über die Zer- 
rusalem. lagerung. störung Jerusalems. 
S. XV beim Einzug in Jerusa- 
lem. 
6. 33. Statt Dornenkrönung zwei Szenen: erstens (33) Verspottung mit den gewöhnlichen Vorbildern 
der Dornenkrönung, und zweitens (37) Dornenkrönung mit 
a. Apeme nimmt die Krone des b. David und seine Knechte wer- 
Königs. S. XXI. den verspottet. XXI. 
7. 36. Geisselung. a. Lamech und seine beiden b. Hiob von seiner Weib ver- 
Weiber. S. XX. spottet. S. XX. 
8. 43. Kreuzannagelung, a. Thubalkain fertigt Eisenzeug b. Jesaja wird lebendig zersägt. 
XXII Als Sa XXI SU XXL 
9. 46. Kreuzabnahme. a. Die Abnahme des toten Kö- b. Sauls Gebeine werden abge- 


nigs von Ai.') 


Zuvörderst kommt hier Cgm. 20 in Betracht mit. 


nommen. 


a. Gesetz Moses. b. Der Leichnam Sauls. 
10. 47. Beweinung Christi, a. Adam und Eva beweinen b. Noemi beweint ihre toten 
I KKVE Abel. S. XXVI Söhne S. XXVI. 


Was den Zusammenhang zwischen diesem Handschriftentypus und den 


älteren Typen betrifft, so scheint er vom Weimarer Typus auszugehen. Wenig- 


") Die Szene kommt früher in Klosterneuburg vor. Vgl. Camesina und Heider, a. a. O. S. 53. 
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stens deutet darauf die Übereinstimmung gewisser Tituli hin, wie besonders 
bei der Krönung Mariä (59, Ila und 59, b. 2). Die an diesen Stellen für die 
westliche Gruppe typischen Verse kommen nämlich früher nur in Manuskrip- 
ten des Weimarer Typus vor. Die erste Erweiterung (London V) ist noch 
nicht so umfassend. Jüngstes Gericht ist hier die wichtigste Neuerung, Para- 
dies und Strafen der Hölle sind nur Folgeszenen derselben. Auf vielen Dar- 
stellungen des Jüngsten Gerichts finden wir ja Bilder dieser Art; links die Seli- 
gen und das Paradies, rechts die Verdammten und die Hölle. In typologischem 
Zusammenhange treten sie allerdings erst im Speculum auf, obwohl wir sie 
schon früher einer typologischen Serie angereiht finden, nämlich am Verduner 
Altar, wo sie mit dem Jüngsten Gericht nur eine Art Epilog zum Ganzen ohne 
jede typologische Bedeutung bilden. Im Speculum haben sie jedoch andere 
Vorbilder als in der B. P., das Festmahl der Kinder Hiobs ausgenommen. 

In Einzelheiten des Textes zeigt schon London II kleinere Abweichungen 
vom Hauptmanuskript London V, besonders in den Tituli zum Jüngsten Ge- 
richt (61, IX und X; 61 a, III und IV). Die Holzschnittbücher schliessen sich 
hier London II an und stehen im allgemeinen diesem näher. Kleinere Abweich- 
ungen sowohl von London II wie von London V kommen ziemlich “oft in 
Xyl. 40 und 50 vor. So hat z. B. das Bild der Freuden des Paradieses (63) 
neue Tituli erhalten wie auch die Hauptszene und eins der Vorbilder zu Chris- 
tus in der Vorhölle (49 und 49 b). In allen diesen Fällen folgen die Handschrif- 
ten in S. Gallen und im Haag vollständig der 40-blättrigen xylographischen B. P. 

Die Handschriften in S. Gallen zeigen aber vielfache Neubildungen.') 
Wohl besteht das Gerippe aus der Typenserie des Xyl. 40, aber diesem sind bei 
manchen Szenen ausser den gewöhnlichen Vorbildern noch zwei oder mehrere 
andere hinzugefügt worden. Doch sind diese neuen typologischen Gruppen 
nicht fertige Kompositionen, vielmehr nur Entwürfe zu Neubildungen dieser 
Art. Die S. Gallener Handschriften zeigen uns eher ein Werk in seinem Wer- 
den als ein fertiges neues Kompilat. 

Der Verfasser war der fleissige Mönch P. Gallus Kemly, von dessen Hand 
noch mehrere andere Handschriften in der Stiftsbibliothek zu S. Gallen stam- 
men. Pater Kemly ist sowohl als Abschreiber wie auch als Verfasser oder 


Kompilator tätig gewesen. Für Typologie hegte er augenscheinlich grosses 
‘) Lutz-Perdrizet (S. XVII) haben die von mir als S. Gallen I und II bezeichneten Handschrif- 
ten als Specula Humanae Salvationis angesehen. Sie haben allerdings, wie ich sofort zeigen werde, 


manches aus dem Speculum herübergenommen; trotzdem erweisen sie sich doch bei näherer Einsicht- 
nahme deutlich als Biblia Pauperum. 
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Interesse. Ausser den drei Exemplaren der B. P. nebst den beiden gleich zu 
behandelnden mariologischen Kompositionen in der Art der B. P., die im Cod. 
605 in S. Gallen sämtlich auf einander folgen, besitzen wir von seiner Hand 
auch nicht weniger als vier Exemplare des Speculum Humanz Salvationis, von 
denen das älteste, Cod. 605, das Datum 1453 aufweist. Gerade dieses Specu- 
lum hat ihm den Stoff zu den meisten Erweiterungen seiner B. P.-Handschrif- 
ten geliefert. Ein Vergleich zwischen diesen und dem Speculum zeigt auch, 
dass diejenigen Gruppen der B. P., welche im Speculum nicht enthalten sind, im 
allgemeinen keine Erweiterungen aufweisen, wie z. B. Vertreibung der Wechs- 
ler, Verschwörung der Juden und Judas verkauft Christum (21—25). Die Er- 
weiterungen sind ferner auch vollständig neue Gruppen, nämlich: (33) Ver- 
spottung Christi, (36) Geisselung, (45 A) Der tote Christus wird auf dem 
Kreuze verhöhnt, (55) Christus betet zu dem Vater für die sündigen Men- 
schen, (66) Dreieinigkeit. Doch sind diese alle aus dem Speculum herüber- 
genommen. 

Ein neues Werk, das in lateinischer und deutscher Fassung im Cod. 605 
vorliegt, hat Gallus Kemly der Verherrlichung Mariens gewidmet. Es stellt 
eine ganz neue Zusammenstellung von typologischen Gruppen dar. Man könnte 
dieses Werk eine Mariologie nach Art der B. P. nennen. Der Verfasser hat 
nämlich das Formschema der Biblia Pauperum beibehalten und so Gruppen 
komponiert, die aus einer neutestamentlichen Szene mit alttestamentlichen Vor- 
bildern, Lectionen und Prophetensprüchen bestehen. Statt des Lebens Christi 
liefert hier das Leben Mariens den Stoff zur Serie der Antitypen. Mehrere 
Ereignisse sind ja dem Leben des Erlösers und seiner Mutter gemeinsam, wes- 
halb auch gewisse Szenen in dieser Mariologie den diesbezüglichen Darstellun- 
gen in der eigentlichen Biblia Pauperum so ziemlich entsprechen. Allerdings 
sind diese Fälle selten. Im grossen und ganzen dürfte aber der Verfasser 
seinen Stoff aus dem Speculum, die Kompositionsprinzipien aber aus der 
B. P. geholt haben. Nicht selten kommen auch hier überzählige Vorbilder 
vor, was natürlich in Anbetracht der Menge der damals üblichen Mariensym- 
bole, die auch der Verfasser kennen musste, in keiner Weise aufallen dürfte. 

Das hier beigegebene Bildschema zeigt die Anordnung der Seite sowohl in 
den eigentlichen B. P.-Ha::dschriften wie in der Mariologie. Der Lectionen sind 
allerdings öfters vier; jedoch kommen nie mehr als zwei Vorbilder innerhalb 
des Kreises vor (Fig. I2). 


Leider muss ich mich auf eine blosse Inhaltsangabe der B. P. und der Ma- 
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riologie im S. Gallener Codex beschränken. Ich gebe zunächst das Verzeich- 
nis der Motive in den beiden lateinischen Versionen der B. P. (S. Gallen I und 
III). Auch werden die Übereinstimmungen mit dem Speculum angegeben 
(= S). Die deutsche Version (S. Gallen II) wird nur in dem Fall berück- 
sichtigt, wo sie ein Plus gegenüber den lateinischen Versionen aufweist. Ich 
bemerke hier, dass c und d die überzähligen Vorbilder bezeichnen, deren Lec- 
tionen die untere Hälfte der Seite einnehmen. a und b sind die gewöhnlichen 


Vorbilder, die ihren Platz in der oberen Hälfte der Seite haben. 


oritm: Anlıbco Yeneh - n Idso Dam leiser UTKr7y 
. Ar ha Sıdar tees my NRalsuchakenufi Ar 
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Fig. 12. S. Gallen. 


3. Verkündigung. a. und b. = Xyl. 40. 
S. Gall. Ic. Die Verfluchung Balaams wird zum Segen, wie die Verfluchung Evas sich 


durch Maria in Segen verwandelte (Numeri 22, 23). S. III. 

d. Der Traum des Astyages. S. III. 

e. Das Einhorn. 

S: Gall LI B=i5:G3 1137 0 

d. Elyeser, der Gesandte Abrahams, erwählt Rebekka zur Braut für Isaak (Abraham 
= Gott Vater; Elyeser = Gabriel). 


5. Geburt. a. und b. = Xyl. go. 
S. Gall. Ic. Die verschlossene Pforte Hesekiels. S. IV. 
d. Der verschlossene Garten mit der versiegelten Quelle S. III. 
SEGA I IEcHTE ie 
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2. Die Sibylle und Octavian S. VIII. 
d. Pharaos Mundschenk sieht im Traum den Weinstock. S. VIII. 
er —rled. 
f. Die blühenden Bäume Engaddins. (Als Quelle wird der Physiologus angegeben). 


. Die heiligen drei Könige. a und b = Xyl. 40. 


S. Gall. I u. III c. David erhält Wasser aus Betlehem durch die drei starken Helden S. IX. 
d. Ps. LXXI. Alle Könige verehren Salomon (Reges Tarsis et insul& etc.). 


. Darstellung im Tempel a und b = Xyl. 40. 


S. Gall. Ic. Der goldene Tisch, den Fischer aus dem Meer gezogen hatten und in den Tem- 
pel brachten. Historia Scolastica. S. V. 
d. Der siebenarmige Leuchter im Tempel ist Maria, die im Tempel des Himmels 
leuchtet. S. X. 
SE Gala learn: 
d. Die Bundeslade im Tempel, welche die Gesetztafeln enthält, bezeichnet Maria 
mit Christus im Tempel. S. X. 


. Die Flucht nach Ägypten. a und b= Xyl. 40. Fehlt in S. Gall. I. 


S. Gall. III c. Man führt den gefangenen Jeremias ab, während er prophezeit, dass eine Jung- 
frau einen Sohn gebären werde, bei dessen Anblick die Abgötter Ägyptens 
stürzen werden. Historia Scolastica. 

d. David flieht vor Absalon. 
Sturz der Götzen. a und b = Xyl. 40. Fehlt in S. Gall. I. 

S. Gall. III c. Die Statue auf irdenen Füssen, welche Nebukadnezar im Traum geschaut hat- 
tens xl. 

d. Rachel stiehlt die Hausgötter ihres Vaters. 
e. Abraham will die Götter der Chaldäer nicht anbeten. 
Der bethlehemitische Kindermord. a und b = Xyl. 40 
S. Gall. Ic. Herodes tötet seine Kinder, welche ein Sinnbild der unschuldigen Kinder sind. 
d. Pharao befiehlt, dass jede Erstgeburt unter den Juden getötet werden soll. 
= Glb Hi &=erd 
Rückkehr aus Ägypten. a und b= Xyl. 40. Fehlt in S. Gall. 1. 

S. Gall. III c. Abraham sieht in die Zukunft, wie seine Nachkommen in das gelobte Land 

einziehen. 
d. Gott sagt zu Abraham: Brich auf, verlasse dein Land und gehe, wohin ich dir 
zeigen werde. 
Taufe Christi. a undb = Xyl. go. 
S. Gall. Iu. III c. Naaman Syrus im Jordan gereinigt. S. XII. 
d. Die Bundeslade durch den Jordan getragen. S. XII. 
Versuchung Christi. a und b = Xyl. 40. 
S. Gall. I u. III c. Daniel schlägt Bel und tötet den Drachen. S. XII. 
d. David tötet einen Löwen und einen Bären. S. XII. 


. Auferweckung des Lazarus. a und b = Xyl. 40. Fehlt in S. Gall. I. 


S. Gall. III ohne doppelte Lectionen. 


. Verklärung. a und b = Xyl. 40. Fehlt in S. Gall. I. 


S. Gall. III ohne doppelte Lectionen. 
Gastmahl Simeons. a und b = Xyl. 40. Fehlt in S. Gall. I. 

S. Gall. III c. Rückkehr des verlorenen Sohnes. S. XIV. 

d. Manasse büssend und betend im Gefängnis. S. XIV. 

Einzug in Jerusalem. a und b = Xyl. 40. 

S. Gall. I u. III c. Jeremias klagt über die Zerstörung Jerusalems. S. XV. 

d. König Heliodorus wird im Tempel von zwei Engeln geschlagen. S. XV. 

Vertreibung der Wechsler. a und b = Xyl. 40. Fehlt in S. Gall. I. 

S. Gall. III ohne doppelte Lectionen. 
Verschwörung der Juden. a und b= Xyl. 40 Fehlt in S. Gall. I. 

S. Gall. III ohne doppelte Lectionen. 
Judas verkauft Christum. a und b = Xyl. 40. Fehlt in S. Gall. I. 

S. Gall. III ohne doppelte Lectionen. 
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36. 
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40. 


44. 


45. 
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Abendmahl. a und b = Xyl. 40. 
S. Gall. I u. III c. Osterlamm. S. XV. 
d. Elias wird vom Engel gespeist. 


. Christus verkündigt seinen baldigen Tod. a und b = Xyl. 40. Fehlt in S. Gall. 1. 


S. Gall. III ohne doppelte Lectionen. 


. Die Häscher weichen vor Christus zurück. a undb = Xyl. 40. Fehlt in S. Gall. I. 


S. Gall. III c. Sangar tötet sechshundert Mann. S. XVII. 
d. David tötet achthundert Mann. S. XVII. 


Judaskuss. a und b = Xyl. 40. 
S. Gall. I u. III c. = Joab tötet den Amasa. S. XVII. 
d. = Saul verfolgt David. S. XVII. 


Verspottung Christi. Fehlt in Xyl. 40. 
S. Gall. I u. III a. Semei verbannt David. S. XXI. 
b. Die Ammoniter verhöhnen die Gesandten Davids. S. XXI. 
c. Apemen, die Konkubine des Königs, gibt ihm Ohrfeigen und nimmt ihm 
die Krone ab. S. XXI. 
d. David bei König Achis. 
Geisselung. Fehlt in Xyl. 40. 
S. Gall. I u. III a. Hiob von seinem Weib verspottet. S. XX. 
b. Achior an einen Baum gebunden. S. XX. 
c. Lamech von seinen beiden Weibern gegeisselt. S. XX. Die beiden Weiber 
Ada und Sella repräsentieren ”gentilitatem et synagogam”, welche mit 
harten Worten und mit Schlägen Christum geisselten. 
d. Joseph wird von seinen Brüdern misshandelt. 
Dornenkrönung. a und b = Xyl. 40. 
S. Gall. I u. III c. Das goldene Kalb. 
d. Simson wird geblendet. S. XIX. 


. Christus vor Pilatus. a und b= Xyl. 40. 


S. Gall. Ic. Haman und Mardocheus (Haman = Pilatus, Mardocheus = Christus). 
d. Die zwei ungerechten Ankläger, die Susanna verurteilten, entsprechen Pilatus 
und Kaifas. 
S. Gall. III ohne doppelte Lectionen. 
Kreuztragung. a undb = Xyl. 40. 
S. Gall. Ic. Nebukadnezar sieht im Traum einen grossen Baum, dessen Äste sich über die 
ganze Welt ausbreiten (= das Kreuz, das alles überschattet). S. XXIV. 
d. Der König der Moabiter opfert seinen Sohn. S. XXIII. 
S. Gall. III ohne doppelte Lectionen. 
Kreuzigung. a und b = Xyl. 40. 
S. Gall. Ic. Der barmherzige Samaritaner mit Öl und Wein, entspricht Christus, dem ”ve- 
rus samaritanus”. 
d. Pharaos Mundschenk sieht seine Befreiung durch den Weinstock. 
S. Gall. 21T una den Gall 
c. 2. Absalon hängt am Baum von Lanzen durchbohrt. 
Seitenwunde. a und b. = Xyl. 40. Fehlt in S. Gall. I. 
S. Gall. III c. Das Gleichnis von den Winzern, welche den Sohn ihres Herren töteten (Mark. 
12) 
d. Jubal und Tubalkain. S. XXIII. 


(45 A). Christus nach dem Tod wird am Kreuze verhöhnt. Fehlt in Xyl. go und S. Gall. III. 


S. Gall. I a. Evilmerodach zerschneidet den Körper seines toten Vaters in drei hundert 
Teile S. XXV. 
b. Michol verhöhnt David. S. XXV. 
c. Semei verbannt David. S. XXI. 
d. Unklar. Das Thema ist aus den Sprüchen Salomos geholt. 
Auch im deutschen S. Gall. II kommt diese Gruppe mit a und b vor, wo sie den Titel trägt: 
Unsers Herren Christi am Crutz Schendung. 
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Beweinung Christi. Fehlt in Xyl. go und S. Gall III. 
S. Gall. I a. Adam und Eva beweinen Abel S. XXVI. 

b. Noemi beweint ihre toten Söhne. S. XXVI. 

c. David weint über die gefangenen Weiber in Siklag. (Regum I. 30). 

d. Klage Jacobs über seinen Sohn Joseph, den er für tot hält. S. XXVI. 

Grablegung. a und b = Xyl. 40. 

S. Gall. Ic. undd. = a und b bei Beweinung. 

S. Gall. III c. David beweint Abner, der von Joab trügerisch getötet wurde. S. XXVI. 

d. Joseph in die Zisterne geworfen (Eigentlich nur eine Wiederholung von a.). 

Christus in der Vorhölle. a und b = Xyl. go. 

S. Gall e Ic. Eleaser tötet den Elefanten (Machab. I, 6). S. XXIV. 

S. Gall. III c. 1. Die Taube, welche mit einem Olivenzweig zu Noah in die Arche zurück- 

kehrt, bezeichnet Christus, der die Geister aus dem Totenreich befreit. 

c. 2. Der Engel steht den drei Jünglingen im Feuerofen bei. 

d. ı. Der Strauss befreit sein Junges, das Salomon in dem Glasgefäss einge- 
schlossen hatte. S. XXVIII. (Historia Scolaststica; Regum III. Kap. 8). 

d. 2. Banayas schlägt den Löwen. S. XXIX. 

Auferstehung. a und b= Xyl. 10. 
S. Gall. Ic. Jacob freute sich bei der Nachricht, dass Joseph lebe; in derselben Weise 
hat sich Maria gefreut, als Christus auferstanden war. 

d. Der verworfene Stein wird der Eckstein im Tempel. S. XXXIL*) 

S. Gall. III c. Die aus Ägypten geretteten Israeliten entsprechen den von Christus erlösten 
Menschen. S. XXXI. 

d. Joseph, der wegen seiner Standhaftigkeit ins Gefängnis geworfen war, wird 
befreit und hochgestell!. (Von späterer Hand ist zugefügt: der Pelikan 
mit seinen Jungen und der Löwe, der Jurch sein Gebrüll seine Jungen zum Le- 
ben erweckt u. a.). 

Die Frauen am Grabe. a und b = Xyl. 40. 
S. Gall. Ic. Maria und Joseph finden Jesus im Tempel. 
d. Die Schwestern des Lazarus besuchen sein Grab. 
S. Gall. IIT. ohne doppelte Lectionen. 
Christus als Gärtner. a und b = Xyl. 40. 
S. Gall I Das Weib, welches eine Drachme verloren hatte und sie wiederfand; auf 
dieselbe Weise hatte Magdalena Christus verloren und fand ihn wieder. 
S. XXXV. 
S. Gall. III. ohne doppelte Lectionen. 
Christus erscheint seinen Jüngern. a und b= Xyl. 40. Fehlt in S. Gall. I, 
S. Gall. III. ohne doppelte Lectionen. 
Der ungläubige Thomas. a und b = Xyl. 40. Fehlt in S. Gall. I. 
S. Gall, III ohne doppelte Lectionen. 
Himmelfahrt Christi. aund b = Xyl. go. 
S. Gall. I u. III c. Jacob sieht die Himmelsleiter. S. XXXII. 
d. Die Parabel vom verlorenen Schafe. S. XXXII. 
Sendung des heiligen Geistes. aund b = Xyl. 40. 
S. Gall. Ic. Der Turm zu Babel, Sprachenverwirrung. S. XXXIV. 
d. Die Krüge Jer Witwe wurden von Heliseus mit Öl gefüllt. S. XXXIV. 
S. Gall. III ohne doppelte Lectionen. 
Krönung Mariä. a und b = Xyl. 40. Fehlt in S. Gall. I. 
S. Gall. III c. Davids Jubel vor der Bundeslade S. XXXVI. 
d. Mulier amicta sole. S. XXXVI. 
Jüngstes Gericht. a und b = Xyl. 40. 
S. Gall. Ic. Simson tötet seine Feinde durch das Einreissen der Pfeiler. 

d. Die Parabel vom Manne, der bei seiner Rückkehr aus dem fremden Lande 

seine ungetreuen Diener zur Rede stellte. S. XL. 
S: Gall 2T per Si Gallaise 
d. Der Spruch Salomons, dass die Freude mit Trübsal vermengt werden soll. 


») In S. Gall. II als b zu dieser Gruppe. 
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62. Die Strafen der Hölle. a und b = Xyl. 40. 


S. Gall. Ic. Untergang von Nadab und Abiram. 
d. Helias lässt Feuer vom Himmei herunterkommen, um den Unterhauptmann 
des Königs mit fünfzig Mann zu vernichten. 
S. Gall. III hat allein noch dazugefügt, David straft die Einwohner der Stadt Rabath. 


SHÄLI 


63. Die Freuden des Paradieses. a und b = Xyl. 40. 
S. Gall. Ic. Reichtum Salomons. S. XLII. 
d. Das Gleichnis vom grossen Festmahl. 
S. Gall. III c. Festmahl des Königs Ahasverus S. XLII. 
d. Johannes sieht ein neues Jerusalem vom Himmel herunterkommen. (Apocap. 
ZIELT) 
64. Die Krone des ewigen Lebens. a und b = Xyl. 40. Fehlt in S. Gall. I. 
S. Gall. III ohne doppelte Lectionen. Mit dieser Szene schliessen alle Versionen der B. P. 
mit ausnahme von S. Gall III. Dieses zeigt nämlich noch den Entwurf zu einer Fortsetzung, 
von der aber nur mehr zwei Gruppen ausgeführt sind. 
(65). Christus betet zu Gott für die sündigen Menschen. S. XXXIX. 
a. Moses betet zu Gott für das Volk Israel. 
b. Antipater zeigt Julius Cx#sar seine Wunden. S. XXXIX. 
c. Das Tabernaculum, in das der Hohepriester (Christus) hineinging, um Gott 
der Menschen wegen anzurufen, bezeichnet seine Mutter Maria. 
d. Der verlorene Sohn bittet seinen Vater um Verzeihung. 
(66). Die heilige Dreieinigkeit. 
a. Die drei Engel vor Abraham. 
b. Die drei Weinstöcke, welche Pharaos Mundschenk im Traum sah. 


Im folgenden Verzeichnis wird eine Übersicht gegeben sowohl über die 
Hauptmotive in der nach dem Muster der B. P. komponierten lateinischen Ma- 
riologie im Cod. S. Gallen 605 wie auch über die Vorbilder, die in dem auf je- 
der Seite skizzierten Schema vorkommen. 


I. Verkündigung der Geburt a. Bileams Stern. b. Traum des Königs Astyages. 
Marias. 

2. Heiligung der Maria im a. Der verschlossene Garten mit b. Der Tempel Salomos wird 
Mutterleibe, der versiegelten Quelle. geheiligt. 

3. Geburt der Maria. a. Die Wurzel Jesses. b. Eine Quelle mit frischem, le- 
bendigem Wasser am Liba- 
non. 

4. Marias Tempelgang. a. Jephtah opfert Gott seine b. Der goldene Tisch, den Fi- 

Tochter. scher aus dem Meer gezogen 
hatten und in den Tempel 
brachten. 

5. Vermählung mit Joseph. a. Rebekka wird mit Isaak ver- b. Tobias bekommt Sara zum 

mählt. Weibe. 

6. Verkündigung an Maria. a. Das Einhorn. b. Aarons blühender Stab. 

7. "Marie virginis sancta con- a. Der mit Schilden bedeckte b. Semiramis im hängenden 

versatio”. Turm Davids. Garten. 

8. Heimsuchung. a. Der Gesang Marias, der b. Debora, die Prophetin, lobt 

Schwester des Moses, nach den Herren. 


dem Durchgang durch das 
rote Meer entspricht dem 
Magnificat. 
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. Maria gebiert Christus. 


Maria bleibt Jungfrau trotz 
der Geburt ihres Sohnes. 
Marias Reinigung nach der 
Geburt. 


Christus im Tempel gefun- 
den. 

Maria beweint den toten 
Christus. 


Maria besiegt den Teufel. 


Marias Freude über die 
Auferstehung Christi. 
Marias Aufnahme in den 
Himmel. 


Krönung Mariä. 
Maria als Zierde des Him- 
mels. 


Maria als unsere Mittlerin. 


Gott erhört die Fürbitte Ma- 


rlas, 
Maria ist unser Schutz. 
(Mantelschaft). 


. Verehrung Marias. 


. Freuden Marias im Himmel. 


(Krone des ewigen Lebens). 


Die Taube bringt Noah das 


Olivenblatt. (Maria = die 
Taube, Christus = das Oliv- 
enblatt). 


Das Bett Salomos von sech- 
zig Männern bewacht. 

Die Bundeslade mit den Ge- 
setzestafeln im Tempel. 


Der Bräut'gam sucht die Ge- 
liebte, 

Adam und Eva beweinen den 
Tod Abels, 


Judith enthauptet den Holo- 
fernes, 

Jacob erfährt, 
lebt. 

David tanzt vor der Bundes- 
lade. 

Salomon und Bethsabe. 

In Libro Magistri Alfonsii 
Astrologi liest man: das Licht 
der Sonne ist das klarste von 
allen. 

Ps. 85, ıı: Barmherzigkeit 
und Wahrheit begegnen sich, 
Gerechtigkeit und Friede küs- 
sen sich, Gott hat zwei Urteile, 
das der Gerechtigkeit und das 
der Barmherzigkeit, letzteres 
hat er Maria übergeben. 
Absalon wird von David be- 
gnadigt. 

Tarbis rettet die Stadt Saba. 


dass Joseph 


Unsicher. 


Der Geliebte freut sich über 
die Braut. 


= 


Die Töchter Sions sehen Sa- 
lomo mit der Krone gekıont, 
welche ihm am Tage seiner 
Geburt seine Mutter gegeben 
hatte. 

Die verschlossene Pforte He- 
sekiels. 


Prophezeiung Simeons von 
dem Schwert, welches das 
Herz Marias durchbohren 
soll. 


Die Braut findet den Gelieb- 
ten. 

Noemi beklagt den Tod ihrer 
beiden Söhne. 


Jael tötet den Sisera. 
Gleichnis 


Groschen, 
Das apokalyptische Weib. 


vom verlorenen 


Esther und Ahasverus. 
Dieselbe Quelle wie a: Alle 
Planeten bekommen ihr Licht 
von der Sonne, 


Abigail besänftigt den David. 


Das Tabernakel. 


Ein Weib von Thebezr. rettet 
die Stadt, dadurch dass sie 
auf Abimelech einen Mühl- 
stein wirft. 

Das Tabernakel (= N:o 20, 
b). 

Johannes sieht die Braut des 
Lammes. 


Aus diesem Verzeichnis geht, wie schon oben betont wurde hervor, dass 


der Stoff dieses mariologischen Werkchens aus dem Speculum und der B. P. 


geholt ist, während die Zusammenstellung vollständig in Übereinstimmung mit 


der B. P. angelegt wurde. 


In manchen Gruppen sind jedoch neue Motive auf- 


genommen, welche diesen beiden Büchern fremd sind. Sie stammen teils di- 


rekt aus der Bibel, teils aus anderen Quellen wie aus der Historia Scolastica, 


von der auch eine Abschrift von Gallus Kemlys eigener Hand in demselben Co- 


dex vorliegt. 
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Hier sollen diese neuen Motive in der Mariologie nicht näher behandelt 
werden, da sie mit der Entwicklungsgeschichte der B. P. nichts zu tun haben. 
Doch mag es von gewissem Interesse sein zu sehen, auf welche seltsame Weise 
die Biblia Pauperum und das Speculum hier in Verbindung getreten sind, um 


die Jungfrau Maria verherrlichen zu helfen. 


Die hauptsächlichste Bedeutung von Gallus Kemlys typologischen Schrif- 
ten liegt nun vor allem darin, dass sie uns einen Einblick in eine Werkstätte ge- 
ben, in der auf Grund der alten typologischen Cyklen rüstig weiter gearbeitet 
wurde, wo die verschiedenen Vorlagen gegen einander abgewogen wurden, um 
den Grund zu legen für eine neue, weit reichere Fassung der übernommenen 


Überlieferung. 


Da die Voraussetzungen für P. Gallus Kemly dieselben sind wie für den 
Xyl. 50, so muss auch das Ergebnis ein gleichartiges sein. Beide haben der Ty- 
penserie in der 40-blättrigen xylographischen B. P. Neubildungen angefügt, für 
die der Stoff hauptsächlich aus dem Speculum geholt wurde. Es liegt daher die 
Frage nahe: ist Pater Gallus Kemly der Verfasser oder vielmehr der Zusam- 
mensteller der 5o-blättrigen xylographischen B. P.? Die Zeit seiner Tätigkeit 
fällt in die dreissiger bis in die siebziger Jahre des XV Jarhunderts, bietet 
also kein Hindernis für die Annahme dieser Verfasserschaft. Nach Schrei- 
bers') Datierung soll Xyl. 50 frühestens aus 1470, aber noch wahrscheinlicher 
aus der Zeit zwischen 1475—80 stammen. Gallus Kemlys B. P.-Handschriften 
sind 1465 datiert; sie fallen also zwischen die erste 40-blättrige und die 50- 
blättrige Ausgabe. Die erstere wird von Schreiber ungefähr 1463 datiert, 
welche Annahme durch das Datum 1465 der S. Gallener Handschriften nur be- 
stätigt wird. Die drei Biblia Pauperum dieser Handschriften gehen nämlich 
ohne jeden Zweifel von dem Xyl. 40 aus, dessen erste Ausgabe also vor 1465 


entstanden sein muss. 


Von den zehn neuen Nummern in Xyl. 50 finden wir fünf bei Gallys Kenıly, 
nämlich Geburt Mariä, Vermählung Mariä (diese zwei in den Mariologien, die 
folgenden in S. Gall. I u. III), Dornenkrönung (Verspottung), Geisselung und 
Beweinung. Das zweite Vorbild der ersten Gruppe, Bileams Weissagung, 
kommt auch in S. Gallen vor, obwohl nicht in derselben Hauptszene, der Ge- 
burt Mariä, sondern in einer vorhergehenden Szene, nämlich Verkündigung 
der Geburt Mariä in der Mariologie. Hier muss bemerkt werden, dass auch 
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die Heimsuchung in der S. Gallener Mariologie, allerdings mit anderen Vorbil- 


dern, vorkommt. 


Gegen die Annahme, dass Gallus Kemly der Urheber von Xyl. 50 ist, 
spricht, so viel ich sehe, nur ein Umstand, nämlich dass in den seltenen Fällen, 
wo bei Gallus Kemly neue Tituli vorkommen, diese nicht mit dem Xyl. 50 über- 
einstimmen. Hier muss aber daran erinnert werden, dass seine hier behan- 
delten Schriften mehr den Charakter von Entwürfen und Vorschlägen tragen 
und dass auch die neuen Tituli nicht als endgültige zu betrachten sind. Aus- 
serdem ist eine in beiden gemeinsame Szene, Isaak gewinnt Rebekka zum Wei- 
be, (Vorbild b zur Vermählung Mariä), nicht aus dem Speculum geholt. Das 
Vorkommen dieser Szene, wie auch die vollständige Übereinstimmung der 
fünf neuen Szenen mit ihren Vorbildern wäre aber schwer zu erklären ohne 
die Annahme, dass Gallus Kemly der Verfasser von Xyl. 50 ist. Mag diese An- 
nahme nun richtig sein — was als das wahrscheinlichste erscheint — oder auch 
nicht; für jeden Fall zeigen uns die Schriften Kemlys zur Genüge, wie diese neue 


Variante der Biblia Peuperum etwa entstanden ist. 


Die Lebensschicksale des P. Gallus Kemly sind ziemlich gut bekannt. Er 
stammte aus einer S. Gallener Familie und trat im Jahre 1428 in das Benedikti- 
nerstift St. Gallen ein. Cod. 919 der dortigen Stiftsbibliothek enthält seine 
Selbstbiographie. Er wurde 1441 Priester, verliess aber das Kloster im Jahre 
1443. Nachher hielt er sich u. a. in Erlach und in Sponheim auf, kehrte aber 
wieder nach S. Gallen zurück, von wo er jedoch 1471 vom Abte vertrieben 
wurde, weil er gegen die Disziplinlosigkeit im Kloster aufgetreten. Seitdem 
wohnte er an verschiedenen Plätzen und starb nach 1477. Trotz seinem be- 
wegten, unruhigen Leben hinterliess er eine Menge von Schriften. Die S. Galle- 
ner Stiftsbibliothek besitzt nicht weniger als zwanzig und zwar recht inhalts- 


reiche Handschriften aus seiner Hand.') 


Schliesslich noch ein Wort über die Holzschnittausgaben und die Volks- 
tümlichkeit der Typologie im XV. Jahrhundert. Die typologische Kunst ist 
zwar eine Schöpfung des eigentlichen Mittelalters, erlebte aber später, durch die 
Erfindung der Buchdruckerkunst, quantitativ ihre grösste Blütezeit. Dies war 
auch ganz natürlich. Denn durch den Druck konnten all die Werke der berühm- 
ten mittelalterlichen Verfasser viel rascher und leichter unter das Volk ge- 
bracht werden. Trotzdem erfordert die Entstehung einer so grossen Anzahl 


!) G. Scherrer. Verzeichnis der Handschriften der Stiftsbibliothek von S. Gallen, Halle, 1875. S. 366. 
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B. P.-Ausgaben noch eine besondere Erklärung. Die Manuskripte der B. P. 
sind ja nicht gerade besonders zahlreich, wenn man sie mit Manuskripten an- 
derer Werke vergleicht, von denen nicht selten nur wenige Inkunabeldrucke 
vorliegen. Aber trotzdem wurde die B. P. noch in der Inkunabelzeit so häufig 
neu aufgelegt. Dies ist auch begreiflich; denn die Biblia Pauperum war in 
besonders hohem Grade zur Wiedergabe in Holztafeldrucken geeignet. Die 
ausserordentliche Bedeutung der Bilder, die Kürze des Textes, der nicht allzu 
grosse Umfang, dies alles war ein entschiedener Vorteil. Dazu passte sich 
die Anordnung der B. P. nach Bild und Text ganz besonders vorteilhaft der 
noch beschränkten xylographischen Technik an. Jedes Kapitel hat Bild und 
Text stets nur auf eine Seite verteilt, so dass jedes Kapitel wie geschaffen 
schien, um als Einblattdruck wiedergegeben zu werden. Ausserdem entspra- 
chen die literarischen Neuschöpfungen des XV. Jahrhunderts bei weitem nicht 
der Nachfrage der Buchdrucker. Die Erfindung der Buchdruckerkunst war 
wie eine Überraschung über die Menschen gekommen.) Darum sah man sich 
genötigt, die alten Verfasser zu benutzen, um die regen Druckpressen zu be- 
friedigen. 
6. 
Die München—Londoner Gruppe. 


Der seinem Ursprung nach späteste Typus unter den grossen Handschrif- 
tengruppen der B. P. scheint erst in der ersten Hälfte des XV. Jahrh. entstanden 
zu sein. Nach dem heutigen Verwahrungsort der wichtigsten Handschriften 
(München a und London I) nenne ich sie die München— Londoner Gruppe (Ta- 
fel 50—58). 

Für ihre Lokalisierung geben die Münchener Hss. Cgm. 155 und Cgm. 3974 
sowie die hierhergehörigen Pfisterschen Wiegendrucke von 1463—64 einige 
Aufschlüsse. Die erste Handschrift, Cgm. 155, ist aus dem Kloster S. Eren- 
trud auf dem Nonnberg in Salzburg in die Münchener Staatsbibliothek gekom- 
men und ist wahrscheinlich in Salzburg selbst entstanden. Damit gewinnen wir 
einen Hinweis für die Lokalisierung der Gruppe. Sie gehört in die ursprüng- 
liche Heimat der B. P., nach Ostbayern—Österreich. Dass auch Cgm. 3974 
hier lokalisiert werden muss, lässt folgender Umstand vermuten. Im sel- 
ben Codex findet sich nämlich u. a. ein Defensorium Virginitatis Mariae, das 
bekannte Opusculum des Wiener Theologen Franz v. Retz. Von diesem Werk 
kennen wir keine Hs. ausserhalb Österreichs, Bayerns und der Schweiz. Der 


‘) Karl Schottenloher, Flugblatt und Zeitung. Berlin 1922. S. 26. 
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Ort der Pfisterschen Drucke, Bamberg, bestätigt schliesslich ebenfalls die an- 
gegebene Lokalisierung der ganzen Gruppe. 
Die Hauptmerkmale der München—Londoner Gruppe sind: 
I. Die abweichenden Vorbilder bei gewissen Szenen, besonders bei der Verkün- 
digung und der Geburt. 


Die Einfügung neuer Bildergruppen, fast ausschliesslich bei der Passions- 


N 


geschichte. Die vollständigen Exemplare dieses Handschriftentypus ent- 
halten 48 Bildgruppen. 


3. Die Anordnung‘ der Bildseite: Das Hauptbild ist oben, die zwei Vorbilder 

unten (Tafel 50—58). 

Hinsichtlich der Szenenauswahl muss bemerkt werden, dass sich Verkün- 
digung und Geburt Christi textlich von den Bildgruppen in den anderen Hand- 
schriftentypen unterscheiden, und zwar nicht nur in den Vorbildern, sondern 
auch im Ganzen. Nur der Vorwurf zur Antitype ist mit denälteren B. P.-Tra- 
ditionen gemeinsam. 

Nur die abweichenden und die neu hinzugefügten Bildergruppen sollen im 
Folgenden angegeben werden: 


3. Verkündigung. a. Verkündigung der Geburt b. Verkündigung der Geburt 
Isaaks. Simsons. 

5. Geburt Christi. a. Rıth gebiert den Obed. b. Geburt Johannes des Täufers. 

23. Judas verkauft Christum. a. Wie gewöhnlich. (Joseph wird b. Abimelechs Brudermord. 
verkauft.) 

34. Christus vor Herodes. a. Verleumdung des Onias. b. Die Ammoniter verhöhnen 


Davids Gesandte. 

35. Christus wird dem Volk ge- a. Judas Makkabäus beim König b. Jonathas bei König Ptolomä- 
zeigt. verklagt. us verklagt. 

(33 u.) 37. Bei der gewöhnlichen Bildgruppe der Dornenkrönung ist die Darstellung des Antitypus ge- 
gen die Verspottung Christi ausgetauscht. Das Bild der Dornenkrönung, (die ich Dornenkrönung II 
nenne), kommt in einer neuen Bildgruppe vor. 

Dornenkrönung 11. a. Simson wird geblendet. b. David und die Knechte des 

Königs Achis. 
38. Bei Christus vor Pilatus stellt das neutestamentliche Bild Christus vor Annas dar. 
39. Händewaschung des Pilatus. a. Achabs Tyrannei gegen Na- b. Antiochus lässt die Gesandten 


both. töten. 

41. Christus mit dem Kreuz und a. David umarmt Jonathan. b. Die Tochter Jephtas zieht ih- 

die Frauen, rem Vater entgegen. 

42. Entkleidung Christi. a. David tanzt nackt vor der b. Achior - wird entkleidet und 
Bundeslade. gebunden. 

43. Kreuzannagelung. a. Arche Noahs. b. Jacobs-Leiter. 

47. Beweinung Christi. a. Totenklage über König Josi- b. Totenklage über Judas Mak- 
as. kabäus. 

53. Christus in Emmaus. a. Jacob erhält Isaaks Segen. b. Engel und Sohn des Tobias. 

58. Tod Mariens. a. David überführt die Bundes- b. David und Abigail. 
lade. 

61. Jüngstes Gericht, a. Urteil Salomos. b. Urteil Daniels (Susanna). 
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Auch einige für diese Gruppe charakteristische Züge im Text sind hier 
noch zu beachten. Die gewöhnlichen Tituli sind in vier Fällen gegen neue, frü- 
her nicht vorkommende Verse ausgetauscht worden, nämlich in 23, b: Joseph an 
Potiphar verkauft, 59: Krönung Mariä, 59, a: Salomon und Bethsabe, 59, b: 
Esther und Ahasverus. Ausserdem komınen ein paar neue Verse auch noch in 
einzelnen Handschriften vor, nämlich bei 40: Kreuztragung und bei 55: Der 
ungläubige Thomas. 

Auch die Serie der Prophetensprüche zeigt ebenfalls Abweichungen, wie 
bei 59: Krönung Mariä. 

Bezüglich der älteren Handschriftentypen nähert sich die München—Lon- 
doner Gruppe am meisten der ältesten bayrischen Form (Clm. 23425—Bene- 
diktbeuren). Sie hat mit dieser drei Bildergruppen gemeinsam, welche im son- 
stigen B. P.-Material gewöhnlich nicht vorkommen, nämlich: 


25. Fusswaschung. a. Moses bittet für das Volk. b. Hiob und sein Weib. 
28. Christus in Gethsemane. a. Ezechias betet zu Gott. b. Susanna erfleht ihre Rettung 
5 vor den Alten. 
36. Geisselung Christi. a. Kain erschlägt Abel. b. Tod der sieben makkabäischen 
Brüder. 


Zwar kommt eine der neu eingefügten Szenen, das Jüngste Gericht, 
schon in einer älteren Handschriftengruppe, nämlich Wolf. I—Kremsmünster 
vor; der Text ist jedoch, was besonders die Tituli betrifft, so abweichend, dass 
man kaum anzunehmen wagt, diese Szene sei direkt von dort übernommen 
worden. 

Offensichtlich hat der Zusammensteller dieses neuen Typus der B. P. die 
Passion Christi schärfer betonen wollen, eine Tendenz, die uns innerhalb der 
typologischen Cyklen auch im Speculum entgegentritt. Die B. P. ist in ihrer 
ursprünglichen Form ziemlich frei von diesen düsteren Zügen, von denen die 
Hss. der München—Londoner Gruppe ganz beherrscht sind. 

Nichts deutet aber darauf hin, dass die Neubildungen dieses Handschrif- 
tentypus aus dem Speculum herübergenommen wurden. Im Gegenteil, so oft 
neue Episoden aus dem Leben Christi eingeführt werden, bekommen diese nie- 
mals die ım Speculum gewöhnlich benutzten Vorbilder, sondern stets andere. 
Eine Quelle, die allein die Neubildungen des München—Londoner Typus voll- 
ständig erklären könnte, gibt es meines Wissens nicht. Sie wurzeln vielmehr 
in den typologischen Traditionen, die vor allem auf bayrischem Gebiet im 


XIV. Jahrhundert so heimisch waren. Es ist schon oben’) angedeutet worden, 


*) Oben S. ı59. 
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wie der Gemäldecyklus des Emausklosters durch freies Wählen aus verschiede- 
nen typologischen Quellen entstanden ist. Ungefähr dasselbe gilt von der 
München—Londoner Gruppe, obwohl diese die Formen der B. P. beibehalten 
hat. Interessant ist allerdings zu bemerken, dass vier der für diese Gruppe cha- 
rakteristischen Szenen schon unter den typologischen Bildern in dem wahr- 
scheinlich aus S. Emmeram herrührenden Clm 14159 vorkommen, nämlich Die 
Arche Noahs, Jephtas Tochter, David vor König Achis und Tod Naboths.') 

In demselben Kunstkreise, dem dieser Codex gehört, finden wir auch ande- 
re bemerkenswerte Übereinstimmungen nämlich unter den Malereien des Stif- 
tes S. Ulrich und Afra in Augsburg, die uns durch die von Wittwer aufgezeich- 
neten Tituli des Udalskalk gekannt sind”) Hier ist die Verkündigung der Ge- 
burt Simsons Vorbild zur Verkündigung an Maria und weiter stimmt der net- 
testamentliche Leoniner: 

Stirps florem, sydus solem parit, innuba prolem 
was den Inhalt betrifft, wenn auch nicht in der wörtlichen Fassung, mit dem 
in unseren Hss. bei der Geburt Christi gewöhnlichen Vers überein: 

Virgo parit prolem, lux solem, virgula florem. 

Die Anordnung der Bilder in dieser neuen Gruppe ist dieselbe wie im 
Emauskloster und in der Concordantie Caritatis des Ulrich von Lilienfeld. Im 
Emauskloster wird diese Anordnung durch die spitzbogenförmige Begrenzung 
der Wandfelder bedingt, welche den Gemälden in dem oberen Teil einen weit 
engeren Raum lässt als in dem unteren. Andere auf einen Zusammenhang mit 
den Emauser Malereien hindeutende Berührungspunkte gibt es wohl aber 
kaum. Anderseits ist es aber nicht undenkbar, dass für die Anordnung der 
Bilder in der München—Londoner Gruppe das Muster aus der Concordantix 
Caritatis geholt wurde. Von allen anderen Bildanordnungen nähert sich diese 
am meisten denen im Tegernseer Codex und im Cgm. 20; sie unterscheiden sich 
nur insofern, als die unteren und die oberen Bilder ihren Platz getauscht haben, 
so dass also in der München— Londoner Gruppe die neutestamentliche Szene mit 
ihren Propheten auf die obere Seitenhälfte kommt, wie dies auch in der Conc. 
Car. der Fall ist. Auch andere Übereinstimmungen mit diesem Werk können 
festgestellt werden. Die Vorbilder bei Verkündigung sind in beiden dieselben. 
Ebenso befindet sich hier wie dort das Bild Christus in Emmaus mit den beiden 
Vorbildern dazu (C. C. 105). Der Text ist aber einschliesslich der Tituli in bei- 


!) A. Boeckler, Die Regensburg-Prüfeninger Buchmalerei S. 33 ff. und Taf. XXVI f£., München 
1924. In Leidinger, Miniaturen aus Handschriften in München. Band VIII. 
?) Steichele a. a. O. S. 108. 
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den verschieden. Simson wird geblendet ist in der Conc. Car. eines der Vor- 
bilder zu Christus bei Pilatus (88) ; in unserer Version der B. P. gehört dieses 
Vorbild zur Dornenkrönung (37, II). Diese beiden Szenen liegen aber in der 
Reihenfolge der Ereignisse ziemlich nahe bei einander. 


7: 
Die Pfisterschen Drucke. 


Auch die Pfisterschen Drucke bieten in diesem Zusammenhang ein gewis- 
ses Interesse.') Wie bekannt, sind sie in drei Ausgaben, zwei deutschen und ei- 
ner lateinischen, vorhanden, die alle zu den Seltenheiten des Buchdruckes ge- 
rechnet werden. Zedler hat ihr Alter ınd ihr relatives Entstehungsverhältnis 
festgestellt. Ebenso hat er nachgewiesen, dass man für die drei Aus- 
gaben dieselben Holzschnittstöcke benutzt hat, dass aber diese in den spä- 
teren Ausgaben bereits einige Defekte zeigen, die in der unmittelbar vorher- 
gehenden Ausgabe noch nicht zu erkennen sind. Ihre Ordnungsfolge ist fol- 
gende: 

I. Ende 1462 oder Anfang 1463. Die erste deutsche Ausgabe. 
2. 1463. Die lateinische Ausgabe. 
3. 1464. Die zweite deutsche Ausgabe.?) 

Die Bilderfolge ist in ı und 2 vollständig gleich; es sind auch jedesmal 
dieselben Bildstöcke benutzt worden. In der dritten sind elf neue Bildergruppen 
eingefügt worden, während eine der bisherigen, die Kreuzigung (44), ausgelas- 
sen ist. Ausserdem sind die Vorbilder von Geburt und Verkündigung, welche in 
I und 2 aus Verfluchung der Schlange und Gideon mit dem Vlies, bzw. Moses 
am brennenden Busch und Aarons blühendem Stab bestehen, gegen Verkündi- 
gung an Sara und Verkündigung der Geburt Simsons, bzw. Ruth mit ihrem 
Sohn und Geburt Johannes des Täufers ausgetauscht. Für alle Szenen, die die- 
ser Ausgabe mit den früheren gemeinsam sind, wurden die alten Stöcke ver- 
wertet. 

*) Abbildungen in Schramm, Bilderschmuck der Frühdrucke. Pfister. Vgl. Zedler, Die Bamber- 


es ns Veröffentlichungen der Gutenberg-Gesellschaft X und XI, Mainz ıgı1, S. 20 ff, 
und 76. 

°) Von der ersten deutschen Ausgabe sind drei Exemplare bekannt, nämlich in Manchester, John 
Ryland’s Library, Paris, Bibl. Nationale und Wolfenbüttel, Landesbibliothek. Von der lateinischen 
gibt es ein Exemplar in Manchester,. John Ryland’s Library und eins in der Staatsbibl. München. Von 
der zweiten deutschen Ausgabe ist ein einziges Exemplar bekannt, das sich in Paris, Bibl. Nationale be- 
findet. Seymour de Ricci, Catalogue Raisonn€ des Premitres Impressions de Mayence. Veröffentlichung- 
en der Gutenberg-Gesellschaft VIII und IX, Mainz ıgıı, S. 23 f.; de Ricci berichtet von einem Faksi- 
mile des lateinischen Druckes in John Ryland’s Library, das 1906 erschienen sein soll. Dass dies ein 
Irrtum ist, hat mir Director Guppy, Vorstand der Bibliothek, gütigst mitgeteilt. Ein Faksimile ist von 
diesem Drucke nicht erschienen. 
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Die neu eingefügten Bilder sind folgende: nebenbei bemerkt sind sie iden- 
tisch mit den für die München—Londoner Gruppe charakteristischen Szenen, 
25 Fusswaschung, 28 Christus in Gethsemane, 35 Ecce homo, 36 Geisselung, 39 
Händewaschung des Pilatus, 42 Entkleidung, 43 Kreuzannagelung, 47 Bewei- 
nung, 53 Christus in Emmaus, 58 Tod Mariä, 61 Jüngstes Gericht.') 

Diese zweite deutsche Ausgabe der Pfisterschen B. P. gründet sich also 
auf ein Manuskript des München—Londoner Typus. Auch der Text schliesst 
sich der deutschen Übersetzung in München a an. 


Wie verhält es sich nun aber mit den beiden vorhergehenden Pfisterschen 
Ausgaben? Wie in der zweiten deutschen Ausgabe findet sich auch hier die- 
selbe Anordnung der Bilder, d. h. die neutestamentliche Szene ist über ihren 
beiden Vorbildern angebracht. Der erste deutsche Pfister-Druck zeigt jedoch 
keine textliche Übereinstimmung mit dem München—Londoner Typus. Hin- 
sichtlich der Auswahl und der Szenenfolge schliesst er sich vollständig dem 
Weimarer Typus an. Der Text scheint jedoch ein selbständiger Überset- 
zungstypus zu sein. Dass keine textlichen Berührungen mit dem München— 
Londoner Typus vorliegen, geht am besten aus den Prophetensprüchen hervor, 
die mit den Abweichungen dieser Gruppe von denen in Weimar und in sonstigen 
ähnlichen Serien nicht übereinstimmen. 


Pfisters lateinischer Druck hat, wie schon erwähnt wurde, dieselbe Sze- 
nenfolge wie dessen erster deutscher Druck, textlich unterscheidet er sich aber 
bedeutend von diesem und stimmt statt dessen, wenn auch nur teilweise, mit 
dem München—Londoner Typus überein. Dies gilt jedoch nicht von den 
Gruppen, wie Verkündigung und Geburt, deren Text ganz und gar dem Wei- 
marer Typus folgt, es gilt nur von solchen Bildergruppen, wie Krönung Ma- 
riä, deren Text, sowohl was die Prophetensprüche betrifft, wie auch hinsicht- 
lich des Leoniners, Virgo coronata fruitur iam luce parata, nur in den Manu- 
skripten der München— Londoner Gruppe vorkommt. Wenn man die Prophe- 
tensprüche dieser Szene in der ersten deutschen Ausgabe mit denen in der latei- 
nischen vergleicht, wird der Unterschied einleuchtend.”) 

Nun hat Zedler angenommen, dass ein und dasselbe Manuskript den bei- 
den deutschen Ausgaben zu Grunde lag, ferner dass dieses Manuskript erst im 
späteren Druck vollständig wiedergegeben wurde. Schon das Austauschen 


!) Zedler a. a. O. S. 25. Die Szenen werden hier nicht mit derselben Bezeichnung angegeben wie 
bei Zedler. Durch das Vergleichen der alttestamentlichen Vorbilder kann man sich jedoch leicht von 


ihrer Identität überzeugen. 


?®) Zedler a. a. ©. Tafel XIV und XVI. 
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der Vorbilder bei Verkündigung und Geburt spricht gegen eine solche 
Annahme. Weil aber diese beiden Drucke sich deutlich zwei so grund- 
verschiedenen Handschriftentraditionen anschliessen, wie es die Weimarer und 
die München—Londoner Gruppe sind, müssten wir unter der Voraussetzung, 
dass ein und dasselbe Manuskript beiden zu Grunde gelegen hätte, annehmen, 
dass dieses Manuskript überall, wo die Handschriftentypen von einander ab- 
weichen mit Variantentexten versehen war. An und für sich wäre eine sol- 
che Annahme nicht undenkbar, da wir z. B. in Cgm. 3974 teben ein solches Ma- 
nuskript nachweisen können. Wie könnte man aber dann erklären, weshalb in 
dem einen Falle Szenen ausgewählt wurden, die ausschliesslich mit dem Wei- 
marer Typus übereinstimmen, in dem anderen Falle aber ebenso konsequent die 
für die München—Londoner Gruppe charakteristischen? Viel wahrscheinlicher 
ist es dass zwei Manuskripte, je eins von jedem Typus, benutzt wurden. Von die- 
sen Manuskripten muss wenigstens eines Illustrationen gehabt haben, da man 
die. Bilderanordung der München—Londoner Gruppe in allen Pfisterschen 
Drucken wiederfindet. 

Die lateinische Ausgabe weist Züge von beiden Traditionen auf, ein Um- 
stand, der wohl dadurch zu erklären ist, dass der Herausgeber sich hauptsäch- 
lich der München—Londoner Gruppe anschliesst, hinsichtlich Verkündigung 
und Geburt aber sich die Vorbilder des anderen Typus angeeignet hat, weil die 
Stöcke für diese Bilder schon fertig vorlagen. 
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DER IKONOGRAPHISCHE EINFLUSS DER 
BIBLIA PAUPERUM. 


In den Wandmalereien im Kreuzgange des Emausklosters in Prag und in 
den beiden umfangsreichen Werken, dem Speculum Humanae Salvationis und 
der Concordantiae Caritatis, hat die B. P. während des XIV Jahrh. ihre be- 
merkenswertesten Spuren hinterlassen. Doch lässt sich von diesen Werken, be- 
sonders vom Speculum aus auch eine deutliche Rückwirkung auf die 
weitere Entwicklung der B. P. wahrnehmen. Im XV Jahrh. greift aber der 
ikonographische Einfluss der B. P. bedeutend weiter um sich, namentlich 
nachdem Holzschnitt und Buchdruckerkunst in bis dahin ungeahntem Masse 
für ihre Verbreitung gesorgt hatten. In Handschriften, auf Bildern, auf 
Wand- und Glasgemälden hat ihre populäre Typologie Eingang gefunden. 
Manchmal finden wir sogar, dass ganze Gruppen oder Serien von Gruppen 
aus der B. P. übernommen wurden, manchmal sind es nur einzelne Szenen, deren 
Ursprung dann die beigefügten leoninischen Tituli verraten. Was den Grad 
der künstlerischen Bedeutung dieses Einflusses betrifft, so wechselt dieser na- 
türlich in hohem Masse. Zuweilen hat die für die B. P. charakteristische Bild- 
anordnung Aufnahme gefunden (z. B. die Tapisserien in La Chaise Dieu), zu- 
weilen verrät die Komposition der Szenen die nahe Verwandtschaft mit einer 
bestimmten B. P. wie es bei den Kirchenmalereien Mittelschwedens der Fall 
ist. Wenn das Motiv einzelner Szenen aus der B. P. geholt ist, so erweist sich 
dafür, was wohl auch zu erwarten ist, das künstlerische Moment um so 
schwächer. 

Ich führe hier einige Beispiele von Kunstwerken an, die mehr oder weni- 
ger im Kontakt mit der B. P. entstanden sind. Diese Beispiele wollen, ohne ir- 
gendwie auf Vollständigkeit Anspruch zu erheben, nur eine Vorstellung da- 
von geben, welche Rolle die Biblia Pauperum als ikonographische Quelle wäh- 
rend der letzten Jahrhunderte des Mittelalters gespielt hat. 

Fast in allen Ländern Europas hat die B. P. für verschiedenartige künst- 
lerische Schöpfungen die Themen geliefert. In Bayern und Süddeutschland spü- 
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ren wir ihren Einfluss zunächst in den Glasgemälden in Esslingen und Hir- 
sau; in Norddeutschland in Doberan und Bremen; in Dänemark in Kjeldby u. a. 
Kirchen; in Schweden in der Kirchenmalerei der Landschaften um Stockholm; 
in den Niederlanden, wo viele xylographische Ausgaben entstanden sind, in 
mehreren Handschriften; in England in S. Martins (Stamford) und in King’s 
College Chapel (Cambridge) ; in. Frankreich in den Tapeten der La Chaise Dieu 
und in Holzschnitten; in Österreich in Brixen und Maria Saal; in Italien 
schliesslich wurde eine Holzschnittausgabe unter dem Namen Opera Nova Con- 
templativa gedruckt. 

Im Anfang des XV Jahrh. wurde noch ein kleines typologisches Werk her- 
ausgegeben, Defensorium Virginitatis Mariae, das besonders die Jungfräulich- 
keit Marias zu verherrlichen und zu beweisen sucht. In diesem Manuskripte 
finden wir allerdings keine Erinnerungen an die B. P. Dagegen haben aber in 
ein paar nahestehenden Bildkompositionen, drei Typen aus der B. P. Aufnahme 
gefunden, nämlich Gideon mit dem Vliess, Moses vor dem feurigen Busch und 
Aarons blühender Stab nebst den inder B. P. üblichen Tituli; ein vierter Ty- 
pus ist nach Analogie der genannten gebildet worden, nämlich Hesekiel und die 
verschlossene Pforte. Auch der Titulus desselben ist nach Muster der anderen 
formuliert worden. Diese vier Typen sind einem etwas einfacheren mariologi- 
schen Kompositionstypus entnommen, von dem wir u. a. aus Bonn, Neuwerk 
und Nürnberg ein paar Beispiele kennen. Er ist in engstem Anschluss an die 
B. P. vermutlich um etwa 1400, ausgebildet worden. Ich habe darüber auf 
anderer Stelle ausführlich gehandelt, weshalb hier nicht weiter darauf einge- 
gangen wird.') 

Ich komme weiter unten auf diese und ähnliche Erscheinungen zurück. 
Zugleich soll dann die geographische Verbreitung der Handschriften und Druc- 
ke ganz kurz und in dem Masse berührt werden, als es zur Vervollständigung 
des Bildes der Verbreitung der B. P. beitragen kann. Natürlich kommen hier 
in der Regel nicht solche Werke in Betracht, welche den Einfluss einer Typo- 
logie anderer Art als der Biblia Pauperum zeigen. 

Die meisten B. P.-Handschriften sind in Bayern entstanden und es ist 
deshalb zu erwarten, dass sie in diesem Gebiete wie in den Nachbarländern 
einen gewissen ikonographischen Einfluss ausgeübt haben. Wir werden einzel- 
ne Spuren eines solchen finden, sowie auch einige interessante Parallelerschei- 
nungen, die ich hier kurz charakterisieren will. 


‘) Cornell, Iconography of the Nativity, S. 65 ff. 
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Zunächst ist hier das Biblia Pauperum-Fenster im Chor der Dionysiuskir- 
che von Esslingen zu erwähnen, das laut Frankl aus der Zeit um 1340 herrührt.') 
Das Rahmenwerk wächst in grüner Farbe als Baum aus Jesse für das neue Tes- 
tament, in Gelb aus dem Baum der Erkenntnis für das alte. Das Fenster ist 
dermassen kleinmusterig, dass die Szenen kaum zu enträtseln sind. Es wird von 
Frankl als ”äusserst erfindungsreich, um neue komplizierte Bewegungsmotive 
nie verlegen, trotz der vielen Propheten nie langweilig” charakterisiert. 


Gegen das Ende des Mittelalters sind ja Zusammenstellungen mit der 
Wurzel Jesse zahlreich zu finden. Mit dem Fenster in Esslingen gewissermas- 
sen vergleichbar ist eine etwa hundert Jahre später entstandene Miniatur in 
einer lateinischen Bibel (Clm. 15701). Diese wurde 1428 von Johann Frey- 
beckh aus Königsbruck geschrieben, darnach (bis 1430) von einem unbekannten 
Salzburger Künstler illustriert.’) Hier wächst aus Jesse ein Stamm mit drei alt- 
testamentlichen Szenen hervor. Die Anordnung der alttestamentlichen Szenen 
im Rankenwerk ist aus der Tafel H. ersichtlich. Die Bilder sind in Medaillons 
angebracht auf deren Rahmen Leoniner geschrieben sind z. B. die der Geburt 
Christi: 

Stella parıt solem, diwinam feminaprolem, 


welcher inhaltlich an den bei derselben Szene in den Handschriften der Mün- 
chen-Londoner Gruppe auftretenden Vers erinnert (5, III). 


'Zu den wichtigsten, monumentalen Denkmälern der theologisch-symboli- 
schen Kunst, die der Gegenstand unserer Untersuchungen ist, müssen wir auch 
die Gemälde im Kreuzgange des Domes von Brixen rechnen. Sie haben in der 
Kunstgeschichte viel von sich reden gemacht,’) teils weil sie uns eine Muster- 
karte der Stilwechsel der südtyrolischen Malerei während des ganzen XV. 
Jahrh. bieten, teils und vor allem, weil die Maler viele der typologischen Büch- 
er als Vorlage für ihre Darstellungen benutzt haben. Die Entlehnungen aus 
dem Speculum und dem Defensorium sind sowohl in textlicher wie in bildlicher 
Hinsicht deutlich genug. Betreffs der gereimten, aus dem Speculum entnom- 


1) Paul Frankl, Die Glasmalereien des XV. Jahrh. in Bayern und Schwaben. Stud. zur deutsch. 
Kunstgesch. H. 152, Strassburg 1912. Vgl. Demmler, Die mittelalterliche Glasmalerei in Esslingen. In 
Christliches Kunstblatt für Kirche, Schule und Haus 1909. 

?) G. Leidinger, Meisterwerke der Buchmalerei. München o. J. (1921), S. 30. 

®) Josef Weingartner, Die Wandmalerei Deutschtirols am Ausgange des XIV. und zu Beginn des 
XV. Jahrhunderts, Jahrbuch des Kunsthistorischen Institutes der K. K. Zentralkommission B. VI, 1912, 
S. 37 ff. Vgl. auch Walchegger, Der Kreuzgang am Dom zu Brixen, 1895, Arbeiten von Semper und 
Braune (Zeitschrift des Ferdinandeums 1906) u. a. 
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menen Prosa der Inschriften kann man sich kaum irren vgl. z. B. die Darstel- 
lung von David und Semey :') 

Semey proiecit in David lapides ligna et lutum, sic Sinagoga tmiecit in 
Christum palmas spinas et sputum; 
oder die Frageverse aus dem Defensorium, z. B. bei dem Strauss mit den 
Bıern:) 

Si ova strutionis sol excubare valei, 

Cur veri solis opere virgo non generaret? 

Am meisten interessieren uns indessen die aus der B. P. geholten Szenen. 
Diese gehören zwei verschiedenen Stilschichten aus der bunten Bilderwelt des 
Kreuzganges an; die älteren sind laut Walchegger und Weingartner auf das 
letzte Jahrzehnt des XIV. Jahrh. zu datieren, die späteren erst auf die siebziger 
Jahre des XV. Jahrh. 

Die erstgenannten sind wohl aufeine Handschrift des Weimarer Typus zu- 
rückzuführen, da sie dessen Medaillonanordnung aufgenommen und erweitert 
haben; nicht nur Hauptbild und Prohpeten, sondern auch die Vorbilder sind hier 
in Medaillons untergebracht, was in keiner einzigen Handschrift der Fall ist. 
Die dargestellten Gruppen sind Verkündigung, Geburt, Anbetung der Könige 
und Darstellung, sämtliche mit ihren gewöhnlichen Vorbildern. | 

Die zweite Serie stellt die in der B. P. häufigen Gruppen dar von Christus 
in der Vorhölle angefangen bis einschliesslich Christus als Gärtner, nebst Vor- 
bildern. 


Auch in Norddeutschland sind einige Monumente zu finden, die einen Ein- 
fluss der B. P. in der Zeit vor der Entstehung der Holzschnittauflagen zeigen. 

Um die Mitte des XIV. Jahrh. ist in dem Dome zu Doberan eine Reihe typo- 
logischer Skulpturwerke geschaffen worden, die unsere besondere Aufmerk- 
samkeit verdienen. Sie sind grösstenteils von der B. P. und dem Speculum beein- 
flusst, doch treten uns hie und da auch neue Züge entgegen. Drei Skulpturen- 
semblen kommen hier in Frage, der Hochaltar, der Laienaltar mit dem Kreuz 
und der Kelchschrank. 


Der Retabel des Hochaltars ist ein Triptychon, auf dessen Flügeln figür- 


wi ) Tinkhauser, Der alte Kreuzgang des bischöflichen Münsters zu Brixen, Mitteilungen der 
K. K. Zentralkommission I, S. 20. 


.  °) Tinkhauser, a. a. O. S. 34. Schlosser, Zur Kenntnis der künstlerischen Überlieferung im späten 
Mittelalter, Jahrbuch des allerhöchsten Kaiserhauses Vol. 23, Wien 1902—03, S. 305. 
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liche Skulpturen in drei Reihen unter einander geordnet sind.) Wie u. a. 
Schlie’) gezeigt hat, dürfte die untere Reihe später sein als die beiden ande- 
ren. Ohne Zweifel sind die Figuren dieser Reihe (die zwölf Apos- 
tel und zwei Heilige) aus dem Kreise Meister Bertrams hervorgegangen, dem 
Lichtwark®) auch das Laienkreuz zuschreibt. In den sechziger Jahren des XIV. 
Jahrh. fand eine grosse Erweiterung der Kirche statt im Anschluss an welche 
wohl auch Neuerwerbungen für das Inventar geschehen konnten, bei denen u. 
a. die Skulpturen Bertrams zustandekamen. Die älteren Teile des Retabels 
könnten infolgedessen auf die Jahre vor 1365 datiert werden. Dem Stile nach 
zu urteilen, dürften sie jedoch wohl kaum später sein als aus dem zweiten Vier- 
tel des XIV. Jahrh. Die obere Skulpturenreihe besteht aus neutestamentlichen 
Szenen, die untere aus den entsprechenden alttestamentlichen Typen. Einige 
Figuren, deren Plätze leer waren, sind bei einer Restaurierung im XIX. Jahrh. 
dazugekommen. Die alten Bilder bildeten folgende kleine typologische Serie: 
Verkündigung — Hesekiel und die Porta clausa. 

Geburt — Moses vor dem brennenden Busch. 

Darstellung im Tempel — Samuel zu Eli gebracht. 

Geisselung mit zwei Vorbildern — I. Moses schlägt Wasser aus dem Felsen ”das den Verschmach- 
tenden Leben bringt, wie Leben aus Christi Wunden strömt.”*) 2, Hiob und sein Weib. 
Kreuztragung. — Isaak trägt das Holz. 


Kreuzigung — Erhöhung der ehernen Schlange. 
Auferstehung — Simson mit den Türen von Gaza. 


DININan 


ae 


Von diesen Gruppen stimmen 2,3 und 5—7 mit der B. P. überein. Die 
Geisselung ist eine Szene, deren Vorbilder wechseln ; mit Hiob und seinem Weib 
tritt sie im Speculum auf, wo ja auch die Porta Clausa als Vorbild einer Mari- 
enszene (Mariae Geburt) gebraucht wird, Hesekiel und die Verschlossene 
Pforte kommt aber auch in einzelnen typologischen Gruppen häufig vor, etwa in 
Mariologien von der Art wie die im Provinzialmuseum zu Bonn.’) 

Der Laienaltar ist mit einem doppelseitigen Skulpturenwerk versehen, das 
teils aus zwei gegen einander gestellten Altarschränken, teils aus einem dar- 
über angebrachten grossen Kruzifix besteht, dessen Rückseite von einem Mari- 
enbild bedeckt wird. Auf dem Kreuzstamme und dessen Enden sowie in den 
Altarschränken finden sich typologische Szenen.) 


!) V. Curt Habicht, Die niedersächsischen mittelalterlichen Chorgestühle (Studien zur deutschen 
Kunstgeschichte ı81) Strassburg 1915, S. 120—121. 

®) Kunst und Geschichtsdenkmäler Mecklenburgs, III, S. 592 ff. Vgl. auch Lisch., Mecklenburgi- 
sche Jahrb. XIV, S. 351 ff. mit Abb. 

®) Alfred Lichtwark, Meister Bertram, Hamburg 1905, S. 161 f. 

4) Schlie a. a. OÖ. S. 594. Es ist allerdings möglich, dass dieses Vorbild ursprünglich unter der 
Kreuzigung, neben der ehernen Schlange, angebracht war, wo man jetzt einen Propheten mit Spruch- 
band findet. 

5) Cornell, The Iconography of the Nativity, Fig. 42. 

2 6) Siehe Abb, bei Schlie a. a. ©. S. 600 f. und Lichtwark a. a. O. S. 162. Vgl. Habicht a. a. 
= 54124: 
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Fig. 13 Doberan. Altarschrank und Kreuz. 
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Die Skulpturen auf dem Kreuze sind ohne Zweifel aus der Werkstatt Bert- 
rams hervorgegangen, die Figuren der Altarschränke dagegen unterscheiden 
sich deutlich von dem für ihn charakteristischen Stil; u. a. sind sie durch grös- 
sere Schlankheit gekennzeichnet als den ziemlich untersetzten Figuren Bertrams 
eigen ist. Dieser Umstand braucht freilich noch keinen grösseren Zeitunter- 
schied zu bedeuten. Es scheint, als könnte das Ganze so datiert werden, wie 
Lichtwark vorgeschlagen hat, der inden Kreuzesskulpturen Jugendwerke Bert- 
rams sieht, nämlich auf ungefär 1370. 

Die Motive sind folgendermassen verteilt: 

Die Christusseite im Altarschrank: 

ı. Sündenfall. 2. Christus in Gethsemane. 3. Gefangennahme Christi. 4. Christus vor Pilatus. 
5. Kreuztragung 6. Hiob mit seinem Weibe und dem Teufel. 7. Dornenkrönung. 

Auf dem Stamm und den Enden des Kreuzes: 

8. Opferung Isaaks. 9. Jacob kämpft mit dem Engel. Io. Simson trägt die Türen von Gaza. 
ıı. Melchisedeck mit dem Kelch. Abel mit dem Lamm. ı2. Quellwunder des Moses (?). 13. Elias 
und die Witwe von Sarepta. 14. Erhöhung der ehernen Schlange. ı5. David und Goliath. 16. Selig- 
keit und Verdammnis. 

Die Mariaseite im Altarschrank: 

1. Moses vor dem brennenden Busch. 2. Verkündigung.‘) 3. Engel und Gideon mit dem Vlies. 
4. Geburt Christi 5. Darstellung Christi. 6. Samuel zu Eli gebracht und Reinigungsopfer nach dem 
Gesetz. 7. Flucht nach Ägypten. 

Auf dem Kreuze (in der Mitte entspricht das Bild Maria dem des Gekreuzigten), am Stamme 
und den Enden? 

8. Quellwunder des Moses. 9. Symbol des Ev. Mattheus. 10. Die Kundschafter mit der grossen 
Traube. ıı. Judith mit dem Haupte des Holofernes. ı2. Esther bittet beim König für ihr Volk. 13. 


Symbol des Lukas, dabei Abigail, den Grimm Davids gegen Nabal besänftigend. ı5. Symbol des Ev. Jo- 
hannes, dabei Israels Sieg über die Moabiter durch das Schwert des Eliud. ı6. Krönung Mariä. 


Die Kreuzseite stellt also Szenen aus der Passionsgeschichte mit den da- 
rauf anspielenden alttestamentlichen Typen dar, die Mariaseite dagegen zeigt 
teils (im Altarschrank) Begebenheiten aus der Kindheitsgeschichte Christi mit 
ihren Typen, teils die Mutter Gottes als die Fürsprecherin und die Beschütze- 
rin der Menschen nebst den entsprechenden Vorbildern. 

Sowohl die B. P. als das Speculum dürfte diesen Typologien zu Grunde 
liegen. Während die Szenen der Passion und der Kindheit Christi sich der 
B. P. anschliessen, sind dagegen die auf Maria sich beziehenden Vorbilder aus 
dem Speculum genommen. Das grosse Madonnabild auf der Rückseite des 
Kreuzes wird durch diese letzteren als eine Darstellung der Madonna in ihrer 
Eigenschaft als Fürsprecherin’) der Menschen bei Gott Vater und Sohne wie 
als Helferin im Streit gegen den Teufel besonders gekennzeichnet. Die Typen 
sind nämlich aus dem folgenden Kapitel des Speculum geholt. Der Sieg über 
die Moabiten aus Kap. 29 mit Christus tötet den Teufel als Hauptszene; Judith 


= Bei Schlie a. a. ©. Heimsuchung. Die vermeintliche Elisabeth scheint mir aber eher ein Engel 
zu sein. 

?) Die Szenen 8—16 kenne ich nur aus Schlies Beschreibung. 

») Vgl. die Verse auf einem Altarschrank in Rostock. Cornell, Iconography of the Nativity 
Se 72: 
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aus Kap. 30, Maria zertritt den Teufel; Abigail aus Kap. 37, Maria als Mittle- 
rin; Esther aus Kap. 39, Christus zeigt dem Vater seine Wundenmale. 


Der Kelchschrank') ist älter als die eben behandelten Skulpturwerke. Auf 
den Aussenseiten der Türe sind in vier Reihen unter einander gestellter Arka- 
den einst Figuren angebracht gewesen, von denen jetzt sehr wenig erhalten ist: 
oben eine Krönung Mariä und zwei Apostel, weiter unten Hesekiel und die 
verschlossene Pforte, Diese Überbleibsel deuten ja auf eine typologische An- 
ordnung. Eine solche ist auch in den Gemälden auf den Innenseiten der Türe 
ersichtlich, wo man Melchisedech mit dem Kelch und Abel mit dem Lamm fin- 
det, zwei Szenen, die unzweifelhaft auf die Verwendung des Schrankes im 
Dienste des Abendmahles hindeuten. Der Schrank stammt aus der ersten 
Hälfte des XIV. Jahrhunderts. 

Gemeinsame Beeinflussung sowohl durch B. P. wie durch Speculum haben 
wir bereits im Kreuzgange des Domes zu Brixen gefunden. Ein ähnlicher Ein- 
fluss lässt sich aber auch anderswo feststellen, nämlich in Glasgemälden in S. 
Martin in Kolmar und im Münster zu Bern. Was die ersteren betrifft, in denen 
nur die Vorbilder der Kreuzigung mit Sicherheit aus der B. P. geholt sind, ver- 
weise ich auf die Beschreibung von Lutz-Perdrizet.’) Das sogenannte Bibel- 
fenster im S. Vincent-Münster zu Bern”) wird von einer typologischen Dar- 
stellung der Wurzel Jesse eingenommen. Der Baum rankt aufwärts, indem er 
Medaillons bildet, grössere in der Mitte mit neutestamentlichen Szenen, an den 
Seiten kleinere mit alttestamentlichen. Die Gruppen schliessen sich hinsichtlich 
der Dreizahl der Biblia Pauperum an, die Szenenauswahl dagegen gründet sich 
sowohl auf diese wie auf das Speculum. Die Erzählung beginnt mit der Ver- 
kündigung zu unterst, umfasst neun Gruppen und schliesst mit der Aufer- 
stehung. Das Verhältnis zu den typologischen Büchern ist schon von Leh- 
mann angegeben worden.‘) Da einige Szenen hier aufgenommen sind, welche 
nur in der B. P. zu finden sind, dürfte es ziemlich sicher sein, dass auch diese 
neben dem Speculum bei der Ausarbeitung des Programmes dieser Glasmale- 


reien als Vorbild gebraucht worden ist. 


Wie wir gesehen haben, wird die Wurzel Jesse oft mit einer typologischen 
Serie kombiniert. Das bedeutendste Monument dieser Art besitzen wir in ein- 


‘) Schlie a. a. O. S. 614 f. mit Abb. Habicht a. a. O. S. Sı ff. 

?) Lutz-Perdrizet, Speculum S. 320 ff. 

*) H. Lehmann, zur Geschichte der Glasmalerei in der Schweiz, Mitteilungen der Antiquarischen 
Gesellschaft in Zürich, Bd. XXVI, 190608. 

*) Hans Lehmann, a. a. O. S. 243. Vgl. Stantz, Münsterbuch S. 109. 
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nem Pergamentgemälde deutschen, vermutlich bayrischen Ursprungs, das jetzt 
der John Ryland’s Library in Manchester angehört.') Es handelt sich um eine 
Pergamentrolle, die etwa drei Fuss breit und in aufgerolltem Zustande 2ı Fuss 
lang ist. Sie ist von James ausführlich beschrieben und von ihm auf das Ende 
des XV. Jahrh. datiert worden. Das Bild will in Form eines Stammbaumes die 
”consonantia noui et ueteris testamenti” darstellen, der Titel lautet aber Arbor 
Caritatis et Misericordie. Der Baum enthält einen umfangreichen Cyklus, 
der nicht weniger als 43 typologische Paare umfasst. Der Stamm wird von den 
für die Wurzel Jesse typischen alttestamentlichen Personen gebildet, die jedes- 
mal Ausgangspunkt für zwei seitliche Zweige mit einem typologischen Bildpaar, 
Antitypus nebst einem Typus, sind. Die Auswahl der Typen zeigt Überein- 
stimmungen sowohl mit der B. P. wie mit dem Speculum, doch reichen diese 
Bücher nicht hin, um die Motivenserie zu erklären, die noch viele in ihnen nicht 
vorkommende Vorwürfe enthält. Von Interesse ist jedoch festzustellen, dass 
sie viele an die Szenenfolge der München—Londoner Gruppe erinnernde Züge 
aufweist. Die oben erwähnte typologische Darstellung der Wurzel Jesse in der 
Salzburger Bibel aus d. J. 1428 stimmt ja auch gewissermassen mit dieser Va- 
riante der B. P. überein. Wenn auch keine direkten Beweise vorliegen, so sind 
jedoch die Indizien wohlgegründet genug, um annehmen zu dürfen, dass die Per- 
gamentrolle in John Ryland’s Library bayrischen Ursprungs sei. 


Frankl hat in einem Rekontruktionsversuch des Bibelfensters der Münch- 
ner Frauenkirche?) auch in diesem einen gemeinsamen Einfluss der beiden Bü- 
cher, B. P. und Speculum sehen wollen. Die kleinfigurigen Szenen haben mehr 
als ein Fenster ausgefüllt. Sie sind in aufeinander gestellten Reihen ange- 
bracht gewesen, bisweilen mit vier, bisweilen mit drei Szenen in jeder Reihe. 
Die Gruppen mit drei Szenen sollen aus der B. P. diejenigen mit vier aus dem 
Speculum herrühren. Bei einer näheren Betrachtung der von Frankl bei den 
dreifigurigen Gruppen aufgestellten Szenen zeigt es sich, dass sie in mehreren 
Fällen nicht aus der B. P. geholt sind. Als Vorbild für die Anbetung der Kö- 
nige sind die drei starken Männer, die David Wasser bringen, dieser unbekannt, 
ebenso wie das Mahl des Ahasverus für das Abendmahl und Rückkehr des verlo- 
renen Sohnes für Begnadigung Magdalenas. Was den Teich Bethesda und den 
zwölfjährigen Christus im Tempel betrifft, so sind sie als Hauptbilder der B. P. 
unbekannt. So vielich sehen kann, liegt kein zwingender Anlass vor, irgend 


!) M. R. James, Catalogue of the Mss. in the J. Ryland’s Library, Manchester 1921, S. 50. 
u kirankl, a. 32.049. 175 
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welchen Einfluss der B. P. anzunehmen. Dass dagegen das Speculum als Mus- 
ter gedient hat, ist augenscheinlich. 

Das Fenster stammt aus der Zeit um 1490. Frankl dürfte sich wohl des- 
halb eine xylographische Ausgabe der B. P. als Vorbild gedacht haben. Denn 
erst durch diese Ausgaben hat sich ja die Bilderwelt der B. P. über ganz Euro- 
pa verbreitet. Ein bekanntes Beispiel ihrer Benützung durch Glasmaler sind die 
leider ietzt zerstörten Fenster des Kreuzganges im Kloster Hirsau, aus denen 
Lessing’) seinerzeit sogar die ganze B. P. hat herleiten wollen. Sie stammen 
aber frühestens aus d. J. 1491 und dies gilt dazu nur für die ältesten Teile. 
Das Ganze ist nicht zu gleicher Zeit entstanden, wenigstens stammt ein grosser 
Teil erst aus d. J. 1533. Diese Verhältnisse sind von Weizsäcker deutlich aus- 
einander gelegt worden,’) er hat ausserdem noch nachweisen können, dass aus- 
ser der B. P. noch ein zweites Holzschnittbuch, der nur in drei Auflagen vor- 
handene, seltene Inkunabeldruck, Exercitium super Pater noster den Wand- 
malereien im Winterrefektorium des Klosters zum Vorbild gedient hat. 

In Hirsau ist augenscheinlich ein Exemplar der 4o-blättrigen xylograhpi- 
schen B. P. zur Anwendung gekommen. Davon sollen laut Weizsäcker 39 Blatt 
auf die Glasgemälde übertragen worden sein. Also soll nur das letzte nicht zur 
Anwendung gekommen sein. 

Zur südlichen von der B. P. beeinflussten Sphäre gehören auch die Gemäl- 
de der Loggia in Maria Saal. Sie ist eine sich nach drei Seiten durch grosse 
Bogen eröffnende Halle. Die Gemälde bestehen aus einem grossen Haupt- 
bilde, einer Kreuzigungszene auf der Rückwand, welcher sich die übri- 
gen Gemälde auf den Seitenwänden (oberhalb der Bogen) und im Gewölbe 
typologisch anschliessen. Die Anordnung ist aus dem beistehenden Schema 
ersichtlich.”) 

") Ed. Lachman, Bd. XII. Ehemalige Fenstergemälde im Kloster Hirschau. S. 38 ff. 

2) Die Glasgemälde selbst sind, wie ich schon bemerkt habe, heute nicht mehr vorhanden. Man 
kennt sie jedoch aus drei Beschreibungen, 1. der von Abt Parsimonius 1579—84 verfassten, die in der Lan- 
desbibliothek zu Wolfenbüttel aufbewahrt ist, 2. einer Wiederholung eines Teils derselben im Cod. hist. 
1980 der K. Öffentlichen Bibliothek von Stuttgart. 3. Die Abschrift von Parsimonius wurde für Crusius 
gemacht, der sie für seine Annales Suevici gebraucht hat. 4. Einer Beschreibung von Crusius, 1595 
verfasst, (3 und 4 in der Universitätsbibliothek in Tübingen). 5. Einer Beschreibung eines Benediktiner- 
mönches von Hirsau, 1631 verfasst, Cod. hist. nr. 44 Quart der K. Hofbibliothek in Stuttgart. Die letztere 
gründet sich auf Autopsie und ist nebst der genannten Beschreibung von Parsimonius die wichtigste. 
Vgl. Weizsäcker, Neue Hirsauer Studien, Würtenbergische Vierteljahrshefte für Landesgeschichte, N. 
FR. Bd.'o, Stuttgart. 1000,8..107 fi. 

®) Alfred Schnerich, Die Loggia in Maria Saal. In Karinthia I, Klagenfurt 1893, s. 46 ff. Ich 
habe das Schema Schnerichs ein wenig umgeändert, um den Zusammenhang der Gruppe deutlicher her- 
vorzuheben. Übrigens sind diese Gemälde auch von anderen behandelt worden, so von Petsching in den 
Mitteilungen der Centralcommission 12. S. 27, Wien, in Kirchenschmuck 14, S. 77, in der Kunsttopogra- 
phie des Herzogtums Kärnthen, Wien 1889, S. 213, und von Schlosser im Jahrbuch des allerh. Kaiser- 


EN 23, S. 337. Vgl. auch Paul Grueber in den Mitteilungen der Centralcomm. 21, 1895, S. 33 ff. 
mit h 


e 108 


DIE LOGGIA IN MARIA SAAL 


Gewölbe 
Seitenwand 7 1 9 5 Seitenwand 
15 13 
z 14 12 3 
10 8 
6 4 
Rückwand 


I 
Kreuzigung 


Fig. 14. Die Loggia in Maria Saal. 


Die Nummern bezeichnen folgende Szenen. 1. Kreusigung. 2. Das Opfer Isaaks. 

3. Isaak trägt das Opferholz. 4. Erschaffung Evas. 4—7. In Kreisen der Gewölbe- 

kappen. 5. Moses schlägt Wasser aus dem Felsen. 6. Die eherne Schlange. 7. 

Joab tötet Abner. 8—ı1. Brustbilder von vier Propheten. 12—15. Die Evange- 
listensymbole. 

Jede alttestamentliche Begebenheit begleitet ein leoninischer Vers, der 
ähnlich wie die Prophetensprüche und die Lectionen aus der Biblia Pauperum 
geholt ist, und zwar, wie die übernommenen Fehler zeigen, aus der xylographi- 
schen 4o-blättrigen Version. Die Elemente dieses Gemäldecyklus sind also aus 
der B. P. geholt, als Ganzes dürfte er aber sicher eigens für seinen speciellen 
Zweck geschaffen sein. Sämtliche alttestamentlichen Szenen sind hier auf die 
Kreuzigung bezogen worden, was eine gewisse Verschiebung der Bedeutung 
mit sich gebracht hat. In der B. P. sind nur das Opfer Isaaks und die eherne 
Schlange die Vorbilder für die Kreuzigung. Die Typen der Seitenwunde, Er- 
schaffung Evas und Quellwunder des Moses, sowie Isaak trägt das Holz, als 
Vorbild für die Kreuztragung waren ja leicht auch für die Kreuzigung in An- 
spruch zu nehmen. Eigentlich fällt nur Joab tötet Abner, in der B. P. ein Vorbild 
des Judaskusses, gewissermassen aus der Serie heraus. 

Der Gemäldecyklus in Maria Saal ist 1523 datiert. Ihre Abhängigkeit von 
der B. P. ist deutlich genug. 

Ein paar einzelne Beispiele von typologischen Bildern aus Süddeutschland 
müssten hier angeführt werden. Unter den unzähligen Miniaturen des von 
dem Regensburger Buchmaler Furtmeyr 1481 ausgeführten Missale,') befindet 
sich ein Bild vom Baum des Lebens und des Todes, dessen Hauptmotiv die Ge- 
genüberstellung von Maria — Eva ist. Die erstere pflückt die Frucht des Le- 


bens in der Form von Oblaten, um sie ihren Treuen zu geben, die letztere emp- 


*) Leidinger, Meisterwerke der Miniaturmalerei. Jacobi, Die deutsche Buchmalerei, München 1923, 
Abb. 49. 
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fängt von der Schlange den Apfel und bietet ihn den Kindern der Welt. Ein 
unter dem Baum befindliches Spruchband enthält den in der B. P. beim Sün- 
denfall bräuchlichen Leoniner (14 b): 

Serpens vicit Adam vetitam sibi suggeret escam. 

In der Gemäldegallerie in Augsburg befindet sich ein Gemälde von Bar- 
tholomäus Zeitblom (nr. 2665) das ”Manna des alten und neuen Testaments” 
darstellend: links der Mannaregen, rechts das Abendmahl; Blut und Oblaten 
regnen aus der Seitenwunde Christi. 

In Augsburg finden wir auch einen späteren direkten Einfluss der B. P., 
nämlich in einem schwäbischen Bild der Vermählung Mariens aus d. J. 1510. 
Im Hintergrund sieht man einen Altar mit Stäben von denen der mittlere in der 
Form einer Lilie blüht, darüber eine Taube.) Im Rahmenbogen eine Inschrift- 
platte mit einem aus der B. P. geholtan Leoniner (5, b, S. 19). 

(He)c contra morem 

(p)roducit virgula florem. 

Wahrscheinlich ist hier Josephs Stab mit dem Stabe Aarons verwechselt 
worden. 

In Tirol ist eine Handschrift zu verzeichnen, ein Missale aus Neustift 
(1526) mit Kanonbildern der Kreuztragung, Dornenkrönung und Geisselung 
nebst Vorbildern, Isaaks Opfer und Isaak trägt das Holz.’) 

Wir wenden uns jetzt nach Norden. 

Im Städtischen Museum von Braunschweig sind zwei gemalte Fenster 
aufbewahrt, die Kreuzigung, Eherne Schlange und Isaaks Opfer darstellend. 
Sie tragen die Jahreszahl 1553 und sind vermutlich Fragmente eines grösseren 
oder kleineren Cyklus.’) 

In den Niederlanden, deren Bedeutung für die B. P. wir im Zusammen- 
hang mit der sog. westlichen Gruppe und der go-blättrigen xylographischen 
Ausgabe berührt haben, kann ich ein paar Handschriften aufzeigen, von denen 
die eine nachweisbar und die andere höchst wahrscheinlich unter dem Einfluss 
der B. P. gestanden hat. 

Die erstere ist eine Legenda aurea mit holländischem Text ca. aus dem ]J. 
1465, Brit. Mus. Add. Mss. 18162.) Sie ist mit Miniaturen nebst in den Text 
eingestreuten Prohpetenbildern versehen, auf deren Spruchbändern Leoniner 


*) Vgl. den Kommentar unten bei Aarons Stab. 

®) Wickhoff, Beschreibendes Verzeichnis, Bd. I von H. J. Hermann, S. 161 Tafel XIV u. XV. 
>) Prankl,tasa. OD. 5.1178; 

*) Noord-Nederlandsche Miniaturen, Pl. 94 u. a. 
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aus der B. P. vorkommen. Ich gebe ein paar Beispiele wieder. Auf fol. 3 eine 
Miniatur, die Gott-Vater in einem von vier Engeln getragenen Thronstuhl dar- 
stellt, darüber, in der linken Ecke des Blattes ein Prophet mit Spruchband: 

O pater in celis me tecum pascere velis (Unsere Tituli 63, III). 

In der unteren linken Ecke ein anderer Prophet: 

Virgo salutatur inupta manens gravidatur (3, 1). 

Auf fol. 19 eine Miniatur der Geburt Christi und ein Prophet mit dem 
Leoniner: 

‚4bsque dolore paris virgo maria maris (5,1, 2). 

Ein Blick auf unsere Tituli (S. 16, 18 und 52) wird uns sofort davon über- 
zeugen, dass diese Legenda aurea ihre Verse aus einer xylographischen Aus- 
gabe der B. P. geholt hat.') Selbst die die Miniaturen der Legende begleitenden 
Prophetenbilder sind zweifellos direkt aus der B. P. genommen. Nur sind die 
ein wenig trockenen Prophetensprüche gegen die ein wenig poetischeren Verse 
ausgetauscht worden. 

Die zweite oben erwähnte niederländische Handschrift ist vermutlich in 
der Diöcese Gent ausgefürhrt worden. Sie wird jetzt in der Bibliotheca comu- 
nale in Trient aufbewahrt, und besteht aus einem lateinischen Livre d’heure 
aus der letzten Hälfte des XV. Jahrh.”) und ist teils mit Initialbildern, teils mit 
etwas grösseren Miniaturen illustriert. Die Initialbilder stehen in typologischer 
Beziehung zu den vorhergehenden Miniaturen: 


Fol. 47 v. Verkündigung. — Fol. 48. Gideon mit dem Vliess. 

Fol. 61 v. Heimsuchung. — Fol. 63. Die grosse Traube. Eine Miniatur mit der Darstellung der Geburt 
ist herausgerissen. 

Fol. 75 v. Verkündigung an die Hirten. — Fol. 76. Moses am brennenden Busch. 

Fol. 79. v. Anbetung der Könige. — Fol. 80. Salomo und die Königin von Saba. 

Fol. 83 v. Darstellung. — Fol. 84. Samuel zu Eli gebracht. 

Fol. 87 v. Kindermord. — Fol. 88. Saul befiehlt einem Bogenschützen, David zu töten. 

Fol. 93 v. Flucht nach Ägypten. — Fol. 94. Athalia lässt die Knaben des Königshauses ermorden. 


Die Serie stimmt deutlich mit derB. P. überein. Nur das Initialbild auf 
fol. 88 weicht davon ab. 

Auch in Dänemark und Schweden ist die B. P. als Vorbild benutzt worden. 

Die drei Kirchen in Kjeldby, Elmelunde und Tingsted in Dänemark sind 
mit Gewölbemalereien versehen, welche augenscheinlich dieselbe Hand verraten. 
Was den Figurenstil betrifft, sind sie zwar unbeholfen, ihre Aufgabe als Ar- 
chitekturdekor erfüllen sie jedoch ziemlich gut durch die schönen verbindenden 
Ranken- und Blumenornamente. In Elmelunde lässt sich in einem darunter- 


!) Meine Ausführung S. 170 wird hierdurch überholt. 
?) Wickhoff, Beschreibendes Verzeichnis, Bd. I von H. J. Hermann S. 257 f. 
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liegenden, älteren Farbenlager eine Inschrift mit der Jahreszahl 1462 erken- 
nen. Der Figurenstil deutet aber mit Sicherheit auf ein späteres Datum. Man 
ist am ehesten geneigt, die Gemälde in den Anfang des XVI. Jahrh. zu 
verlegen. 

Sowohl Ornamentik wie Figurenstil sind in den drei Kirchen dermassen 
übereinstimmend, dass es erst keiner eingehenden Analyse bedarf, um ihren 
gemeinsamen Ursprung aufzuzeigen. 

Die Figuren sind klein, mit wenig komplizierter Gewandung, in der Regel 
nur mit einfachem, parallelem Faltenwurf. Sie treten auf einem kleinen Bo- 
denstreifen auf, der jedoch kaum einen Versuch bezeichnet, das Bild zu vertie- 
fen. Der Maler hat seine Vorwürfe aus zwei biblischen Motivenkreisen geholt, 
der Kindheit Christi und der Geschichte Adams und Evas. Hierzu sind ein- 
zelne Heilige gefügt, ausserdem der Selbstmord des Judas, das Jüngste Ge- 
richt, einige Tierbilder, das Gebet des frommen Mannes und des weltlichen, 
‘ das Glücksrad und der Teufel, welcher der Alten bei dem Buttern hilft. Die 
Szenen aus der Kindheitsgeschichte Christi werden manchmal von Inschriften 
begleitet, die sich bei näherer Betrachtung als aus der B. P. geholte Leoniner 
erweisen. Einzelne Fragmente können auch als Teile solcher Verse gedeutet 
werden. Ich gebe sie hier mit Ergänzungen aus der B. P. wieder. 

Anbetung der Könige (Kjeldby). 

Christus adoratur aurum thus mirra locatur (Unsere Tituli 7, I, 4). 

Darstellung im Tempel (Kjeldby). 

(Virgo libans) Christum (Symeon Ihesum) recepit istum (8,VI). 

Kindermord (Tingsted). 

Isti pro Christo mundo tolluntur ab isto (11). 

Taufe Christi (Tingsted). 

Dum baptısatur Christus, baptisma sacratur (13). 

Einzug in Jerusalem (Elmelunde). 

(Carmen) hebreorum (te laudat Christe bonorum) (20). 

Das zuletzt angeführte Fragment, hebreorum ist allerdings nicht umfang- 
reich, da es aber gerade über der den Einzug in Jerusalem vorstellenden Szene 
vorkommt, so ist kaum zu zweifeln, dass es dem Verse angehört, welcher in der 
B. P. dieselbe Szene begleitet. 

Durch die Verse ist es erwiesen, dass der Maler auf irgend eine Weise in 
Kontakt mit der B. P. gestanden hat. Mit Hilfe der Verse bei der Anbetung der 
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Könige und der Darstellung im Tempel sind wir sogar im Stande festzustellen 
zu welcher Version der B. P. das von dem Maler oder besser noch das von sei- 
nem teologischen Ratgeber benutzte Exemplar gehört haben muss. Sowohl das 
Schlusswort des ersteren Verses (locatur) wie das Ganze des zweiten sind näm- 
lich ausschliesslich für die zur westlichen Gruppe gehörigen Varianten charak- 
teristisch, zu welcher Gruppe auch die 4o-blättrigen Holzschnittausgaben ge- 
rechnet werden. Es ist deshalb wahrscheinlich, dass ein Exemplar der xylo- 
graphischen Biblia Pauperum den Versen in Elmelunde, Kjeldby und Ting- 
sted zu Grunde gelegen hat. 

Umfangreicher als dieser dänische Kreis sind die unter dem Einfluss der B. 
P. stehenden Kirchengemälde in Schweden.) Durch Signaturen sind uns die 
Namen der ersten Meister bekannt, welche das Buch als Vorlage benutzt ha- 
ben: Peter und Albert. Der erstere war um die Mitte des XV. Jahrh. tätig und 
ist vermutlich der Lehrer des genannten Alberts gewesen, von dessen Hand 
wir inschriftlich datierte Werke aus d. J. 1482, 85 und 87 kennen. Was den 
Stil betrifft, so ist der Unterschied zwischen den beiden Malern bedeutend. Pe- 
ter zeichnet sich durch zierliche und schöne Linien aus, Albert ist schärfer und 
mehr realistisch. Auch steht er in näherer Abhängigkeit von der B. P.; unge- 
fähr ein Drittel seines ganzen Bildervorrates dürfte daraus geholt sein. Das 
Buch ist jedoch mit Sicherheit auch schon von Peter benutzt worden, was dar- 
aus ersichtlich ist, dass einige der Leoniner der B. P. auf Inschriften von Bild- 
ern vorkommen, welche den für ihn charakteristischen schönlinigen Stil auf- 
weisen. Als Beispiel mag der Vers bei Simson mit den Türen von Gaza in der 
Kirche Dingtuna angeführt werden: 

Obsessus torbis Samson valvas tulit urbis. 

Unter den Gemälden Alberts befinden sich eine Menge von Leoninern aus 
der B. P. und mit Hilfe dieser Verse können wir mit vollständiger Gewissheit 
feststellen, welche Variante des Buches Albert in seiner Hand gehabt hat. Ich 
brauche nur den Simson mit dem Löwen begleitenden Vers aus der Kirche 
Härnevi anzuführen: 

Ut vis Sampsonis destruxit ora leonis (49, b, II) 

um mit Deutlichkeit zu weisen, dass es ein Exemplar der xylographischen 


Ausgaben gewesen sein muss. Dieser Vers ist nämlich allen Handschriften un- 


‘) Vgl. für das folgende Cornell und Wallin, Sengotiskt Monumentalmäleri, Uppsala 1917 (schwe- 
disch und deutsch), wo einer der bedeutendsten Gemäldecyklen in Lichtdruck wiedergegeben wird. Die 
sonstige Literatur ist dort angegeben, (u. a. Sylwan in Antikvarisk Tidskrift XIV, Stockholm 1899). 
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bekannt ausser den Kopien der xylographischen Ausgaben (Vgl. S. 43). Das- 
selbe Verhalten kann auch bei anderen Versen nachgewiesen werden. Der von 
Albert gemachten Auswahl von B. P.-Szenen nach zu urteilen, scheint es, als 
hätten wir es am ehesten mit einer Ausgabe der 4o-blättrigen xylographischen 
DL zutun. 

Das Interessante an Alberts Verhältnis zu der B. P. liegt nun aber vor al- 
lem darin, dass er sie nicht nur als einen ikonographischen Leitfaden ge- 
braucht hat, sondern dass er sogar die Komposition der Bildgruppen daraus 
übernommen hat. Ebenso sind einzelne Figuren, Körperstellungsschemata, 
Trachten u. dgl. diesem Vorbild entnommen und haben dann eine freiere Ver- 
wendung in anderen Zusammenhängen erfahren. Dagegen kann man den Stil 
Alberts nicht als der B. P. abgelernt betrachten; dafür hat er eine von der 
Zeichnung und dem Figurenstil des Holzschnittbuches allzu abweichende und 
eigenartige Manier, die vielmehr den Einfluss der besonderen Stilforderungen 
der monumentalen Tünchmalerei aufweist. 

Wir kennen mehr als fünfzehn Bildercyklen von Albert und seiner Schule, 
einige sehr umfangreich, andere nur fragmentarisch erhalten. Auch nach Al- 
berts Zeit kommt es vor, dass die B. EP: von den mittelschwedischen Malern 
als Vorlage benutzt wird. Dafür ist die Kirche Edebo ein Beispiel. Wieder 
sind es die Leoniner der Inschriften, durch die wir mit Sicherheit feststellen 
können, dass auch hier die B. P. angewendet worden ist. Die künstlerische 
" Abhängigkeit ist nämlich bedeutend geringer als bei Albert. Mindestens 17 
Szenen und eine Menge Prophetenbilder dürfen hier aus der B. P. geholt 
sein.) Die Bilder in Edebo sind inschriftlich von 1514 datiert. Ohne Zweifel 
haben wir es auch hier mit einem Exemplar einer xylographischen B. P. zu 
tun, was aus dem Vorkommen der in den Handschriften unbekannten Szene, 
Die Krone des ewigen Lebens mit ihrem Vers ersichtlich ist: 

Tunc gaudent anime sibi quia bonum datur omne (64). 

In Italien ist die typologische Symbolik nie so populär gewesen wie nörd- 
lich der Alpen. Die italienische Malerei übernahm ja den Bildervorrat der 
byzantinischen Kunst, deren Interesse für Typologie sehr gering war. Verschie- 
dene Beilspiele verdienen jedoch hier genannt zu werden. Eine typologische 


‘) Verzeichnet von Asplund, Edebo kyrkas mälningar; in Cornell, Studier i Upplands kyrkliga 
konst, Uppsala 1918, S. 143 ff. Weder in den dänischen noch in den schwedischen Gemälden ist in der 
Regel die typologische Bedeutung der aus der B. P. geholten Bilder beibehalten worden. Die Maler schei- 
nen den Geschmack für das Symbolische nicht besonders gewürdigt zu haben, aus dem die B. P. her- 


vorgeht. Sie haben sich einerseits nur für das einfach Erzählende, anderseits für das Dekorative interes- 
siert. 
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Handschrift ist oben am Schluss des Kataloges der B. P.-Handschriften er- 
wähnt worden (S. 118 und Tafel 72). Die Szenenfolge derselben weicht be- 
deutend von jener der B. P. ab. Andererseits zeigt sie gewisse, obgleich nicht 
allzu grosse Übereinstimmungen teils mit den Tituli von Helpidius (Vgl. S. 
123), z. B. in der Gegenüberstellung des Turmbaus zu Babel und des Pfingst- 
festes, teils mit dem Cyklus Fra Angelicos in der Accademia zu Florenz.’) Viel- 
leicht haben wir es hier mit den Spuren einer italienischen typologischen Tradi- 
tion zu tun. Die kleinen Bilder Fra Angelicos stellen allerdings nur neutesta- 
mentliche Ereignisse dar, die beigefügten Prophetensprüche zeigen aber, dass 
sie auch eine typologische Bedeutung gehabt haben. Die Sprüche stimmen nicht 
mit den in der B. P. gewöhnlichen überein, was ja auch nicht zu erwarten wäre. 
Der Zusammenhang mit der Handschrift in Venedig geht am besten aus der 
vollständigen Übereinstimmung der Bilder von Hesekiels Rad hervor, wofür 
auch andere italienische Beispiele vorliegen. Ich komme weiter unten noch dar- 
auf zürück. Augenscheinlich ist das Rad Hesekiels in bildlicher Darstellung 
eine Schöpfung italienischen Ursprungs. 


In Spanien hat ein italienischer Künstler eine kleine Skulpturenserie aus- 
geführt mit typologisch einander gegenübergestellten Szenen. Sie besteht aus 
sechs neutestamentlichen und ebenso vielen alttestamentlichen Bildern, welche 


hier nach dem Verzeichnis Schmarsows?) wiedergegeben werden: 


Eherne Schlange — Kreuzigung. 
Simson mit den Türen von Gaza — Christus in der Vorhölle. 
Jonas wird ausgespieen — Auferstehung. 


Himmelsfahrt des Elias —Hiımmelsfahrt Christi. 
Moses erhält das Gesetz — Pfingstwunder. 
Die Königin von Saba bei Salomo — Krönung Mariä. 


Snzunn 


Alle diese Gruppen mit Ausnahme der letzten finden sich in der B. P. We- 
der in der B. P. noch im Speculum ist die Königin von Saba der Krönung Mariä 
gegenübergestellt. Da nun die Darstellung, ebenso wohl als eines der dort vor- 
kommenden Motive gedeutet werden kann, nämlich als Salomo und Bethsabe 
oder als Ester und Ahasverus, so liegt es wohl näher anzunehmen, dass eine die- 


ser letzteren Szenen gemeint ist. 


Der Meister dieser I418—24 ausgeführten Reliefs war ein Mitarbeiter 
Ghibertis Giuliano Florentino, eigentlich aber Giuliano di Giovanni da Poggi- 


bonsi genannt. Die Übereinstimmung mit der B. P. mag wohl eine Zufällig- 


?) Zusammengestellt von H. von der Gabelentz, Kirchliche Kunst im ital. Mittelalter, S. 273. 
?) August Schmarsow, Juliano Florentino, ein Mitarbeiter Ghibertis in Valencia S. 7. In Abhand- 
lungen der Phil. Hist. Klasse der K. Sächs. Gesellschaft der Wissenschaften. XXIX, III, Leipzig 1911. 
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keit sein. Interessant ist es allerdings, dass der Meister aus der Werkstatt 
Ghibertis hervorgegangen ist, für die gerade cyklische Darstellungen charakter- 
istisch sind. 

Auch ein direkter Beweis ist uns aber dafür überliefert, dass die B. P. in 
Italien nicht unbekannt geblieben ist. In Venedig ist nämlich kurz nach I510 eine 
gedruckte Ausgabe mit Holzschnitten von Andrea Vavassore zu Stande gekom- 
men. In dieser Ausgabe ist jede typologische Gruppe in solcher Weise auf drei 
verschiedene Seiten verteilt (vgl. die Hss. London II und V), dass sowohl Haupt- 
bilder wie Vorbilder je eine Seite in Anspruch nehmen. Für die alttestament- 
lichen Motive hat der Künstler in der Regel die 4o-blättrige xylographische B. 
P. als Vorlage benutzt. Die neutestamentlichen dagegen gehen teils auf Dürers 
Kleine Passion zurück, teils ist die Ausführung selbständiger, welches Verhält- 


nis von Schreiber erschöpfend klargelegt worden ist.') 


Auch aus England kennen wir verschiedene typologische Bildcyklen aus 
der Zeit nach der B. P., nämlich Glasmalereien in S. Albans, in King’s College 
Chapel, in S. Martin, Stamford u.a. Die beiden letzteren haben ihre Motive 
aus der B. P. geholt, die Serie in S. Albans ist hingegen selbständiger. Die 
Glasgemälde selbst sind nicht mehr vorhanden. Unsere Kenntnis davon grün- 
det sich auf eine alte Beschreibung die auch die Aufzeichnung ihrer Tituli enthält 
und am besten von James wiedergegeben ist.”) Wir finden hier 32 typologische 
Gruppen (ein Hauptbild und zwei Vorbilder), von denen uns einige unbekannt 
sind. Überstimmungen mit der B. P. fehlen wohl nicht, jedoch kann von einer 
Abhängigkeit keine Rede sein. 

Wohl aber tritt uns eine solche bei den Malereien in King’s College Chapel 
und in S. Martin von Stamford entgegen. James hat ein Verzeichnis der erste- 
ren gegeben, anlässlich einer Übersicht über die Vorwürfe der Tapeten aus La 
Chaise-Dieu.’) Sie stimmen ganz genau mit der B. P. überein, nur mit der 
Ausnahme, dass jedes Hauptbild nur ein Vorbild bekommen hat. In S. Martin 
finden wir jetzt nur wenige Scheiben, eine grössere Anzahl ist jedoch in Bur- 
leigh House in Stamford aufbewahrt.‘) Ferner gibt es noch einige in Talters- 
hall church, Lincolnshire, deren Fenster vermutlich eine vollständige B. P.- 
Serie aufgezeigt haben. Weiter hat James Fragmente von B. P.-Fenstern 


*) Schreiber, Manuel IV S. ı55 ff. und VIII Pl. LXXXVI und LXXXVII. 

°) Proceedings of the Cambridge Antiquarian Society vol. VII. S. 64 fl. 

.) Proceedings of the Cambridge Antiquarian Society vol. XI. S. 513. 

) Die folgenden Beispiele für die Nachbildung der B. P. in England hatte Dr. M. R. James die 
grosse Liebenswürdigkeit mir mitzuteilen. 
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in einer Kirche in York angetroffen. Ein Fenster aus dem XIX. Jahrh. in der 
Kapelle von Lambeth Palace reproduziert ein älteres B. P.-Fenster. Das Ori- 
ginal sollam Ende des XV. oder Anfang des XVI. Jahrh. entstanden sein. In 
Fairford, Gloucestershire, schliesslich, ist das Jüngste Gericht im westlichen 
Fenster mit alttestamentlichen Vorbildern versehen worden. 

Die Verbreitung der B. P.-Ikonographie in Frankreich ist für eine Be- 
schreibung des Einflusses dieses Buches einer der interessantesten Punkte. Da 
Mäle') eine Übersicht derselben gegeben hat, kann ich mich unter Hinweisung 
auf seine Arbeit damit begnügen, die französischen Monumente hier in Kürze 
zu berühren. Wir können jedoch jetzt an gewissen Punkten genauere Bestim- 


mungen machen, als es früher möglich gewesen ist. 


Wir haben erstens eine Serie Tapeten, welche genau den in Schweden 
auftretenden Wandmalereien entsprechen. Die aus La Chaise-Dieu bekannten 
Tapeten sind Kopien aus der go-blättrigen xylographischen B. P. Die Zusam- 
menstellung der typologischen Gruppen, manchmal auch der einzelnen Szenen ist 
daher genommen. Vierzehn Gruppen sind ohne irgend welche Veränderung 
herübergenommen, fünf mit nur einem Vorbild. In einigen Tapeten ist aus- 
serdem noch das Speculum als Vorlage benutzt worden und in einigen anderen 
sowohl die B. P. wie das Speculum. 


Eine Serie Tapeten im Dome zu Reims, zwischen 1509 und 1530 ausge- 
führt, hat auch ihre Motive sowohl aus der B. P. wie aus dem Speculum geholt. 
Hier ist aber die 50-blättrige xylographische Ausgabe der B. P. benutzt worden. 
Vier dieser Tapeten sind unabhängig von den beiden Büchern komponiert wor- 
den und zeigen folgende Szenen: 

Joachim wird von dem Hohepriester abgewiesen. a. Adam und Eva aus dem Paradiese getrieben. 
b. Anna die Mutter Samuels, wird von Eli ausgewiesen. 

Geburt Mariä. a. Jacob ringt mit dem Engel. b. Balaam und der Esel. 


Heimsuchung. a. Drei Männer im Feuerofen. b. Daniel in der Löwengrube. 
Tod Mariä. a. Tod Mirjams. b. Tod Saras. 


Schliesslich findet sich im Dome zu Sens eine ausgesucht feine Tapete aus 
dem Ende des XV. Jahrh. mit der Krönung Mariä in der Mitte, umgeben von 
Salomon und Bethsabe und Esther und Ahasverus. Die Motive sind also aus 
der B. P. geholt. 

Auch in der französischen Glasmalerei und in dan Skulpturen des XVI. 


Jahrh. hat Mäle Spuren eines Einflusses der B. P. festgestellt. Zwei Fenster 


1) Mäle, L’art religieux de la fin du moyen, äge, S. 240 ff. 
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in Vic-le-Comte (Puy-de-Dome) zeigen einander gegenübergestellte Szenen aus 
den beiden Testamenten, wegen des beschränkten Raumes nur mit einem Vor- 
bild für jedes Motiv des Evangeliums versehen. Vermutlich ist hier neben 


der B. P. das Speculum benutzt worden. 


In den Archivolten des grossen Portals des Domes zu Troyes hatte der 
Bildhauer Nicolas Halins 1523—27 Passionsszenen mit begleitenden alttesta- 
mentlichen Figürchen ausgeführt. Wahrscheinlich stammte auch hier das Pro- 
gramm aus der B. P. Von grösserem Interesse ist vielleicht ein elfenbeinerner 
Reliquienkasten im Clunymuseum in Paris, dessen Meister nicht nur das Motiv 
aus der B. P. geholt, sondern auch in formeller Hinsicht die Holzschnitte der 


40-blättrigen Ausgabe nachgebildet hat. 


Übrigens hat Mäle auch nachgewiesen, dass das Speculum Humanae Sal- 
vationis in den Werkstätten sowohl der Brüder v. Eyck wie Rogier v. d. Wey- 
dens und Dirk Bouts zu finden war, eine interessante Tatsache, welche die 
Bedeutung unserer typologichen Bücher sogar für die grosse Kunst klarlegt. 
Auch die B. P. aber hat den vlämischen Künstlern Stoff geliefert. In den 
Brüsseler und Antwerpener Schnitzaltären, welche um 1500 in ganz Europa 
eine so grosse Popularität genossen, kommen häufig neben den gewöhnlichen 
Passionsszenen diesen entsprechende Darstellungen aus dem alten Testament 
vor, die in bedeutend kleinerem Masstabe gehalten sind. Die Typologie des Spe- 
culums und der B. P. hat hier eine umfassende Blüte erlebt. Es würde aber hier 


zu weit führen, näher darauf einzugehen. 


Ihre grösste Verbreitung fanden aber die typologischen Ideen der B. P., 
als französische Buchdrucker, wie Verard, Thielman Kerver, Philippe Pi- 
gouchet und Etienne Johannot die alttestamentlichen Bilder der B. P. in die 
Randverzierungen ihrer Livres d’heures aufnahmen. Unter den Miniaturholz- 
schnitten der Margen finden wir mehere der uns wohlbekannten Motive wieder; 
ihr Ursprung wird ja auch unzweideutig durch die begleitenden aus der B. P. 
geholten Leoniner verraten. Hauptsächlich dürfte wohl die 4o-blättrige xylo- 
graphische Ausgabe nachgebildet worden sein, manchmal begegnen uns aber 
auch Szenen aus der 5o-blättrigen. Denn diese — und nicht, wie Mäle vermutet, 
das Speculum. — hat dem Thielman Kerver in seinen Heures ä l’usage de 
Rome aus d. J. 1499 als Munster gedient. Bei einer der Randszenen, Jesaia wird 
zersägt, finden sich nämlich hier folgende aus der 50-blättrigen xylograpischen 
B. P. geholte Leoniner: 
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Serra dinisus fuit hie in arbore clusus, (Vgl. 43, II, b. unserer Tituli, S. 
39 oben). 

Durch diese in tausenden von Exemplaren über ganz Frankreich verbrei- 
teten Livres d’heures wurde die Typologie der B. P. in den weitesten Kreisen 
bekannt. Ihre Ideen dürften wohl deshalb am Ende des Mittelalters fast nir- 
gends so tief in das allgemeine Bewusstsein gedrungen sein wiein Frankreich.') 


Die vielen hier genannten Kunstwerke mit Motiven aus der B. P. zeigen, 
dass das Buch in den meisten europäischen Ländern gekannt und geschätzt ge- 
wesen ist. Es wäre leicht, die Liste noch zu erweitern, es geht aber deutlich 
genug hervor, dass der ikonograpische Einfluss der B. P. von bedeutendem 
Umfang gewesen ist. Keine andere Quelle wurde während des XV. Jahrh. so 
fleissig und über ein so grosses Gebiet hin verwendet. Das einzige Werk, wel- 
ches damit wetteifern könnte, dürfte wohl eine Arbeit derselben Art sein, näm- 
lich das Speculum. Diese Bücher sind vor allem als leicht zugängliche Motiv- 
sammlungen gebraucht worden, ohne dass man also immer die typologische 
Bedeutung beibehalten hat. Dass die Typologie selbst jedoch das ganze Mittel- 
alter hindurch der Gegenstand eines regen Interesses war, ist aus mehreren der 
angegebenen Beispiele ersichtlich. Dass sie noch im XVI. Jahrh. als eine 
lebendige Tradition fortlebte, zeigen vielleicht am ehesten jene Monumente, 
welche die Typologie aus dem religiösen in das national-historische Gebiet her- 
übergeführt haben, wie z. B. die Glasgemälde des Kreuzganges im Kloster 
Wettingen.) Dass dieses eben in der Schweiz geschah, ist bezeichnend, da 
dort das nationelle Bewusstsein durch den Freihetskrieg einen starken Auf- 
schwung erfuhr. Schweizer Kampfbilder sowie Szenen aus der Geschichte 
Wilhelm Tells u. dgl. haben der Serie von Antitypen der Glasgemälde in Wet- 
tingen den Stoff geliefert. Die Vorbilder sind hier, wie früher aus dem alten 
Testament geholt worden. Die Serie umfasst folgende Bilder: 


Schlacht am Morgarten — Sindflut. 

Schlacht von Sempach — Esau und Jacob. 

Struthan Winkelried als Drachentöter — Esther und Haman. 
Baumgarten erschlägt den Landvogt — Judiht erschlägt den Holofernes. 
Freischiessen — Die heil. drei Könige mit ihren Gaben. 

Schlacht von Dorneck — Christus vertreibt die Wechsler aus dem Tempel. 
Bern ins Reich aufgenommen — Gott macht einen Bund mit Noah. 


‘) Als eine Kuriosität wird von Mäle eine typologische Prozession erwähnt, welche in der Stadt 
Bethune 1562 stattfand. Jede Zunft der Stadt hatte eine Gruppe für ein Tableau aus dem Leben Christi 
nebst zwei alttestamentlichen Vorbildern zu übernehmen. Ohne Zweifel wurde das Programm aus der 
B. P. geholt. 


?) W. Lübke in Mitteilungen der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich Bd. XIV, Zürich 1861— 
63, S- 121. fr. 
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Es ist natürlich, dass der Charakter der typologischen Gegenüberstellungen 
als historischer Analogien hier in höherem Grade als anderswo betont wurde. 
Das ist auch insofern interessant, weil es zeigt, dass man im Mittelalter ohne 
Zweifel die Parallellen der B. P. wenigstens teilweise als eine Art historische 
Analogie auffasste. 

Die Glasgemälde in Wettingen stammen aus d. J. 1579. 
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DIE MINIATUREN. 


Die stilhistorische Bedeutung der illuminierten Handschriften der B. P. 
ist nicht bei allen dieselbe. Die überwiegende Mehrzahl ist ja bayrischer oder 
österreichischer Provenienz und ihre Miniaturen stellen einen bedeutenden An- 
teil in der Buchmalerei dieser Länder dar. Auch die künstlerisch einfachsten 
Handschriften sind hier für die Beleuchtung der verschiedenen Fasen bedeu- 
tungsvoll. Was dagegen die stilistisch vereinzelt dastehenden Handschriften 
betrifft, so tragen sie zur Kenntnis der verschiedenen Kunstkreise, zu den 
sie gehören, in ziemlich geringem Grade bei. Es interessieren uns deshalb hier 
nur die künstlerisch hochstehenden Handschriften. 

In technischer Hinsicht sind sämtliche Hss. des XIV. Jahrh. und die meis- 
ten aus späterer Zeit in einer oft mit Lasurfarben lavierten Federzeichnungs- 
technik illustriert. Deckfarben sind in grösserer Ausdehnung nur in zwei Hss. 
gebraucht, nämlich in Heidelberg I (Tafel C) und London V (Tafel 70). Das 
XIV. Jahrh. bedient sich der Deckmaltechnik ja im allgemeinen nur in liturgi- 
schen Hss. Wissenschaftliche Abhandlungen und didaktische Arbeiten wurden 
in der Regel in Federzeichnungstechnik ausgeführt. Eine auffallende, unse- 
ren Hss. gemeinsame Eigenheit ist auch der vollständige Mangel an Schmuck- 
initialen und Randverzierungen. Nur eine einzige Hs. bildet eine Ausnahme 
von dieser Regel, nämlich Wolf. I (Tafel 46). 

Die die Bildgruppen der ältesten Handschriften kennzeichnende zentrale 
Komposition ist unzweifelhaft auch für die Gestaltung der einzelnen Bilder 
von Bedeutung gewesen. Das Gruppierungsschema scheint den Miniaturen 
einen gewissen konservativen Zwang aufzuerlegen, teils weil es zum Kopieren 
älterer Handschriften einlud, teils auch weil es der Darstellung jedes einzelnen 
Motives nur einen möglichst knappen Raum liess. Im XV. Jahrh. liess das 
typologische Interesse nach, das Kompositionschema wird weniger streng 
zentral, wozu gleichzeitig kommt, dass jeder Gruppe in der Regel eine ganze 
Seite zugemessen wird. Diese Entwicklung gründet sich sicherlich vor allem 
auf das gesteigerte, auch in der Miniaturkunst sich zeigende Interesse für Dar- 
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stellungen räumlicher Bilder für die meist eine grössere Pergamentfläche 
erforderlich war als sie die knappen, unregelmässigen Felder der älteren Hand- 
schriften darboten. 

Die bayrischen und österreichischen Handschriften verteilen sich, wie wir 
gesehen haben, auf die Zeit zwischen ca. 1300 und dem Ende des XV. Jahrh. 
In der Regel sind sie keine Prachthandschriften, sondern einfache Klosterer- 
zeugnisse, welche jedoch in einem mehr oder weniger nahen Kontakt mit den 


leitenden Stilströmungen ihrer Zeit stehen. 


Bei der Entstehung der ältesten Handschriften war in den ostgermani- 
schen Provinzen schon der französische Stil der herrschende. Wir dürfen uns 
aber nicht vorstellen, dass dies seinen Grund in persönlichen Verbindungen mit 
Frankreich hatte, sei es durch Reisen bayrischer Miniatoren nach Westen oder 
französische Besuche in Bayern und Böhmen. Diese Art von Verbindungen 
gehört erst einer späteren Zeit an. Im XIII. Jahrh. und noch während der 
ganzen ersten Hälfte des XIV. Jahrh. wurde wohl die mit aller Deutlichkeit 
wahrzunehmende Nachbildung des modernen französischen Stiles fast aus- 
schliesslich durch die Einführung von illuminierten französichen Handschrif- 


ten vermittelt. 


Indessen hatte aber der französisch-gotische Einfluss noch während der 
zweiten Häfte des XIII. Jahrh. die Konkurrenz einer byzantinischen Ström- 
ung auszuhalten, welche um die Mitte des Jahrhunderts den Höhepunkt er- 
reichte und sich dabei vor allem in Sachsen geltend machte. Von dort dürfte 
sie sich wohl auch südwärts verbreitet haben, obgleich wir annehmen können, 
dass ein direkter byzantinischer Einfluss weder in Bayern noch in Österreich 
ausgeschlossen sei. Dazu waren diese Länder allzu nahe an Italien gelegen, 
wo sich ja die byzantinischen Formen zu dieser Zeit in einem Stadium ausser- 
ordentlicher Kraftentwicklung befanden. Währenddem aber in Mittelitalien 
die Kunst Giottos und der Sieneser auf dem Boden der Maniera byzantina auf- 
wuchs, versiechte der Byzantinismus nördlich der Alpen allmählich. Hier 
siegte der französische Stil und war beim Beginn des XIV. Jahrh. der herr- 
schende. Die Ursache war zweifach. Einerseits waren die Verbindungen mit 
Frankreich, sowohl was Architektur wie Skulptur betrifft, sehr rege und in 
der Malerei hatte in Frankreich die Miniaturkunst die leitende Stellung. Die 
Einfuhr von Handschriften von dort empfahl sich also von selbst. Anderseits 


hatte der Byzantinismus seine Voraussetzungen in den politischen Verhältnis- 
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sen gehabt. Im XIII. Jahrh. war nämlich Byzantinismus mit Italianismus 
gleichbedeutend. Ich brauche nur an den Charakter der Maniera byzantina als 
Mutterstil der italienischen Malerei zu erinnern, um dies wahrscheinlich zu ma- 
chen. Vollständig einleuchtend wird es, wenn wir uns auf die grosse Bedeut- 


ung besinnen, welche die Verlegung des deutschen Kaiserhofes nach Italien 
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NG ImTAbAr HUN ARE Adnan EEK ang di 
Aleazo Rem mel-apreim rin din nic an n 
tolox . Schrug crü cs helma pr Nerhig: 


Fig. 15. 5. Florian. 


für einen nord-südlichen Kulturaustausch gehabt haben muss, wie es auch die 
von Haseloff behandelten Handschriften zeigen.') 

Den gotisierenden westeuropäisch gefärbten Stil können wir in verschie- 
denen bayrischen Handschriften aus der ersten Hälfte des XIII. Jahrh. belegen, 
wie z. B. in Cgm. 51, Tristan und Isolde oder im Cgm. 19, Parzival.’) Das be- 


*) Haseloff, Eine thüringisch-sächsische Malerschule, passim. 
?”) Jacobi, Deutsche Buchmalerei, München 1923, Abb. 15 und 16. 
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kannteste Beispiel des Byzantinismus ist eine Hs. aus dem Stift Scheyern, eine 
Historia Scolastica aus d. J. 1241 (Cgm. 17405).') Ihre harten, eckig verlau- 
fenden Falten finden wir auch in späteren Hss wieder z. B. in einem schwäbi- 
schen Psalterium (Cgm. 1637)’) aus der Zeit um 1300 oder in einer sächsi- 
schen Hs. vom Anfang des XIV. Jahrh.) woraus sich ergibt, dass noch um die 
Jahrhundertwende der Byzantinismus nicht ganz überwunden war. Die ältesten 
bayrischen B. P.-Handschriften zeigen jedoch keine Spuren des Byzantinis- 
mus, sondern schliessen sich völlig der gotisierenden Richtung an. Dies gilt auch 
von dem Figurenstil der beiden österreichischen Hss. Wien I und S. Flor. (Ta- 
fel ı3 und Fig. 15) wie der böhmischen Wien III (Tafel 49). 

Was die drei letzteren betrifft, so fehlt uns das nötige Vergleichungsmate- 
rial aus der noch unvollständig bekannten österreichischen Miniaturkunst,‘) 
um ihre stilistischen Verhältnisse deutlich klarlegen zu können. Doch wird ein 
Vergleich mit vorhandenen Miniaturen wie mit der Tafelmalerei ein gewisses 
Licht darüber verbreiten. 

Zunächst verdient als Beispiel eines Niederschlags desselben französisie- 
renden Stiles wie Wien I—S. Flor. eine böhmische Hs. aus dem Anfang des 
XIV. Jahrh. herangezogen zu werden, nämlich Benessius Passionale für die 
Prinzessin Kunigunde’) (aus d. J. 1312) in der Universitätsbibliothek zu Prag. 
Die Übereinstimmungen mit der Benessius-Hs. sind gross genug und können 
nicht nur als der Ausdruck eines sowohl an der Donau wie in Prag herrschen- 
den Zeitstiles betrachtet werden. Im Faltenwurf sind die Analogien auffallend. 
Zwar besitzt Wien I nicht den Expressionismus des Passionals, aber die rei- 
che, tiefe Faltenbehandlung deutet auf eine gewisse Verwandschaft; auch fehlen 
nicht übereinstimmende Einzelheiten wie die langen rektangulären Finger und 
die zackigen Hauptbedeckungen der Weiber, das letztere wohl eine Modesache. 
Die kristallinischen Felsen in Wien I kehren andererseits z. B. in Abbot Ulrichs 
Miniaturen der Concordantie caritatis in Lilienfeld (1350—60)°) wieder, ob- 
gleich die Umrisse des beinahe horizontal durchschnittenen Felsens in weniger 


scharfen Winkeln, in etwas mehr abgerundeten Linien verlaufen, eine Form, 


!) Leidinger, Meisterwerke, Tafel 22. 
#) Jacobi, a. a. O. Abb. 22. 
°) Bruck, Die Malereien in den Hss. des Königreichs Sachsen, Dresden 1906, S. 108. 

2) Neuwirth, Studien zur Geschichte der Miniaturmalerei in Österreich. In Sitzungsberichte der 
Phil.-Hist. Classe der Akademie der Wissenschaften, Wien 1886, Bd. ı13, S. 129 ff. Leider ohne Abbild- 
ungen. 

°) Burger, Deutsche Malerei, S. 160. Matejcek, Die böhmische Malerei des XIV. Jahrh. Leipzig 
1921, Abb. 2. [Bibliot. der Kunstgeschichte, hrsg. von Tietze, Band 12]. Anita Orienter, Der seelische 
Ausdruck in der altd. Malerei, München 1921, S. 155, Abb. 77. 

°) Tietze in Jahrbuch der Centralcommission 1904—05. 
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die wir später wiederfinden werden. Der kristallinische, übrigens in Wien I 
nur auf ein paar Stellen vorkommende Felsen dürfte wohl die einzige Remini- 
scenz des Byzantinismus sein. Allerdings erinnert dies an den Meister des 
Hohenfurther Passionscyklus; denn die eigentümlich stilisierten Felsen gehö- 
ren ja zu den speziellen Kennzeichen dieses Meisters. Das einfache Motiv der 
Handschrift scheint aber bei einem Vergleich überhaupt nicht aus den Felsen 
in Hohenfurth herzuleiten zu sein. Die gegenseitige Chronologie, die sich uns 
als die wahrscheinlichste herausgestellt hat, gestattet ja eine solche Annahme 
nicht. Der Meister von Hohenfurth muss jünger gewesen sein als unsere Hand- 
schrift. Andere Anknüpfungspunkte fehlen jedoch nicht. Vgl. z. B. die Wei- 
bergruppe rechts bei der Auferstehung Christi in Hohenfurth mit den entspre- 
chenden in Wien I (Tafel 3, 4, 7); der Unterschied der Faltenbehandlung ist 
unbedeutend: die Linienkurven, besonders des Mantelsaumes sind in Hohen- 
furth weicher. Ein italienischer Einschuss auf Grund des einheimisch gewor- 
denen französischen Stiles ist für den Meister von Hohenfurth bestimmend ge- 
wesen. Jedenfalls ist nichts Italienisches in Wien I zu finden. Die Bilder sind 
in typischem Reliefstil dargestellt, der durch ihre verhältnismässig starke in La- 
surfarben ausgeführte Modellierung nur um so mehr hervortritt. Der Boden- 
streifen ist minimal, wenn überhaupt angedeutet, was nicht immer der Fall ist. 
Ein gewisser prinzipieller Unterschied waltet auch in der Komposition der dich- 
ten Figurengruppen. Die Sieneser mit Duccio an der Spitze lassen in den 
Figurengruppen gerne Beine und Füsse der Hintenstehenden aus. Wenn der 
Miniator in Wien I dagegen Abraham und seine Begleiter darstellt, wird für alle 
Beine der Hintenstehenden neben denen Abrahams Rechenschaft abgelegt, wo- 
durch der Zusammenhang des Bildes vollständig gebrochen wird (Tafel 8). 
Dasselbe lässt sich auch anderswo beobachten, siehe z. B. die Figurengruppen 
auf Tafel 9. Der Zug ist auch in der französischen Miniaturkunst nicht unbe- 
kannt. In dem Psalter des Saint Louis, gegen 1256 gemalt, sind Abraham und 
seine Begleiter auf dieselbe Weise behandelt (Bibl. nat. lat. 10525).') 

Ich erinnere daran, dass Haendcke?’) die vermutete italienische Beeinflus- 
sung des Meisters von Hohenfurth wie im allgemeinen der nord-alpinischen 
Kunst in Abrede stellt. Was wir Italianismus nennen, sollten nur aufflam- 


mende Reminiscenzen jenes Byzantinismus des XIII. Jahrh. sein, von dem oben 
!) Henry Martin, Les peintres de manuscrits et la miniature en France, Fig. 6. 
?) Berthold Haendcke, Der Französich-Niederländische Einfluss auf die italienische Kunst von 


ca. 1250 bis ca. 1500 und der Italiens auf die französich-deutsche von ca. 1350 bis ca. 1400. Reperto- 
rium für Kunstwissenschaft 38, 1916, S. 28 f. Vgl. Zeitschr. für Christliche Kunst >27, IgI4, S. 95 fi. 
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gesprochen wurde. Principiell ist der Standpunkt Haendckes nicht unmöglich, 
da die Maniera byzantina auch die italienische Kunst gefärbt hat und also der 
Byzantinismus der Malerei nördlich und südlich der Alpen gemeinsam ist. Das 
Auftreten des durch den Byzantinismus in Deutschland eingeführten kristalli- 
nischen Felsens in der sonst so deutlich französisierenden Hs. Wien I und an- 
deren scheint im ersten Augenblick geeignet, die Teorie Haendckes zu stützen. 
Tatsächlich ist aber das Verhältnis wohl das umgekehrte. Wien I zeigt, wie 
sich der einheimisch gewordene und traditionelle byzantinische Felsen in der go- 
tischen Malerei ausnimmt. Er entfernt sich weit von dem des Hohenfurther 
Meisters, dem augenscheinlich andere Vorbilder nötig waren, als die einheimi- 
sche Tradition darbieten konnte. Es ist uns kaum möglich, der — übrigens all- 
gemein gemachten — Annahme eines italienischen Einflusses bei dem Meister 
von Hohenfurth aus dem Wege zu gehen. Als Beispiele für jene Malerei, aus 
der er hervorgegangen ist und von der er sich unter dem Eindrucke seiner ita- 
lienischen Vorbilder entfernt hat, hat man einige Tafeln aus Klosterneuburg 
herangezogen.‘) In Böhmen ist nämlich nichts Entsprechendes erhalten; dazu 
sind die Übereinstimmungen so gross dass es als höchst gegründet erscheinen 
muss, in den Klosterneuburger Gemälden die Äusserung eines Stiles zu sehen, 
der sich nur unbedeutend von demjenigen der Werkstatt unterschieden haben 
kann, in der der Meister von Hohenfurth seine erste Ausbildung‘ bekam. 

Die Gemälde von Klosterneuburg?) sind in der Tafelmalerei die nächste 
nachweisbare Parallele zu unseren Hss. (Wien I, S. Flor.). Von einem Schul- 
zusammenhang kann natürlich nicht die Rede sein, wir finden aber hier den- 
selben Standpunkt der reliefmässigen Raumbehandlung. Die Figuren werden 
gerne in der Fläche aufgereiht und auch die Figurengruppen haben keine an- 
dere Räumlichkeit als die des Reliefs. Bei dem Meister von Hohenfurth da- 
gegen begegnen uns deutliche Versuche einer über die Modellierung der Figu- 
ren hinausgehenden Raumbildung. Es ist der italienische Trecentoraum, wel- 
cher dem Aufbau seiner Bilder zu Grunde liegt. Die Bilder von Klosterneu- 
burg und unsere Hss. dagegen fussen auf dem Reliefstil der französischen Go- 
tik, wobei allerdings dieser Einfluss sich sicherlich bei den Handschriften un- 
mittelbarer geltend macht. Wenigstens wäre dies wahrscheinlich, da die Aus- 


breitung des französischen Stiles vor allem durch die Ausfuhr von illuminierten 


') Ernst, Beiträge zur Kenntnis der Tafelmalerei Böh F i 
a öhmens. Forschungen zur Kunstgeschichte 


a R Drexler und List, Tafelbilder aus dem Museum des Stiftes Klosterneuburg, Wien o. J. (1902) 
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Handschriften befördert wurde und ausserdem von Elfenbeinskulpturen, wel- 
che ja auch die Intimität der Miniaturen besitzen. 

Durch das Gesagte gewinnen wir wenigstens einen gewissen Anhaltspunkt 
für die Datierung unserer Handschriften. Sie fallen jedenfalls vor den Mei- 
ster von Hohenfurth, von dem man annimmt, dass er um 1340—60 tätig gewe- 
sen ist, auch vor die Hs. Concordantiae caritatis aus Lilienfeld (um die Mitte 
des XIV. Jahrh.), schliessen sich aber andererseits den Bildern von Klosterneu- 
burg (1322—29) und der Benessiushandschrift (1312) recht gut an. Vielleicht 
verbergen sich unter dem noch unpublizierten österreichischen Handschriften- 
material Miniaturen, welche die Stellung unserer Handschriften näher beleuch- 
ten können als es jetzt möglich ist. Die Datierung kann sicher nur unbedeu- 
tend verschoben werden. Wir gelangen nämlich zu einem ähnlichen Resultat bei 
einem Vergleiche mit der westeuropäischen Miniaturkunst. Es ist auffallend, 
dass die grössten Ähnlichkeiten in englischen Miniaturen und in jenen konti- 
nentalen Hss. zu finden sind, welche der in hohem Grade englisch gefärbten 
Miniaturkunst in Belgien, Nordfrankreich und am Rhein angehören. Unter den 
englischen Manuskripten müssten Queen Mary’s Psalter, Royal 2 B. VII in 
Brit. mus. und die Arundelhandschrift (83, II) ebendort hervorgehoben wer- 
den. Von den kontinentalen Hss. bietet vor allem Somme le Roi (Brit. mus. 
Add. 28162) bemerkenswerte Ähnlichkeiten mit Wien I. Damit sind wir in je- 
nen englisch-flandrischen Kunstkreis gekommen, welchen Vitzthum’) umgrenzt 
und am; Oberrhein, besonders in Metz lokalisiert hat. Nirgends finden wir in 
der westeuropäischen Miniaturmalerei Analogien von nur ungefähr gleicher 
Deutlichkeit. Innerhalb der parisischen Kunst lässt sich wohl die Legende von 
S. Denis aus d. J. 1317 (Bibl. nat. fr. 2090—92)’”) am besten zu einem Ver- 
gleich heranziehen. Nun hat aber diese Hs. ebenso wie die nahestehende Gra- 
tiani decretum (Bibl. nat. lat. 3898) laut Vitzthum eben einen starken Einfluss 
von der englischen Miniaturkunst empfangen. Dasselbe Verhältnis also wie 
bei den eben genannten oberrheinischen Hss. Vergleichen wir dagegen Wien I 
mit dem um die Wende des XIII. und XIV. Jahrh. führenden parisischen Atelier, 
d. h. mit den um den Namen des ”enlumineur’”’ Honore zu gruppierenden Hss., 
so ist es uns wohl möglich, Ähnlichkeiten aufzuzeigen, besonders in dem Bre- 
viaire de Philippe le Bel (Bibl. nat. lat. 1023),’) sie sind aber allgemeinerer Art. 
° %) Vitzthum, Die Pariser Miniaturmalerei, Leipzig 1907, S. 106 ff. 

®) Henry Martin, Legende de S. Denis. In Societ& de ’histoire de Paris, Documents 26, Paris 1908. 
Von demselben Verfasser, La miniature francaise du XIII:e au XIV:e siecle, Pl. 29, Paris—Bruxelles 


1923, Vitzthum, a. a. O. S. 185 ff. 
%) Henry Martin, La miniature francaise, Pl. 18. Vitzthum a. a. ©. Taf. VII. 
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Die hier in Linien und Figuren stark zu bemerkende Bewegung fehlt in 
Wien. 

Es ist vor allem die Zeichnung der Gesichter, welche unsere Hss. an die 
englisch-flandrisch influierten, oberrheinischen Miniaturen anschliesst, auch 
die Behandlung des Haares, vgl. besonders das kurze, lockige, wie in zwei über- 
einander liegenden Kränzen auf den Kopf gelegte Haar (Jonathan umarmt 
David in Somme le Roi, Add. 28162. Vitzthum T. XLVIII und die Figuren auf 
unseren Tafeln 3, 4, 5,6u.a.). Auch die Hände mit ihren allzu langen, weit 
gespreizten Fingern verdienen unsere Aufmerksamkeit. Aber in Wien ist alles 
steifer und bewegungsloser, die Falten entbehren der weicheren Rundung von 
Somme le Roi und bilden manchmal ziemlich scharfe Ecken.‘) Die Ähnlich- 
keiten sind allerdings nicht entscheidender Natur. Es scheint jedoch wahr- 
scheinlich, dass die kräftigsten westlichen Einflüsse innerhalb des die Wien— 
S. Florian-Hss. umfassenden Kreises eben der oberrheinischen Kunst entstam- 
men, und hier sucht man ja auch den Ursprung des französischen Stiles der Ge- 
mälde von Klosterneuburg zu finden.”) 

Diese Hypothesen wären wohl allzu ungewiss, als dass sie hier überhaupt 
besprochen werden könnten, wenn nicht auch andere Umstände in dieselbe 
Richtung deuteten. Schon Vitzthum hat eine Serie von Kunstwerken Ober- 
deutschlands in Zusammenhang mit den rheinischen Hss. gebracht, und wir 
finden darunter Parallelen zu unseren österreichischen Miniaturen. Um 
Somme le Roi und ihre Schwesterhandschrift Sainte Abbaye bei Mr. H. Yates 
Thompson in London gruppiert sich eine Serie anderer Hss., nämlich zwei 
Apokalypsen in Dresden (Kgl. Bibl. Oc. 50) und London (Br. mus. Add. 
22493), weiter Thomas Brabantinus in Berlin (Kgl. Bibl. Hamilton 114 ) sowie 
Augustinus, De civitate Dei in Heidelberg (Universitätsbibl. Sal. IX 35).°) 
Gemeinsam für alle diese ist der englisch-flandrische Stil. Metz ist ihre 
Hauptstadt, ihr Stil hat sich aber gegen Osten verbreitet und lässt sich vor 
allem in den Malerateliers der Bodenseegegend verspüren, deren Zentralpunkte 
wir jetzt indessen schwerlich mehr feststellen können. Eins und vielleicht das 
wichtigste muss wohl nach Konstanz verlegt werden. Wir finden dort ein paar 
wichtige dem fraglichen Kreise angehörige Monumente: Wandgemälde in dem 
Haus Münsterplatz nr. 5 (Kanonikushaus des Chorherrnstiftes von S. Johann) 
Te gomme Te Roi und ‚Jen englisch-flandrischen Stil siche Vitzthum a.a. 0. $. 244 #. Herbert 

?) Burger, Deutsche Malerei, S. 279. 


9) Sämtliche mit Ausnahme der letzteren von Vitzthum abgebildet; für diese siehe A. v. Oechelhäu- 
ser, Die Miniaturen der Universitätsbibliothek zu Heidelberg Tafel 8. 
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und in der Domsakristei, die letzteren eine Kreuzigung mit Maria und Johannes 
darstellend. Die Ähnlichkeit mit Miniaturen ist auffallend, und was den Stil 
betrifft, so kommt es einem vor als sahe man Geschwisterbilder zu unseren 
österreichischen Werken. Es mag sein, dass die Ähnlichkeit bei näherer Be- 
trachtung sich als oberflächlicher herausstellt als man beim ersten Anblick 
anzunehmen geneigt ist — in Konstanz) tritt uns eine zartere mehr Iyrisch kling- 
ende Gesamtauffassung entgegen — man muss aber doch eine gemeinsame Stil- 
provenienz voraussetzen. Andere diesem Stil angehörige Werke sind Wand- 
malereien in der Kirche von Grüningen bei Donaueschingen, Reste aus der 
Kirche zu Reutlingen,’) unbedeutende Reste aus dem Münster von Reichenau 
Mittelzell und im Turm der Kirche zu Egenhausen sowie der umfangreiche 
| Freskencyklus in S. Arbogast zu Oberwinterthur. 

Die Einflüsse der westlichen Kunstzentren, Paris, Metz, Flandern, mischen 
sich übrigens machmal mit einander. So müssen wir wohl einen erneuerten 
französischen Einfluss in den Concordantiae caritatis von Lilienfeld an- 
nehmen, einer Hs., die andererseits vor allem auf jener österreichischen Tradi- 
tion fusst, in der die Wien S. Florian-Hss. ein nicht unbedeutendes Glied aus- 
machen. Wir kommen bald auf diese Fragen in Zusammenhang mit den bay- 
rischen Hss. aus der Mitte des XIV. Jahrh. zurück. 

Wie wir sehen, haben wir keine ganz unmittelbare Anknüpfung für un- 
sere Hss. gefunden. Ihre stilistische Stellung aber, sowohl der einheimischen 
wie der führenden nordfranzösischen Kunst gegenüber, ist durch das Gesagte 
so eng umgrenzt worden, wie es sich vorläufig tun lässt. 

Die bis jetzt behandelten Hss. gehören dem südböhmisch-österreichischen 
Kreise an. Der nordböhmischen Kunst, deren Zentrum in Prag lag, müssen 
wir eine andere Handschrift zuschreiben, nämlich Wien III (National-bibl. 370, 
Tafel 49 und Fig. 16). Ihr Zusammenhang mit der Monumentalmalerei tritt 
schon durch die Disposition der Miniaturen als einer fortlaufenden Reihe vor 
Augen. Ausser der B. P. enthält dieser Codex eine lange Serie von Illustra- 
tionen der Legende des hl. Wenceslaus, wodurch die böhmische Provenienz un- 
bestreitbar wird. Er ist auch von Neuwirth’) mit den Wenceslausfresken in 
der Burg Karlstein in Verbindung gesetzt worden, u. zwar aus ikonographischen 


!) Hertha Wienecke, Konstanzer Malereien des XIV. Jahrh. Diss. Halle 1912. Vgl. Wingenroth in 
Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins XX., 1905 und Gramm, Spätmittelalterliche Wandgemälde im 
Konstanzer Münster, Stud. z. deutsch. Kunstg. 59. 


2) Paulus, Die Kunst u. Altertumsdenkmale im Königreich Württemberg II, S. 249. 
3) Joseph Neuwirth, Mittelalterliche Wandgemälde und Tafelbilder der Burg Karlstein in Böhmen 
Prag 1806, S. 62 f. 
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Fig. 17. Welislausbibel. 


WELISLAUSBIBEL—FRESKEN 


Gründen, denn der schlechte Zustand der Fresken erschwert eine stilistische 
Untersuchung. Die Wenzelslegende hat schon früher bildliche Form erhalten, 
nämlich in der Welislausbibel des Fürsten Lobkowitz in Prag.') Wir finden 
bereits hier denselben zeichnerischen, gotischen Stil wie in Wien III und S. 
Florian. 

Seinem Ursprung nach französisch, ist dieser Stil eine allgemein europä- 
ische Erscheinung, die sich spätestens am Anfang des XIV. Jahrh. in Böhmen 
und Österreich eingebürgert hat. Dvoıak*) vergleicht die böhmischen Hss. der 
Königin Elisabeth mit einigen englischen Miniaturhandschriften, um zu bewei- 
sen, wie allgemein dieser Stil ist und wie wenig provinzieller Sondercharakter 
sich in diese mit Sicherheit in Böhmen gezeichneten Miniaturen eingeschlichen 
hat. Besässen wir ein vollständigeres Löhmisches Hss.-Material, zo würde sich 
schon der Sondercharakter geltend machen. Der zeichnerische Stil herrscht 
auch in der Monumentalmalerei: ein gutes Beispiel aus Tirol bieten die Gemäl- 
de der Johanniskirche in Brixen (Tafel F), wo wir ohne weiteres gewisse lo- 
kale Sonderzüge belegen können, z. B. die spiralförmig zusammengerollten 
”Faltentüten””. Ebenso lässt sich wohl auch von den böhmischen Handschrif- 
ten vermuten, dass der Stil nicht ganz einfach unverändert aus den französi- 
schen Hss. kopiert sei, ohne einen gewissen lokalen Anstrich bekommen zu 
haben. 


Die bildlichen Erzählungen aus der Wenzelslegende, die uns in der 
Welislausbibel und in Wien III begegnen, sind beide von Neuwirth mit den 
Freskobildern derselben Legendeim Treppenhaus des Karlsteiner Hauptturmes 
verglichen worden. Der zeichnerische Stil erinnert sehr an Wien III (vgl. 
Neuwirth, Tafel XXI, der hl. Wenzel bäckt Hostien und trägt sie in die Kir- 
che), sicher sind auch Miniaturen als Vorlage gebraucht worden, aber etwas 
vollständig Neues ist hier hinzugekommen. Hier herrscht nicht mehr das 
dichte Anhaften an der Fläche wie inden Handschriften. Eine bedeutende 
räumliche Tiefe und andere italienische Elemente wie die Architekturen charak- 
terisieren diese Fresken. Die Hss. hängen stilistisch mit früheren Fresken 
zusammen, für die z. B. die Georgslegende im Schloss Neuhaus ein gutes »Bei- 
spiel bietet (vgl. auch Malereien in Klingenberg und Pruhonic). Sie ist ein- 
fach eine Übersetzung der Miniaturkunst von Wien III in monumentales For- 

1) Wocel, Welislaws Bilderbibel, Prag 1871. 


2, Die illuminatoren des Johann von Neumarkt, Jahrbuch der Kunsthistorischen Sammlungen des 
ah. Kaiserhauses Bd. 22, 1901, S. 42. 
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mat. Die eben genannten Gemälde in der Johanniskirche in Brixen zeigen den- 
selben Standpunkt hinsichtlich der Raumdarstellung. 

Der Zeichenstil herrscht auch in den ältesten bayrischen B. P.-Hand- 
schriften (Clm. 23425 und Benediktbeuren, Tafel 20 und 21, fig. 18). Es ist 
jener allgemein französische Stil, vielleicht etwas mehr zurückgeblieben als in 
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Fig. 18. Clm. 23425. 


Böhmen, ausserdem mit einer erkennbaren, wenn auch keineswegs starken, lo- 
kalen Abtönung, welche ihn sowohl von den französischen Werken selbst wie 
von ihren böhmischen und österreichischen Nachbildungen unterscheidet, 
Einen deutlichen Beweis dafür, dass sich einhemische Elemente mit dem franzö- 
sischen Stil vermengt haben, liefern die, Vorbilder und Propheten umrahmen- 
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den Rundbogen der ältesten Hs. Clm. 23425. In den französischen Vorlagen 
herrschte wohl zu dieser Zeit der Spitzbogen, den wir auch, obschon noch mit 
dem Rundbogen abwechselnd, in der etwas späteren Hs. von Benedikt- 
beuren (Tafel 20) finden. Waren schon die oben behandelten öster- 
reichischen und böhmischen Hss. keine Prachtwerke, so sind die bayrischen 
noch viel einfacher. Sie sind Klostererzeugnisse, von einem konservativen 
Geist erfüllt, der dieselben Bildschemata fast unverändert von Handschrift zu 
Handschrift hat bewahren lassen. Noch nach der Mitte des XIV. Jahrh. tau- 
chen in Clm. 23426 dieselben Kompositionen auf, die uns schon um 1300 
in Cim. 23425 begegnen, (vgl. Tafel 21 a mit Tafel 22, z. B. Isaaks Op- 
fer), auch der Figurenstil ist in vielen Fällen derselbe, obgleich er in anderen 
deutlich genug sein späteres Datum verrät. Die bayrischen B. P.-Handschrift- 
en, welche uns für die Miniaturgeschichte des Landes so oft Proben der Be- 
handlung desselben Motives zu ganz verschiedenen Zeitpunkten greben, sind von 
Historikern mit Vorliebe dazu verwendet worden, um die Entwicklung der 
Malerei während des XIV. und XV. Jahrh. zu zeigen. Sie geben uns auch eine 
gute Vorstellung von der sich gradweise vollziehenden Stilverschiebung, man 
darf aber diese Bilderdokumente nicht, wie es oft geschehen ist, so auffassen, 
dass man in ihnen den Beweis für eine einheimische, geschlossene, von äusseren 
Anregungen wenigstens im Wesentlichen unabhängige bayrische Kunstent- 
wicklung zu finden glaubt. Es dürfte auch nicht zutreffend sein, diesen Ver- 
lauf ausschliesslich aus dem Gesichtswinkel der Fortschritte des Naturalismus 
zu sehen, da sich auch andere Seiten der Funktion der Kunst manchmal recht 
stark geltend machen, wenn auch selbstverständlich die allgemeine Entwick- 
lung in der Richtung des Naturalismus geht. Jacobi‘) folgt dem grossen För- 
derer der bayrischen Kunstgeschichte Berthold Riehl’) in seiner Auffassung 
von der geschlossenen Einheit der bayrischen Malerei, wenn er die kleinen 
Wunder naturalistischer und zugleich gotisch anmutiger Miniaturkunst, wel- 
che i. J. 1414 in Metten den Tag sahen, ausschliesslich aus der bayrischen Ent- 
wicklung im XIV. Jahrh. zu erklären sucht. Wenn dieses auch vollständig aus- 
geschlossen ist, so scheinen mir andererseits die sonst oft so feinsinnigen und 
zutreffenden Auslegungen von Fritz Burger auf reine Willkür hinauszulaufen, 
wenn er aus der Danielsszene unserer Hss. die innere Bedeutung der Stilver- 


") Franz Jacobi, Studien zur Geschichte der bayrischen Miniatur des XIV. Jahrhunderts. Stud. 
Zu dB KunstesEl2102: a 


?) B. Riehl, Studien zur Geschichte der bayrischen Malerei des XV. Jahrhunderts. Oberbay- 
risches Archiv für vaterländische Geschichte, Band 94. München 1895—96, S. ı ff 
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schiebung ablesen will, dabei aber unglücklicherweise die beiden ältesten 
Handschriften mit einander verwechseit, so dass also eine Entwicklung der äl- 
teren aus der jüngeren seinen Auslegungen als Voraussetzung zo grunde liegen 
würde. Schon von Jacobi, dem einzigen, welcher die bayrische Miniaturma- 
lerei des XIV. Jahrh. zum Gegenstand eines besonderen Studiums gemacht hat, 
wurde die Danielsszene herausgegriffen und indem er der Umwandlung dieser 
Szene von der einen Handschrift zur anderen folgte, gelang es ihm, einen in- 
teressanten Längschnitt durch die Geschichte, dieser Malerei zu gewinnen. Sei- 
ne Gruppierung des Materials nach der Art und dem Inhalt der Handschriften 
muss in Anbetracht des innerhalb jeder einzelnen Gruppe herrschenden Kon- 
servativismus als berechtigt angesehen werden. Besonders erweisen sich ja die 
jüngeren B. P.-Hss. deutlich als freie Nachbildungen von den älteren. Anderer- 
seits ist es aber ebenso klar, dass jede bedeutendere Stilverschiebung, die wir 
aus den Bildeyklen der B. P. ablesen können, in den führenden Kunstzentren 
des Jahrhunderts ihre Voraussetzung hat. Die B. P.-Hss. sind deshalb in sti- 
listischer Hinsicht prinzipiell nicht von anderen illustrierten Hss. unterschieden. 
Dass wir so selten auffallend nahestehende Stilverwandte der einzelnen Hss. 
finden, beruht vor allem auf der lückenhaften Erhaltung des Materials. 
Einige der hübschesten Beispiele für den frühen gotischen Zeichenstil 
bietet uns die Hs. in Weimar von ca. 1340 (Tafel 27). In den meisten Hss. aus 
der zweiten Hälfte des Jahrh. verschwindet aber die Linienschönheit unter den 
Händen weniger geschickter Miniatoren, wie in den Hss. Tegernsee und Cgm. 
20, von denen die letztere dafür ein grösseres Interesse durch ihre illustrative 
Kraft und ihre Ausdrucksfülle bietet. Beide haben einen ebenso ausgeprägt 
flächenhaften Stil bewahrt wie die älteren Handschriften. Ansätze zu einer 
Raumbildung machen sich jedoch sowohl in Bayern wie in Österreich spätes- 
tens in den sechziger Jahren des XIV. Jahrh. geltend. Die Miniaturen in der 
Cone. car. von Lilienfeld zeichnen sich durch einen schmalen Szenenraum aus, 
wodurch sie sich von dem in den B. P. von S. Florian und Wien herrschenden 
Stile unterscheiden. In Wolf. I finden wir denselben schmalen Bühnenraum 
wieder (Tafel C), manchmal mit Hilfe desselben Materials aufgebaut, man be- 
merkt u. a. die oben genannten Felsenbildungen, welche uns zu dieser Zeit an 
verschiedenen Stellen begegnen, besonders in einer Weltchronik in München 
aus d. J. 1370 (Cgm. 5). Teilweise herrscht hier der Flächenstil, wie auf einem 
fast tapetenartigen Kampfbilde, teilweise, wie in der Weihnachtsminiatur') ist 
’) Jacobi, Die deutsche Buchmalerei, München 1923, Tafel II (farbige Abb.). 
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Berlin, Kaiser—Friedrich—Museum. Aposteln. Böh- 
mische Arbeit von 1395. 
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Wien. Kunsthistorisches Museum. Skizsenbuch vom Mettener Regelcodex. 
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dagegen die Ausdehnung des Szenenbildes nach hinten deutlich beabsichtigt, 
wobei sich aber eine starke Niedersicht geltend macht. 


Dass eine gewisse stilistische Gemeinschaft für die eben genannten Hess. 
charakteristisch ist, ist wohl offensichtlich, obgleich sämtliche aus verschiedenen 
Ateliers stammen. Der Cgm. 20 ist aller Wahrscheinlichkeit nach ostbayri- 
schen Ursprungs, wenigstens wurde er in den sechziger Jahren des XV. Jahrh. 
von Wulfgangus Wulfinger in Griesbach und Karpham kopiert (vgl. S. 
103—104). Die zeigende Gebärde der Propheten mit dem eigen- 
tümlichen Heben des Ellenbogens ist ein sowohl für Cgm. 20 wie für die Hs. 
von Lilienfeld charakteristischer Zug. Dasselbe gilt beim Ausdrucke der Trau- 
eraffekte der Passionsszenen von dem Expressionismus in der Behandlung der 
Propheten. Die kühnen Rückenfiguren der Hs. von Lilienfeld finden sich da- 
gegen in Cgm. 20 nicht. Die Qualität steht bedeutend niedriger, auch wenn der 
Miniator oft einen frischen Griff von illustrativer Bedeutung zeigt. 

Es ist natürlich nicht meine Absicht, die aufgezählten Hss. in eine allzu nahe 
Abhängigkeit von einander zu stellen. Meine Meinung ist bloss, dass sie ge- 
wisse gemeinsame Züge aufweisen, mit deren Hilfe es uns z. B. möglich wird, 
aus stilistischen Gründen die Lokalisierung der Hs. Wolf. I zu verifizieren, 
welche oben (S. 81 u. 156 £.) auf Grund ihres kompositionellen und ikono- 
graphischen Zusammenhangs mit den Hss. Kremsmünster und S. Peter II 
vorgeschlagen wurde. 


In Zusammenhang mit diesen Hss. müssen wohl auch S. Peter III und 
London III genannt werden (Tafel 14—19). Diese Hss. weisen, sowohl was 
die Komposition der Bildseiten wie der Figurengruppen betrifft, noch auf S. 
Flor. und Wien I zurück. 


Die einfacheren Handschriften entfernen sich beträchtlich von dem noch 
herrschenden französischen Stile. Es besteht ein grosser Unterschied zwischen 
der Conc. car. in Lilienfeld einerseits, welche als eine der vornehmsten Leist- 
ungen dieses Stiles, in den ostgermanischen Ländern zu betrachten ist, und z.B. 
dem Cgm. 20 andererseits. Trotz den Modetrachten und der Beweglichkeit der 
Figuren glaubt man hier und vielleicht noch mehr in der wohl etwas älteren Hs. 
aus Tegernsee eine gewisse Anlehnung an die älteren Hss.-Bestände der Klo- 
sterarchive bemerken zu können. Man kann sich kaum etwas Unfranzösischeres 
denken als die dunkle, schwere Farbenskala in diesen beiden Handschriften. Sie 


ist wohl nur als ein Tribut an eine ältere Tradition zu erklären. Hat sich 
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aber diese in der Farbe geltend gemacht, so hat sie vielleicht auch zu den an- 
deren, bedeutenden Abweichungen von den moderneren Vorbildern beigetragen, 
welche andererseits mit aller Deutlichkeit durchschimmern, wenigstens in dem 
Cgm. 20. 

Es verdient besondere Beachtung, dass der Flächenstil in den einfacheren 
Handschriften fortlebt, auch nachdem in den feineren eine recht vollständige 
Raumbildung durchgedrungen ist. Das Verhältnis zwischen den beiden Met- 
tener Handschriften aus d. J. 1414 ist bezeichnend. Die Miniaturen zur Bene- 
diktslegende sind wegen ihrer frühreifen Landschaftenaussichten berühmt 
(Tafel G), währenddem sich die zu gleicher Zeit in demselben Atelier flüch- 


Fig. 19. Berlin. De von den Brüdern verkauft. 


tiger hingeworfenen, in dem Figurenstil aber nur wenig einfacheren B. P.-Bil- 
der noch des schmalen Bodenstreifens bedienen, der uns in den vornehmeren 
Hss. des vorigen Jahrh. begegnet ist. Ähnlich verhält sich der Cgm. 20 mit sei- 
nem Flächenstil zu der ungefähr gleichzeitigen Conc. car. in Lilienfeld mit 
ihrem schmalen Szenenraum. Es ergibt sich ja von selbst, dass die vornehme- 
ren Miniatoren die ersten sind, die sich die neuen Ausdrucksmittel der Kunst 
aneignen. Was aber die B. P. aus Metten betrifft, die ihrer Qualität nach 
der Benediktsregel nicht viel nachsteht, so ist man geneigt anzunehmen, dass 
sich die in den B. P.-Handschriften ungewöhnlich starke Tradition geltend ge- 
macht hat und nebst der augenscheinlich etwas rascheren Ausführung die Ur- 
sache der altertümlicheren Behandlung der Raumbildung geworden ist. 

In der Geschichte der deutschen Malerei des XIV. und vom Beginn des 
XV. Jahrh. treten namentlich drei Hauptfragen als besonders bedeutsam her- 
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vor, nämlich: Die Ausbreitung des französischen Stiles, Der Italianismus und 
Die Bedeutung der böhmischen Malerei. Der französisch-gotische Stil hat sich 
als die Grundlage aller bis jetzt behandelten B. P. Hss. aus dem XIV. Jahrh. 
erwiesen. Diesem Stile schliesst sich auch die Hs. im Kupferstichkabinett zu 
Berlin an (Tafel 23). Schon in der Katalogbeschreibung (Nr. 27, S. 94) wer- 
den der lebhafte Figurenstil und die ungewöhnlichen und reichen Szenenkom- 
positionen der Hs. hervorgehoben. Der Künstler dürfte westeuropäisch ge- 


Fig. 20. Berlin. Joseph an Potiphar verkauft. 


schult sein und schliesst sich französischer und englischer Miniaturkunst aus 
der Mitte des XIV. Jahrh. an. Zwischen ihm und unseren ältesten B. P.-Hss. 
liegt die glänzende Entwicklung der französischen Miniatur unter Jean Pu- 
celle.e An die Anordnung des Breviaire de Belleville') mit seinen unten auf 
der Seite in Reihen angebrachten Szenen erinnert hier manchmal die Anord- 
nung der alttestamentlichen Bilder (Fig. 19 u. 20). Der Figurenstil deutet in- 
dessen auf etwas spätere französische Vorbilder hin. Vielleicht erinnert die 
Faltenbehandlung am stärksten an den ”Maitre aux Boquetaux”,’) z. B. an die 
Miniaturen für die Gedichte von Gillaume de Marchant (Paris, Bibl. nat. fr. 
1584), seine raumhaften Landschaften fehlen aber in Berlin ganz. Wie ich eben 
u. a. an dem Beispiel aus Metten nachzuweisen versucht habe, fällt aber in 


*) Martin, La Miniature francaise, Pl. 36—38. 
*) Ebenda, Pl. 48 u. a. 
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einfacheren und in ikonographisch traditionsgebundenen Hss. sowie in solchen 
mit beschränkter Bildfläche der räumlich betonte Hintergrund völlig weg. Für 
die Datierung ist in solchen Hss. der Figurenstil von grösserer Bedeutung. Üb- 
rigens ist für die Miniaturen dieser Hs. vor allem die ausdrucksvolle Lebhaftig- 
keit bezeichnend, die aber manchmal mit einem augenfälligen Realismus ver- 
bunden ist, wie z. B. bei den reitenden Kaufleuten der Josephszenen. Dieser Rea- 
lismus ist allerdings von der echten, gotischen Art, die sich für begrenzte De- 


tails, nicht aber für die Tootalität oder für die Raumbildung interessiert. 


Das Auftreten der Raumbildung in der Malerei nördlich der Alpen um die 
Mitte d. XIV. Jahrh. gehört zu den bedeutendsten Ereignissen in der Geschichte 
des Naturalismus. Die toskanischen Maler, sowohl Sieneser wie Florentiner, 
hatten schon früher ihr Interesse auf die Ausarbeitung eines räumlichen Bildes 
eingestellt. Wenn auch die Regeln der Zentralperspektive erst viel später ge- 
funden werden, so war doch zu einer Zeit, wo man sich nördlich der Alpen noch 
eines tapetenartigen oder reliefmässigen Flächenstils bediente, in Italien die 
Darstellung des Raumes schon in bedeutendem Grade ausgebildet. Die Italiener 
stützten sich auf den: in der byzantinischen Kunst erhaltenen antiken Raum. 
Die Ausbreitung der Gotik hat nördlich der Alpen den Byzantinismus, und damit 
auch die Voraussetzungen für die Ausarbeitung eines Raumbildes verdrängt 
Wenn dieses nun um die Mitte des XIV. Jahrh. oder kurz danach in Frankreich, 
in Böhmen und auch auf anderen Stellen in der nordalpinischen Malerei auf- 
tritt, so hat es auf der Hand gelegen, einen Import aus Italien anzunehmen. 
Trotz aller Einwendungen dagegen scheint mir diese Annahme unvermeidlich 
zu sein. Es mag sein, dass die italienische Kunst ihrerseits der gotischen viel zu 
verdanken hat, der vorgestellte, gezeichnete und gemalte Raum ist aber keine 
nordische, weder eine gallische noch eine germanische Schöpfung, sondern eine 
italienische.') 


In Landschaftsbildern solcher Art wie die Weihnachtsminiatur in der 
Weltchronik des Rudolf von Ems aus d. J. 1370 (Cgm 5) sind uns schon deut- 
liche Versuche einer räumlichen Darstellung begegnet. In Böhmen kennen wir 
frühere Beispiele wie den Hohenfurter Meister und die Fresken im Treppen- 


*) Haendcke hat in den oben angegebenen Aufsätzen teils die Selbständigkeit des Nordens Italien 
gegenüber hervorheben wollen, teils auch seine Bedeutung für die italienische Malerei, er hat aber, so 
viel ich sehen kann, niemals auf die Raumbildung hingewiesen, die doch die Kernfrage in der Entwick- 
lung des naturalistischen Bildes ist. Die vielen Druckfehler bei Haendcke le störend, wie die 
Verwechslung von Schlosser und Dvorak, Repertorium 38, 1916, S. 74. Ich kann auf diese Fragen, die 
u.a. die Voraussetzungen für die Landschaftsminiaturen aus Metten beleuchten, hier nicht näher ein- 
gehen. Diese gehören ja nicht zum B. P.-Material. Es ist meine Absicht, in einem anderen Zusam- 
menhang die Probleme des Naturalismus ausführlich zu behandeln. 
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haus des Karlsteiner Hauptturmes.') Diese gründen sich wohl auf italienische 
Vorbilder. Gegen das Ende des XIV. Jahrh. werden nun die Verbindungen 
mit dem Rhein und Frankreich die für die böhmische Kunst bedeutungsvollsten. 
Dies gilt sowohl für die Tafelmalerei mit dem Meister von Wittingau, wie für 
die zahlreichen Miniaturen der Wenzelshandschriften,womit natürlich nicht ge- 
sagt ist, dass die lebenskräftige böhmische Kunst nicht ihr deutliches Sonder- 
gepräge haben sollte. Die Landschaften werden jetzt oft, wie auch besonders 
in Norditalien, so aufgebaut, dass sie das Bild fast ganz bis zur oberen Kante 
ausfüllen, d. h. der Himmel hat als Hintergrund fast gar keine Funktion. Oft 
werden stark aufgetürmte und überhängende Felsenbildungen benutzt, welche 
ja auch anderswo nicht unbekannt sind. Im Westen finden wir solche z. B. bei 
Broederlam. Zu diesem Typus von Landschaften gehört auch das eben ge- 
nannte Weihnachtsbild des Cgm. 5, obschon wir hier auch ältere Elemente er- 
halten finden. 


Von der vorzüglichsten der Wenzelshandschriften bis zu den Landschaften 
in Metten mit ihrem natürlichen Horizont und verschwimmenden Fernen (Ta- 
fel G) ist ein weiter Weg. Diese Landschaften der Benediktslegende wechseln 
aber mit Darstellungen ab, die den für das Ende des XIV. und den Anfang des 
XV. Jahrh. so bezeichnenden Tapetenhintergrund aufweisen.”) In zwei unse- 
rer schönsten B. P.-Hss. ist der Tapetenhintergrund durchgängig, nämlich in 
London V. (Tafel 70) und Heidelberg I (Tafel B und C). Die erstere dürfte, 
wie oben (S. 170) bemerkt wurde, vermutlich in Holland oder der Rheinpro- 
vinz zu lokalisieren sein. Die letztere dagegen ist wie die Sprache des deutschen 
Textes andeutet, wohl bayrischen Ursprungs. Ihre in Deckfarben mit ge- 
mustertem Goldgrund ausgeführten Miniaturen können deshalb als einfachere 
Gegenstücke zu der Salzburger Bibel von 1428—30 (Clm. 15701, Tafel F) be- 
trachtet werden, wenn sie auch etwas älter als diese sein dürften. 

Die frühreifen Landschaften sind der eine in der Mettener Kunst hervor- 
tretende Zug.’) Der andere ist der schöne, faltenreiche Figurenstil. Die ersteren 
stehen ziemlich vereinzelt da, und wir müssen bis zur französischen und nieder- 
ländischen Miniaturmalerei gehen, um zu dieser Zeit eine so vollständige Raum- 
bildung zu finden. Zu dem Figurenstil finden wir dagegen um so leichter eine 


Serie von Parallelen. Es ist deutlich, dass wir es mit einem allgemeinen Zeit- 
!) Neuwirth, Mittelalterliche Wandgemälde etc. Tafel XXV. u. a. 
2) Burger, Deutsche Malerei, Tafel XIX. 


°») Tafel H. Vgl. H. Brandt, Die Anfänge der deutschen Landschaftsmalerei, Stud. z. d. Kunstg. 
H. 154, Strassburg 1912, Abb. 25—28. 
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stil zu tun haben, dessen lokale Abtönungen kaum stärker sind als jene des zu 
Anfang des vorhergehenden Jahrhunderts allgemein verbreiteten Zeichenstiles. 

Ich lasse zunächst eine rasche Übersicht über die Stilverwandten folgen, 
die sich zu einem Vergleich mit den Mettener Miniaturen anbieten. 

Was diese Miniaturen auszeichnet, ist vor allem der weiche Stil mit seinen 
reichen Faltenmassen, ferner die leicht gedrehten und oft aufwärts gerichte- 
ten Köpfe. Das männliche En face hat gerne eine accentuiert dreieckige Form, 
eine grosse Breite über Stirn und Haar und ein Kinn, dessen Spitzigkeit durch 
die aufwärts gerichtete Stellung des Hauptes noch mehr hervortritt. Die Be- 
handlung von Haar und Bart machen oft den Eindruck als ständen die Figu- 
ren im Winde. Das weibliche Haar fliesst lose in von einander bestimmt ge- 
trennten und ihrer ganzen Länge nach lockigen Streifen herab. Der Bart ist 
auf ähnliche Weise behandelt und wird oft wie von einem Windstoss unter das 
Kinn hineingedrükt. Dies sind also die Details. Als Ganzes sind sowohl der 
Figurenstil wie die Landschaften ein Ausdruck der das Kunstwollen der ersten 
Jahrzehnte des XV. Jahrh. beherrschenden Tendenz zum Schönen, Harmoni- 
schen und Wohlklingenden hin. Diese Tendenz ist in den Mettener Miniaturen 
durchgängig. Die anmutigen Figuren sind auf denselben Ton abgestimmt wie 
das Stillverklärte in der weich hinfliessenden Landsschaftsfernen. Die Schön- 
heit gehört dem Zeitstile an und auch die aufgezählten Einzelheiten haben an 
vielen Stellen in Europa eine ähnliche Gestaltung bekommen. 

In Frankreich finden wir schon bei dem ”Maitre aux Bouquetaux” Vor- 
boten dieses neuen Figurenstils.‘) Die Behandlung von Haar und Bart steht 
Metten erstaunlich nahe. Unter den Werken grösseren Formats verdient vor 
allem das Parement de Narbonne genannt zu werden.’) Trotz dem Zeitab- 
stande sind die Ähnlichkeiten mit dem Mettenstile in der Behandlung der Köpfe 
beachtenswert, der Faltenwurf gehört aber noch nicht zur reichsten Art und 
die Raumbehandlung steht auf dem Standpunkte des Reliefstiles. Etwas spä- 
ter finden wir zwar in Paris so gut wiealle für den Mettener Stil charakteristi- 
schen Elemente. Es liegt auf der Hand, dass diese zuletzt auf der französi- 
schen Kunst der Jahrhundertwende und der unmittelbar darauf folgenden Zeit 
fusst. Bei Jacquemard de Hesdin ist der üppige Faltenstil vollständig ent- 
wickelt und was die Raumbehandlung betrifft, finden wir z. B. in Tre&s riches 
heures du duc de Berry (Chantillycodex) und in anderen denselben Stand- 


H H. Martin, La Miniature francaises, Pl. 58 u. 60. 
) Abb. z. B. in Michel, Histoire de l’Art 111 2125073, 
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punkt wie in Metten. Das Aufbauen der Bildtiefe fast ausschliesslich mit 
Hilfe von Überschneidungen ist ebenso typisch für das Bild der heiligen drei 
Könige in dem Codex von Chantilly wie für die wogenden Landschaften von 
Metten. Die Hügel überschneiden einander. Stadtbilder und Architektur tau- 
chen hinter den Umrissen der Hügel empor und überschneiden wieder die Hügel 
des Ferngrundes. Es ist noch nicht die vollständige Beherrschung des Raumes, 
die uns fast gleichzeitig in den fortgeschritteneren Blättern der Heures de 
Turin begegnet. Der Mettener Meister entspricht, wo er am meisten natura- 
listisch ist zunächst dem Strandpunkte Pol. v. Limbourgs, in seinem allgemein- 
en Gefühl verehrt er aber in weit höherem Grade die stille, gotische Schönheit. 
Vielleicht liegt darin die Ursache zu der von der französischen gewissermassen 
abweichenden Ausformung der Landschaften in Metten. Die aufgetürmten, oft 
überhängenden Felsenbildungen, welche die französische Landschaftsmalerei 
noch bei Broederlam und Pol. v. Limbourg kennzeichnen — wir finden sie ja 
übrigens auch anderswo bei französisch beeinflussten Künstlern wie dem Mei- 
ster von Wittingau — sind in Metten durch gleichförmige, weich abgerundete 
Hügel ersetzt. 

Parallelen zu dem Mettener Stil finden sich aber auch in grösserer Nähe. 
Das bekannteste Beispiel der üppigen Faltenbehandlung dürfte wohl der Altar 
aus Seligenstadt, jetzt im Museum in Darmstadt, sein, von dem Back!) nachge- 
wiesen hat, dass er von Berthold von Nördlingen ausgeführt ist. Nahe- 
stehend ist eine Madonna im Schlesischen Museum in Breslau, von Ernst in 
seine Serie von böhmischen Bildern eingeordnet.’) In der letzten, französisch 
gefärbten Periode der böhmischen Malerei begegnet uns der reiche Faltenstil 
schon bei dem grössten Meister in dem Gebiet der Tafelmalerei, dem Meister 
von Wittingau.’) Ein Gemälde, zwei Apostel darstellend (Tafel G), jetzt im 
Kaiser Friedrich Museum zu Berlin, auf das meines Wissens nach zuerst Heu- 
bach die Aufmerksamkeit gelenkt hat, ist von besonderer Bedeutung, nicht nur 
weil es inschriftlich in Prag lokalisiert ist, sondern auch auf 1395 oder die 
unmittelbar darauffolgenden Zeit datiert ist.‘) Der reiche Faltenstil hatte also 
um diese Zeit in die böhmische Tafelmalerei vollständig Eingang gefunden. 
Auch in der Miniaturmalerei begegnet uns derselbe, was ja wenigstens hin- 


*) Fr. Back, Mittelrheinische Kunst, Frankfurt a. M. 1910, S. 70 ff. u. Tafel LXIV. 

”) Richard Ernst, Beiträge zur Kenntnis der Tafelmalerei Böhmens im XIV. und am Anfang 
des XV. Jahrh. Forschungen zur Kunstgeschichte Böhmens VI, Tafel XX. 

®) Ernst, Tafel XXVII und XXX. 

*) Heubach, Die Hamburger Malerei unter Meister Bertram und ihre Beziehungen zu Böhmen. 
Jahrbuch des Kunsthist. Instituts der k. k. Zentralkommission, Bd. X, Wien 1916, S. ıor ff. 
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sichtlich der französisch beeinflussten Handschriften des Königs Wenzel nur 
zu erwarten ist.‘) Man glaubt in den Kopftypen einiger dieser Miniaturen 
eine gewisse Ähnlichkeit mit den Mettener Bildern verspüren zu können, 
ohne dass sich jedoch ein zwingender Vergleich anstellen liesse. In den Land- 
schaften finden sich hier keine Übereinstimmungen mit Metten. Nicht einmal 
der Meister von Wittingau, der doch einen Höhepunkt der böhmischen Land- 
schaftsmalerei bezeichnet, hat die räumliche Wirkung des Mettener Meisters 
erreicht. Was die Gesichtstypen und die Behandlung des Haares betrifft, so 
ist in diesen Bildern die Ähnlichkeit mit Metten nur allgemeiner Art. Wir be- 
sitzen jedoch ein paar Handschriften, deren Miniaturen grössere Überein- 
stimmungen mit Metten aufweisen. Als die erste unter diesen steht das Hasen- 
burgische Messbuch (Cod. 1844 der Wiener Nationalbibliothek) im Jahre 1409 
von Laurin von Klattau für den Erzbischof Stinko von Hasenburg in Prag aus- 
geführt. Sie enthält 22 Initialenminiaturen nebst einem Vollbilde. der Kreu- 
zigung, in prachtvoller Farbe und Gestaltung.’) Vergleiche mit Metten beson- 
ders den in grünem Mantel gehüllten Johannes und den Mann rechts von ihm. 
Sowohl der Faltenstil und die Figurenstellungen wie die Behandlung der Ge- 
sichter und des Haares stimmen im höchsten Grade überein. Dem Kreise des 
Laurin von Klattau gehört das schöne Vesperale und Matutinale an, das eins 
der Kleinode der Bibliothek von Zittau ausmacht.) Neben den Ähnlich- 
keiten treten hier auch gewisse Verschiedenheiten von dem Mettener Stile her- 
vor, die in der Kreuzigung des Hasenburgischen Buches nicht zu bemerken 
sind. Ausserdem dürfte hier noch ein anderes Werk zum Vergleich mit unseren 
Miniaturen angeführt werden müssen. Es ist dies jenes Vademecum eines fah- 
renden Malergesellen aus Wien, das Schlosser publiziert hat‘) Es enthält ein 
Repertorium von Köpfen (Tafel G), zu denen allen die Geschwisterbilder. in 
den B. P.-Figuren von Metten zu finden sind. Nichts steht ihnen so nahe wie 
Laurin von Klattau und dieses Skizzenbuch. Zwar dürfen wir nicht die west- 
lichen Verbindungen vergessen; eine Erinnerung an sie geben uns die in einem 
Miniaturkodex von Karlsruhe (Hof- und Landesbibliothek, Lat. Bibel S. Bla- 
sien Nr. 2) sich darbietenden Stilähnlichkeiten.’) 

Laurin von Klattau und das Wiener Skizzenbuch sind ohne Zweifel die 
Di en er N 

?) Farbige Abb. in Burger, Deutsche Malerei I, Tafel XIV. 

°) Burger, Tafel XVII. Bruck, Die Malereien in den Handschriften des Kgr. Sachsen. Nr. 93. 

*) Schlosser, Zur Kenntnis der künstlerischen Überlieferung, Jahrbuch der Kunsthist. Samml. des 


ah. Kaiserhauses, Vol. 23, 1901-03. Tafel XXIV—-XXVL 
°) Burger Taf. XXIII. H. Brandt o. a. ©. Abb. 7. 
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nächsten und wertvollsten Vergleichsstücke zu den Mettener Miniaturen, die 
überhaupt zu finden sind. Meister Laurin steht selbst in naher Abhängigkeit 
von der französischen Miniaturkunst, die Verwandschaft zwischen ihm und den 
Mettener Handschriften dürfte aber nicht einzig aus gemeinsamen französi- 
schen Vorbildern zu erklären sein. 

Wie oben gesagt (S. 88), sind die Mettener Handschriften aller Wahr- 
scheinlichkeit nach in Metten ausgeführt worden, jedenfalls steht fest, dass sie 
für das dortige Kloster geschrieben wurden. Dass sie eine Einfuhr aus dem 
Westen sein sollten, ist schon auf Grund ihres Inhalts ausgeschlossen; erstens 
zeigt die Mettener B. P. Sonderzüge, die sonst nur in einer Salzburgischen (S. 
Peter III) und in einer bayrischen Hs. (Clm. 12717, vgl. S. 157) zu belegen 
sind, ferner ist uns kein anderes Gegenstück zu der Mettener Darstellung von 
S. Benedikt und Frau Welt bekannt, als das von mir in der Hs. Wolf. I nach- 
gewiesene; dieselbe ebenfalls salzburgischen oder jedenfalls bayrisch-öster- 
reichischen Ursprungs. Dass sich also die Mettener Hss. nicht im Westen 
lokalisieren lassen, ist offenbar. Die stilistische Gemeinschaft mit böhmischen 
Hss. spricht ja auch für eine solche Annahme; es verdient auch hinzugefügt 
zu werden, dass der Stil in einer wenig jüngeren Nürnberger Hs. (Stadtbiblio- 
thek, Bibel Cent. I, N. 5) wiederanklingt.‘) Die Mettener Hss. gehören der 
letzten Periode der Blütezeit der böhmischen Malerei an. Sie stehen, was den 
Figurenstil betrifft, dem Meister Laurin am nächsten, hinsichtlich der Land- 
schaften aber zeigen sie vielleicht eine weitere Einwirkung von Frankreich. 

Der böhmische Stilursprung — zu dem die Ausführung der Hss. in Met- 
ten keinen Widerspruch bedeutet — scheint mir keiner besonderen Erklärung 
zu bedürfen. Vielleicht ist es symbolisch dass Klattau halbwegs zwischen 
Prag und Metten belegen ist. Dass die reiche, künstlerische Blütezeit unter 
König Wenzel ohne Einwirkung auf die Nachbarländer hätte bleiben sollen, ist 
an und für sichkaum wahrscheinlich. Wir besitzen ausserdem andere Beispiele 
von Verbindungen. Wenn, wie Kehrer’) nachgewiesen hat, eine Stilüberführ- 
ung nach Franken auf dem Gebiete der Monumentalmalerei stattgefunden hat, 
so hat wohl auch eine solche in Metten um so leichter innerhalb der Miniatur- 
kunst vor sich gehen können. Die Verbindungen umfassen übrigens nicht nur 
die in Rede stehende Stilschicht, welche einfach als der faltenreiche Stil zu be- 
zeichnen ist, sondern sie erstrecken sich auch weiter zurück. So gehören z. B. 
 %) Burger, Deutsche Malerei, Tafel XXIII. 


°) Hugo Kehrer, Die gotischen Wandmalereien in der Kaiserpfalz zu Forchheim. Abhandlungen 
der Kgl. bayrischen Akad. der Wiss. Phil. Hist. Kl. Band XXVI, 3. 
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die ältesten Apostel in Forchheim!) einer Kunst an, die wenigstens in einer 
Hinsicht dem Mettener Stil diametral gegenübersteht. Die Faltenbehandlung 
geht hier vor allem darauf aus die Plastizität des Körpers hervorzuheben, ein 
Zug, den wir in der ganzen böhmischen Malerei der italienisch gefärbten Peri- 
ode wiederfinden, z. B. in Hss. wie dem Liber Viaticus”) des Johann von Neu- 
markt oder im Evangeliar”) des Johann v. Troppau, in der T’afelmalerei bei 
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Fig. 21. S. Peter I. Die Flucht nach Ägypten. 


Theoderich von Prag und dem mit ihm vielfach parallelen Hamburger Meister 
Bertram‘), und im Westen in einem Werk wie dem Friedberger Altar.’) 


Dieser Betonung der körperlichen Plastizität steht der Mettener Stil mit 
seiner reichen Faltenbehandlung gegenüber, welche die Körper so wie so ver- 
schwinden lässt und die Figuren fast ausschliesslich mit Hilfe der wogenden, 


1) Kehrer a. a. ©. Tafel I und II. 


°) Dvorak, Die Illuminatoren des Johann v. Neumarkt. Jahrbuch der Kunstsamml. des ah. Kaiser- 
hauses, 22, 1901. 


®) Dvorak, ebenda. 
*) Heubach a. a. O. passim. 
) Back, a. a. 0. 7Talel XAXXIV u 
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weichen Falten aufbaut. Gewissermassen greift also dieser Stil auf ältere go- 
tische Prinzipien zurück, und es ist ja auch Frankreich, woher der Meister von 
Wittingau und die Miniatoren der Handschriften, schliesslich auch Laurin von 
Klattau und der Mettener Meister ihre Stilideale nehmen. 

Den für die Miniaturen in Metten so bezeichnenden faltenreichen Figuren- 
stil finden wir in einer der dem Benediktinerstift S. Peter in Salzburg (S. Peter 
I, vgl. S. 78—80, Fig. 2 und 21) angehörigen B.P.-Hss. wieder. Diese ist eine 
einfachere Hs., wodurch sich die flüchtigere Ausführung der Miniaturen er- 
klären lässt. Sie rühren aber keineswegs von einer ungeschickten Hand her. 
Sie sind rasch niedergeworfene Skizzen, in einer quasiimpressionistischen Ma- 
nier ausgeführt, was hervorgehoben werden muss, weil sie die Miniaturen in 
fast allen nicht direkt für kirchlichen Gebrauch bestimmten Hss. des XV. Jahrh. 
beherrscht. Es ist ein wesentlicher Unterschied zwischen diesen Zeichnungen 
und dem Zeichenstile vom Anfang desXIV. Jahrh. Trotz der Federtechnik 
handelt es sich z. B. in Metten und in S. Peter I um einen malerischen Stil. Die 
Striche haben nicht mehr ausschliesslich den Charakter von Linien und Um- 
rissen, der für sie während langer Zeit im XIV. Jahrh. bezeichnend war. 

Die flüchtige Zeichnungsmanier ist in den meisten B.P.-Hss. des XV. 
Jahrh. wiederzufinden. Aus der ersten Hälfte des Jahrh. nenne ich hier die 
ikonographisch in gewissem Masse zusammengehörigen Hss. Rom(Taf. 25), Ro- 
senthal (Taf. A) und Cgm. 3974. Die letztere ist allerdings nicht illustriert, in 
dem Texte befinden sich aber Hinweisungen auf die entsprechenden Bilder 
in ein paar anderen in demselben Codex befindlichen Traktaten, von denen 
ich an anderer Stelle ein paar Proben mitgeteilt habe.) Schliessen sich also 
diese Hss. in einer wesentlichen Hinsicht an eine neue, für das XV. Jahrh. cha- 
rakteristische Manier an, so sind sie andererseits auf dem Standpunkt einer 
älteren Tradition stehen geblieben, nämlich in der Raumbildung. In S. Peter I 
ist der Hintergrund leer, eine Raumbildung über die eventuelle Figurenplastik 
hinaus gibt es also nicht. In Rom ist das Verhältnis im allgemeinen dasselbe 
und in der Hs. Rosenthal begegnet uns eine allerdings beschränkte Raumbühne. 
Dass dieses jedoch nicht als der Beweis mangelnder Fähigkeit, ein räumliches 
Bild zu zeichnen, sondern auf die oben angegebene Weise (S. 226) zu verstehen 
ist, ist aus der Hs. Clm. 155 ersichtlich, deren Miniaturen im allgemeinen eine 
sehr vollständige Raumbildung besitzen, wo aber trotzdem ein paar Bilder einen 
leeren Hintergrund aufweisen (Tafel 55). In dieser aus der zweiten Hälfte 


1) Cornell, Iconography of the Nativity, Fig. 47 und 48, 


235 


SPÄTEREYHANDSGCERIEEEN 


des XV. Jahrh. herrührenden Hs. sind die Landschaftsbilder allerdings voll- 
ständiger als in Metten, werden aber noch nach demselben Prinzip aufgebaut d. 
h. hauptsächlich mit Hilfe von Überschneidungen (z. B. Tafel 57, rechts). 

Verbindungen mit der Landschaftskunst aus der Zeit vor den Mettenminia- 
turen zeigt dagegen eine B. P. in Wolfenbüttel (Wolf. III; 69 a Aug. 20). Die 
lebhafte Bewegung ist besonders für diese, auch dem flüchtigen Stile ange- 
hörigen Miniaturen bezeichnend. Die aufgetürmten Felsen (Tafel 58) offen- 
baren den Zusammenhang mit der Landschaftskunst vom Ende des XIV. und 
vom Anfang des XV. Jahrh. Sie sind z. B. mit den Felsen des Meister von 
Wittingau zu vergleichen. Sie sind aber auch an anderen Stellen, lange nach 
der Zeit des Mettener Meisters, z. B. in der Salzburger Bibel (Clm. 15701) 
von 1428—30 wiederzufinden. Jedenfalls gehört also Wolf. III der ersten 
Hälfte des XV. Jahrh. an. Davon wird noch die Rede sein. 

Von den beiden in den sechziger Jahren des XV. Jahrh. in Karpham von 
Wulfgangus Wulfinger geschriebenen. Codices ist die aus Jena (1462—66) mit 
flüchtigeren und, was Landschaften und Interieure betrifft, etwas einfacheren 
Miniaturen versehen als jene in Gotha (1464). Die Interieure der letzteren 
erinnern an die architektonisch ausgefürhten Nischen der Altarschränke. Per- 
spektivisch gezeichnete, nischenartige Interieure (jedoch ohne Ähnlichkeit mit 
den Altarschränken) kennzeichnen auch die Hss. Graz (auf Tafel 67 nicht 
sichtbar) und Wien IV (Tafel 66). Die letztere ist ohne Zweifel die künst- 
lerisch bedeutendste unserer Hss. in der skizzenhaften Manier des XV. Jahrh. 
Die Zeichnung des Haares mit Hilfe von abgesetzten Strichen ist für die ganze 
Manier dieser Hs. bezeichnend. Sie ist 1475 datiert und dadurch nur um so 
interessanter, dass sie vielleicht in Augsburg lokalisiert werden kann. Sie steht 
nämlich mit einer B. P.-Hs. in Prag (XVI A 6) in Zusammenhang, welche laut 
ihrem Explicit in Augsburg von Konrad Bollstatter im J. 1480 ausgeführt 
wurde (vgl. S. 106). Diese beiden Hss. enthalten dieselbe spezielle Variante 
des B. P.-Texts der erzählenden deutschen Art, für die sie die einzig bekann- 
ten Repräsentanten sind. Künstlerisch zeigen sie aber keine grösseren Überein- 
stimmungen als was sich auf Grund der Gleichzeitigkeit erwarten lässt. Ver- 
gleicht man die Hs. Wien IV. mit anderen Miniaturen augsburgischen Ur- 
sprungs, so zeigt es sich, dass sie sich den Chronikillustrationen Georg Mülichs 
aus d. J. 1457 erheblich nähern.'‘) Mit späteren Miniatoren wie Leonhard 


‘) E. W. Bredt, Der Handschriftenschmuck Augsburgs im XV. Jahrh. Stud. z. deutsch. Kunstg. H. 
25, Strassburg 1900, S. 43 f. und Tafel II—VI. 
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Sallwirk und Georg Beck haben sie weniger Gemeinsames.') Die Lokalisier- 
ung in Augsburg dürfte wohl deshalb bis auf weiteres als wahrscheinlich zu be- 
trachten sein. 

* r % 

Bisher haben uns in diesem Kapitel die grösseren Stilzusammenhänge be- 
schäftigt in die unsere Hss. eingestellt werden können. Es hat sich dabei vor 
allem um den Figurenstil und seine Einzelheiten sowie um die Raumbehandlung 
gehandelt. Ausserdem gibt es aber noch andere Gesichtspunkte, die für die 
Auffassung der Geschichte der Malerei von grosser Bedeutung sind. Von 
einer allseitigen Schilderung der Entwicklung der Malerei kann hier wohl nicht 
die Rede sein. Nur solche Fragen, zu deren Beleuchtung sich das B. P.-Mate- 
rial mit einigem Vorteil heranziehen lässt, können hier berührt werden. | 

Eine solche ist die Komposition der christlichen Vorwürfe. Die B. P. Hss. 
zeigen uns, wie diese von der neuen Raumbildung umgestaltet werden, was 
deutlich aus der im nächsten Kapitel gegebenen Übersicht über die Ikonographie 
der einzelnen Szenen hervorgeht. Die gewöhnlich symmetrischen Szenen der 
älteren Hss., in denen die Figuren in der Fläche neben einander aufgereiht 
stehen, konnten ja nicht unverändert bleiben, wenn dem Bilde eine wirkliche 
Tiefe verliehen wurde. Ich mache diese Bemerkung, weil dieses Moment in 
der Malerei des XV. Jahrh. wohl der auf dem Gebiete der Komposition am 
kräftigsten traditionsbrechende Faktor gewesen zu sein scheint. 

Das einfachste Beispiel für diese neue Komposition bietet die B. P. in sol- 
chen Szenen, wo mit beibehaltener Symmetrie die Mittelfigur in das Bild hin- 
eingerückt ist, während die Seitenfiguren an der Rampe, d.h. in der alten 
Fläche, stehen geblieben sind (oder umgekehrt die Mittelfigur bleibt stehen, die 
Seitenfiguren dagegen sind hineingerückt). Vgl. z. B. die Vorbilder des Kin- 
dermords in Xyl. 4o u. 50 mit den entsprechenden Szenen der Hss. des XIV. 
Jahrh. Schon in diesem einfachen Grenzfall, wo die Komposition doch nur in 
zwei verschiedene Ebenen verlegt ist, macht sich eine Tendenz zur Bereicher- 
ung der Richtungslinien der Komposition als eine deutliche Folge der neuen 
Raumbildung geltend. Auf dem alten Standpunkte steht noch die B. P. von 
Metten. Schon in Wolf. III macht sich der neue geltend, völlig ausgebildet ist 
er in den späteren Hss. (z. B. Wien IV und Xyl. 40 u. 50). 


ık x 


!) Bredt, Tafel VIII und XI. Georg Mülich und sein Bruder Hector waren grosse Kaufherren. 
Bredt nimmt jedoch an, dass sie selbst die in Rede stehenden Miniaturen ausgeführt hätten. Es ist aber 


kein zwingender Beweis zu finden, und wir müssen es deshalb für ebenso wahrscheinlich halten, dass 
sie nur die Besteller waren. 
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Die fundamentale Bedeutung des XIV. und XV. Jahrh. für die ganze Ma- 
lerei der neueren Zeit kann kaum überschätzt werden. Die im wesentlichen 
naturalistischen Prinzipien, die damals formuliert wurden, — im Anfang aller- 
dings spiritualistisch begrenzt — haben sich als die erwiesen, die dem Geiste 
der europäischen Völker auf die Dauer am besten entsprechen, und haben noch 
heute ihre Bedeutung beibehalten. Ich habe bei mehreren Gelengenheiten auf 


die am stärksten in die Augen fallenden Leistung des Naturalismus hingewiesen, 
nämlich auf die künstlerische Eroberung des Raumes, welche wir vor allem als 
eine italienische Schöpfung betrachten. Der gotische, französische Naturalismus 
interessiert sich wohl statt dessen mehr für die naturwahre Wiedergabe der Ein- 
zelkeiten, wie der Stoffe, Blumen, Zierate usw. Eine ganz besondere Stellung 
nimmt aber die Interpretierung der menschlichen Affekte ein. Können wir schon 
hinsichtlich der Raumbehandlung und der gotischen Details vermuten, dass der 
Naturalismus nicht die einzige Triebkraft gewesen ist — ein rein ästhetisches 
Gefühl für die Weiträumlichkeit einerseits, für die Detailausschmückung an- 
dererseits darf gewiss nicht übersehen werden — so hat vielleicht bei der Wie- 
dergabe der Affekte das Streben nach Ausdrucksfülle eine ebenso grosse 
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Rolle gespielt wie der Naturalismus. Der sozusagen psychische Naturalismus, 
um den es sich hier handelt, ist eine spezifisch mittelalterliche Erscheinung, 
aus der jedoch alle spätere psychologische Kunst hervorgegangen ist. Sie ist 
von der Vergeistigung alles Materiellen in dem früheren Mittelalter bedingt 
und ist so als eine Errungenschaft der mittelalterlichen Kirche zu betrachten. 

Da nun die Hss. der B. P. zu der Geschichte der Affektmalerei nicht viele 
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Fig. 23. Wolf. III. Beweinung. 


Beiträge liefern, wäre es wohl hier kaum angebracht den damit zusammen- 
hängenden Fragen einen grösseren Raum einzuräumen, um so mehr als die 
Wissenschaft bis jetzt, infolge der starken Konzentrierung des Interesses auf 
die rein formalen Fragen, die Interpretation der Affekte nur flüchtig berührt 
hat. Dieses Kapitel harrt noch einer gründlichen Klarlegung.‘) Einige Hss. 
der B. P. verdienen jedoch hier erwähnt zu werden. 

Die älteren Hliss., sowohl die österreichischen wie die bayrischen, enthal- 
ten nichts, was über das Charakteristische der französischen Miniaturkunst von 


t) In dankenswerter Weise hat Anni Orienter, Der seelische Ausdruck in der altdeutschen Malerei, 
das deutsche Material behandelt. Doch treten noch manche neue, hier nicht behandelte Fragen auf und vor 
allem sind sowohl die italienische wie die französische Malerei in dieser Hinsicht noch nicht studiert. 
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etwa 1300 hinausgeht und ich lasse sie deshalb unbesprochen. Dagegen begeg- 
nen uns nach der Mitte des XIV. Jahrh. in Cgm. 20 etliche ausdrucksvolle 
Züge, zweifellos von einem gewissen primitiven Charaktere. Selbstverständ- 
lich wird der psychische Ausdruck noch mehr durch die Gestik als durch 
die Mimik vermittelt. Die Propheten bei der Kreuztragung, welche sich das 
Antlitz mit der Hand oder mit dem Mantel bedecken, geben ein drastisches 
Beispiel für den Affekt der Trauer. Dagegen ist der durch keine Gebärde ver- 
mittelte Ausdruck von Trauer beim vierten Propheten kaum zu erkennen, ob- 
gleich er augenscheinlich durch die Mimik angestrebt wurde. Dasselbe gilt von 
Hohn und Verachtung, die bei der Kreuztragung dadurch ausgedrückt werden 
dass der Knecht Christus die Backen streicht. Weiter, die hinter der Tür stehen- 
de Sara verrät ihr Lächeln durch keine Miene, wohl aber durch eine Handgebär- 
de gegen Mund und Nase. Ein Beispiel des Schreckens geben uns die Mütter des 
Kindermordes; ihre Hände sind gefaltet, die Gesichtszüge verzerrt, das Haar 
und der Schleier flattern vom Kopf hinweg. Die Priester Dagons zeigen ihre 
Verzweiflung über den Sturz ihres Gottes dadurch, dass sie sich auf die Erde 
werfen und sich die Haare raufen. Wie alle bösen Personen werden sie als 
hässlich dargestellt, ein übrigens in der Malerei des XIV. und XV. Jahrh. oft 
wiederkehrender Zug. Auch in der Mettener Hs. mit ihren sonst so gleich- 
förmig schönen Typen ist Judas durch seine Hässlichkeit charakterisiert (Ta- 
fel 36). 

In den Passionsszenen, Dornenkrönung, Kreuztragung, Judaskuss u. s. w. 
hat das spätere Mittelalter oft seinem Hass gegen die Feinde Christi Luft ge- 
macht. Sicherlich versteckt sich hier auch ein allgemeineres Gefühl: der be- 
rechtigte Zorn gegen die boshaften Gegner, die uns, die Gerechten, verfolgen. 
In Cgm. 20 finden wir verschiedene deutliche Ausdrücke dieses Affekts. Bei 
dem Judaskuss, um nur ein Beispiel zu nennen, begnügt sich einer der umge- 
benden Propheten nicht damit, mit dem Finger auf Judas zu zeigen, er spuckt 
ihm sogar nach. 


Die Affekte werden natürlich mit Vorliebe während solcher Zeiten dar- 
gestellt, wo die Kunst einer starken Ausdrucksfülle nachstrebt. Es versteht 
sich von selbst, dass sie in dem schönlinigen Stil vom Anfang des XV. Jahrh. 
wie z. B. in Metten (1414) fast völlig hinwegfallen. Aber nur ein paar Jahr- 
zehnte später erlebt das XV. Jahrh. seine kräftigste Affektperiode. Als aus 
dieser Periode herrührend möchte man die Hs. Wolf III (Kat. Nr. 50, S. 110, 
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Tafel. 58.) ansehen — allerdings vom Anfang der Periode, denn die in reichen 
Draperien gehüllten Figuren erweisen ihren Zusammenhang mit der Zeit des fal- 
tenreichen Stiles, während anderseits, wie oben betont wurde, sich Anklänge an 
die Kunst des Meisters von Wittingau und der Wenzelsbibel geltend machen. 
Auch hier findet das Spiel der Affekte seinen Ausdruck noch immer aus- 
schliesslich in der Gestik, am deutlichsten in den Passionsszenen wie bei der 
energischen Misshandlung Christi durch die Knechte in der Verspottung, (Fig. 
22) in der entsetzten Gebärde Marias bei der Entkleidung Christi (Taf. 58) 
oder in der Liebkosung des Toten Christus bei der Beweinung (Fig. 23). Die 
Tendenz des ganzen Handschriftentypus (der München—Londoner Gruppe), 
dem dieses Manuskript angehört, bezweckt ja das Leiden Christi hervorzuheben 
(Vgl. S. 184 oben). Die späteren Hss. der Gruppe, die einer Zeit angehören, 
wo man die Phantasie nicht mehr so lebhaft mit der Bosheit der Henker Christi 
spielen liess, zeigen eine vollständige Abspannung der Bildgestaltung. Insofern 
drückt Wolf III am besten die ursprüngliche Tendenz der München— Londoner 
Gruppe aus. 
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DIE EINZELNEN DARSTELLUNGEN. 


Die Ikonographie der einzelnen B. P.-Szenen hängt natürlich an allen 
Punkten mit der allgemeinen christlichen Ikonographie zusammen. Zwar haben 
ein paar Umstände dazu beigetragen, ihnen gegenüber den in anderen Zusam- 
menhängen auftretenden biblischen Szenen gewisse Sonderzüge zu verleihen, 
besonders haben der knappe Raum und der Traditionalismus in der Benützung 
des Bildervorrates älterer Handschriften in dieser Richtung gewirkt. Die ty- 
pologische Einstellung hat auch manchmal zur Folge, dass an den biblischen 
‘Ereignissen andere Momente oder Seiten hervorgehoben werden als gewöhn- 
lich. Dies ist bei jenen alttestamentlichen Szenen der Fall, welche eine be- 


stimmte Seite der neutestamentlichen betonen sollen. 


Dass die biblischen Szenen der B. P. zuweilen wirklich ihr Sondergepräge 
besitzen, sollte vielleicht gleich mit einem Beispiel beleuchtet werden. Wir 
vergleichen also die Danielsszene der älteren bayrischen B. P.-Handschriften 
mit demselben Motiv in anderen gleichzeitigen Hss. desselben Ursprungs, was 
sich am leichtesten an Hand der von Jacobi gegebenen Auswahl von Abbild- 
ungen machen lässt.') Es ergibt sich da, dass der Vorwurf in der B. P. eine 
andere Gestaltung bekommen hat als im Speculum, (in Clm. 146 und 23433), 
und in der Weltchronik des Rudolf v. Ems (Cgm. 5). Diese Beobachtung trifft 
nicht nur für die bayrischen sondern für alle älteren B. P.-Hss. zu (vgl. Tafel 
ı2 und 18). Hier ist ein spezielles Moment der Danielslegende illustriert wor- 
den, nämlich die Freude des Königs Nebukadnezar, als er Daniel umbeschädigt 
sieht. In den anderen Hss. dagegen wird nur Daniel in der Löwengrube dar- 
gestellt, wie ihm vom Propheten Habakuk, den ein Engel am Haare trägt, das 
Essen gebracht wird. In den Fällen, in denen die B. P. als ikonographisches 
Vorbild benutzt wurde, hat die von ihr geprägte Form des Danielsmotives die 
gewöhnliche, einfachere Form verdrängt. Die Ursache für die Verschiebung 
der Bedeutung ist in der typologischen Einstellung zu suchen. Die Freude 


1) Studien z. Gesch. der bayr. Miniatur, Vgl. Abb. ı—6 mit Abb. 7. 
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Nebukadnezars entspricht nämlich der Freude Magdalenas, als sie in dem 
Gärtner den auferstandenen Heiland erkennt. 


Das Beispiel zeigt uns, dass die B. P. manchmal eine modifizierende Wir- 
kung auf die Themen selbst ausgeübt hat. Meistens dürfte jedoch die Wirkung 
auf die Formulierung der einmal übernommenen Bilder eine konservierende 
gewesen sein. Für die weniger gewöhnlichen Motive hat sie also ohne Zweifel 
als Bewahrerin einer ungebrochenen Tradition durch mehr als zwei Jahrhun- 
derte hindurch eine grosse Bedeutung gehabt. Vom historischen Gesichtspunkte 
aus spielt sie ausserdem noch eine andere Rolle. Sie gibt uns nämlich Proben 
von der Behandlung desselben Motives für alle verschiedene Zeitpunkte zwi- 
schen I300 und 1500. Die in den Motiven im Laufe der Zeit vor sich gehende 
Umredigierung ist deshalb in den Hss. der B. P. bequemer abzulesen als z. B. 
in der Skulptur oder der Tafelmalerei. Aus diesem und anderen Gesichtspunk- 
ten, wie vor allem aus dem der typologischen Bedeutung, will ich hier die ein- 
zelnen Szenen der B. P. zu beleuchten versuchen. Dagegen will ich auf die iko- 
nographische Geschichte der Motive in der allgemeinen christlichen Kunst nur 
in dem Masse direkt eingehen,') als es erforderlich ist, um die Bedeutung 
der B. P. für die allgemeine Ikonographie oder eventuell ihr bedeutendes Ab- 


weichen von dieser zu verstehen. 


Der Bequemlichkeit halber will ich die formalen Fragen nach der Kompo- 
sition der Figurenszenen gleichzeitig mit den literarischen und typologischen be- 
handeln. 


1% 


Allgemein typologische Bilder. 


Die typologischen Gedanken der B. P. kommen teils durch die alttestament- 
lichen Vorwürfe, teils durch die Reihe der Propheten zum Ausdruck. Die Pro- 
phetensprüche beziehen sich wohl in jedem einzelnen Fall auf eine bestimmte 
neutestamentliche Szene, die Prophetenserie als Ganzes bildet jedoch einen all- 
gemeineren typologischen Hintergrund für die heilige Legende. Diese ihre all- 
gemeine, undifferenzierte typologische Bedeutung tritt in anderen Fällen deut- 
licher hervor, wie wenn die Propheten als Parallele zu den Aposteln aufgestellt 


werden. Ein änhlicher Gedanke allgemeiner Gegenüberstellung der beiden Te- 


1) Ich verweise auf die Arbeiten von Detzel, Kraus, Bergner, Beissel, Haseloff, Clemen, Didron, 
Mäle, Millet u. a. 
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stamente versteckt sich hinter mehreren ziemlich häufigen typologischen Aus- 
drücken, wovon unsere Hss. einige Beispiele aufzuweisen haben. 

Apostel, welche die Worte des Glaubensbekenntnisses auf ihren Spruchbän- 
dern verteilt tragen, sind in der Kunst nicht unbekannt. Als eine typologische 
Parallelserie hierzu wird manchmal die gleiche Anzahl von Propheten mit Sprü- 


chen aufgestellt. Von dieser Zusammenstellung, welche als die Typologie des 
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Fig. 24. Venedig. Rota in medio rote. 


Credo bezeichnet werden kann, finden wir in unseren Hss. ein paar Beispiele, al- 
lerdings ohne Bilder, nämlich in der ältesten bayrischen Hs. (Clm. 23425) und 
in der venezianischen. In der Mitte des Blattes sieht man einen Stamm, aus 
dem auf der einen Seite die Worte des Credo in der Form von zwölf Zweigen 
hervorwachsen, auf der anderen Seite in gleicher Weise Prophetensprüche. In 
künstlerischer Gestaltung ist dasselbe Motiv in dem Kandelaber Fra Angelicos 
auf einem seiner kleinen Bilder in der Accademia von Florenz wiederzufinden. 
Die Bedeutung eines solchen Kandelabers des Glaubensbekenntnisses ist augen- 
scheinlich dieselbe wie die der Parallelisierung der Apostel und Propheten auf 
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dem Tragaltar des Eilbertus Coloniensis im Welfenschatz (vgl. oben S. 127), 
wo es in der leoninischen Erläuterung u. a. heisst 

Doctrina pleni fidei patres duodeni 

Testantur ficta non esse profetica dicta. 

Dasselbe Gegenüberstellen des ganzen Neuen Testamentes gegen das ganze 
A.T. finden wir in den Auslegungen über das Rad Ezechiels, rota in medio 


Fig. 25. Chantilly. Rota in medio rote. 


rotz, deren Darstellung u. a. die B. P.-Handschrift in Veenedig einleitet. Der 
Verfasser hat hier durch Zitate angegeben, dass er die Idee aus Gregorius ge- 
holt hat.) ”Was ist damit gemeint, ein Rad inmitten eines anderen, wenn 
nicht, dass das neue Testament in dem alten eingeschlossen liegt”, ruft er aus. 
Indessen hat aber Gregor nicht selbst diese Auslegung der Vision Ezechiels er- 
funden. Sie ist schon bei Hieronymus zu finden) Das Bild in Venedig 


(Fig. 24) ist eine einfache Illustation zu der gregorianischen Auslegung. Das 


1) Super Ez. Homelia 5. Migne. 
?) Neuss, Das Buch Hesekiel in Teologie und Kunst, S. 68. 
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äussere Rad repräsentiert das alte Testament. Wir lesen in dem äusseren Kreis 
die Anfangsworte des Genesis: 

In principio creavit deus celum et terram, 

und einwärts desselben die Namen von zwölf alttestamentlichen Auctori- 
täten.') In dem Kreis des inneren Rades finden wir die Anfangsworte des 
Johannesevangeliums wieder: 

In principio erat verbum 

nebst den Namen einiger Apostel und Evangelisten, der Repräsentanten 
des neuen Testaments. 

Eine ähnliche Darstellung (Fig. 25), die Illustration zu einem Lehrgedicht 
von Bartolommeo di Bartoli aus Bologna, (die Haupthandschrift jetzt in Chan- 
tilly) zeigt uns das Rad als die Scheibe der theologischen Tugend umgeben von 
den vier Gesichtern der Ezechielvision oder mit anderen Worten, von den 
Evangelistensymbolen. Das Bild gehört zu einer Serie von Tugenden und Las- 
tern, bemerkenswert u. a., weil sie den Fresken des Giusto di Menabuoi bei den 
Eremitani in Padua zu Grunde gelegen haben.) Auf dem äusseren Rad steht 
hier geschrieben Testamentum vetus, auf dem inneren Testamentum novum. 
Zwischen ihnen sind die Namen von sechs verschiedenen Methoden der Bibel- 
auslegung angegeben, nämlich die buchstäbliche, die allegorische, die morali- 
sche, die anagogische u. s. w.‘) 

Diese bildliche Gestaltung des ezechielischen Doppelrades ist allem An- 
schein nach eine italienische Erfindung. Zeigt doch ein kleines Gemälde des Fra 
Angelico in der Accademia zu Florenz das Motiv, in der ausführlichsten Fas- 
sung, die wir kennen. Zwischen den Speichen der beiden Räder sind hier die 
Bilder der Apostel und Propheten gemalt. Die Inschriften stimmen mit dem 
Rade in Venedig völlig überein. 

Rota Ezechielis ist aber auch der Name einer kleinen theologischen Schrift, 
die jedoch, so viel man jetzt weiss, in keinem illustrierten Exemplar vorliegt. 
Zum Unterschied von der B. P. enthält sie eine bedeutend grössere Anzahl von 
alttestamentlichen Typen nebst Vorbildern aus der Natur wie z. B. das Ein- 
horn bei der Geburtsszene.‘) Auch der Text ist nicht der für die B. P. charak- 
teristische. Nebenbei müsste hier auch eine Handschrift dieser Art (Clm. 


‘) Moyses, Salomon, Ezechiel, Jeremias, Micheas, Jonas, Johel, Malachyas, Esdras, Daniel, Ysayas 
und David. 


2 J. v. Schlosser, Jahrbuch des ah. Kaiserhauses. 23, 1902—03. S. 327 ff. 
) Vgl. J. Sauer, Symbolik des Kirchengebäudes S. 52 ff. 
*) Lutz-Perdrizet, Speculum. S. 282. 
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18728, fol. 61 v.—69 r.) erwähnt werden, welche in mehreren Fällen die leo- 
ninischen Tituli der B. P. aufgenommen hat, sie ist jedoch ein einzelnes typo- 
logisches Kompilat ohne jede Bedeutung. Der Titel dieses ziemlich häufigen 
Werkes, Rota Ezechielis, zeigt, dass die typologische Auslegung von Ezechiels 
Rad damals allgemein bekannt gewesen ist. Die B. P. der Marciana hat wahr- 
scheinlich den Namen Rota Ezechielis getragen, da sie mit dem Rade eingeleitet 
wird, sie schliesst sich aber viel enger der B. P. an als der mit dem eben erwähn- 
ten Namen bezeichneten Schrift. (Vgl. oben S. 159). 


Liegt also die Exegese des Hieronymus und Gregorius dem Rad der ve- 
nezianischen Handschrift zu Grunde, so müssen wir indessen bei einem ande- 
ren Ausleger desselben Propheten den Ursprung eines der überzähligen Tituli 
der Geburtsszene suchen, welche ich oben nach Clm. 26847 wiedergegeben habe: 


Hunc homo nascentem vitulus titulat morientem. 


Dieser Vers bleibt ziemlich unverständlich, wenn er nicht in seinem rich- 
tigen Zusammenhang betrachtet wird. Er findet seine Erklärung in Ezechiel- 
auslegungen wie der des Rupert von Deutz und bezieht sich auf die vier Geheim- 
nisse, welche laut diesem Gelehrten durch die vier Gesichter des ezechielischen 
Christus-Cherubs bezeichnet sind. Das Menschenantlitz bedeutet die Mensch- 
werdung und Geburt Christi, das Stierantlitz das Geheimnis des Leidens und 
des Todes, das Löwenantlitz die Auferstehung, das Adlerantlitz die Himmel- 
fahrt und die Macht zur Seite Gott Vaters, all dies gemäss den Worten des 
Glaubensbekenntnisses... ”geboren aus Maria der Jungfrau, gelitten unter 
Pontius Pilatus, gekreuzigt, gestorben und begraben, abgestiegen zur Hölle, auf- 
erstanden von den Toten, aufgefahren in den Himmel, sitzet zur Rechten Got- 
tes, des allmächtigen Vaters” etc. Hieraus dürfte leicht zu ersehen sein, dass 
sich der angeführte Vers auf die zwei ersten Geheimnisse Christi bezieht, die 
Geheimnisse der Geburt und des Todes. Die Sache wird aber vollständig klar, 
wenn wir den Vers mit einer Miniatur vergleichen, mit welcher das Johannes- 
evangelium der Bibel aus Floreffe in Namur (jetzt im Brit. Mus., London) an- 
fängt.) Sie stammt aus dem Jahre 1160, fällt also nur etwa zwanzig Jahre 
nach dem Tode von Rupert v. Deutz. Mit ziemlich grosser Sicherheit dürfte 
angenommen werden können, dass die Miniatur ein Zeichen seines Einflusses 
ist, da sie eben der Provinz entstammt, wo er tätig war. Das Bild stellt die 


1) Add. Ms. 17738. Warner II. 
2)E Neuss ar ar O2 S4237 
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Himmelfahrt Christi dar, darunter Gott Vater sitzend, eine Scheibe mit dem 
Johannesadler in der Hand; auf der einen Seite von ihm der Tetramorphche- 
rub und Rota in medio rotx, auf der anderen der Adler mit seinen Jungen ge- 
gen die Sonne fliegend; dazu Prophetensprüche. Die Leoniner auf dem Rah- 
men sind in diesem Zusammenhang interessant. Zwei von ihnen beziehen sich 


auf die vier Geheimnisse Christi: 


Est homo nascendo vitulus qui fit moriendo 

Ovi leo surgendo fit avis celwm repetendo. 

Zwei andere beziehen sich auf das doppelte Rad: 
Et velus et nova lex intelligitur rota duplex 


Exterior velat, velata secunda revelat. 


Die allgemeingültigste Form der Gegenüberstellung des Alten und Neuen 
Testaınentes im Ganzen hat jedoch das Mittelalter durch die Bilder der Eccle- 
sia und der Synagoga ausgderückt. Ihr Vorkommen beschränkt sich jedoch 
meistens auf die Kreuzigungsszenen, weshalb ich die Frage im Kommentar zu 
der Typologie dieser Szene behandeln werde. Ihre Bedeutung ist immer allge- 
mein typologisch. Mit einem Symbol wie dem Rad Ezechiels verglichen, sind 
sie ein deutlicherer Ausdruck der Inferiorität des alten Testaments gegenüber 
dem neuen. Ein gewisser Zug von Antisemitismus ist oft zu bemerken, was 
wohl zu ihrer Popularität beigetragen haben dürfte. Das Judentum hatte sich 
ja von Christus abgewandt, die Ecclesia repräsentiert dagegen die zu Christus 
bekehrte heidnische Welt, die gentiles. 

Die nahe Verwandtschaft dieser beiden typologischen Ausdrücke, des Ra- 
des Ezechiels und der Ecclesia und Synagoga, geht vielleicht am besten aus 
dem typologischen Manuskripte des Eton College hervor,') wo nämlich die Ent- 
hüllung der Synagoge und die Vision Ezechiels als Parallelen auftreten; sie er- 
hellt auch deutlich aus den Versen: 


Brzrechel: 
Christus in cehs suspenditur ezechielis 
Cum divinarum cernit secreta rotarum. 
Da’reas var oe 
Hactenus obscuris legis velata figuris 
Adveniente fide rem synagoga vide. 


ı) Vgl. oben S. 133. 
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Die Enthüllung der Synagoge erinnert uns ja übrigens an einen von den 

Versen der Ezechielvision in der Bibel von Floreffe: 
Exterior velat velata secunda revelat, 

welcher auch zeigt, wie nahe verwandt diese beiden Begriffe eigentlich sind. 

Die venezianische B. P. endet mit den Darstellungen der Ecclesia und der 
Synagoga unter den Namen Lex amoris und Lex timoris, d. h. Gesetz und 
Evangelium. Sie sind also eine Zusammenfassung der typologischen Bedeut- 
ung des Werkes in derselben Weise wie die einleitende Darstellung von dem 
Rad Ezechiels. Der Synagoga sind die Augen verbunden, wie dies bei den 
meisten Darstellungen der Fall ist, sie ist noch ”velata”, aber ausserdem 
kommt in diesem Falle eine spezielle Charakteristik hinzu, die eben geeignet ist, 
die Eigenschaften der Figuren als Timor und Amor hervorzuheben. Aus der 
Synagoga wächst ein verdorrter Strauch in die Höhe, aus der Ecclesia dage- 
gen ein frischer Strauch voller Blätter. Dieser Strauch ist wahrscheinlich ori- 
entalischen Ursprungs. Wir finden ihn nämlich auf einem allegorischen Bilde 
der Barmherzigkeit in dem Chludowpsalter.') Die Bedeutung der Ecclesia nä- 
hert sich ja in hohem Grade der Bedeutung der Barmherzigkeit. In englischer 
typologischer Kunst z. B. hat der Triumph der Kirche nebst Gratia und Lex 
auch Misericordia und Veritas als Vorbilder bekommen. Zu bemerken ist auch, 
dass die namenlose Tugend, die noch zu der Szene des Etoner Manuskripts 
gehört, einen blühenden Zweig in der Hand hält. Es könnte daher vielleicht an- 
genommen werden, dass sie die Barmherzigkeit darstellt. 


2 
Die Bildgruppen der ältesten B. P.-typen. 
Wir gehen jetzt zu der Ikonographie der eigentlichen B. P.-Szenen über. 
Ich werde dabei zuerst die den ältesten Handschriftentypen angehörigen Sze- 
nen behandeln, dann die von jedem neuen Handschriftentypus zu der ursprüng- 


lichen Szenenfolge hinzugefügten Bildgruppen. 


VERKÜNDIGUNG. 


In den ältesten Hss. stehen der Engel und Maria einander ruhig gegen- 
über. (Taf. I, 13, 20, 21, 23, 46, 47). Nirgends ist etwas von der lebhaften 


ı) Tikkanen, Die Psalter-Illustration im Mittelalter, S. 50. 
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Bewegung des herbeieilenden Engels aus der italienischen Kunst zu sehen, 
wenn man nicht den knieenden Engel von Cgm. 20 und S. Peter III (Tafel 14) 
als ein Gegenstück dazu ansehen will. In den Hss. des XV. Jahrh. knieen meis- 
tens sowohl Maria wie der Engel (Metten, Tafel 28, München a, Tafel 50, 
Cem. 155, Rom, Graz). Schliesslich in Xyl. 40 und 50 sitzt die Jungfrau, wäh- 
rend der Engel kniet. Das Lilienszepter des Engels scheint zu allen Zeitpunk- 
ten fakultativ gewesen zu sein. Ebenso das Buch Marias. Die in der byzan- 
tinischen Kunst gewöhnliche Spindel kommt dagegen in der B. P. nicht vor. 
Die auf Maria herabschwebende Taube fehlt nur in den frühen bayrischen 
Hss. (Clm. 23425, 23426, auch Berlin). Das Bild Gott-Vaters kommt zuerst in 
Tegernsee (Taf. 60) vor, hier aber nur als ein Haupt mit einer Kreuzglorie, 
in welcher Form es auf vielen Szenen dieser Handschrift wiederkehrt. Damit 
greift sie auf ältere, damals (Mitte des XIV. Jahrh.) schon unmoderne Vor- 
bilder zurück. Das Gotteshaupt in dieser Form kommt in unserem Material 
übrigens auch in Wien III, Gott Vater im brennenden Busch (Taf. 49), vor. 
Dagegen offenbart sich Gott Vater als Brustbild in Xyl. 40 und 50 und auf 
dem Lichstrahl gleitet nicht nur die Taube, sondern auch das mit einem Kreuz 
versehene Christuskind von ihm gegen Maria hinab. Es ist die gewöhnliche 
Darstellung der Inkarnation, die hier auftritt.‘) Ein einziger überzähliger Ti- 
tulus (3, III, S. 16) deutet auch auf dieses Wunder. Im übrigen sprechen die 
Tituli nur von der Jungfräulichkeit und der übernatürlichen Geburt. Eine un- 
illustrierte Hs. enthält mehrere überzählige Tituli (3, IV, S. 16), unter denen 
einer hervorzuheben ist, weil er die Gegenüberstellung von Eva—Maria be- 
tont. Dass Maria, wenn sie Christus gebiert, den Fehltritt des ersten Sünden- 
falles sühnt, ist ein Gedanke alten Ursprungs, der uns u. a. in dem Titulus des 
Verkündigungsbildes auf dem Verduner Altar begegnet: 

Ex te nascetur quo lapsus homo redimetur. 

Aber erst der Verfasser der B. P. hat die Möglichkeit gefunden, diesem 
für die Typologie sicherlich sehr wesentlichen Gedanken einen bildlichen Aus- 
druck zu verschaffen und zwar durch ein neues Motiv, nämlich 

a. Verfluchung der Schlange, 
wozu er die Idee aus der Aurora des Petrus de Riga genommen hat.?) 
- ,*°8) Vgl, Him (8) 301). Ein paar andere Beispiele aus der Russ dB Ce 


es werden: Vesperale und Matutinale in Zittau, Bruck o. a. ©. farbige Kunstbeilage; Grabower 
tar. 

. £) Dass der Samen dess Weibes den Kopf der Schlange zertreten werde, wird manchmal durch Ma- 
ria, die auf eine Schlange tritt, illustriert, so z B. auf den Chorstühlen in Amiens. Vgl. Sanoner, La Bib- 
le racontee par les artistes du moyen age, Revue de l’art chrötien 1912, S. 431. 
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Gott verflucht die Schlange und sagt, dass der Samen des Weibes ihren 
Kopf zertreten werde. Dies ging bei der Verkündigung der Geburt Christi in 
Erfüllung, wodurch die Sünde Evas gesühnt wurde (vgl. oben S. 161 £.). Der 
Titulus der Szene gibt uns einen Hinweis darauf, dass der Verfasser die Idee 
zu seiner Kombination bei Petrus de Riga gefunden hat. Der betreffende Vers 
stammt nämlich aus dessen Aurora und sagt eben, dass die Schlange ihre 
Kraft verlor, als die Jungfrau gebar, ohne irgend welche Gewalt zu erleiden. 
Der Vers ist kein eigentlicher Leoniner. Schlussreime fehlen nämlich, er hat 
statt dessen mehrere Stabreime: 

Vipera vim perdit sine vi pariente puella. 

Die Prophezeiung vom Zertreten des Kopfes der Schlange ist buchstäblich 
in den österreichischen Hss. (Taf. ı, 13, 46, 47), durch den auf den Kopf der 
Schlange gestellten Fuss illustriert. Vielleicht finden wir die ursprüngliche 
und in jedem Fall die ausführlichste Ausgestaltung‘ des Motives in den Hss. der 
Kremsmünstergruppe, wo sowohl Gott-Vater wie der auf den Kopf der 
Schlange tretende Christus im Baume sich zeigen (Taf. 6, 47). In Wien I und 
S. Flor. finden wir nur den letzteren. Denn ohne Zweifel muss die gött- 
liche Person im Baum, die Divina potestas wie sie in den Hss. der Kremsmün- 
stergruppe genannt wird, auf Grunde ihres jugendlichen, bartlosen Aussehens 
als der Sohn, nicht als der Vater aufgefasst werden. Ein Vergleich mit dem 
Bild von Gott-Vater in der Darstellung vom brennenden Busch auf Tafel ı 
zeigt sofort den Unterschied. Die Zertretung der Schlange wird in späteren 
Hss. nicht illustriert, auch nicht in den älteren bayrischen Hss., wo Gott-Vater 
im Baum die nebenan sich aufwindende Schlange verflucht. Diese Ausform- 
ung des Motives muss als ein entstelltes Derivat der ursprünglicheren (Krems- 
münster, Wien I) betrachtet werden, sie ist auch nicht von langer Dauer. Mit 
der Mitte des XIV. Jahrh. oder sogar schon vor dieser Zeit (Weimar) steht 
Gott-Vater neben dem Baum, die Schlange verfluchend; manchmal wird auch 
der Baum ausgelassen. Erst in späteren Hss. aus dem XV. Jahrh., wie Prag 
und Graz (Taf. 67) werden Adam und Eva in das Bild hineingebracht, in Xyl. 
40 u. 50 Eva allein. Auch von den Miniatoren ist das Motiv anfangs deutlich 
von dem Sündenfall getrennt gehalten worden. Durch die nahe Verwandtschaft 
ist es aber schliesslich, wie wir sehen, zu einer Vermischung der beiden Motive 
gekommen. 


Nun kommt aber der Sündenfall noch auf einer Stelle in der B. P. vor, 
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nämlich als Vorbild zu der Versuchung Christi (14, b). Es wird also auch hier 
nicht der Sündenfall selbst, sondern die Versuchung im Paradies dargestellt 
(Taf. 5, 15, 32). Die Szene ist überall sehr einfach. Adam und Eva sind auf 
je einer Seite des Baumes der Erkenntnis plaziert. In Metten und Rom ver- 
hüllen sie ihre Nacktheit mit Badequasten, ein in der Ikonographie des Sünden- 
falls nicht unbekannter Einfall, der aber ausserdem besonders häufig in mehre- 
ren von den böhmischen Hss. König Wenzels vorkommt.') 

Den beiden Paradiesszenen ist die Schlange gemeinsam. In den Darstel- 
lungen der Versuchung ist sie fast überall mit einem weiblichen Kopf versehen, 
was bei der Verfluchung zu den Ausnahmen gehört. Unter den älteren Hss. 
zeigt Wien III allein diese Form (Taf. 49). 

Ich werde bei der Kreuzigung auf ein paar Fragen betreffs des Baumes 
und der Schlange wie auch auf die Gegenüberstellung Eva—Maria zurück- 
kommen. 


b. Gideon und das Vlies. 


Wie Gott zum Zeichen für Gideon, dass er siegen werde, das Vlies, aber 
nicht die Erde ringsum vom Taue nass werden liess, so wurde Maria von 
dem heiligen Geist erfüllt, ohne dass ihre Jungfräulichkeit geschädigt wurde. 
In seiner typologischen Bedeutung schliesst sich dieses Motiv also, im Gegen- 
satz zu Vorbild a, den vielen Mariensymbolen an, welche das Wunder der 
jungfräulichen Empfängnis zu veranschaulichen suchen. Das Licht, das durch 
das Glas passiert, ohne seine Materie zu schädigen und dabei auch selbst keiner 
Veränderung unterliegt, war eins der beliebtesten Symbole.’) Mian findet es in 
einem überzähligen Titulus in ein paar unserer Hss. (3, V. oben S. 17) wieder. 
Ein anderes dieser Symbole ist die verschlossene Pforte Hesekiels, manchmal 
auch in anderen typologischen Werken illlustriert, wie z. B. indem Heidelberger 
Missale’) und im Wyscherader Codex.‘) In der B. P. kommt sie auch, ob- 
schon nur in Form eines Prophetenspruches vor: ”Porta hec clausa erit et non 
aperietur”. Die übrigen Prophetensprüche sind überhaupt nicht, weder in der 
B. P. noch in anderen Werken, illustriert. ”Descendet sicut pluvia in vellus” 
ist aus Davids Ps. LXXI, geholt und bezieht sich nicht auf das Vlies Gideons, 
auch wenn es eine ähnliche Bedeutung hat. 


. .%) Schlosser, Die Bilderhandschriften des Königs Wenzel I. In Jahrbuch der Kunstsamml. des ah. 
Kaiserhauses 14, 1893, S. 292 £. 
”) Hirn, The holy shrine. 
®) Beissel a. a. O. 
*) Lehner, a. a. O. Tafel VIII. 
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Die Komposition des Bildes ist in allen Hss., von den ältesten bis zu den 
jüngsten herab, im ganzen dieselbe. Rechts steht Gideon, der Engel schwebt 
oben links zu ihm herab. Das Vlies vor Gideon ist in den österreichischen 
Hss. und Konstanz (auch in Wolf I) kreisrund, in den ältesten bayrischen und 
allen jüngeren (auch Kremsmünster und S. Peter III) hat es dagegen die 
Form einer abgezogenen Haut. In Weimar dagegen ist es durch ein ganzes 
Lamm ersetzt, auf das Gideon tritt. Der Tauregen selbst kommt fast überall 
vor, mit Ausnahme der älteren österreichischen Hss. (auch nicht in S. Peter 
III, Konstanz und Xyl. 40 u. 50). In Berlin wird der Taustrahl von dem Engel 
mit den Händen dirigiert (Tafel 23). Noch in den xylographischen Ausgaben 
ist die Szene in allem Wesentlichen dieselbe, nur ist Gideon in knieender Stel- 
lung gegeben. In Graz dagegen ist das Bild ein anderes: Gideon links, der En- 
gel ihm gegenüber in Halbfigur, von einer reichen Landschaft umgeben. 


2: GEBURTCHRISTT: 


Da ich in einer anderen Arbeit (Iconography of the Nativity, 1924) auf 
gewisse Fragen der Ikonographie der Geburtsszene und besonders auf ihre ty- 
pologische Geschichte näher eingegangen bin, so kann ich mich hier kurz fas- 
sen. Der ältere Typus, welcher die Madonna im Bette liegend darstellt, be- 
herrscht alle älteren Hss. bis einschliesslich London V (Taf. 1, 13, IA, 20, 21, 
23, 26, 27, 46, 47, 49, 59, 62 und 70). Der spätere Typus, der Maria vor dem 
Christuskinde knieen lässt, tritt am frühesten in Metten (Taf. 28) und Heidel- 
berg I (Taf. B) auf und wird in den Hss. des XV. Jahrh. die Regel. Einige 
Inkongruenzen verdienen jedoch erwähnt zu werden. Die späten Hss. von Jena 
und Gotha sind gleichzeitig und von demselben Schreiber hergestellt, trotzdem 
ist in Jena der ältere Typus, in Gotha der jüngere aufgenommen. In den xylo- 
graphischen lateinischen (40 u. 50-blättrigen) Ausgaben herrscht eigentümli- 
cherweise der altertümlichere Typus, was sich vielleicht, wie ich oben vorge- 
schlagen habe, daraus erklären lässt, dass die bei der Xylographierung als Mo- 
dell benutzte Hs. den Typus des XIV. Jahrh. bewahrt hat, ein Beispiel also des 
Traditionalismus der B. P.-Hss. 


a. Moses am brennenden Busch. 


Das Motiv weist keine grösseren Varianten auf. Gott Vater offenbart sich 
im Busche links. Moses sitzt rechts die Schuhe abnehmend. Flammen sind 
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vor der Mitte des XIV. Jahrh. überhaupt nicht dargestellt; zuerst in Cgm. 20, 
danach allgemein. Der Busch hat in allen älteren Hss. die Form eines kahlen 
Stammes mit einer kleinen Krone, im XV. Jahrh. aber (von London V an, Hei- 
delberg und Metten) wird der seinem Ursprung nach vermutlich französische 
vielstämmige Baum oder vielleicht besser Busch gewöhnlich. Wir kennen ihn 
auch ausserhalb der B. P. aus der böhmischen Malerei, in ihrer letzten fran- 
zösischen Periode, nämlich von einer Madonna aus Destna im Rudolfinum, 
Prag, und von einem Triptychon im Diözesanmuseum in Leitmeritz.') In einige 
spätere Hss. ist durch Kopieren der ältere Baum wieder hineingekommen. 


Wie das Vlies Gideons bei der vorigen Szene, so bezieht sich auch dieses 
Vorbild auf die Jungräulichkeit Mariä. Wie der Busch brannte, ohne verzehrt 


zu werden, so gebar Maria ihren Sohn und blieb trotzdem Jungfrau. 


b. Virga Aaron. 


In der typologischen Bedeutung besteht zwischen diesem Motiv und dem 
brennendem Busch nur eine unbedeutende Nuance. Dieselbe Sache wird hier 
nur gleichsam von der entgegengesetzten Seite aus gesehen. Das Aufblühen des 
dürren Stabes erklärt, wie die Jungfrau gleichzeitig die fruchtbare Mutter sein 
konnte. Die Fruchtbarkeit Mariä wurde ja in ihrer Art als grösser angesehen 
als die aller anderen Weiber, weil sie einen göttlichen Sohn gebar. Hat doch 
schon Hieronymus gesagt: Fecunditas integritatis Mariae longe gloriosior est 
quam virginitas.”) 

Die Formulierung des Motives ist fast überall gleich. In Wien I und S. 
Flor. steht Aaron vor dem Altar, den Stab in der Hand (Taf. ı u. 13), in Kon- 
stanz ist der Stab in ein Tabernakel hineingestellt (Fig. 5, S. 113). Überall 
sonst steht er als der einzig blühende in Mitten der Stäbe der übrigen Stäm- 
me Israels. Er hat in der Regel die Form eines Baumzweiges, in Kremsmün- 
ster (Taf. 47) die einer Weinrebe. Beachte dort wie in Tegernsee die kleine 
Hängelampe, die dieselbe Form zeigt, wie die auf den Bildern der weisen und 
törichten Jungfrauen übliche. 


Die Legende vom blühenden Stabe kehrt auch, wie bekannt, in der Ge- 
schichte Josephs wieder. Unter den vielen Freiern Mariä war Joseph der ein- 


1) Ernst, aa. DO. Tafel XII und LIX. 
?) Hieronymus opera, Migne Patrol, lat. XXX, ı25. 
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zige, dessen Stab blühte. Die verabschiedeten Freier brachen vor Ärger ihre 
Stäbe entzwei. Daher das bekannte Motiv der Stabbrecher.') 

Es verblüfft uns also nicht weiter, wenn wir den Vers der Biblia Paupe- 

rum für die Virga Aaron: 

Hec contra morem producit virgula florem 
auf einer Darstellung der Vermählung Mariä wiederfinden, nämlich auf 
einem schwäbischen Gemälde aus d. J. 15to in der Gemäldegallerie von Augs- 
burg (Nr 113). Im Hintergrund sieht man einen Altar mit den Stäben, von 
denen der mittlere eine Lilie auf der Spitze trägt; darüber eine Taube. 

Ein Prophetenspruch der Geburt (Daniel II, 34) bezieht sich auf ein von 
der typologischen Kunst zuweilen illustriertes Motiv, nämlich den Stein, der sich 
vom Berge löst. Zwei der Sprüche haben überhaupt keine Bilder angeregt 
(Habac. III, 2 und Mich. V, 2). Der Spruch von Esaias wiederum (IX, 6): 
Parvulus natus est nobis, ist nicht selten durch ein auf einer grünen Wiese lie- 
gendes Kindlein illustriert worden; [in liturgischen Hss. aber auch in der Ta- 
felmalerei häufig vorkommend, Beispiele in meiner Iconography of the Nati- 
vity, S. 56]. 

7. ANBETUNG DER KÖNIGE. 


Diese Bildgruppe ist von Schreiber zum Vergleichsstück für die von ihm 
gekannten B. P.-Hss. gewählt worden und ist in seinen Abbildungen am leicht- 
esten zugänglich”) Die Hauptszene wird im allgemeinen auf dieselbe Weise 
disponiert. Einer der Könige kniet, ein anderer deutet auf den Stern, der aber 
oft fehlt (Taf. 2, 15, 29; Fig. 2, S. 80). In den älteren Hss. ziehen die Könige 
von links herein. Gewisse Abweichungen können in Cgm. 20 und 155 notiert 
werden. In der ersteren sind die Könige in einem Gespräch mit einander be- 
griffen (Schreiber Fig. 17). In Cgm. 155 ist die Szene in ein kleines Haus oder 
eine Loggia verlegt worden, Joseph ausserhalb dieser plaziert. Die Könige 
umgeben Maria auf drei Seiten (Schreiber Fig. 19). Die Geschichte des Moti- 
ves hat Kehrer klargestellt und unsere Hss. bieten darüber kaum etwas Neues.’) 


a. David und Abner. 


Der Zweck dieses Vorbildes ist, eine bestimmte symbolische Seite in der 
Anbetung der Könige hervorzuheben. Wie Abner das ganze Volk Israels zu 
1) Vgl. Repertorium für Kunstwissenschaft 26, 1903. S. 288. 


2) Schreiber, Biblia Pauperum, passim. 
®) Hugo Kehrer, Die heiligen drei Könige in Literatur und Kunst. 
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David zurückführt, so vertreten die heiligen drei Könige alle Heidenvölker der 
Erde, welche sich Christus zukehren. 

Die Illustrierung des Vorwurfes ist sehr einfach: David, meistens links, 
auf seinem Thron, vor ihm Abner, allein oder mit einem Gefolge von ein bis 


drei Mann (in Berlin mehr). 


b. Die Königin von Saba vor Salomo. 


Die Königin bringt Salomo Geschenke: schon darin liegt eine Ähnlichkeit 
mit der Hauptszene, Die von dem Verfasser der B. P. gewollte typologische 
Bedeutung des Vorwurfes ist jedoch nicht diese, sondern dieselbe wie im vor- 
hergehenden Vorbilde. Die Königin von Saba bezeichnet die sich Christus zu- 
kehrenden Heidenvölker, was aus dem beigefügten Titulus hervorgeht: 

Hec typice gentem notat ad Christum venientem. 

Der Vorwurf gehört zu der in der B. P. häufig‘ vorkommenden Art, die 
in der Darstellung zwei einander gegenübergestellter Figurengruppen besteht, 
z. B. entweder von einer oder mehreren Personen vor einem König, oder von 
zwei ungefähr gleich grossen, einander gegenüberstehenden Gruppen. Salomo 
sitzt auf seinem Thron. Vor ihm die Königin, gewöhnlich mit einem Gefolge. 
Eine Dienerin oder sie selbst bringt die im Mantel mitgeführten Gaben dar 
(die älteren Hss. Wien I, Clm. 23425 u. a.). Manchmal überreicht sie dem Sa- 
lomo einen grossen mit einem Edelstein versehenen Ring (Cgm. 20, Gotha). 
Manchmal bringt sie einen Schrein (Cgm. 155). In Xyl. 40 u. 50 kniet sie vor 
dem König, wodurch eine formelle Ähnlichkeit mit dem Hauptbilde, wie auch 
bei David und Abner, erreicht ist. 

Von den Prophetensprüchen beziehen sich drei auf denselben Gedanken wie 
die Vorbilder, nämlich auf den Zulauf der Völker zu Christus, der vierte dage- 
gen auf den Stern Balaams (Orietur stella ex Jacob). 


8. "DARSTELLUNG MSTEMPIEIE 


Sowohl bei der Hauptszene wie bei den Vorbildern variieren die Tituli die- 
ser Gruppe in bemerkenswerter Weise. Da die Ursache hiervon nicht, wie es 
z. B. bei dem Jüngsten Gericht der Fall ist, darin liegt, dass die Gruppe in der 
ursprünglichen B. P. fehlte und erst später in von einander unabhängigen 
Hss. hinzugefügt wurde, so habe ich angenommen, dass aus irgend einem Grund 
in jener Hs., die der Ausgangspunkt vieler anderen ist, die Tituli dieser 
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Gruppe fehlten. Die Tituli der Hauptszene sprechen im allgemeinen 
(z. B. in Xyl. go u. 50) nur aus, dass Christus von der Jungfrau im Tempel 
dargestellt wird. Unter dem Titulus der österreichischen Hss. aber versteckt 
sich ein anderer Gedanke, nämlich dass Maria den Buchstaben des Gesetzes 
erfüllte, obgleich sie als Jungfrau (und dazu als die Mutter eines göttlichen 
Sohnes) dazu nicht verpflichtet war. Dies ist augenscheinlich die eigentliche 
Bedeutung des Bildes, und diese wird auch durch das erste Vorbild hervorgeho- 
ben, das eben eine allgemeine Illustration zu dem von Maria erfüllten alttesta- 


mentlichen Gesetzgebot ist. Die Szene, 


a. Reinigungsopfer nach dem Gesetz, 


könnte man sich also auf ähnliche Weise illustriert denken wie das Hauptbild, 
aber in den älteren Hss., wo den Vorbildern mehr Raum gelassen wird, ist sie 
reicher, in den jüngeren dagegen, wo man den Vorbildern den Raum eingeengt 
hat, ist sie einfacher ausgestaltet. Das Hauptbild wird überall in der Mitte 
von einem Altar geteilt, vor oder über dem Maria dem Symeon ihren Sohn 
überreicht. Sie wird meistens von einer Dienerin begleitet, die in der Hand 
oder in einem Körbchen zwei Tauben trägt. Das Gesetz gebot, dass jedes Weib, 
das seinen ersten Sohn geboren hatte, ihn durch das Opfer von Eiern lösen soll- 
te, die Armen aber, die keine Eier besassen, sollten zwei Tauben bringen. 

Das Vorbild a ist oft, wie z. B. in Metten, (Taf. 29), sehr gleichartig ge- 
staltet, oft sieht man aber, wie in Wien I (Taf. II), mehrere Weiber, die 
zu demselben Zwecke gekommen sind. Die erste führt auch, ausser dem dar- 
zustellenden Knaben, ein etwas älteres Kind an der Hand, wohl um den Unter- 
schied mit Maria zu betonen. Aus demselben Grunde bringt wohl die elegante 
Dame, die in Cgm. 20 ihren Knaben dem Priester präsentiert hat, als Opfer 
nicht wie die arme Maria eine Taube dar, sondern ein Ei, das sie preziös zwi- 
schen den Fingerspitzen hält. In Xyl. 40 und 50 ist das Bild unsymmetrisch 
gestaltet, indem der Priester rechts vom Altar fehlt. 


b. Samuel zu Eli gebracht. 


Die typologische Parallele besteht hier nur darin, dass Samuel wie Christus 
in dem Tempel dargestellt wird. 

Die Bildgebung dieses Vorwurfes entspricht der des vorigen Vorbildes. In 
den älteren Hss. steht Eli oft hinter dem Altar wie hinter einem Ladentisch. 
Samuel geht selbst, geführt von seiner Mutter Anna. 
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9. DIE FLUCHT NACHFAGYRIEN: 


Joseph geht zuerst und dreht sich nach Maria und dem Kind auf dem Esel 
um (Taf. 30). In ein paar Hss. folgt ihnen eine Dienerin. In Cgm. 20 trägt 
sie das Gepäck der heiligen Familie in der Form eines Sackes auf dem Kopfe. 
In S. Peter III (Taf. 15) hat die Familie statt dessen einen Diener, welcher 
mit dem auf einem Stabe über die Schulter hängenden Gepäck vorangeht, Jo- 
seph folgt hinterher, len Esel antreibend. Ein Baum kommt in Clm. 23426 und 
Rom vor, seine einfache Form spricht aber nicht dafür, dass er den aus der Le- 
gende bekannten Baum vorstellen soll, dessen Äste sich herunterbogen damit 


Maria seine Früchte erreichen könne. 


a. Rebekka warnt Jacob vor Esau. 


Rebekka steht zwischen den beiden Brüdern. Jacob trägt zuweilen zur 
Flucht bereit einen Stab. Esau, welcher gedroht hat, seinen Bruder eines Ta- 
ges zu töten, trägt ein Schwert oder einen Speer, in Wien I und Konstanz z. B. 
eine Keule (Taf. 3). 


In Xyl. 40 und 50 ist die Szene fast ganz verändert. Im Vordergrund 
steht Esau mit seinem grossen Flitzbogen vor Isaak, im Hintergrund hinter 
einem Hügel Jacob, reisefertig, nııt dem Gepäck auf der Schulter, und bei ihm 
Rebekka, die ihn auffordert, zu Laban zu fliehen. 


b. David flieht vor Saul. 


Die Soldaten Sauls ziehen von links vor das turmförmig gestaltete Haus 
Davids. Oft sieht man Michol durch ein Fenster herausgucken, während Da- 
vid an einem Tau in halber Höhe der Mauer herabhängt. In S. Peter I sind nur 
die Knechte zu sehen. In Berlin andererseits, wo der Raum oft auf von den 
übrigen Hss. abweichende Weise disponiert ist, wird ausserdem als eine beson- 
dere Szene Saul auf seinem Thron dargestellt, in dem Augenblick, wo er die 
Knechte aussendet, um David zu ergreifen. 


Die typologische Bedeutung ist in beiden Vorbildern dieselbe. Wie die hei- 
lige Familie so entfliehen auch Jacob und David einem drohenden, ungerechten 
Verfolger. 
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ıo. STURZ DER GÖTZEN. 


Das Motiv gehört den wenigen ap»kryphen Legenden, die die B. P. illu- 
striert hat.‘) Es enthielt schon in sich selbst ein typologisches Moment, als die 
Legende hinzutrat, die eine Erfüllung der Worten Jesaiae bringen wollte (XIX, 
1): Dominus ingreditur Egyptum et movebuntur simulacra Egypti. Der Vor- 
wurf ist weder in der Kunst noch in der Literatur ungewöhnlich (z. B. Comes- 
LOAD ESECATIERN 2 

Die Madonna mit dem Kinde links sitzend, ein oder mehrere Götzenbilder 
auf einem Pfeiler in der Mitte, rechts Joseph — so sieht die gewöhnliche Ge- 
staltung des Vorwurfes aus. In Wien I fehlt Joseph und in Konstanz ist sogar 
nur die Madonna mit dem Kinde zu sehen. Die Götzen haben manchmal 
menschliche Gestalt wie in Xyl. 40 und 50 und in S. Peter III (Taf. ı5), in 
der letzteren Hs. jedoch mit Eselsohren, oder sie sind Tiere, in Metten ein 
Ochs oder ein Kalb (Taf. 30). Oft nähert sich ihre Form der der spätmittel- 
alterlichernk Leuich (Com 20n12ar), 

In Graz hat sich die heilige Familie zur Ruhe niedergelassen; zwischen 
Joseph und Maria wächst der wunderbare Fruchtbaum auf, zu jeder Seite von 
ihnen ein stürzender Abgott. 


a. Zerstörung des goldenen Kalbes. 


Die Darstellung variiert in bedeutendem Grade. Manchmal besteht das 
Bild nur aus Moses, der die Gesetzestafeln, beim Anblick des Tanzes um das 
goldene Kalb, zerschlägt, und den Juden (S. Peter III Tafel 15, Weimar, Clm. 
23426, Rom, Cgm. 20), in anderen Fällen sehen wir Aaron, Moses und die Ju- 
den vor dem goldenen Kalbe (Wien I, Taf. 3), mitunter auch wie Moses das 
Kalb zerstört (Metten, Taf. 30). Xyl. 40 u. 50 stimmen mit Wien I überein, 
nur haben sie im Hintergrund noch ein Bild des Moses, dem Gott die Gesetzes- 
tafeln überreicht. Konstanz weicht vollständig ab, das Kalb flüchtet sich hier 
in den Schoss Aarons, ungefähr wie wir es, vom Einhorn bei Maria, zu sehen 
gewohnt sind. 


b. Zertrümmerung des Götzen Dagon. 


Die Philister hatten die Bundeslade erobert. Als sie dieselbe aber in ihren 
Tempel hineinführen wollten, stürzte dıs Bild ihres Götzen Dagon. Die ein- 


R 1) Vgl. Lutz-Perdrizet, Speculum S. 198 und Mäle, L’art religieux du XIII:e siecle, 4:e Auflage 
. 250. 
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fachste Illustrierung besteht deshalb aus einem kleinen Tempel mit einem stür- 
zenden Götzenbild und der Bundeslade in der Form eines Schreines oder eines 
Sakramentshäuschens (Konstanz, Cgm. 20, Xyl. 40 u. 50, auch S. Peter III und 
Metten, obschon kein Tempelinterieur, Taf. 15 u. 30). In Cgm. 20 sind die 
Priester Dagons auf ihre Kniee gefallen und raufen sich wegen des geschehenen 
Unglücks die Haare. In Weimar und den damit zusammenhängenden Hss. 
(Clm. 23426 und Rom) ist die Archa domini mit der Arche Noahs verwechselt 
worden (vgl. Fig. 3, S. 93). 


Fig. 26. S. Peter I. Der Kindermorcd. 


Die typologischen Parallelen sind hier mehr äusserlicher Art. Es könnte 
jedoch angenommen werden, dass vielleicht auch Moses als der Träger einer 
magischen Kraft, ähnlich der vom Christuskinde und der Bundeslade ausströ- 
menden, gedacht ist. 


II. DER BETHLEHEMITISCHE KINDERMORD. 


Auf der einen Seite Herodes, auf der anderen eine oder mehrere Frauen in 
Trauer, in der Mitte ein Knecht, der die Kinder ermordet. Herodes fehlt in 
Wien I, S. Flor. und Konstanz (Taf. 4, 15, 31). In Xyl. 40 u. 50 Herodes und 
die Frauen im Vordergrund, der Soldat im Hintergrund. 
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a. Saul lässt die Priester töten. 

Saul steht gewöhnlich links, der Ermordung der Priester zusehend ; manch- 
mal, wie z. B. in Weimar, rechts eine Gruppe von Priestern, welche die Exeku- 
tion erwarten. In Xyl. 40 und 50 ist die Szene, wie es mit dem Hauptbilde der 
Fall war, in die Tiefe hinein komponiert: Saul im Elintergrund sieht der 


Ermorderung der Priester zu, die im Vordergrund stattfindet. 


b. Athalia lässt die Kinder des Königs erschlagen. 
In der Mitte ein Knecht, der eben daran ist, die Königskinder zu töten. 


Auf der einen Seite Athalia, auf der anderen die Prinzessin mit dem geretteten 


lehnt] 
here "007, 


BER ZY\ 


Fig. 27. Die xylographische 50-blättrige B. P. Der Kindermorcd. 


Joas. Hinsichtlich Xyl. 40 u. 50 gilt dieselbe Beobachtung wie von den vorher- 
gehenden Szenen. Athalia und die Prinzessin im Hintergrund, der Soldat, die 
Königskinder tötend, im Vordergrund. Joas entspricht Christus, der dem Kin- 
dermord entging. Die Parallele ist also hier vollständiger als im ersten Vor- 
bild. 

I2 2 RÜUCKKEHRFAÄUSTÄGYPTEN. 


Die Szene entspricht der Flucht nach Ägypten. Der Diener von S. Peter 
III und die Dienerin von Cgm. 20 finden sich auch hier. In Xyl. 40 u. 50, 
von denen der letztere in diesem Fall das Bild des ersteren umgekehrt, wie ein 
Spiegelbild wiedergibt, geht das Jesuskind, von Joseph an der Hand geführt, 
Maria folgt auf dem Esel. 
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a. Davids Rückkehr. 


Ein Engel oder Gott-Vater selbst (S. Peter III) offenbart sich in einer 
Wolke dem David, der allein und in königlicher Tracht die Botschaft em- 


pfängt. 
b. Jacob zieht an die Furt. 


Das Bild ist eines der figurenreichsten in unserem ganzen Material. Um 
sowohl der ganzen zahlreichen Familie Jacobs, wie seinen Kamelen und Vieh- 


herden Platz zu bereiten, hat man oft die Szene in eine obere und eine untere 


Fig. 28. Konstanz. Jacob zieht an die Furt. 


Hälfte geteilt (Weimar, Wien I, Taf. 4). Eine andere Lösung wird in Kon- 
stanz dadurch erreicht, dass die Söhne Jacobs durch elf Köpfe in einer langen 
Reihe repräsentiert werden. Das Bild ist im übrigen als Hirtenszene gestaltet. 
Die Herde wird durch ein Schwein, einen Ochsen und ein Kamel repräsentiert. 
Die uns in Darstellungen der Botschaft an die Flirten begegnende antike Hir- 
tenflöte ist hier gegen ein Horn ausgetauscht (Fig. 28). Im übrigen zeigt das 
Bild meistens Jacob und hinter ihm seine Familie; vor ihm die Tiere in kleine- 
rem Masstab, von rechts nach links ziehend (Taf. ı5 und 31). 


(sewöhnlich ist die Richtung in den Holzschnittausgaben, der Techn!k we- 
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gen, die entgegengesetzte. In Xyl.4o u. 50 sind die Tiere in grösserem Masstab 
gezeichnet und die Kamele beritten. 

Die Bildgruppe als Ganzes entspricht der Flucht nach Ägypten, was auch 
von der typologischen Bedeutung der Vorbilder gilt. 


TBSW LÄAULTSCHRISTT 


Schon der Leoniner der Hauptszene offenbart, dass diese Gruppe einen 
tieferen Inhalt bekommen hat als die unmittelbar vorangehenden, deren Typo- 
logie, wie wir gesehen haben, auf einer äusserlichen Ähnlichkeit der Motive 
fusst. 

Nach dem Wortlaut des Begleitverses wurde die Taufe geweiht, als Chris- 
tus getauft wurde. 

Dum baptızatur Christus, baptısma sacratur. 

Auch in den beiden Vorbildern liegt die Absicht, den beiden Seiten, nicht 
der Taufe Christi, sondern des von ihm durch seine Taufe geschaffenen Sakra- 
ments, Relief zu verleihen. Wie Gott sein Volk von seinen Feinden befreite, 
indem er das Wasser des Roten Meeres Pharao und sein Heer ertränken 
hiess, so befreit er auch uns durch die Taufe von unserer ursprünglichen 
Schuld (ab originalibus et actualibus delictis; Tegernsee), heisst es in der Lec- 
tion des ersten Vorbildes. Andererseits hat man die grosse Weintraube als 
Typus aufgenommen, weil sie ein Zeichen war, das die Juden durch das Was- 
ser des Jordan in das gelobte Land führte, so wie uns Christus durch das Was- 
ser der Taufe in sein Reich, unser gelobtes Land, verhilft. 

Die grosse Weintraube hat aber vor der B. P. in der Regel eine andere ty- 
pologische Bedeutung. Sie gilt meist als Vorbild der Kreuztragung oder der 
Kreuzigung; die auf der Stange hängende Weintraube ist Christus, der an 
dem Kreuze hängt, denn Christus ist die den Kelch mit Wein erfüllende 
Traube.') Diese Bedeutung hat das Motiv überall ausser in der B. P. So be- 
gegnet es uns z. B. auf dem Kreuzfusse in S. Omer (vgl. Taf. D und S. 129 
oben) und auf dem Klosterneuburger Altar. Auf den Bildteppichen in S. UI- 
rich und Afra wurde es jedoch als ein Vorbild der Taufe Christi aufgestellt 
(oben S. 137). Es ist deshalb von Interesse festzustellen, dass es wenigstens 
in Bayern vor der Zeit der B. P. unter dieser Bedeutung bekannt war. Ausser- 


1) Für die Ikonographie des Motives siehe Lutz-Perdrizet, Speculum S. 211, weiter Mäle, L’art re- 
ligieux du XIIl:e siecle. 4:e Aufl. S. 175 und vor allem Heider, Der Altaraufsatz im Stifte Klosterneu- 
burg S. 5ı und in Mitteilungen der Zentralcommission III. S. 313. 
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dem birgt das Motiv manchmal eine typologische Gegenüberstellung in sich, in- 
dem der vordere Kundschafter das dem Christus d. h. der Weintraube vorange- 
hende Alte Testament bezeichnet, der hintere dagegen das Neue. Dies ist der 
Grund, warum sich der erstere oft umdreht wie z.. Bin der Lis2 Tegernsee 
(Fig. 29); die Juden blickten zurück, als sie an dem alten Testament festhiel- 


ten, die heidnischen Völker dagegen blickten vorwärts, als sie Christus folgten. 


Fig. 29. Tegernsee. Die grosse Traube. 


Manchmal ist der Unterschied zwischen den beiden Kundschaftern dadurch 
betont, dass der vordere einen spitzen jüdischen Hut bekommen hat, wie in 
Graz, in Xyl. Heidelberg und in S. Peter III (Taf. 15), in unseren Hss. wer- 
den aber im allgemeinen solche Hüte von beiden Kundschaftern getragen. In 
Metten (Taf. 32) scheinen die Rollen umgekehrt zu sein. Der Fluss Jordan 
selbst, durch den die Kundschafter die grosse Traube brachten, wird nur in Xyl. 
40 u. 50 angedeutet. 

Die Gestaltung des Hauptbildes ist sehr einfach. Christus steht in der 
Mitte des Jordans, der in den älteren Hss. in der Form eines grossen Wasser- 
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kegels rings um ihn emporsteigt. Auf der einen Seite Johannes der Täufer, der 
ihm die Hand auf den Kopf legt, auf der anderen der Engel mit dem Gewande. 
Eine Taube kommt oft auf ihn herab, von Gott Vater herabschwebend, dessen 
Haupt in Tegernsee Cgm. 20 und Metten (Taf. 32) in einem Wolkenkranz zu 


sehen ist. Die Fische im Wasser fehlen selten.') 


a. Durchzug durch das Rote Meer. 


Die Szene ist meistens in zwei Hälften geteilt, eine obere mit den Juden 
und eine untere mit Pharao und seinem Heer, welches die Wellen des Meeres 
verschlungen haben (Taf. 5 und 15); gewöhnlich liegt Pharao tot in seinem 
Streitwagen. In Metten hat das Motiv eine besondere Gestaltung bekommen 
(Taf. 32). Das Rote Meer hat sich in kleine Kanäle geteilt, wo die Juden 
gruppenweise hervorziehen. Über den Ägyptern und Pharao in seinem gedeck- 
ten Streitwagen schliessen sich die Kanäle wieder. In Xyl. 40 u. 50 sieht man 
den Zug der Juden im Vordergrund, im Hintergrund den Untergang der 
Ägyptier. 

b. Die grosse Traube. 

Von der immer sehr einfachen Gestaltung dieses Vorwurfes ist über das 

eben im Zusammenhang mit seiner typologischen Bedeutung Gesagte hinaus 


nichts weiteres hinzuzufügen. 


14. VERSUCHUNG CHRISTI. 


Christus und der Teufel, einander gegenüber sitzend oder stehend. Der 
letztere deutet gewöhnlich auf ein paar Steine auf der Erde (Taf. 5, ı5 und 
32). In Xyl. go u. 50 sieht man den Tempel im Hintergrund. 


a. Jacob und Esau. 
Jacob bei seinem Topf sitzend bietet Esau eine Schale mit Linsensuppe. 
In Xyl. 40 u. 50 ist die Szene ins Haus verlegt. Das Bild in Konstanz ist ab- 
weichend und übrigens ganz komisch. Esau, sein Jägerhorn an der Seite, packt 
den kochenden Stubensitzer unter dem Kinn. 
b. Versuchung im Paradies. 
Vgl. oben unter Verkündigung. 


1) Vgl. für diesen Vorwurf Strzygowski, Ikonographie der Taufe Christi. 
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16. AUFERWECKUNG DES LAZARUS. 


Christus steht links, die Hand gegen len ofienen Sarkophag rechts ge- 
hoben, in dem sich Lazarus aufrichtet. In S. Peter III und Metten (Taf. 16 u. 
33) hat er noch das enge, dicht anliegende Sterbegewand an, eine Erinnerung 
an altchristliche und auch romanische Redaktionen desselben Motives. In Graz 
liegt er noch im Grabe. Die Anzahl der Anwesenden wechselt. Oft wird der 
Leichengeruch dadurch angedeutet, dass sie einen Zipfel des Mantels vor die 
Nase halten (Cgm. 20, Konstanz). 


Fig. 30. Konstanz. Jacob und Esan. 


a. Elias erweckt den Sohn der Witwe. 


Elias mit dem Knaben an der Hand und die Witwe stehen einander ge- 
wöhnlich gegenüber (Taf. 7 und 16). In Konstanz hebt Elias den Knaben von 
(ler Erde empor, in Metten trägt er ihn auf seinen Armen. In Xyl. 40 u. 50 
liegt der Knabe noch tot auf der Erde. 


b. Elisa erweckt den Sohn der Sunamitin. 


Eliseus legte sich über den Knaben auf die Erde, erwärmte ihn und er- 
weckte ihn also. Dies wird manchmal ganz buchstäblich wiedergegeben, wie in 
Konstanz, in Metten (Taf. 33) und in Xyl. 40 u. 50, wo der Junge auf seinem 
Bette liegt. Sonst nimmt er ihn in seine Arme und erwärmt ihn, Wien I, S. 
Peter III (Tai. 7 u. 16). In Weimar scheint er ıhn am Feuer zu erwärmen. 
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Die einfache typologische Bedeutung zeigt, dass man das Hauptbild nicht 
wie in altchristlicher Kunst vor allem als Beweis und Unterpfand der Errettung 


vom Tode aufgefasst hat. 


ZEN ERKVARUNGSCHRISTT: 


Christus, von einer Glorie meistens in der Form eines Strahlenkreises um- 
geben, steht zwischen den anbetenden Moses, Elias und den Jüngern. 

Wenigstens nach der Mitte des XIV. Jahrh. sind Moses und Elias oft deut- 
lich von den übrigen zu unterscheiden, welche schlafend in der unteren Hälfte 
des Bildes liegen. Die beiden Propheten treten nämlich oft im Innern von 
Medaillons auf (Graz) oder schwebende als Brustbilder auf Wolkenstreifen zu 
beiden Seiten von Christus (Cgm. 20 und S. Peter III, Taf. 18). In Metten 
findet man wie bei der Taufe über Christus die Taube und das Haupt Gott- 
Vaters. 

Der Vorwurf kommt ja der christlichen Kunst nach dem XIII. Jahrh. nur 


selten vor und gehört also zu den altertümlichen Zügen der B. P.') 


a. Abraham und die drei Engel. 


Die von der Seite eintretenden Engel werden von Abraham gewöhnlich in 
knieender Stellung empfangen. Manchmal stehen die Engel auf einer Erhöh- 
ung des Geländes (S. Peter III, Taf. 16) oder auf einem kleinen Berg (Met- 
ten, Taf. 34). In Xyl. 40 u. 50 kniet Abraham vor seinem Haus. So auch in 
Cgm. 20, wo Sara hinter der Tür ihr Lächein durch eine Handbewegung gegen 
die Nase zu verbergen sucht. Das Tür-Motiv begegnet uns atıch in München a 
(Taf. 50) in der Verkündigung der Geburt Isaaks, die in dem Handschriften- 
typus, den wir als die München—Londoner Gruppe bezeichnet haben, eins der 
Vorbilder der Verkündigung an Maria ist; siehe darüber unten. Hier ist jedoch 
die Bedeutung der Szene nicht mehr di:selbe, nämlich wie Abraham nur einen 
der drei Engel anbetet; sie bezieht sich vielmehr auf die Verkündigung, dass 


Sara einen Sohn gebären werde. 
b. Die drei Männer im feurigen Ofen. 
Nehukadnezar kommt von links, um die Jünglinge zu betrachten, wel-he 


er ın den feurigen Ofen hat werfen lassen. Der Ofen ist gewöhnlich mit einer 


nach vben, halbrunden Öffnung versehen, in der die drei Jünglinge sowie 


?) Die Verklärung (Transfiguratio) wird allerdings, wie bekannt, am Anfang des XVI. Jahrh. 
in die Malerei der ital.enischen Hochrenaissance wieder aufgenommen, jedoch in einer anderen Form. 
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Christus zu sehen sind, der letztere nimmt sie zuweilen unter seinem Mantel in 
Schutz (Cgm. 20). Vgl. die Ähnlichkeit mit der Madonna der Misericordia. 
In Wien I, S. Flor. und Xyl. 40 u. 50 fehlt Christus. 

Die drei Bilder dieser Gruppe beziehen sich alle auf die Dreieinigkeit. Die 
Parallelen bezwecken also, Begebenheiten vorzuführen, wo einer als der Reprä- 
sentant für die Einheit von drei darstellt. Auf dem letztgenannten Vorbild 
macht ein Vierter, nämlich Christus, dieEinheit aus, in welcher die drei auf- 


gehen. 


18... GASIMAHLSSIMEOND: 


Magdalena auf den Knieen vor dem Tisch, hinter diesem die Wirtsleute 
und (in den älteren Hss.) an der Schmalseite links Christus. In Konstanz, 
Metten (Taf. 33) und später (Xyl. 40 u. 50) sitzt auch Christus hinter dem 
Tisch. Cgm. 20 zeigt einen reich gedeckten Tisch. 


a. Nathans Busspredigt. 


Beide Vorbilder sind sehr einfach gestaltet. David sitzt auf einem Thron, 
Nathan steht vor ihm. In Xyl. go u. 50 ist auch die Busse Davids in einer Szene 
im Vordergrund dargestellt. 

Die typologische Parallele besteht in der Abbitte und Reue Davids. 


b. Mirjam von Moses geheilt. 


Aaron und die meistens knieende Mirjam stehen vor Moses (Taf. 6 u. 16). 
In Metten und Konstanz fehlt Aaron (Taf. 33). 

Die Typologie liegt darin, dass Mirjam von Moses auf ähnliche Weise ge- 
heilt wurde, wie Christus, ”’die Quelle der Barmherzigkeit”, Magdalena von 
ihren Sünden freisprach. 


20. EINZUGTIN JERUSALEM: 


Christus, links, auf einem Esel reitend, von einem oder mehreren Jüngern 
begleitet. Ein Mann breitet vor dem Esel sein Kleid auf der Erde aus (fehlt 
in Konstanz und S. Peter III, Taf. 16). Von einem Baum links bricht ein 
Knabe Zweige ab (fehlt in Weimar u. a.) Taf. 7, 16 und 35. 
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a. Die Frauen Israels ziehen David entgegen. 


In allen Hss. ist die Szene auf zwei Gruppen verteilt: David links mit dem 
Haupt Goliaths, oft von einem Gefolge begleitet mit seinen Begleitern, rechts die 
Töchter Israels, mitunter Musikinstrumente tragend (Wien I, S. Flor., Kon- 
stanz, Xyl. go u. 50). 
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Fig. 37. Benediktbeuren. Einzug in Jerusalem und Abendmahl. 


b. Die Kinder der Propheten verehren Elisa. 


Die Szene nach demselben Prinzip komponiert wie die vorhergehende. Eli- 
saus kommt gewöhnlich von rechts und wird von einer Gruppe manchmal sehr 
junger (S. Peter III und Metten, Taf. 16 u. 35), manchmal etwas älterer (z. B. 
Cgm. 20 u. Wien I. Taf. 7) Knaben empfangen. 

Die ehrerbietige, frohe Begrüssung des Herannahenden macht in beiden 
Fällen den Inhalt der typologischen Parallele aus. 
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21. -CHRISTUS REINIGE DENTEMEEI 


Christus von links kommend, treibt mit einer Geissel die Wechsler hinaus 
(Taf. 8). Diese werden oft an einem Tisch sitzend dargestellt (S. Peter III, 
Taf. 16, Konstanz) oder sie werden vom Tische aufgejagt, der dabei umgewor- 
fen wird (Cgm. 20, Metten, Taf. 34). Die Szene wird öfters von einer Archi- 
tektur umrahmt (Konstanz, Cgm. 20, Metten, Berlin), in späteren Hss. und in 
Xyl. 40 und 50 spielt sich der Vorgang in einem Tempelinterieur ab. 


a. Darius erlaubt den Juden den Wiederaufbau des Tempels. 


Das Bild ist überall sehr einfach: Esra steht vor Darius. In Konstanz, 
Metten und später (Xyl. 40 u. 50) sieht man den T’empel im Hintergrund. In 
Wien III (vgl. oben S. 84) wird auf einem besonderen Bild der Beginn der Ar- 
beit am Tempel dargestellt. 


b. Judas Makkabäus reinigt den Tempel. 


Die Juden, durch drei oder vier Personen repräsentiert, stehen vor Mak- 
kabäus. Andeutung des Tempels in denselben Hss. wie bei der vorhergehen- 
den Szene. In Berlin wird noch dazu die Reinigung des Tempels dargestellt: 
vier Männer, der erste mit Eimer und Bürste, scheuern die Tempelpforte. 

Die typologischen Parallelen sind, wie wir sehen, rein äusserlich. 


22. JUDAS’ERBIETET SICHT ZUN VERRAT. 


In älteren Hss. nur Judas und Kaiphas einander gegenüberstehend, später 
Judas vor mehreren Juden. In Xyl. 40 u. 50 ist die Szene ein Interieur, wobei 


Kaiphas sitzt. Im Cgm. 20 hockt ein kleiner Teufel auf Judas’ Schulter und 
flüstert ihm etwas ins Ohr. 


a. Die Hintergehung Jacobs. 


Das Bild ist in allen Hss. sehr einfach. Eine oder mehrere Personen 
stehen vor Jacob. In Cgm. 20 und Metten wird Josephs blutiger Rock vorge- 
zeigt. In Konstanz treten sämtliche Brüder vor Jacob. 
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b. Absalon reizt das Volk gegen David. 


Absalon links, rechts das Volk, durch eine oder mehrere Personen reprä- 
sentiert, in Metten stehen diese in einem Stadttor. In S. Peter III wird Ab- 
salon an seinem grossen Haar kenntlich gemacht. 

Die typologische Bedeutung liegt hier in der Verschwörung gegen David. 
Auch im vorigen Vorbild ist es die Konspiration der Brüder gegen das Leben 
Josephs und eigentlich nicht das illustrierte Ereignis, das Vorweisen des 
blutigen Rockes vor Jacob, das laut der Lection das vorbildliche Moment des 
Vorwurfes ist. 


2356 | UDASSVERRAUBREIRISTUM: 


Judas empfängt von einem oder mehreren Juden das Geld in seinem Man- 
tel (Taf. 9, 16, 36, 60 u. 63, 68). Wiein der vorhergehenden Szene sitzt ein 
kleiner Teufel bei seinem Ohr. In Xyl. 40 u. 50 ereignet sich die Szene in einer 
Wechselstube mit einem quer durch dieselbe laufenden Ladentisch. Vor die- 
sem steht Judas, den Beutel in der Hand. 


a. Joseph an die Ismaeliten verkauft. 


Links eine Gruppe der Brüder, rechts ein oder zwei ismaelitische Kauf- 
leute. Meistens steht Joseph zwischen ihnen (Taf. wie vorige Szene), oft als 
Jüngling, sonst als kleiner Knabe dargestellt (Cgm. 20, Xyl. go u. 50). Die 
Kaufleute sind hier wie im nächsten Vorbild (jedoch nicht in Wien I, S. Flor., 
Konstanz, Berlin und den xylographischen Ausgaben) mit dem aus der Antike 
stammenden Emblem der Kaufleute, den Merkurflügeln, versehen, die hier als 
Kopfbedeckung angebracht sind.) In Berlin sind die Kaufleute beritten, Jo- 
seph befindet sich im Brunnen, eine beachtenswerte Szene, wie auch das zweite 
Vorbild dieser Gruppe in derselben Hs. (Vgl. Fig. 19 u. 20, S. 227). 


b. Joseph an Potiphar verkauft. 


Links ein oder mehrere midianitische Kaufleute, die Leute Potiphars 
rechts, der Vorderste hält gewöhnlich eine Goldwage. Joseph fehlt oft (Wien 


‘) Das Merkurzeichen kommt auch in der französischen Miniaturkunst vor. Vgl. Martin, Legende 
de S. Denis, Pl. LXVII. 
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I, S. Peter III u. a.). In Berlin steht Joseph zwischen den reitenden Kaufleu- 
ten und den ebenfalls berittenen Ägyptiern. 
Die einfache typologische Parallele liegt im Verkauf. 


24. ABENDMAHL. 


In den älteren Hss. ist der Tisch viereckig und die Jünger sitzen alle hin- 
ter demselben, mit Ausnahme von Judas, der seinen Platz an der vorderen Seite 
bekommen hat. Die Zahl der Jünger wechselt, ist aber erst in späteren Hss. 
(auch in Metten) vollzählig. In Metten ist derselbe Rahmen auch für die 
Fusswaschung benützt (Taf. 35), indem nur die Gestalt Christi geändert 
wird, der vor dem Tisch auftritt, die Füsse eines seiner Jünger waschend, 
während er beim Abendmahl gewöhnlich Judas den Bissen reicht. In späteren 
Hss. und in den xylographischen Ausgaben ist der Tisch rund, die Jünger sit- 
“ zen auf Bänken, welche der Form des Tisches folgen. Judas sitzt auch jetzt 
meistens mitten auf der Vorderseite, nicht immer aber isoliert wie vorher; dies 
ist allerdings in Wolf III der Fall, wo er ausserdem noch mit einem über seinem 
Mund schwebenden Teufel bedacht ist (so auch in Metten) (Taf. 58). In Hei- 
delberg I (Taf. C), Rosenthal (Taf. A) und Cgm. 155 ist der Tisch viereckig, 
die Placierung jedoch mit der bei den runden Tischen gewöhnlichen überein- 


stimmend.') 


a. Abraham und Melchisedech. 


Melchisedech mit Krone (Graz, Berlin, Xyl. Heidelberg, Wien I, S. Peter 
III, Taf. 8Sund 16) oder gewöhnlicher noch in priesterlicher Tracht (Rom, Met- 
ten, Taf. 35, Xyl. 40 u. 50) kommt von links. Abraham in Rüstung, von rechts, 


oft mit Gefolge von Kriegern. 


b. Mannalese. 


(Gewöhnlich stehen Moses und das Volk Israels einander gegenüber. Die 
Manna regnet im Hintergrund herunter, in Wien I in der Form von vierecki- 
gen Stücken, sonst in der Form runder Bälle. In Weimar, Rom u. a. sammelt 
das Volk sie in seine Mäntel. Manchmal lesen alle die Manna vom Boden auf. 


>) Für die Ikonographie des Abendmahles im allgemeinen siehe F. Adama van Scheltema, Über 
die Entwicklung der Abendmahlsdarstellung von der byzantinischen Mosaikkunst bis zur niederlän- 
dischen Malerei, Leipzig 1912. 2 


272 


IUDASKUSSE 


Konstanz, Metten, Xyl. 40 u. 50. In Berlin ist diese Szene wie viele andere 
verschieden gestaltet: in der oberen Hälfte Gott-Vater auf einer Wolke sitzend. 
Von ihm regnet die Manna zu Moses und den auflesenden Israeliten in der unte- 
ren Hälfte herunter. 

Der von Melchisedech gebotene Wein und das Brot einerseits, die vom Him- 


mel regnende Manna anderseits sind hier die Träger der typologischen Paral- 
lelen. 


< 
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Fig. 32. Benediktbeuren. Judaskuss und Christus 
vor Pilatus. 


30. JUDASKUSS, 


Christus und Judas umarmen einander. Die Knechte sind eben dabei, 
Christus gefangen zu nehmen. In Konstanz zeigt das Bild Christus und Ju- 
das allein, in Metten befinden sich die Knechte im Hintergrund, in späteren Hss. 
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sind sowohl Jünger wie Knechte an die Szene aufgenommen. Die Episode 
Petrus—Malchus ist in späteren Hss. und in Xyl. 40 u. 50 häufig, kommt aber 
auch in Weimar vor. 

In Cgm. 20 verdienen die Trauer- und Hohngebärden zweier der flan- 
kierenden Propheten Beachtung. Der eine bedeckt sein Gesicht mit dem Mantel, 
der andere deutet auf Judas und drückt seinen mit Verachtung vermischten 
Zorn dadurch aus, dass er gegen ihn spuckt. 


a. Joab tötet Abner. 


Joab legt freundschaftlich seine linke Hand auf die Schulter Abners, in- 
dem er ihm gleichzeitig von vorne das Schwert mit der Rechten durch die Brust 
stösst. In Xyl. 40 u. 50 umarmt er ihn und stösst ihm die Waffe in den Rücken. 


b. Tryphon überfällt Jonathan. 


Tryphon bildet mit seinen Soldaten eine Gruppe auf der einen Seite, eben- 
so die Juden auf der anderen. Die Szene variiert nur hinsichtlich der Grösse 
der Gruppen. 

Beide Vorbilder illustrieren den unter dem Scheine der Freundschaft ver- 
steckten tückischen Überfall. Als Typensituation kann sich an Prägnanz kei- 
nes von ihnen mit der neutestamentlichen Szene messen. Der Verrat geschieht 
hier mittelst eines Kusses, was die Dramatik des Ereignisses auf die Spitze 
stellt. 


37. DORNENKRÖNUNG. 


Christus sitzt auf einem Thron in der Mitte. Zwei Henker drücken ihm 
die Dornenkrone auf, entweder mittelst je einer Stange (Taf. 20) oder mit zwei 
von beiden gehaltenen Stangen (Taf. 17) (in Cgm. 20 nur eine gemeinsame 
Stange für beide). In S. Peter III und Cem. 20 sieht man den einen Henker 
vom Rücken. In Xyl. 50 bildet diese Szene eine andere typologische Gruppe 
(Blatt 29), während unsere Gruppe die Verhöhnung Christi als Hauptbild hat, 
was auch in Konstanz der Fall ist. 


a. Schande Noahs. 


Noah liegt schlafend da. Hinter ihm die drei Söhne von denen gewöhn- 
lich Japhet im Begriffe ist, ihn mit dem Mantel zu bedecken. Sem bedeckt 
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sein Gesicht und Cham zeigt auf ihn (auch andere Varianten vgl. Taf. 10, 17 
und 38). Manchmal wächst eine Weinrebe zur Seite Noahs auf (S. Peter III, 
Metten, Weimar, Rom, Xyl. go u. 50). 


b. Elisa von den Knaben verspottet. 


Elisäus steht rechts, ihm gegenüber links eine Gruppe von Knaben, vor 
ihnen die wilden Tiere. Die Tiere feh!en in Konstanz und Cgm. 20. In der 
letzteren Hs. sowie in Graz stehen die Knaben auf einem Berg und Elisäus 
unten. 

Die Vorbilder betonen die in der Dornenkrönung enthaltene Verspottung. 
Christus wurde von den Juden so verhöhnt wie Noah von Cham und wie Elı- 


saus von den Knaben. 


BES CHR IS DE SV OEL SnE > 


Das Bild ist überall auf ähnliche Weise komponiert. Von der einen Seite 
wird Christus von den Knechten zu dem auf seinem Thron sitzenden Pilatus 
herangeführt. Die Händewaschung kommt in Benediktbeuren, Clm. 23426, 
Graz, Wolf. II Xyl. 4o u. 50 und Xyl. Heidelberg, vor. Xyl. 50 zeigt in diesem 
Falle ein Spiegelbild von Xyl. 40. Cgm. 20 zeichnet sich durch die boshaften Ty- 


pen der Knechte aus, 


a. Jesabel sucht Elias zu töten. 


Elias steht vor dem auf seinem Throne sitzenden Jesabel (Taf. ı7). In 
den ältesten bayrischen Hss., Wien I (Taf. 9) und Weimar ist das Verhältnis 
das umgekehrte. Jesabel hat in späteren Hss. und in Xyl. 4o und 50 einen 
oder mehrere Kriechte,zu seinier seite ( Lafy37). 


bt. Die Babylonier fordern den Tod Daniels. 


Nebukadnezar auf seinem Thron, vor ihm eine Gruppe von Babyloniern. 
Die Szene ist überall dieselbe. In Metten hält der König seine Hand auf der 
Schulter Daniels. 

Die typologische Parallele ist ganz einfach. Wie Christus sind auch 
Elias und Daniel unschuldig angeklagt und verfolgt. 
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40. KREUZTRAGUNG. 


Christus, das Kreuz tragend, geht von links nach rechts, vor ihm ein oder 
mehrere Knechte, hinter ihm die Weiber (Taf. Io u. 17), in Metten (Taf. 38) 
auch Petrus, der Christus das Kreuz tragen hilft. In Wien I und Cgm. 20 
packt Maria selbst das Kreuz an, um die Bürde zu erleichtern. In der letzteren 
Hs. ist die Szene mit einem bemerkenswert starken Ausdrucksrealismus ge- 
staltet. Der nach der Geisselung blutige Christus wendet sich nach seiner 
Mutter um und tauscht mit ihr einen ergreifenden Blick aus, während ihm der 
Knecht, dessen Bosheit durch das struppige Haar noch augenscheinlicher ge- 
macht wird, mit der einen Hand die Backen streicht, in der anderen hält er die 
drei Nägel. Die die Szene umgebenden Propheten nehmen an ihr dadurch 
Teil, dass sie das Antlitz bedecken. 


a. Isaak trägt das Holz zum Opfer. 


Abraham geht in denälteren Hss. voran, in der einen Hand ein Schwert, 
in der anderen die angezündete Fackel oder Lampe, der kleine Isaak folgt mit 
einem Bündel Holz hinterher (Taf. ı0, 17, 27, 38). 


b. Elias und die Witwe von Sarepta. 


Das Bild ist überall sehr einfach. Elias und die Witwe stehen einander 
gegenüber, letztere mit den zwei gekreuzten Hölzern. 

Die Parallele des letzten Vorbildes ist rein äusserer Art, im ersten Vorbild 
hat sie aber eine tiefere Bedeutung, indem Isaak ebenso wie Christus das Holz 
trägt, auf dem er selbst geopfert werden sollte. 


44. KREUZIGUNG. 


Das ursprüngliche und für die älteren Hss. wie Wien I, Clm. 23425 und 
Weimar typische Bild zeigt den Gekreuzigten zwischen Johannes und Maria 
(Taf. 10, 19, 21, 22, 39). Auch in späteren Hss. wie z. B. Graz kann dieser 
Typus vorkommen. Im XV. Jahrh. wird jedoch die in der Malerei wohlbekannte 
figurenreichere Kreuzigungsszene in den B. P.-Hss. häufig: links vom Kreuze 
sinkt Maria ohnmächtig in die Arme Johannes, rechts die Knechte und der 
Hauptmann, der letztere ein Spruchband tragend mit den Worten: vere filius 
Dei erat iste (München a, Cgm. 155, Taf. 50 u. 57, auch Xyl. 4o u. 50). Schon 
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im XIV. Jahrh. kommt die Szene in dieser Gestalt in Cgm. 20 (Taf. 48) vor. 
S. Peter III weist eine vielfigurige Entwicklung des älteren Typus auf (Taf. 
17). 

Es ist beachtenswert, dass in Cgm. 20 Christus sowohl auf diesem Bild wie 
in der Seitenwunde auf dem Kreuze noch lebend dargestellt ist, was zu dieser 
Zeit (Mitte des XIV. Jahrh.) kaum anders zu erklären ist als durch ein Zu- 
rückgreifen auf bedeutend ältere Vorbilder (Taf. 63). 

In Konstanz ist das Herz der am Fusse des Kreuzes trauernden Maria von 
einem Schwert durchbohrt, jenem Schwert, von dem Simeon bei der Darstellung 
Christi im Tempel prophezeite. Laut der von Augustinus und Ambrosius for- 
mulierten Auslegung bezeichnet das Schwert den Schmerz, der die Seele Ma- 
rias beim Anblick des Leidens ihres Sohnes durchdringt.') 

In der Hs. Rom stellt die Hauptszene dieser Gruppe die Kreuzannagel- 
ung dar. 


a. Isaaks Opferung. 


Abraham schwingt eben das Schwert über den auf einem Altar stehenden 
oder liegenden Isaak. Ein Engel hält mit der einen Hand das Schwert zurück 
und zeigt mit der anderen auf den Widder, der sich gewöhnlich mit den Hör- 
nern in einem Gebüsch verfangen hat (Taf. wie oben). Der Altar fehlt in 
München a. 


b. Erhöhung der ehernen Schlange. 


Die eherne Schlange ist auf einem T-Kreuz oder einer Y-förmig endigen- 
den Stange links aufgehängt, Moses und die Juden nähern sich von rechts. Die 
von den Schlangen angegriffenen liegen auf der Erde, gewöhnlich in klein- 
erem Masstab (Taf. wie oben). In den Hss. der München-Londoner Gruppe 
und in Graz ist die Szene symmetrisch angeordnet mit der ehernen Schlange in 
der Mitte, Moses und Johannes zu beiden Seiten (Taf. 53 u. 57). 

Die typologische Parallele ist nicht in beiden Vorbildern dieselbe. In 
Isaaks Opferung entspricht Abraham Gott-\ater, der seinen Sohn für die Er- 
lösung der Menschen opferte. Bei der ehernen Schlange wiederum wird nicht 
das Opfer, sondern eine andere Seite in der Bedeutung der Erlösung betont. 


Wie die Juden, wenn sie die eherne Schlange betrachteten, vor den Schlangen 


’) Vgl. Lutz-Perdrizet, Speculum S. 197. 
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gerettet wurden, SO können auch wir, wenn wir uns an Christus wenden, vor 


der Schlange d. h. dem Teufel gerettet werden. 


As. SEITENWUNDE. 


Das Bild zeigt in allen älteren Hss. den Gekreuzigten in der Mitte zwischen 
Longinus, der ihm die Lanze in die Seite stösst auf der einen Seite, und dem 
Centurion mit dem Rohr und dem Schwamm auf der anderen. In Cgm. 20, 
Graz und den xylographischen Ausgaben ist die Gruppe um das Kreuz mehr- 
figurig. 

Die Hss. der Kremsmünstergrupps unterscheiden sich von den übrigen, 
indem das Kreuz von den allegorischen Figuren der Ecclesia und der Synagoga 
flankiert ist; die erstere reitet auf dem Tetramorph der Evangelistensymbole 
und fängt in einem Kelch das Blut aus der Seitenwunde Christi auf, die letz- 
“tere reitet mit verbundenen Augen auf einem stürzenden Bock. 

In Konstanz wird hier die Kreuzabnahme dargestellt. 


a. Erschaffung Evas. 


Adam schläft in halb liegender Stellung. Gott Vater zieht Eva aus seiner 
Seite hervor (Taf. wie Kreuzigung). Nur in Metten sieht man die Rippe, aus 


der Eva geformt wurde, sonst kommt sie fertig aus der Seite des Mannes 
heraus. 


b. Moses schlägt Wasser aus dem Felsen. 


Moses, an der Spitze einer Schar von Juden, schlägt mit dem Stabe auf den 
Kelsen, aus dem das Wasser hervorquillt. In Metten fängt einer der Juden 
Wasser in einem Topf auf (Taf. 39). Wenn das Trinken selbst vorkommt, 
wird es im allgemeinen so dargestellt, dass eine besondere Szene in kleinerem 
Masstabe zu dem gewöhnlichen Bilde hinzugefügt wird: also Moses an der 
Spitze der Juden auf den Felsen schlagend und im Vordergrund in kleinerem 
Masstabe die Wasserholenden (Weimar, Cgm. 20, S. Peter III, Taf. ı7, Lon- 
don III, Ta£.ı19,.Cim. 23425, Taf. 2rung 234e0 Jarso>o) se lnzlengri 05 
Kremsmünstergruppe fehlen die Juden hinter Moses und in der Bewässerungs- 
szene ist das Vieh hinzugekommen (Taf. 48). 

Die typologische Bedeutung mag hier wohl in beiden Vorbildern rein for- 
mell erscheinen. Aus der Seite Adams kommt Eva hervor und aus dem Fel- 


278 


EVA-MARIA 


sen das Wasser gleich wie aus der Seite Christi Blut und Wasser hervorlau- 
{en, die die heiligen Sakramente repräsentieren. Vermutlich dürfte jedoch auch 
Eva als ein Gegenstück zu der Kirche gedacht sein, deren Geburt ja eben bei 
dem Herausströmen der Sakramente aus der Seitenwunde Christi sich vollzog. 

Sauer hat auf eine Miniatur der Bible Moralisee') (Paris, Bibl. Nat. Fonds 
lat. 11560) aufmerksam gemacht, welche den gekreuzigten Christus darstellt, 
aus dessen Seite die Ecclesia mit einem Kelch in der Hand hervortritt; am Fus- 
se des Kreuzes, als das typologische Gegenstück, die Erschaffung Evas. Die- 
selbe Bedeutung liegt den beiden allegorischen Figuren der Ecclesia und der 
Synagoga zu Grunde, die in den Hss. der Kremsmünstergruppe das Kruzifix 
flankieren (Taf. 48). Die Gegenüberstellung Eva-Ecclesia wurde ja dadurch 
erleichtert, dass Christus als der neue Adam betrachtet wurde, aus dessen Seite 
die Kirche geboren wurde, wie Eva aus der Seite des alten Adams. Da Maria 
besonders bei der Kreuzigung leicht mit der Ecclesia zu identifizieren war — 
als Christus starb, hatten alle den Glauben an ihn verloren ausser Maria, 
welche also allein die Kirche repräsentierte, die sozusagen in ihrem Herzen 
ihre Zuflucht gefunden hatte — haben wir also hier ein Verhältnis, das der 
Gegenüberstellung Eva-Maria beim ersten Vorbild der Verkündigung, Gott 
verflucht die Schlange, sehr nahe entspricht. Wenn man auch die Prophe- 
zeiung vom Samen des Weibes als durch die Inkarnation erfüllt betrachtete, so 
geschah es doch eigentlich erst durch seinen Opfertod, dass Christus die Macht 
der Schlange brach (vgl. die eherne Schlange). Zwischen den Ereignissen im 
Paradies und am Kreuze herrscht, wie wir sehen, ein intimer Zusammenhang, 
dem man gerne auch im Bilde einen typologischen oder symbolischen Aus- 
druck gab. Die Gegenüberstellung Eva-Maria bedeutet ja eine Zusammenstell- 
ung des Falles und der Erlösung, welche auch als Typologie betrachtet werden 
muss, obgleich als eine besondere Art derselben. Das alttestamentliche Glied 
enthält weder eine Prophezeiung noch eine Parallele, sondern einen reinen Ge- 
gensatz. In dieser typologischen Verbindung zwischen dem Fall und der Erlös- 
ung ist zusammen mit der Heiligenkreuz-Legende der Ursprung zu den eigen- 
tümlichen Bildern zu suchen, auf denen das Kreuz mit den Paradiesbäumen 
verbunden worden ist. Oft treten bei diesen Eva und Maria, die Ecclesia und 
die Synagoga und noch andere als flankierende Figuren auf. 

Der Baum des Kreuzes — der Baum des Lebens ist gleichzeitig eine der 
einfachsten und eine der schönsten der mit dem Kreuz gemachten Kombina- 


') Sauer, Symbolik des Kirchengebäudes, S. 303. 
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tionen. Sowohl in der Kunst wie in der Literatur begegnen wir dieser auch 

für uns so nahe liegenden Zusammenstellung. Das Motiv ist von der mys- 

tischen Kontemplation ausgeformt worden. Der heilige Bonaventura hat die 

bedeutungsvollste Formulierung gegeben. Seine kleine Schrift Lignum Vitz') 

stellt, ausgehend von einer Stelle der Apokalypse (22, 2), das Leben Christi 

unter der Form eines Baumes dar, an dessen obersten Zweigen Christus selbst 
32. 
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Fig. 33. Metten. 
Lignum Vite. 


gekreuzigt wird. ”Baue in dem Inneren deiner Seele diesen Baum auf’ ruft er 
aus. Er besteht aus drei verschiedenen Teilen mit zusammen zwölf Zweigen 
und zwölf Früchten, vier in jedem Teil. Der unterste Teil mit der Wurzel ent- 
spricht dem Ursprung Christi und seinem Leben vor seinem öffentlichen Her- 
vortreten, der mittlere seinem Leiden, der oberste seinem Triumph. Jeder Zweig 
hat vier, verschiedenen Ereignissen im Leben Christi entsprechende Blätter. 
Jedes Blatt wird also der Gegenstand einer Kontemplation. Vier Blätter bilden 
eine Frucht und vier Früchte eins der drei ”Mysterien”, aus denen der ganze 
Baum besteht, nämlich den Ursprung, das Leiden und den Triumph Christi. 


‘) Die Quarachiedition Tom VIII. S. 79. 
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Dieser Baum eignet sich ja direkt zu einer Darstellung im Bilde, auch hat 
ihn schon Bonaventura darauf angelegt, mit dem inneren Auge aufgefasst zu 
werden. Der Baum hat auch in der mittelalterlichen Kunst Darstellung gefun- 
den, gewöhnlich jedoch mit gewissen Veränderungen und Zutaten. 

Bonaventura geht, wie wir sehen, von einer Stelle in der Apokalypse aus. 
Doch ist der Kreuzbaum nicht völlig unabhängig von anderen Gedankenkom- 
plexen entstanden. Die Vorstellung vom Lebensbaum, welche schon zu ro- 
manischer Zeit oft bildlich zum Ausdruck gebracht wurde, ist sicherlich nicht 
ohne eine gewisse Bedeutung gewesen. 

Die Accademia delle Belle Arti in Florenz besitzt vielleicht das ausgeführ- 
teste unter den Gemälden mit dem Baum Bonaventuras, ein Bild, das Pacino 
di Buonaguida (erste Hälfte des XIV. Jahrh.) zugeschrieben wird. Auf dem 
Baumstamme ist Christus gekreuzigt. Blätter und Früchte haben die Form 
kleiner Kreise mit den Darstellungen von Ereignissen aus dem Leben Christi, 
welche dem Frommen, der auf die Ermahnung Bonaventuras hin in seinem 
Inneren den Baum des Kreuzes aufbaut, zum Gegenstand der Meditation die- 
nen solien. Die letzte ”Frucht” am obersten Zweig rechts ist zu einer den 
ganzen Giebel des Bildes ausfüllenden Darstellung angeschwollen. Die Inschrif- 
ten der Zweige enthalten, allerdings fast völlig verwischt, die Verse von Bona- 
venturas Gedicht. Dagegen sind sie auf einer Miniatur in der Fortsetzung der 
B. P.-Hs. von Metten deutlich zu lesen (Fig. 33). In beiden Fällen befindet 
sich an der Spitze des Baumes das bekannte Christussymbol, der Pelikan, wel- 
cher seine Jungen durch sein eigenes Blut rettet. Er kommt als Krönung be- 
sonders auf italienischen Kruzifixen häufig vor und kehrt in allen Darstellung- 
en des Lignum Vitz wieder. Möglicherweise ist seine Aufnahme auf das Kru- 
zifix dadurch erleichtert worden, dass sich schon an der Spitze des alten Le- 
bensbaums ein Vogel befand. 

Die vielen gemalten Kruzifixe in der Gallerie Sienas zeigen uns, wie häufig 
das Symbol des Pelikans gerade als Krönung des Kreuzstammes gewesen ist. 
Manchmal endet das Kreuz mit einer kleinen Baumkrone, auf der der Pelikan 
nebst seinen Jungen im Nest sitzt. Auf einem dieser Gemälde (Nr 55) sieht 
man, wie sich eine Schlange durch die Krone hinschlängelt. Hier ist augea- 
scheinlich auch der Baum der Erkenntnis in die Baumsymbolik einbezogen wor- 
den. Ehe wir das Symbol des Pelikans verlassen, verdient es bemerkt zu wer- 
den, dass es als ein gewöhnliches Ornament im Scheitel kirchlicher Gewölbe- 


bogen vorkommt. Ein paar Beispiele können aus der kleinen Klosterkirche in 
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Fiesole und in der Spanischen Kapelle bei Santa Maria Novella angeführt wer- 
den. In den Triumphbogen sind ja häufig Kruzifixe aufgehängt. Der im Bo- 
gen gemalte Pelikan befand sich also im Verhältnis zum Kruzifix auf seinem 
üblichen Platz. 


Das Ligenum Vitx hat keine typologische Bedeutung, was dagegen mit spa- 
teren Zusammenstellungen von Kreuz und Baum oft der Fall ist. 


Die bisher bekannt gewordenen Bilder dieser Art zeigen das Grundmotiv 
auf variierende Weise gestaltet, überall ist aber die Darstellung vom Gegen- 
satz zwischen dem Bösen und dem Guten, zwischen dem Baum des Lebens und 
dem der Sünde beherrscht. Wir haben eine typologische Symbolik dieser Art 
in einer Kreuzigungsminiatur in der Bible Moralisee (XIII. Jahrh.) gefunden, 
dort fehlt jedoch das Motiv des Baumes. Es scheint mir deshalb wahrschein- 
lich, dass das Lignum Vitx® für die Entstehung solcher Bäume und Kreuze eine 
gewisse Rolle gespielt hat, in deren Bedeutung auch die Gegenüberstellung 
vom Fall und der Erlösung einbegriffen ist. Das Lignum Vits ist natürlich 
seinerseits u. a. von der Vorstellung des Kreuzes als Gegensatz zum Baume 
des Sündenfalles ausgegangen. Laut der uralten Heiligen-Kreuz-Legende hatte 
ja der Paradiesbaum das Holz zum Kreuze geliefert. Schon auf dem Verduner 
Altar finden wir diese Gegenüberstellung, indem Eva die Frucht vom Baum 
herunternimmt, wie Maria Christus vom Kreuze.‘) Dieselben Bilder kehren 


in den Gemälden des Emausklosters in Prag zurück.?) 


Eine der interessantesten und zugleich eine der ältesten Darstellungen der 
Bäume des Kreuzes und der Sünde ist in der Gallerie von Sigmaringen auf- 
bewahrt. Es ist dies ein Doppelbild aus der ersten Hälfte des XV. Jahrh., des- 
sen eine Hälfte von einer symbolischen Darstellung der Verkündigung einge- 
nommen wird, während die andere, das in Rede stehende Bild, das Kreuz mit den 
beiden Bäumen zusammengeflochten zeigt. Christus ist an einem einfachen 
Holzkreuz gekreuzigt, aus dessen Stamme aber zu jeder Seite ein Zweig her- 
auswächst. An dem linken dieser Zweige hängt eine kleine Kirche, an dem 
rechten ein Totenkopf nebst der Schlange mit dem Apfel. Unter dem Kreuze 
sehen wir auf der einen Seite eine Personifikation der siegenden Kirche mit 
Fahne und Kelch samt dem Lamme und dem Buch mit den sieben Siegeln, auf 
der anderen die gefallene Synagoge mit gebrochener Fahne und verbundenen 


Augen (eigentümlicherweise in männlicher Gestalt) und ein schwarzes Lamm, 


® Heider u. Camesina, a. a. O. S. 53. 
) Neuwirth, Wandgemälde des Emausklosters. S. ar. 
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das auf den Opferaltar gelegt ist. Die uralte Gegenüberstellung der Ecclesia 
und der Synagoga, welche schon zu so früher Zeit in dem Auftreten dieser Alle- 
gorien unter den Kruzifixen zum Ausdruck gekommen ist, hat sich hier über 
das ganze Bild verbreitet. Die rechte Hälfte repräsentiert das alte Testament, 
die linke das Neue. Noch ein Gegensatzpaar begegnet uns auf diesem Gemälde, 
nämlich die kleinen Figürchen an den Armen des Querbalkens, links Maria, 
einem Bischof eine Oblate darbietend, rechts Eva, Adam einen Totenkopf reich- 
end. Ausserdem haben wir es hier mit einer Darstellung des lebenden Kreuzes 
zu tun.) Die Kreuzarme endigen nämlich in Hände; eine segnende über der 
Ecclesia, eine mit Schwert versehene über der Synagoge, eine dritte gegen den 
Himmel gerichtet und einen Schlüssel haltend. Die vierte, gegen die Erde ge- 
richtete, zerschlägt mit. einer Keule die Macht des Todes, die durch einen To- 
tenkopf repräsentiert ist. Wir können hiermit eine Miniatur aus Furtmeyers 
Missale vom J. 1481 (Clm. 15710) vergleichen, wo ungefähr dieselben Gedan- 
ken ausgedrückt sind.) Das Zentrum nimmt hier der Baum ein. In seiner 
Krone hängt auf der einen Seite ein Kruzifix, auf der anderen ein Totenkopf. 
Adam und Eva unter dem Baum vertreten den Sündenfall. Eva nimmt der 
Schlange Äpfel ab, welche sie den Kindern der Welt auf der rechten Seite 
überreicht, hinter denen der Tod als Totengerippe harrt. Links pflückt Maria 
Oblaten aus dem Baum und gibt sie den von einem Engel geschützten Gläubig- 
en. Wir haben schon bemerkt, dass der Vers auf dem Spruchbande unter dem 
Baum aus der B. P. geholt ist, wo er zur Versuchung im Paradiese gehört (Un- 
sererlituls 14, De Sr2r Velss.109.F.). 


Das Baummotiv nähert in gewissen Fällen diese Kreuze des Falles und der 
Erlösung einem anderen, uns auch mit typologischem Ausbau begegnenden 
Bildmotive, nämlich der Wurzel Jesse (Vgl. S. 191 u. 199, 97). Neben der 
Wurzel eines Baumes auf einem Wandzemälde in Wismar sieht man den Sün- 
denfall und ausserdem Eva und Maria, die einen Totenkopf, bezw. die Traube 
des Lebens darbieten.”) Darüber befinden sich andere, einander zu beiden Sei- 
ten des Baumes gegenübergestellte Paare: die Grablegung Christi und die Grab- 
legung eines Sünders, die Auferstehung Christi und der Teufel mit Sieges- 
fahne, die Verdammten in den Rachen der Hölle hineinführend. Aus der Spitze 
des Baumes wächst ein Christkind hervor, darüber ein Kruzifix mit Johannes 


*) Molsdorf, Führer durch den symbolischen und typologischen Bilderkreis des Mittelalters, Leipzig 
1920, S. III. 

?) Leidinger, Meisterwerke Taf. 38. 
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und Maria. Darstellungen dieser Art sind weniger selten als man zu vermuten 
geneigt ist. Die angeführten Beispiele dürften jedoch genügen, um die in Zu- 
sammenhang mit der Kreuzigung zur bildlichen Darstellung gebrachten Gedan- 
ken über den Fall und die Erlösung zu beleuchten. 

Jedoch muss noch ein Motiv hier berührt werden, ehe wir die Kreuzigungs- 
bilder verlassen. Einer der Prophetensprüche bei der ersten Kreuzigungs- 
szene: Ziehest Du den Leviathan mit der Angel (Job. 40, 20) liegt dem Bilde 
von der Gottheit als Angelfischer zu Grunde, vom dem das bekannteste Beispiel 
in dem Hortus deliciarım vorkommt. Der Teufel beisst auf dem aus der 
Menschheit Christi bestehenden Köder an, bleibt aber dabei an der darunter 
verborgenen Gottheit Christi hängen, die also dem Haken entspricht. Oben ist 
uns schon dieser Vorwurf auf einem Emaillenaltar von Godefroid de Claire 
(oben S. 128) begegnet. Weiter finden wir ihn u. a. bei Joinville,‘) und noch 
in den späteren Jahrhunderten des Mittelalters behält er eine gewisse Aktua- 
lität was aus den Gemälden in Brixen hervorgeht, wo der Leviathan in der 
Form eines Seeungeheuers mit Menschen in seinem Bauch auftritt. Vom Him- 
mel senkt sich eine mit Haken versehene Angelschnur herunter, in die das Unge- 
heuer beisst und so gefangen wird. Vom Himmel streckt sich weiter eine Hand 
hernieder, erschneidet dem Untier den Bauch und befreit die Menschen.?) 

Der Vorwurf hat offensichtlich dem Verfasser der B. P. bewusst vor 
Augen gestanden, obgleich er ihn zugunsten des Opfers Isaaks und der eher- 
nen Schlange zur Seite geschoben, die er statt dessen zu Vorbildern gewählt hat. 


48.) GRABLEGUNG CHRISTEL 


In den Hss. des XIV. Jahrh. steht der offene Sarkophag parallel mit der 
Bildfläche, in den xylographischen Ausgaben schräg in das Bild hinein. Hinter 
dem Sarkophag, an beiden Enden desselben Joseph von Arimatia und Nikode- 
mus (in Wien I, S. Flor. nur der eine.von ihnen) nebst Maria, mitunter auch 
Johannes, Magdalena u. a. (Cgm. 20). (In Konstanz schlafende Knechte vor 
dem Sarkophag, eine Verwechslung mit der Auferstehung). 


a. Joseph wird in den Brunnen geworfen. 


Joseph, von zwei seiner Brüder gehalten, ist schon halb in eine manchmal 


runde (Wien I, Xyl. 40 u. 50), aber meistens sechseckige Cisterne herunterge- 


5) Gaston Paris, Jean, Sire de Joinville. Hist. litt. de la France XXXII, S. 367. 
”) Tinkhauser, a. a. ©. S. 36. 
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senkt. In den ältesten Hss. sind nur zwei der Brüder anwesend, in Konstanz 
und Metten vier, aber von der letzten Hälfte des XIV. Jahrh. ab im allgemeinen 
mehrere (Cgm. 20, Taf. 63). In Berlin steigt Joseph auf einer Leiter in den 
Brunnen hinunter, in Xyl. 40 u. 50 wird er mit Hilfe eines Seiles hinunterge- 
lassen. Es wird von einem über der Cisterne stehenden Bruder gehalten, der 
in den Brunnen hinunterguckt, so dass an dieser einzelnen Szene der Holz- 
schnitthücher der Versuch einer Verkürzung des Gesichts gemacht ist. Jo- 
seph wird in der Regel nackt dargestellt; in Wien, S. Flor., Konstanz und in den 


xylographischen Ausgaben angekleidet. 


b. Jonas ins Meer geworfen. 


Jonas stürzt gewöhnlich Hals über Kopf direkt in den offenen Rachen 
des Walfisches hinein. In S. Peter III, Metten und Graz wird er rücklings 
über Bord geworfen. In Wien I fehlt das Schiff, das sonst ziemlich umständ- 
lich ausgeführt wird, wie z. B. in S. Peter III (Taf. 17), wo es sowohl Segel 
wie Ruder bekommen hat. In Wien I, S. Flor., Konstanz ist das Wasser durch 
Fische angedeutet. In Berlin hat der Kopf les Walfisches das Aussehen eines 
grossen, ganz nach aufwärts gerichteten Mopskopies, der von der in dieser Hs. 
figurenreiche Fahrzeugsszene durch den hereinragenden Prophetenkreis ge- 
trennt ist. Auch Xyl. 40 u. 50 zeichnen sich durch figurenreiche Schiffsszenen 
aus. Jonas wird hier in das Meer, nicht direkt in den Rachen des Walfisches 


geworfen, 


Joseph und Jonas entsprechen Christus. Wie er in das Grab gelegt wurde, 
aus dem er später auferstand, so wurde Joseph in den Brunnen und Jonas in 
das Meer geworfen, woher sie nachher unverletzt zurückkehrten. Die Jonas- 
szene gehört zu den ältesten Vorwürfen der B. P. Sie wurde in altchristlicher 
Zeit ebenso sehr als ein direkter Beweis für die Auferstehung des Menschen 
nach dem Tode wie als eine Type für die Auferstehung Christi aufgefasst. Wie 
die Szene uns hier entgegentritt, eingefasst in der langen Serie alttestament- 
licher Vorbilder der B. P., spürt man nichts von der ursprünglichen Bedeutung. 
Ausserdem bietet sie als Type eine vollständigere Parallele zur Grablegung 
Christi als die Josephsszene, da sich ja Jonas, wie es die Lection auch andeu- 
tet, drei Tage und drei Nächte in dem Bauch des Walfisches befand, d. h. eben- 
so lange wie Christus im Grabe. Das Motiv gehört zu denen, die schon im Neuen 
Testament eine typologische Bedeutung bekommen haben (Vgl. S. 120). 
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49. CHRISTUS IN DER VORHÖLLE. 


Christus mit Kreuzfahne nimmt Adam bei der Hand und führt ihn, von 
Eva und mitunter von anderen Menschen begleitet, aus der Pforte der Hölle 
hinaus. Diese ist in den ältesten Hss. (Taf. ıı u. 17) in der Regel ein architek- 
tonisches Portal, aus dem manchmal Feuerzungen hervorbrechen (Berlin). In 


dieser Form tritt sie auch später auf (z. B. Graz, auch mit Feuerzungen), ge- 


Fig. 34. 5. Peter I. Christus in der Vorhölle. 


wöhnlich wird sie aber durch denselben Untierrachen ersetzt, welcher in den 


Szenen des jüngsten Gerichts so oft die Hölle repräsentiert. 


a. David tötet Goliath. 


Die Gestaltung der Szene wechselt. In einigen Hss. (Weimar, Rom u.a.) 
ist David im Begriffe den Stein gegen Goliath zu schleudern. Meistens wird 
aber dargestellt, wie er sich dazu anschickt, seine Tat mit dem Schwert zu voll- 
enden.. Goliath sitzt (Wien I, Taf. II, S. Flor., Konstanz, Berlin, Graz) oder 
liegt auf Erde (Cgm. 20, S. Peter III, Taf. 17, Metten Taf. 40, Xyl. 40 u. 50). 


b. Simson zerreisst den Löwen. 


Simson ergreift mit seinen Händen die Kiefer des Löwen und bricht sie 
auf. Inder Regel hat er den einen Fuss oder das Knie auf den Rücken des 
Tieres gedrückt, in Xyl. 40 u. 50 aber sitzt er rittlings über dem Löwen. Dass 
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seine Stärke im Haare liegt, wird durch üppige Locken oder (Cgm. 20 u. Ber- 
lin) durch ein struppiges, sich sträubendes Haar oder durch eine dicke, tur- 
banenähnliche Haartracht (Xyl. 40 u. 50) angedeutet. 

David und Simson bezeichnen Christus. Wie er den Teufel besiegte und 


die Menschen befreite, so wurde Goliath von David und der Löwe von Simson 
besiegt. 


BOSERUHERSTELIEINCSCERISER 


Christus, die Kreuzfahne in der einen Hand, die andere zu einer segnen- 
den Gebärde gehoben, steigt aus dem Sarkophag heraus. In Cgm. 20 ist der 
segnende Arm auf dieselbe Weise gestreckt wie in romanischen Bildern mit 
demselben Motiv. In Metten sitzt er auf dem geschlossenen Sarkophag. Die 
Knechte fehlen in den ältesten bayrischen Hss. wie in Weimar, Rom und Kon- 
stanz. In den Hss. ist der Sarkophag parallel mit der Bildfläche gestellt, in den 
xylographischen Ausgaben schräg in das Bild hinein. 


a. Simson mit den Türen von Gaza. 


Simson mit derselben Haarbehandlung wie in 49 b, trägt auf der Schulter 
die Stadttore. Die Stadt ist als eine mit Zinnen gezierte sowie mit Türmen 
und bewaffneten Männern versehene Festung dargestellt. In Weimar ist die 
Festung einfacher. Die Besatzung fehlt in Metten, Graz, Konstanz und den xy- 
lograhpischen Ausgaben. 

In Cgm. 20 befindet sich Simson auf dem Berge, auf den er laut der Er- 
zählung die Türen hinaufgetragen haben soll. 


b. Jonas vom Walfisch ausgespieen. 


In den älteren Hss. (Wien I Taf. ıt, Clm. 23425 Fig. 18) ist Jonas nackt, 
zur Hälfte aus dem Walfische herausgekommen und hält sich an einem Baum 
fest. Dieser fehlt in den späteren (Weimar, Metten, Taf. 41, Cgm. 20), wo sich 
statt dessen oft eine Stadt im Hintergrund, ”civitas Ninive” (S. Peter III, 
Taf. 18) befindet. 

Die typologische Bedeutung der Vorbilder bezieht sich auf verschiedene 
Seiten des Hauptbildes. Simson hat die Türen fortgeschafft, wie Christus die 
Türen des Grabes sprengte. Jonas entkam nach drei Tagen aus seinem Ge- 
iängnis, dem Bauch des Walfisches, wie Christus nach drei Tagen und drei 
Nächten auferstand. 
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51. DIEFRAUEN AM GRABE. 


Die drei Marien (stets drei mit Ausnahme von Konstanz, wo Maria allein 
ist) gewöhnlich hinter dem Sarkophag. Ein Engel sitzt auf dem Deckel. In 
den xylographischen Ausgaben ist der Sarkophag schräg in das Bild hinein- 


gestellt. 
a. Ruben sucht Joseph. 


Ruben, an der Spitze der übrigen Brüder, fragt nach Joseph (Wien I, 
Taf. ıı, Clm. 23425, Metten Taf. 41, Graz) oder er bückt sich über den Brun- 
nen, in dem er Joseph nicht mehr findet, z. B. in Weimar und Xyl. go u. 50. 
In den beiden letzteren fehlen die Brüder. 


b. Die Braut sucht den Geliebten. 


Die Braut wendet sich fragend an einige Kriegsknechte (die Stadtwache, 
”custodes civitatis”, nach 5. Peter III Taf, 18). oder "an eine einzelnes erson 
(Metten, Taf. 41). Manchmal ist sie allein suchend dargestellt, (Konstanz, Xyl. 
40 u. 50). Xyl. Heidelberg hat das Motiv missverstanden, indem der Knecht 
dort die Braut umarmt. 

Die Bildgruppe gehört zu denjenigen, in denen Christus selbst nicht anwe- 
send ist. Ruben und die Braut beziehen sich auf Magdalena. Wie diese Chris- 
tus, so suchten auch sie Joseph und den Bräutigam. 


52. CHRISTUS ALS GÄRTNER. 


Magdalena knieet vor dem einen Spaten haltenden Christus und streckt 
ihm die Hände entgegen. Er macht eine abwehrende Gebärde. Berlin zeigt 
eine interessante Abweichung, indem Christus als Bauer mit einem grossen 
breitkrempigen Hut gekleidet ist. 


a. Daniel in der Löwengrube. 


Die Szene ist am leichtesten in den Abbildungen Jacobis zu überblicken.') 
Die gewöhnlichste Gestaltung der Szene zeigt Nebukadnezar links und die Lö- 
wengrube rechts. Er steht gewöhnlich an der Mauer, die auf dieser Stelle mit 
einem Turm versehen ist, durch dessen Fenster er zu Daniel hineinblicken 


‘) Franz Jacobi, a. a. O. 
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soll. Oft blickt er jedoch an dem Turm vorbei. (Die Architektur fehlt voll- 
ständig in Weimar und Berlin.) Oben in der Luft schwebt der Prophet Haba- 
kuk. Von einem Engel an dem Haare getragen, bringt er Daniel zu essen (in 
Wien I und S. Peter III fehlt Habakuk und der Engel bringt selbst das Es- 
sen hinab). Diese Speisungsszene fehlt in Berlin, Konstanz und den Xyl. 40 
u. 50. In Konstanz, S. Peter III (Taf. ı8) und Xyl. Heidelberg sieht man das 
Bild mit der Löwengrube im Vordergrund, Nebukadnezar und den Turm im 


Hintergrund. 


b. Die Braut findet den Geliebten. 


Das Bild besteht in allen Hss. aus einer einfachen Liebesszene. Sponsa 
und Sponsus stehen einander gegenüber, manchmal umarmen sie sich, wie in 
Berlin. In Xyl. 40 u. 50 ist die Abweichung bemerkenswert, dass Sponsus in 
der Gestalt Christi dargestellt ist, was in den Hss. nicht der Fall ist. 

Die Freude Nebukadnezars, als er Daniel lebendig fand, und die Freude 
der Braut, als sie ihren Geliebten wiederfand, entsprechen der Freude Magda- 


lenas, als sie ihren Herren lebendig fand. 


54. CHRISTUS ERSCHEINT SEINEN JÜNGERN. 


Christus steht in der Mitte umgeben von Maria und den Jüngern. Die 
Zahl der umstehenden Personen wechselt, zwei in Weimar und Rom, vier in 
Wien I, dreizehn in Konstanz. Xyl. 46 u. 50 weichen vollständig ab, indem 
Christus und die Jünger sich in einem Haus befinden, in dessen Inneres wir 


durch das Fenster einen Blick bekommen. 


a. Joseph gibt sich seinen Brüdern zu erkennen. 


Die Brüder stehen in einer Gruppe vor Joseph. In vielen der ältesten Hss. 
sind sie in kleinerem Masstabe gezeichnet als er (Wien I, Cgm. 20, Weimar, Taf. 
12). Benjamin ist zuweilen als kleines Kind dargestellt (Metten, Xyl. 40 


u. 50). 
b. Rückkehr des verlorenen Sohnes. 


Der Vater, dem die Mutter oder andere Mitglieder seines Hauses nach- 
kommen, läuft seinem Sohn entgegen und umarmt ihn. In Konstanz und Ber- 
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linnur der Vater und der Sohn, der letztere als ein erst halbwüchsiger Knabe 
vorgestellt. In Metten und Cgm. 20 trägt der Sohn zerrissene Kleider; ein Die- 
ner bringt ihm neue. In Cgm. 20 ist der Sohn ausserdem durch sein struppi- 
ges Haar hervorgehoben. 

Die Wiederkunft des verloren Geglaubten ist in beiden Fällen der Inhalt 
der typologischen Parallele. 


ss. DER UNGLÄUBIGE THOMAS. 


Die Szene ist überall äusserst, einfach. Thomas steckt seine Finger in die 
Wunde des Heilands. In der Regel treten die beiden Hauptpersonen allein auf, 
nur selten sind andere Jünger dabei (Wien I, S. Flor., Fig. 15, Rom). 


a. Gideon und der Engel. 


Gideon und der Engel stehen meistens einander gegenüber. In Metten 
und Konstanz schwebt der Engel aus den Wolken herab. 


b. Jakob ringt mit dem Engel. 


Jakob und der Engel halten einander im Ringkampfe umfasst oder der En- 
gel hält die Hände Jakobs fest (Metten, Rom). In Cgm. 20 ein Zelt im Hin- 
tergrund, aus dem ein weibliches Gesicht (Rakel) hervorguckt. 

Die typologischen Parallelen sind hier vielleicht nicht so klar wie gewöhn- 
lich. Gideon entspricht Thomas, der Engel Christus. Wie der Engel Gideon 
ein Zeichen seines Sieges gab, wodurch er seinen Mut und Glauben stärkte, so 
stärkte auch Christus den zweifelnden Thomas und gab ihm seinen Glauben wie- 
der. In derselben Weise entspricht Jakob Thomas. Durch die Berührung 
gab ihm der Engel ein Zeichen seiner Gottheit, wie Christus Thomas durch das 


Berühren seiner Wunde sich überzeugen liess. 


56. HIMMELFAHRT CHRISTI. 


Das Motiv variiert wenig. Die Schar der Jünger nebst Maria steht oder 
kniet in zwei Gruppen zu beiden Seiten der kleinen Bodenerhebung, auf der 
Christus gestanden hat und auf der noch die Spuren seiner Füsse zu sehen 
sind. Von dem in den Himmel auffahrenden Christus sieht man unterhalb 
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des oberen Bildrandes nur Füsse und Beine bis zu den Knieen. Fig. 15, Taf. 12, 


18, 43. 


a. Henoch wird in den Himmel aufgenommen. 


Gewöhnlich streckt sich eine Hand aus den Wolken, die Henoch beim 
Haare fasst, um ihn zum Himmel emporzuheben. In Metten wird er von 
einem Engel getragen (Taf. 43), in Xyl. 40 u. 50 sieht man Gott Vater selbst 
in Halbfigur in einer Wolke sitzen, der ihn an den Händen zu sich hebt. 


b. Himmelfahrt des Elias. 


Elias sitzt in einem meist vierrädrigen Wagen, den ein Pferd zieht, von 
dem nur die Hinterbeine zu sehen sind, da das übrige von Wolken oder dem 
Bildrande abgeschnitten ist. Unten steht Elisäus, der einen Zipfel von Elias’ 
Mantel packt. 

Die typologische Bedeutung liegt, wie wir sehen, in beiden Fällen in einer 
rein äusseren Ähnlichkeit zwischen den Motiven. 


57. AUSGIESSUNG DES HEILIGEN GEISTES. 


Die Apostel sind in der Regel um Maria als Mittelfigur gruppiert (in 
Wien I Petrus mit Schlüssel). Über ihr schwebt eine Taube. In Metten zwei 


Seitengruppen ohne Mittelfigur. 


a. Moses erhält die Tafeln des Gesetzes. 


Moses kniet von einigen Israeliten (Wien I) umgeben. Diese sind auch 
mitunter in kleinerem Masstabe, als Nebenszene, wartend dargestellt (Taf. 
18). In Konstanz und Metten fehlen die Juden. Aus den Wolken reicht Gott- 
Vater dem Moses die Gesetzestafeln. 


b. Opfer des Elias. 


Elias mit seinen Begleitern steht vor einem Altar, auf dem das Opfertier 
liegt. In Wien I streckt sich die Hand Gottes aus den Wolken; gewöhnlich 
kommt die Feuerflamme vom Himmel auf das Opfer herunter (fehlt in Weimar 
und damit verwandten Hss., weiter in Konstanz und Xyl. 40 u. 50). 

Die typologische Bedeutung ist nicht in beiden Vorbildern dieselbe. In 
dem letztgenannten besteht die Parallele nur in der formellen Ähnlichkeit des 
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vom Himmel herunterkommenden Feuers. In dem ersten entspricht das auf 
die Tafeln geschriebene und von Moses auf dem Berg Sinai empfangene Ge- 
setz dem neuen beim Pfingstwunder in die Herzen der Treuen eingeschriebenen 


Gesetz. 


59. KRÖNUNG MARIA. 


a. Salomon und Bethsabe. 


b. Esther und Ahasverus. z 


Die drei Szenen stimmen im allgemeinen vollständig überein. Christus 
und Maria sitzen neben einander auf einem Thron. Er drückt die Krone auf 
ihren Kopf. In Wien I und S. Flor. ist der Tod Mariä dargestellt. 

Die beiden Vorbilder sind im Allgemeinen fast identisch mit dem Haupt- 
bilde gestaltet. In Konstanz nähert sich Esther, um sich an die Seite Ahas- 
verus zu setzen. In Metten nähert sich Bethsabe Salomo; ein Diener ordnet 
das Kissen auf ihrem Thron. In Xyl. 40 u. 50 ist im Vordergrund, in kleinerem 
Masstab, Haman, Esther umarmend, dargestellt und der Galgen, an den Haman 
nachher gehängt werden sollte. 

Die Bildgruppen der deutschen erzählenden B. P. (beziehungsweise des 
ältesten bayrischen B. P.-T ypus.) 

Wir haben hiermit alle für die B. P.-Hss. aus dem Anfang des XIV. 
Jahrh. gemeinsamen Bildgruppen behandelt. Der die älteste Handschrift 
(Clm. 23425) enthaltende Handschriftentypus hat aber ausserdem noch drei 
Bildgruppen, nämlich Fusswaschung, Christus in Gethsemane und Geisselung. 
Die erstere kommt auch im Cod. Tegernsee vor und sämtliche in den Hss. des 
deutschen erzählenden Typus (Geisselung allerdings mit veränderten Vorbil- 
dern). Der Einfachheit wegen werden sie hier deshalb zusammen mit den in 
diesem Handschriftentypus neu hinzugefügten Bildgruppen behandelt. Die- 
selben drei Bildgruppen finden sich auch in der München-Londoner Gruppe. 

Tabelle IV auf S. 103 gibt eine Übersicht über den Szenenbestand des 
deutschen erzählenden Typus. Daraus ergibt sich, dass in Cgm. 20 und seinen 
Geschwister-Handschriften die Geisselung fehlt, dafür ist die Kreuzabnahme 
aufgenommen, die wiederum in Heidelberg I und Graz sowie Prag und Wien 
IV fehlt. Ich gebe hier eine Übersicht über die neuen, in diesen Handschrif- 
tentypus aufgenommenen Bildgruppen. 
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SPEISUNG DER FÜNFTAUSEND 
6. BESCHNEIDUNG. 


Der Priester sitzt gewöhnlich links mit dem Jesuskinde auf den Knieen, 
ein zweiter Priester kniet, ein Messer in der Hand (Taf. 65). Hinter ihm Jo- 
seph und Anna oder Joseph allein. In Wien IV. und Xyl. 50 ist die Szene 
symmetrisch komponiert, das Jesuskind, über den Altar gehoben, bildet den 
Mittepunkt. 


a. Beschneidung Ismaels. 


In allen Hss. sitzt Abraham, das Kind auf den Knieen, vor ıhm kniet der 


Priester mit dem Messer (Taf. 65 und 67). In Xyl. 50 ist die Szene in Überein- 
stimmung mit dem Mittelbilde symmetrisch, indem das Kind über einen Altar 


gehalten wird. 
b. Beschneidung Isaaks. 


Das Bild ist ähnlich wie das vorhergehende gestaltet (Taf. 65); in Cgm. 
20 und Jena nähert sich jedoch der Priester erst, das Messer in der einen Hand, 
die Operationsschale in der anderen. In Xyl. 50 ist die Szene symmetrisch 
komponiert wie die vorhergehenden. Die typologische Bedeutung ist, wie man 


sieht, in beiden Fällen nur äusserlich. 


15. SPEISUNG DER FÜNFTAUSEND. 


Christus, in den späteren Hss. gewöhnlich von ein paar Jüngern beglei- 
tet, hält in der Hand ein Brot, das er eben segnet. Vor ihm eine Schar sitzen- 
der Menschen, die 5000 repräsentieren, in kleinerem Masstabe dargestellt 
(Taf. 61). 


a. Elias und die Witwe. 
Elias und die Witwe stehen einander gegenüber, zwischen ihnen eine hölz- 
erne Bütte, die das nie ausgehende Mehl enthält (Taf. 61). 
b. Elisa und die Prophetenknaben. 


Elisaus steht rechts, ein Brot in der Hand. Vor ihm sitzen drei oder meh- 
rere halbwüchsige Knaben (Taf. 61). 

Die typologische Parallele knüpft in beiden Vorbildern an die sich in wun- 
derbarer Weise vermehrende Speise an. 
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GETHSEMANE 
25. FUSSWASCHUNE 


Die Jünger sitzen in einer Gruppe links. Christus rechts auf den Knieen, 
wäscht die Füsse des Vordersten, nämlich Petrus. Dieser wie auch einige an- 
dere der Jünger deutet mit der einen Hand auf Christus, mit der anderen auf 
sich selbst; ein deutlicher Ausdruck des Betroffenseins, dass er ihnen die Füs- 
se waschen will. Das Lendentuch, mit dem Christus ihre Füsse trocknet, ist 
in Cgm. 20 deutlich zu sehen (Taf. 63). 


a. Moses bittet um Schutz. 


Gott-Vater zeigt sich in einer Wolke links. Unten kniet Moses und hin- 
ter ihm sitzen die Juden, in kleinerem Masstabe dargestellt (Taf. 63). 


b. Abraham wäscht die Füsse der Engel. 


Die drei Engel sitzen links auf einer Bank, die in Jena auf einen Tisch 
gestellt ist. Abraham wäscht in knieender Stellung die Füsse des vordersten. 
Hinter Abraham wartet Sara mit einem Handtuch auf dem Arm (Taf. 63). 

Die typologische Parallele sowohl dieses Vorbildes wie des in den Hss. der 
München-Londoner Gruppe nebst Benediktbeuren dafür eingesetzten Vorbil- 
des von Hiob und seinem Weib (ikonographisch ohne besondere Merkmale) 
ist teils formeller Art, teils geht sie auch auf die von Christus durch die Fuss- 
waschung bewiesene Demut. 


28. CHRISTUS IN GETHSEMANE. 


Christus vor einem Engel in einer Wolke links. Der Engel trägt manch- 
mal in seinen Händen ein Kreuz (Jena), der Kelch steht vor Christus auf 
einem vorspringenden Felsen. Hinter ihm schlafen die Jünger in sitzender 
Stellung. In dem mit stärkerem Raumgefühl gezeichneten Bild von Cgm. 155 
kniet Christus im Mittelgrunde in der Mitte, die Jünger sitzen zu beiden Seiten 
im Vordergrund. Der Engel fehlt. 


a. Ezechias betet zu Gott. 


Ezechias mit. Krone und Mantel kniet rechts vor einem Altar. In Cgm. 
155 sieht man hinter Ezechias ein Stadtbild. 
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b. Susanna und die beiden Alten. 


Die Szene ist wie die vorige sehr einfach. Susanna kniet links auf oder 
bei einem Felsen. Hinter ihr die beiden Alten. In Cgm. 155 ist sie ihnen zuge- 
wendet. 

Wie die Antitype sind die Vorbilder Darstellungen angstvolles Gebets, 
was auch den Inhalt der typologischen Parallele ausmacht. 


STESERBSTMORTIDESZITÜDAS: 


Zwei Typen kommen vor. Entweder hängt Judas an einem Galgen wie in 
Cgm. 20, Cgm. 297, Jena und Gotha. Er wird hier auch noch durch seine 
Hässlichkeit bezeichnet (Taf. 62 und 68). Oder er ist weniger deutlich cha- 
rakterisiert und hängt an einem Baum (Graz, Wien IV, Taf. 66). 


a. Achitofel erhängt sich. 


Achitofel hängt am Galgen auf dieselbe Weise wie Judas. Sein Weib steht 
neben ihm (in Graz von einem anderen Weib, in Wien IV von einem Mann 
begleitet). (Taf. 62 und 66). 


b. Absalons Tod. 


Absalon hängt an den Haaren an einem Baum. Ein oder mehrere Reiter 
stürzen auf ihn los und durchbohren ihn mit Lanzen (Taf. 62 und 66). In Graz 
sieht man auch einen Teil von dem forteilenden Pferde Absalons. 

Das Motiv des Sich-Erhängens liegt den typologischen Parallelen dieser 
Bildgruppe zu Grunde, welche also rein äusserer Art sind. 


36. GEISSELUNG. 


Christus, an einen Pfeiler in der Mitte gebunden, wird von zwei Hen- 
kern, einem auf jeder Seite, gegeisselt. Wolf. III zeichnet sich durch stark 
ausdrucksvolle Bewegungen der Figuren aus; dasselbe gilt gewissermassen auch 
von Wien IV. 


Diese typologische Gruppe ist in verschiedenen B. P.-Typen auf drei ver- 
schiedene Weisen gestaltet: 
I. Die Vorbilder des Clm. 23425 und der München-Londoner Gruppe 
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a. Kain erschlägt Abel. 


In Clm. 23425 steht Kain hinter Abel, den Eselskiefer gegen ihn hebend 
(Fig. 10, S. 156). In Wolf III kniet Abel vor einem Altar mit einem Lamm. 
Kain hebt eine Hacke, um ihn zu erschlagen. Zu Kains Füssen sieht man ein 


paar Korngarben, welche nebst der Hacke seinen Beruf als Ackersmann an- 


deuten. 


b. Tod der sieben makkabäischen Brüder und ihrer Mutter. 


In Cim. 23425 ist die Szene kurz gefasst (Fig. 10, S. 156), in Wolf III da- 
gegen ist sie ausführlicher: ein Knecht ist eben dabei, die zwei noch .über- 
lebenden Brüder zu geisseln, die mit der Mutter zusammen an einem Pfeiler 
festgebunden sind. Fünf liegen schon tot auf der Erde. König Antiochus auf 
seinem Thron betrachtet die Szene. 

Die ungerechte Misshandlung macht in diesem Falle die Parallele zwi- 


schen Antitype und IyDe 


2. Die Vorbilder des deutschen erzählenden Typus. 
a. Gesetz Moses von der Rutenstrafe. 
Die Juden stehen in einer Gruppe vor Moses, der wie unterrichtend eine 
(zeissel oder eine Rute hebt. 
b. Jeremias wird gegeisselt. 


Das Bild ist in engem Anschluss an die Antitype gestaltet: Jeremias ist an 
eine Kolonne in der Mitte gebunden, zu beiden Seiten stehen die Henker; in 
Graz ist auch der König anwesend. 

Ausser der rein formellen Übereinstimmung, die den typologischen Inhalt 
dieser Vorbilder bildet, dürfte in dem ersteren Vorbild (wie wir es auch schon 
bei der Darstellung im Tempel gesehen haben) der Gedanke an die Gegen- 
überstellung von Gesetz und Evangelium eine gewisse Rolle gespielt. haben. 


3. Die Vorbilder des Xyl. 50. 
a. Lamech und seine beiden Weiber. 


Lamech steht in einem Zimmer mit einem seiner Weiber zu jederzscite 
Aus seinem Munde geht ein Spruchband hervor: Fui flagellatus tota die. 
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b. Hiob von seinem Weib verspottet. 


Hiob sitzt nackt auf einem Reisigbündel, ein Tuch über die Knie gewor- 
fen. Seine Frau steht neben ihm und hinter ihm hebt der Teufel eine Geissel. 
Ausser der formellen Parallele liegt wohl in diesen Vorbildern auch ein 
gewisser Antisemitismus: die Frauen verhöhnen und geisseln ihre eigenen Män- 


ner wie die Juden den eigenen Messias. 


46. KREUZABNAHME. 


Ausser in gewissen Hss. des deutschen erzählenden Typus kommt dieses 
' Motiv auch in Rom und Xyl. 50, obgleich nicht mit denselben Vorbildern, vor. 

In der vatikanischen Hs. ist das Hauptbild kurz gefasst, indem nur zwei 
Personen mit der Herunternahme des toten Körpers beschäftigt sind. In den 
übrigen Hss. wie auch in Xyl. 50 ist die Szene reicher ausgearbeitet. Ein 
Mann auf einer Leiter nebst zwei anderen, von denen der eine wohl Joseph von 
Arimathia vorstellen soll, beschäftigen sich mit der Herunternahme. Dabei noch 
eine oder mehrere trauernde Frauen. In Cgm. 20 steht die Leiter parallel mit 
der Bildfläche und dem Rahmen, in den Bildern von grösserer räumlicher Be- 
tonung, wie denjenigen von Jena und Xyl. 50, ist sie schräg in das Bild hinein- 
gestellt. 

Wir unterscheiden hier, wie gesagt, drei verschiedene Paare von Vorbil- 
dern. 


I. Die Vorbilder des deutschen erzählenden Typus. 


a. Gesetz Moses von der Kreuzigung und dem Begräbnis der zu Tode Verur- 
teilten. 


Eine Gruppe Juden stehen vor Christus, der sie, ein grosses T-Kreuz in der 
Hand, unterrichtet. 


b. Der Leichnam Sauls. 


Links ein Turm, von dessen Zinnen der enthauptete Körper Sauls hernie- 
derhängt. Der Kopf ist auf einer Stange aus dem Dach heraus gestreckt. Von 
rechts nähern sich die bewaffneten Männer aus Galaad, um den Leichnam her- 
unterzunehmen. 


JUNGS DESSGERICHT 


Die Herunternahme des Leichnams ist hier die Parallele, auf der die Typo- 
logie aufgebaut ist. Was das Motiv aus dem Gesetz Moses betrifft, so gilt da- 


für das oben bei der Geisselung betonte. 


2. Die Vorbilder der vatikanischen Hs. 
a. Jacobs Tod und Beweinung. 
Joseph und seine Brüder stehen jammernd hinter dem Bett Jacobs. Vor 
demselben sind zwei von ihnen damit beschäftigt, den Toten in einen Sarko- 


phag zu legen (Taf. 25). 


b. Absalons Tod und Beweinung. 


Der tote Absalon sitzt aufrecht, mit offenem Haar und eine blutende Wun- 
de in der Brust. David und ein Begleiter stehen vor ihm, und klagen mit aus- 


- gebreiteten Händen (Taf. 25). 
In dieser Hs. ist es ebenso sehr die Beweinung wie die Herunternahme oder 
das Niederlegen des Toten, was die typologische Übereinstimmung ausmacht. 


3. Die Vorbilder des Xyl. 50. 
a. Die Abnahme des toten Königs von Ai. 
Ein Mann auf einer Leiter ist im Begriffe, den gekreuzigten König herun- 
terzunehmen. 
b. Sauls Leichnam wird abgenommen. 


Die Leichen Sauls und seiner Söhne liegen auf der Erde ausgestreckt. Ein 
Mann auf einer Leiter nimmt den letzten Leichnam von einem Kreuze ab. Im 
Hintergrund sieht man mehrere Kreuze, an denen die Söhne gekreuzigt 
wurden. 

Die typologischen Parallelen sind hier rein äusserlich. 


61. JÜNGSTES GERICHT. 


Die Szene kommt in den Hss. Weimar, Rom und Metten ohne Vorbilder 
vor. Diese treten zuerst in Cgm. 20 auf, dann in den Hss. der Kremsmünster- 
gruppe, in der westlichen Gruppe und in der München-Londoner Gruppe. 
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Was die Vorbilder betrifft, so ist die Übereinstimmung nicht vollständig, 
indem in der westlichen Gruppe als Vorbild b das Urteil Davids aufgenommen 
wurde, während man in der Kremsmünster und der München-Londoner Gruppe 
das Urteil Daniels findet und in dem deutschen erzählenden Typus die Szene, 
wie David Salomo mit dem Gericht über seine Feinde beauftragt (hier Vor- 
bild a). 

Aber auch bei Vorbild a zeigt sich Schwanken. Es stellt gewöhnlich die 
beiden Frauen vor Salomo dar, ausser in den Hss. des deutschen erzählenden 
Typus, wo statt dessen das Urteil Salomos über Joab dargestellt ist. (Die zu 
diesem Typus gehörige Hs. Jena hat das Gericht über die Frauen, vgl. Taf. 69). 

Das Hauptbild zeigt Christus als den Weltrichter, oft in einer Mandorla 
(Kremsmünster, Weimar, Rom, Graz, Taf. 47), manchmal von Engeln mit den 
Passionsgeräten (Cgm. 20 u. Jena, Taf. 64) umgeben. Unten oder an den Sei- 
ten sieht man die Toten aus ihren Gräbern aufstehen. Oft wird dazu noch 
dargestellt, wie die Verdammten zur linken Hand des Richters in den Höllen- 
rachen und die Seligen zu seiner Rechten in den Himmel hineingeführt wer- 
den (Rom, die Kremsmünstergruppe). Zu beiden Seiten des Richters knieen 
Johannes und Maria. Dem Motiv ist im Speculum eine umfassendere Bedeut- 
ung gegeben als in der B. P.') 

I.a. David beauftragt seinen Sohn Salomo mit dem Urteil über Joab. 

Salomo, vor dem Throne Davids knieend, empfängt von ihm Apfel und 
Zepter. Hinter Salomo der Prophet Nathan (Taf. 64, b). 


b. Urteil Salomos über Joab. 
Salomo rechts, sitzt auf seinem Thron. Vor ihm der Hingerichtete nebst 
dem Henker Banaias, der sein Schwert wieder in die Scheide steckt. 


2.a. Urteil Salomos. 
Salomo sitzt auf seinem Thron. Neben ihm der Henker (der in Xyl. 40 u. 
50 das lebendige Kind hält) und vor diesem das tote und das lebendige Kind. 
In Kremsmünster nur ein Kind, das in einer Wiege liegt (Taf. 47). 


b. Urteil Daniels. 


Die Szene gehört, was die Gestaltung betrifft, zu den einfachsten, Susanna 
und die beiden Alten stehen vor dem auf seinem Throne sitzenden Daniel. 


’) Vgl. Lutz-Perdrizet, Speculum S. 293 und meinen Aufsatz in Tidskrift för konstvetenskap 1917. 
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Baer n} 

b. Urteil Davids. 

David sitzt auf einem Throne mit einem Baldachin (Xyl. go u. 50). Vor 
ihm der Verurteilte auf der Erde liegend, weiter der Henker mit gehobenem 
Schwert nebst einem Knecht. 

4. 
Eine neue Bildgruppe des Kremsmünster Handschriftentypus. 

Wir haben damit die bei dem deutschen erzählenden Typus hinzugekom- 
menen Bildgruppen behandelt, wobei auch das Vorkommen dieser Bildgruppen 
in späteren Handschriftentypen beachtet wurde, z. B. in der Kremsmünster- 
gruppe, deren älteste Handschrift, im Alter dem Cgm. 20 nahe kommt. In die- 
sem Handschriftentypus hat ausserdem noch eine andere sonst im ganzen B. P.- 
Material unbekannte Bildgruppe Aufnahme gefunden, nämlich der 


60. WELTUNTERGANG. 


Vom Himmel regnet Feuer und Steine über eine in sich zusammenstürzen- 
de Stadt herunter. In den Wolken das Bild Gott-Vaters (Taf. 47). 


a. Arche Noahs. 


Die Arche segelt auf den von Spiralen gebildeten Wellen dahin. Sie trägt 
ein an den Giebelspitzen mit Krabben und in den Ecken mit Strebepfeilern ver- 
sehenes Häuschen, aus dessen Fenstern Menschen hervorgucken. Links ein Fel- 
sen mit einem Baum und ein paar Tieren. In den Wolken das Brustbild Gott- 
Vaters. 

b. Untergang Sodoms. 

Links eine unter dem vom Himmel kommenden Schwefelregen über drei 
Menschen zusammenstürzende gotische Architektur. Rechts führt ein Engel 
Lot und sein Volk fort. In der Mitte die in eine Salzsäule verwandelte Frau 
Lots in der Form einer Kolonne mit einem Kopf. 

Die Zerstörung durch den Willen Gottes als eine Strafe für die Sünde ist 
in beiden Vorbildern der typologische Gedanke. 


5. 
Die neuen Bilder der München-Londoner Gruppe. 


Wir gehen jetzt zu den in der München-Londoner Gruppe hinzugefügten 
Bildgruppen über. In gewissen dieser Bildgruppen ist das Hauptbild dasselbe 
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wie in den ältesten Hss., dagegen sind andere Vorbilder eingesetzt worden. In 
anderen Fällen wieder sind zwei aus den älteren Hss. wohlbekannte Vorbilder 
einem neuen Hauptbild angegliedert worden. Die mit älteren Hss. gemeinsamen 
Momente sind oben beschrieben. 


3. VERKÜNDIGUNG. 
Hauptbild siehe S. 250. 


Die Vorbilder bestehen aus der Verkündigung an Sara und der Verheiss- 
ung Samsons. In anderen typologischen Denkmälern stehen die Vorblider nicht 
fest. Manchmal findet man die, welche in der B. P. zu der Geburt gehören; 
beidenfalls wünscht man ja die Bedeutung der Jungfräulichkeit hervorzuheben. 
Diesselben Vorbilder wie in der München-Londoner Gruppe kommen ja auch 
früher, z. B. auf dem Verduner Altar vor. Die typologische Parallele ist, bei 
diesen Motiven in höherem Grade formal als bei der Verfluchung der Schlange, 
welche als eines der tiefsten symbolischen Motive der typologischen Kunst an- 
zusehen ist. 

Die Komposition der beiden Szenen variiert in bedeutendem Masse in den 


Hss. der München-Londoner Gruppe. 


a. Verheissung Isaaks. 
Die drei Engel kommen von rechts herein, Abraham steht in der Mitte 
und Sara guckt hinter einer Tür links hervor (Taf. 50). So in München a; 
in Cgm. 155 knieen Abraham und Sara links, das Türmotiv dagegen fehlt. 


b. Verkündigung der Geburt Samsons. 


Die Szene wird in München a so dargestellt, dass Anna und Manue zu bei- 
den Seiten des Altars und des Opfers knieen; der Engel schwebt rechts darüber. 
In Cgm. 155 degegen knieen Anna und Manue vor dem an den rechten Rand 
des Bildes verlegten Opferfeuer; darüber schwebt der Engel mit seinem 
Schwert (Taf. 50). 


SEGEBURTSCHRISTI 
Flauptbild siehe S. 253. 
a. Geburt Obeths. 


Wie Ruth durch die Geburt Obeths Na&mi Freude bereitete, so hat Maria 
dem Menschengeschlecht Freude gemacht, als sie Christus gebar. In dieser 
vielleicht etwas gesuchten Parallele liegt die typologische Bedeutug des Motives. 
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Ruth liegt im Bett; neben ihr steht Naömi mit dem Kind (Taf. 51) oder 
sie reicht es Ruth dar (Taf. 55). Boas macht sich mit dem Topf über dem 
Feuer zu schaffen (wie auch manchmal Joseph auf den Bildern der Geburt 


Christi), er fehlt aber ebenso oft. 


b. Geburt Johannes des Täufers. 

Die Szene ist ungefähr auf dieselbe Weise gestaltet, nur ist das Bett. in 
entgegengesetzter Richtung placiert (vgl. Taf. 51 und 55). In München a 
sitzt Zacharias am Fussende des Bettes, den Namen Johannes des Täufers nie- 
derschreibend, in Cgm. 155 dagegen empfängt er das Kind von Maria. 

Die typologische Bedeutung nähert sich der des vorigen Vorbildes. Die 
von Zacharias gefühlte Freude entspricht der Freude Marias, als sie Christus 
gebar, ”was Engeln und Menschen Freude bereitete” (die Lection). 


32,2 CHRISTUSNORZUINDN AD 


In den Hss. der München-Londoner Gruppe steht dieses Bild als Antitype 
der Bildgruppe, in der man sonst Christus vor Pilatus zu finden pflegt. Hin- 
sichtlich der Vorbilder siehe S. 275. 

Das Hauptbild stellt eine mit Christus vor Pilatus gleichartige Situation 
dar: Christus von einigen Knechten vor den auf einem Thron sitzenden Annas 


geführt. In Cgm. 155 geht die Szene in einem Inneraum vor sich (Taf. 56). 


33. VERSPOTTUNG CHRISTI. 


In den Handschriften der München-Londoner Gruppe besteht diese Grup- 
pe aus dem Hauptbild der Verspottung Christi mit den sonst bei der Dornen- 
krönung gebräuchlichen Vorbildern. Die letzteren sind also schon oben be- 
schrieben (S. 274). 

Auf dem Hauptbild sitzt Christus, umgeben von den Henkern. Auf die 
ausdrücksvollen Gebärden von Wolf III ist oben aufmerksam gemacht worden 
(240) 


35. CHRISTUS WIRD DEM VOLK GEZEIGT. 


Christus wird mit gebundenen Händen von einem Kriegsknecht vor das 
Volk geführt; Pilatus guckt durch das Giebelfenster seines Hauses hervor (Mün- 
chen a, Taf. 52), oder Christus und Pilatus Seite an Seite stehen oben auf der 
Treppe, unten ist das Volk versammelt (Cgm. 155). 
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a. Judas Makkabäus beim König verklagt. 
König Antiochus sitzt auf seinem Thron. Die klageführenden Kriegs- 
knechte treten vor ihn (Taf. 52). 
b. Jonathan bei König Ptolemäus verklagt. 


In München a ist die Szene ganz übereinstimmend mit der vorhergehenden 


gestaltet, in Cgm. 155 dagegen ziehen zwei berittene Schaaren einander ent- 
gegen. 
37. DORNENKRÖNUNG (IH). 
Für das Hauptbild siehe S. 274. 
a. Simson wird geblendet. 


Simson in halbliegender Stellung links. Delila schneidet sein Haar ab, des- 
sen Locken rings auf die Erde herunterfallen. Zwei Männer stossen ein Eisen 
durch sein Auge (Wolf III). 


b. David und die Knechte des Königs Achis. 


Die Knechte führen David vor den auf der linken Seite sitzenden König 
Achis. David, der sich verrückt gestellt hat, wird von dem König und den 


Knechten verhöhnt. 


39. HÄNDEWASCHUNG DES PILATUS. 


Christus, entweder völlig angezogen (London I, Taf. 54), oder nur mit 
einem offenen Mantel als Schmerzensmann dargestellt (München a, Taf. 52), 
wird von den Knechten vor den auf einem Throne rechts sitzenden Pilatus ge- 
führt. Er will sich eben die Hände in einem Waschbecken waschen (Taf. 
54), das entweder von einem Diener gereicht wird oder neben ihm steht und 


von einem Diener gefüllt wird. 


a. Die Tyrannei Achabs gegen Naboth. 
Rechts wird der knieende Naboth von zwei Männern gesteinigt. Links 
sitzt Achab (London I) oder Jesabel und Achab auf einem Thron. 
b. Antiochus lässt die Gesandten töten. 


Antiochus sitzt auf seinem Thron. Vor ıhm werden zwei oder drei Gesandt- 


en von einem Knecht enthauptet. 
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Der typologische Inhalt ist in dieser Bildgruppe derselbe wie bei Christus 
vor Pilatus. Die neuen Szenen der München-Londoner Gruppe liegen fast aus- 
schliesslich innerhalb der Passionsgeschichte. Christus vor seinen Richtern und 
seine dabei erlittene Schmach ist das am Öftesten und mit ziemlich unbedeu- 
tenden Variationen wiederholte Hauptmotiv dieser Szenen. Von typologischem 
Gesichtspunkt bedeutet dies eine langweilige Wiederholung einer Serie von Ty- 


pensituationen mit einer und derselben Bedeutung. 


41. CHRISTUS-MITTDEM-RREUZTUND’DECHRAUFN 


Christus, das Kreuz gegen seinen Arm gestützt, steht den Frauen gegen- 
über (Cem. 155). In Wolf III ist die Szene ähnlich wie eine Kreuztragung 


komponiert. 
a. David umarmt Jonathan. 


Das Bild ist sehr einfach. David und Jonathan umarmen einander; in 
Cgm. 155 geschieht dies einfach so, dass sie sich gegenseitig die Hände auf die 
Schultern legen, in Wolf III dagegen umschliessen ihre Arme den Rücken des 
Gegenüberstehenden. 


b. Die Tochter Jephtas. 


Jephtas Tochter kniet vor einem Altar. Der Henker hebt das Schwert über 
sie. Hinter ihm die klagenden Weiber. 

Die schmerzvolle Trennung von den Seinigen macht in beiden Vorbildern 
das typologische Moment aus. In der letztgenannten Type entspricht ausser- 
dem noch die Tochter, die geopfert wird, obwohl sie das einzige Kind Jephtas 
ist, dem eingeborenen Sohn Gottes, welcher für die Errettung der Menschen 
dahingegeben wurde. 


42. SENTRLEIDUNGSCHRISTT: 


Die Gestaltung der Szene wechselt in verschiedenen Hss. In Cgm. 155 
(Taf. 57) steht Christus, dem eben das Kleid abgenommen wird, zwischen den 
Seinigen und den Kriegsknechten. Im Hintergrund das Kreuz. In Wolf III 
(Taf. 58) fällt Christus, zwischen zwei Kriegsknechten gedrückt, einer gewalt- 
sameren Behandlung anheim. Etwas abseits warten Maria und Johannes. Das 
Kreuz liegt auf der Erde. 
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a. David tanzt nackt vor der Bundeslade. 


Von links wird die Arche auf einer Bahre herangetragen. Nur der vor- 
dere der Träger ist sichtbar. Rechts tantzt David nackt vor dem Stadttor. 
Oben auf der Mauer die Königin nebst einer Begleiterin. 


b. Achior wird entkleidet und gebunden. 


Man sieht Achior nackt an einen Baum oder eine Kolonne gebunden. Links 
wird die Braut von einem der Gesandten Holofernes geschlagen. 

In dem zweiten Vorbild ist die typologische Übereinstimmung grösser als 
im ersten, wo sie nur in der Entkleidung besteht. 


43. KREUZANNAGELUNG. 


Christus wird von den Kriegsknechten an das schrägrechts in das Bild hin- 
ein liegende Kreuz genagelt. Wolf III zeigt eine sehr figurenreiche Szene, in 
der sich auch die trauernden Frauen befinden. 


I. Die Vorbilder der München-Lnudoner Gruppe. 


a. Arche Noahs. 


Vgl. oben S. 300 Untergang der Welt, wo dieses Motiv auch als Vorbild 
aufgenommen ist. 

Die Arche sieht wie ein Boot aus, oft mit Tierköpfen am Vorder- und Hin- 
tersteven versehen, darauf ein Haus, aus dessen Fenstern Menschen und Tiere 
hervorgucken, eine Taube mit einem Ölzweig schwebt gegen die Arche herab. 


b. Die Himmelsleiter. 


Jacob schläft, gegen einen Felsen gestützt. Neben ihm steigt die Leiter mit 
Engeln schräg zu einer Wolke hinauf. 

Wie sich Jakob auf den harten Stein legte, so legte sich Christus auf das 
harte Holz des Kreuzes. Die Parallele wäre also eigentlich nur eine äussere, 
wenn nicht dazu noch die Ähnlichkeit käme, dass das Kreuz wie die Leiter in 
den Himmel führen. Die erlösende Eigenschaft des Kreuzes wird hier indi- 
rekt wie durch die Arche, die Noah errettete, betont. Das eigentlich typolo- 
gische Moment ist auch in diesem Vorbild ein äusseres: Noah bestieg das Holz 
der Arche wie Christus das Holz des Kreuzes, 
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2. Die Vorbilder des Xyl. 50. 
Alle beide gehören zu dem von Xyl. 50 dem Speculum entnommenen Mo- 
tive. 
a. Thubalkain fertigt Eisenzeug an. 
Jubal und Thubalkain stehen zu beiden Seiten eines Ambosses. Der eine 


hält ein Stück Eisen, das sie eben zu schmieden im Begriffe sind. Ein dritter 
steht hinter dem Amboss. 


b. Isaias wird lebendig zersägt. 


Das Motiv ist insofern bemerkenswert, als in der Lectione nicht die Bibel, 
sondern die Historia Scolastica als Quelle angegeben wird. Allerdings hat es 
nicht der Verfasser des Xyl. 50, von dort geholt. Er hat es aus dem Speculum, 
aus dem er auch die Hinweisung auf die Historia Scolastica übernommen hat. 

Das Bild zeigt zwei Männer, die eine lange Säge an den Leib des zwischen 
ihnen an einem hohlen Baum stehenden Isaias anlegen. 


47. BEWEINUNG. 


Das Hauptbild zeigt, Maria vor dem Kreuze sitzend, mit dem toten Hei- 
land auf den Knieen. Die Szene ist in Wolf III (Fig. 23, S. 239) besonders leb- 
haft und figurenreich. Die drei Nägel sind dort im Kreuze gelassen worden. 

I. Die Vorbilder der München-Londoner Gruppe. 

a. Totenklage über König Josias. 


b. Totenklage über Judas Makkabäus. 


Auf Fig. 23 sieht man, wie die beiden Vorbilder symmetrisch angeordnet 
sind. Der Tote liegt auf einem Bett oder auf einer Bank, hinter der die Kla- 
genden placiert sind. Im Vordergrund trauernde Frauen sitzend. 

2. Die Vorbilder des Xyl. 50. 

a. Adam und Eva beweinen Abel. 


Abel liegt im Vordergrund. Hinter ihm knieen Adam und Eva in beten- 
der Stellung. 
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b. Naemi beweint ihre toten Söhne. 


Die beiden Söhne liegen neben einander in Mäntel gehüllt. Hinter ihnen 
kniet Na&mi mit gefalteten Händen. Die typologische Bedeutung ist nicht tie- 
ferer Art. Das mit dem Hauptbild Gemeinsame ist bei allen Vorbildern nur 


die Totenklage selbst. 


53. CHRISTUS IN EMMAUS. 


Christus nebst ein paar seiner Jünger stehen vor dem Eingang eines Häus- 
chens. In Wolf III ist das Innere sichtbar und dort sitzt schon ein Jünger am 
Tische. 


a. Jakob erhält Isaaks Segen. 


Jakob nähert sich mit einem Teller dem auf einem Throne sitzenden 
(Cgm. 155) oder auf einem Bette liegenden Isaak (Wolf III). Rebecka im 
Hintergrund mit einem Topf. In Wolf III trägt Jakob Pelzhandschuhe. 


b. Engel und Sohn des Tobias. 


Die Szene gehört zu den einfachsten. Tobias links, der Engel rechts, 
zwischen ihnen der Sohn des Tobias. 

Der Engel entspricht dem dritten ”Gesellen” auf dem Wege nach Em- 
maus, der sich als Christus offenbarte. Dieser entspricht auch Jakob, der sich 
in Verkleidung dem Isaak zeigte, wie es Christus seinen Jüngern tat. Wieder 
keine typologischen Parallelen tieferer Art. 


58. TOD MARIA. 


Auch in den ältesten österreichischen Hss. kommt diese Szene als Haupt- 
bild vor, obgleich die Gruppe im übrigen der Krönung Mariä entspricht (Vgl. 
Hate?) 

Maria liegt in ihrem Bett, von den Aposteln umgeben. Christus steht als 
der vorderste unter ihnen (Taf. 13 und 53) oder er offenbart sich über ihnen 
(Fig. 34). In beiden Fällen hält er die Seele Marias in der Gestalt eines glo- 
rienbekränzten oder gekrönten kleinen Mädchens auf seinem Arm. Die Seele 
ist hier bekleidet, sonst wird sie gewöhnlich als ein nackter Miniaturmensch 
dargestellt. 
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a. David vor der Bundeslade. 

Die Bundeslade wird in Prozession heimgeführt. An der Spitze David, 
eben an der Stadtpforte angelangt. Er spielt auf der Harfe und wird von ein- 
em oder zwei anderen Musikanten begleitet (Taf. 53, Fig. 35). Ihm zunächst 
folgen zwei Männer, die Arche auf einer Bahre tragend. 


b. David und Abigail. 


Abigail, von links, reitet auf einem Esel, von einer oder mehreren Jung- 
frauen begleitet. David begegnet ihr zu Fuss. Abigail, die in Demut zu David 


= Du page gerg.epPäag: 


N IN 5 ST 
\ Ban. 5 
s 


Fig. 35. Wolf. III. Tod Mariä. 


kommt, entspricht Maria, der demütigen, die in den Himmel aufgenommen 
wurde. Im ersten Vorbild entspricht die Arche gleichfalls Maria. Diese wird 
in Freude und Fröhlichkeit nach Hause geführt, wie Maria in das Himmel- 
reich. 
6. 
Neue Bilder der westlichen Gruppe. 


Sämtliche Bilder dieser Gruppe sind in den Facsimile-Ausgaben der 40- 
und 50-blättrigen Holzschnitt-Versionen der B. P. reproduziert. Die Motive 


308 


HOLLE UNDIPARADIES 


sind also dort leichter zugänglich als sie es durch die sorgfältigste Beschreib- 
ung werden können. Der Vollständigkeit wegen werden sie hier jedoch in 
Kürze wiedergegeben. 

Schon in den Handschriften der Gruppe kommen drei neue Szenen vor, von 
denen das Jüngste Gericht schon im Vorhergehenden behandelt ist. Daher sol- 
len zunächst die zwei übrigen behandelt werden und danach die in Xyl. 40 und 


5o aufgenommenen. 


62. DIE STRAFEN DER HÖLLE. 


a. Untergang Dathans und Abirams. 


b. Untergang Sodoms und Gomorras. 


Das Hauptbild zeigt, wie die Teufel die von einer Kette umschlossenen 
Verdammten fortführen. Die Szene kommt in der B. P., wie schon oben be- 
merkt wurde, früher als Anhang bei dem Jüngsten Gericht vor, wenn dieses als 
Schlussbild ohne Vorbilder auftritt. Im übrigen nähert sich die Gruppe in 
ihrer Bedeutung dem Weltuntergang in den Hss. der Kremsmünstergruppe. 
Vorbild a zeigt einige Männer, unter denen die Erde sich öffnet und auf die 
die zusammenstürzenden Häuser herabfallen. Der Untergang Sodoms ist eins 
der Vorbilder auch in Kremsmünster. In Xyl. go u. 50 brechen auf diesem 
Bilde Feuerzungen aus den Wolken hervor und strecken sich gegen zwei als 
Burgen gezeichnete Städte. 


63. DIE FREUDEN DES PARADIESES. 
a. Festmahl der Kinder Hiobs. 


b. Jacob sieht die Himmelsleiter. 


Gott-Vater in einem Strahlenkranz hält die Seligen in einem Tuch (vgl. 
Bilder von Abraham mit den Seligen). Vorbild a zeigt ein Haus mit einer Log- 
gia, in der die Kinder Hiobs zu Tisch sitzen. Jacobs Traum tritt als Vorbild 
der Kreuzannagelung in der München-Londoner Gruppe (vgl. S. 305) auf und 
ist dort auf ungefähr dieselbe Weise gestaltet, obgleich die typologische Bedeut- 
ung eine Verschiebung erlitten hat (vgl. den Titulus 43, Ib, S. 39 mit 63, III b, 
3.52). 

Xyl. go hat zu dem Inhalt der Handschriften noch drei neue bis jetzt noch 
nicht beschriebene Szenen hinzugefügt. 
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DIE XYLOGRAPHISCHEN AUSGABEN 
26. CHRISTUS VERKÜNDIGT SEINEN BALDIGEN TOD. 


Die Szene spielt in einem Innenraum. Christus, rechts, hebt seine Hand 
gegen die Jünger, von denen einige ebenso wie Christus im Hintergrund stehen, 
die übrigen sitzen im Vordergrund links, rechts das Waschbecken und das 


Handtuch. 
a. Mycha weissagt Achabs Tod. 


Im Vordergrund Mycha vor Achab, Josephat und dem Volk. Im Hinter- 
grund in kleinerem Masstab liegt Achab tot in seinem Wagen, während Hunde 
das herunterfliessende Blut auflecken, wie es der Prophet vorausgesagt hatte 


(Ill Ron. 22). 
b. Elisa weissagt gute Zeiten. 


Elisäus steht, in dem belagerten Samaria, unter der Tür seines Hauses 
und weissagt dem König und seinen zwei Dienern, dass am folgenden Tag die 
Hungersnot zu Ende sein werde, dass aber der Diener, auf dessen Arm sich der 
König stützt, dies nicht erleben werde. Im Hintergrund, in kleinerem Masstab, 
die Erfüllung der Weissagung. Das Volk, mit Waren bepackt, eilt durch das 
Stadttor herein. Im Gedränge wird der Diener niedergetreten und getötet. 

Wie Christus den Juden die Wahrheit des Glaubens brachte und dafür den 
Tod erleiden musste, so verkündigten die Propheten die Wahrheit, für die sie 
jedoch nur leiden mussten. Dies ist nach den Lectionen der typologische In- 
halt der Gruppe. 


27. DIE HÄSCHER WEICHEN VOR CHRISTUS ZURÜCK. 


Drei Knechte stürzen angesichts des einsamen Christus rücklings zu Bo- 
den. Im Hintergrund der Zaun von Gehtsemane und der übliche Kelch auf 
einem Felsen. Das Bild in Xyl. 50 ist in diesem Falle ein Spiegelbild von dem 
in Xyl. 40. 

a. Die fünf törichten Jungfrauen. 

Die fünf törichten Jungfrauen stehen auf je einer Stufe einer diagonal 
placierten Treppe. Von links kommen Teufel herangeflogen, um sie in den 
Höllenrachen rechts hinunterzustürzen. 


b. Sturz Satans. 


Gott-Vater sitzt auf seinem Thron. Zu beiden Seiten zwei Engel, die mit 
Lanze und Schwert die Teufel in den Abgrund vor ihm hinabstürzen. Die Szene 
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kommt unter den B. P.-Handschriften auch in dem auf S. 164 ff. erwähnten 
Vorspiel vor. 
Das Stürzen der Ungerechten ist das Leitmotiv in den drei Szenen der 


Gruppe. 
64. DIE KRONE DES EWIGEN LEBENS. 


a. Die Fleckenlosigkeit der Braut. 
b. Johannes sieht die Braut des Lammes. 


Hauptbild und Vorbild a sind auf dieselbe Weise gestaltet. Die Braut wird 
gekrönt, wie Christus die Seele krönt. Auf Vorbild b sind nur einige Engel und 
Johannes zu sehen. 

Von den in Xyl. 50 hinzugefügten zehn neuen Bildgruppen sind oben schon 
die meisten behandelt worden (Vgl. S. 171). Vier Bildgruppen sind aber noch 
zu besprechen. 


I. DIE GEBURT MARIA. 


a. Wurzel Jesse. 
b. Bileams Weissagung. 


An dem Hauptbilde nichts Bemerkenswertes. Das Jesse-Bild dagegen 
zeigt weniger gewöhnliche Gestalt. Jesse sitzt in einem Stuhl. Aus seiner 
Brust wächst ein Stamm hervor, welcher ausser der Madonna mit dem Kinde 
auch aus Blütenknospen herworwachsende alttestamentliche Königköpfe trägt. 

Bileam treibt den Esel an, welcher vor dem mit einem Schwert versehen- 
en Engel den Kopf zur Seite dreht. Am Himmel sieht man den Stern der 
Weissagung. 

Diese beiden Vorbilder sind eigentlich Illustrationen zu Weissagungen, 
welche früher in den B. P.-Hss. in der Form von mit Spruchbändern verse- 


henen Propheten vorkamen. 


2. VERLOBUNG MARIA. 


a. Tobias erhält Sara zum Weibe. 
b. Jakob gewinnt Rebekka zum Weibe. 


Die drei Bilder ähneln sich in der Komposition. Im Vordergrund das 
Brautpaar, hinter ihm der Verrichter der Trauung. Das Hauptbild ist figuren- 
reicher als die Vorbilder. 


DIE XYLOGRAPHISCHEN AUSGABEN 
4. HEIMSUCHUNG. 


a. Jethros Besuch bei Moses. 
b. Der Levit besucht seinen Schwiegervater. 


Die drei Szenen sind auf ähnliche Weise gestaltet. Die beiden Personen, 
Maria und Elisabeth, Moses und Jethro, der Levit und der Schwiegervater, be- 
gegnen sich im Freien; im Hintergrund eine Stadt. 

Die typologischen Parallelen sind nur äusserlich. 


Fig. 36. Wolf. II. Christus und die drei 
schlafenden Jünger. 


19. CHRISTUS WEINT ÜBER JERUSALEM. 


Christus, auf einem Esel reitend, und von einigen Jüngern begleitet, hält 
vor der Stadttor Jerusalems. 


a. Jesaia beweint Jerusalems Belagerung. 
b. Jeremias klagt über die Zerstörung Jerusalems. 


Die Vorbilder sind als einander gegenüberstehende Seitenstücke kompo- 
niert. In jedem steht der Prophet weinend vor dem Tor Jerusalems. 
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PB. 
Neue Bilder der Hs. Wolf. II. 

Der Vollständigkeit wegen sollen hier schliesslich ein par Bildgruppierung- 
en genannt werden, welche nur in einer einzigen Handschrift vorkommen, naäm- 
lich in Wolf. II. Zwei der Hauptbilder stellen Vorwürfe dar, die schon unter den 
oben behandelten zu finden sind, nämlich 28, Christus in Gethsemane und 55, 


Der ungläubige Thomas. Die Vorbilder sind jedoch ganz andere, diejenigen 


Fig. 37. Wolf. II. Christus in Gethsemane. 


des letzteren stehen ausserdem in fast keinem Zusammenhang mit dem Haupt- 
bilde (Vgl. die Angaben über sie auf S. 98 (nebst Fig. 4, S. 97 und 37). Eine 
neue Bildgruppe bildet andererseits 29, Christus und die drei schlafenden Jün- 
ger, a. Elias in der Wüste schlafend, b. Jonas schläft im Schiff. Die Parallelen 
sind äusserlich. Die Bildkomposition ist aus Fig. 36 ersichtlich. 
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Wir sind der Vorgeschichte und der Entstehung der Biblia Pauperum 
nachgegangen, weiter den Umarbeitungen und Erweiterungen, welche sie im 
Laufe der Jahrhunderte erfahren hat, endlich ihrer ikonographischen Bedeut- 
ung und der kunsthistorischen Stellung der wichtigsten Miniaturhandschriften. 
Es erübrigt noch eine Frage, welche hier kurz gestreift zu werden verdient, 
nämlich die nach den Ursachen des Aufblühens der typologischen Kunst im 
Hochmittelalter. 

Um das Wesen und die Bedeutung der typologishen Kunst zu verstehen, 
müssen wir die allgemeine Kulturlage vor und um die Zeit ihres Heranwach- 
sens im XII. und XIII. Jahrh. zur Betrachtung heranziehen. Diese Frage 
kann aber hier nicht in ihrer ganzen Weite aufgenommen werden. Dafür wäre 
eine besondere Untersuchung erforderlich, die etwa im Zusammenhang mit 
einer Erforschung der Beziehungen zwischen Mystik und Kunst ausgeführt 
werden könnte. Dass die typologische Kunst durch die Mystik Förderung ge- 
{unden hat, scheint schon a priori wahrscheinlich. Ich denke aber nicht daran, 
dass die eigentümlichen von der Typologie gesponnenen Fäden eines Zusam- 
menhangs zwischen dem alten und dem neuen Testament, ihren Ursprung 
bei den Mystikern haben sollten. Wie wir gesehen haben, lagen sie in der Lite- 
ratur schon vor der Zeit der eigentlichen Mystik bereit, obgleich sie noch nicht 
von der Kunst aufgenommen worden waren. Ihre Verwertung in die Kunst be- 
deutet eine ungeheure Konkretisierung der typologischen Ideen. Ich halte es 
für wahrscheinlich, dass durch die Mystik diese Wandlung vorbereitet wurde. 
Und zwar auf folgende Weise: 

Für die christliche Frömmigkeit hat die Nachfolge Christi immer eine ge- 
wisse Bedeutung gehabt. Bei den Mystikern aber, erhielt sie eine ganz beson- 
dere, ja eine centrale Stellung. Die Ereignisse des Lebens Christi bekamen 
sozusagen eine geradezu brennende Aktualität. Bedenkt man ausserdem, dass 
die mystische Kontemplation einen stark visuellen Einschlag hatte, so wird man 
sich bald darüber klar sein, dass die Mystik auf die Entstehung von Bilddar- 
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stellungen aus dem Leben Christi im höchsten Grade anregend gewirkt hat, 
Die Situationen im Leben Christi wurden für die Mystiker auf eine ganz andere 
Weise als zuvor zu vorbildlichen Typensituationen mit besonderer Bedeutung 
für den Einzelnen. Das Leben Christi wurde das Probemass, an dem alles 
menschliche Leben gemessen wurde und mit dem man alles andere in Überein- 
stimmung zu bringen suchte. Schon ausserhalb der Mystik ist ja diese Tendenz 
bekannt genug, es liegt aber in der Natur der Sache, dass sie hier noch stärker 
betont wird. Suchten die Mystiker doch das Leiden Christi selbst zu erleben, 
ihr eigenes Leben mit dem Leben Christi zu identifizieren. Ich brauche übrigens 
nur auf die Heiligenlegenden hinzuweisen deren Aufbauprinzip offenbar dar- 
in besteht eine möglichst grosse Annäherung an das Leben Christi zu bieten 
wie z. B. die Franziskuslegende, Wie diese Legenden so ist die Typologie ein 
Dupplikat des Lebens Christi, ein Schatten, den dieses vor sich her geworfen 
hat, tief in das alte Testament hinein. Und wenn wir auch von dem propheti- 
schen Charakter der Typologie nicht abschen dürfen, so braucht uns das doch 
nicht an der Annahme zu hindern dass die während des Hochmittelalters em- 
porwachsende typologische Kunst vor allem dem Bedürfnis nach einer Serie von 
Analogien zum Leben Christi entgegenkam, die geeignet wären, das letztere 
als Gegenstand der Nachfolge seitens des Menschen zu beleuchten. Die Legen- 
den der an Christus erinnernden Heiligen entsprechen demselben Bedürfnis 
und wir wissen ja auch, welche Rolle die Franziskuslegende in der Bildkunst 
des italienischen Dugento und Trecento gespielt hat. Die Typologie konnte 
demselben Bedürfnis entgegenkommen. Sie tat dies schon durch eine ihrer 
Eigenschaften; die übrigen Momente ihres Charakters komplizieren das Prob- 
lem ihres Hervortretens in der Kunst und machen es schwerer zu erklären als 
z. B. die Franziskuslegende. Doch muss die uralte Typologie den Mystikern oft 
als Folie für das Leben Christi vorgeschwebt haben. Dabei bekam man ja als 
Draufgabe noch den ganzen übrigen Inhalt der Typologie auf den man ja auch 
einen grossen Wert legte, nämlich ihren prophetischen, ihren beweisenden, 
ihren epischen Inhalt. Das Wesentliche lag aber darin, dass sie als eine fertige 
und bekannte Änalogienbildung zum Leben Christi vorlag. Die Kulturlage ent- 
hielt, wie ich schon bemerkt habe, ein verstärktes Bedürfnis nach einer solchen. 
Diesem Bedürfnis entsprach die Typologie, obgleich viele ihrer traditionellen 
Vorbilder nur auf rein äusseren und manchmal sogar nichtssagenden Ähnlich- 


keiten aufgebaut sind. 
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Es könnte die Einwendung gemacht werden, das sich die Verhältnisse in 
Italien anders gestalteten. Typologische Kunst fehlte dort fast vollständig. 
Statt dessen gab es dort aber die Franziskuslegende, welche derjenigen Seite 
der Typologie entsprach, die wir eben als die vornehmste Voraussetzung ihrer 
Verbreitung in der Kunst nördlich der Alpen bezeichnet haben. 


ANHANG. 


TEXT DER DEUTSCHEN ERZÄHLENDEN EB. P. NACH 
CODEERNZEPANDESAREHIVENRES3: 


Fir 9 


} j RR B ji 


eg 
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3. Da kunt der engel den gruez vnser frawn. 


a. In dem puch das da haisset Genesis, das ist 
der schepff, das got Adam vnd Euam versties 
aus dem paradise vmb ir vngehorsamkait, das 
sy pegangen heten, mit dem das sy das obs as- 
sen von der slangen rat, di!) im das riett mit 
dem vnd sy sprach: Warumb hat euch got das 
obs anders geboten; dann das er wol wais 
das ir den gotteren geleich wert, an dem das 
ir lernet, was gut oder ubel mag gebesen, 
vnd sterbet nicht als er gesprochen hat got, 
ob ir sein messet mit dem rat, da mit sy sew 
petrog. Vnd darumb nach dem fluch den in 
got tet, das Adam mit grosser arbait sein 
leipleichew norung gewinnen must, vnd 
Eua auch in smertzen ire kinder must erne- 
ren, da flucht er der slangen vnd sprach zu 

-ir: Wann du sey petrogen hast, darumb 
mustu furbas auff der erden chrichen. Du 
wirst ires fuezspors varent, so wirt sy dir 
dein haubt zertretten. 


b. Man list in dem puch, das da haisset 
Iudicum, das ist der Richter, von ainem der 
hies Gedeon, das er aines males stund an 
seinem werckh, an dem man im den waytzen 
furbt vnd erschain im ein Engel und sprach zu 
im: Got ist mit dir, du sterckhister aller man. 
Da antwurt er dem Engel und sprach zu im 
also: Vnd ist got mit vns, wie hat vns?) dann 
so vil ubels pegriffen, das vnser veint vns so 
gar obligent vnd vns truckhent. Da weyset 
in der Engel, das er das vndervaren scholt, 
wann er sich und sein volk erlosen scholt von 
den maddeneyten, dy ir veint waren. Das 
gelaubt er nicht und schatzat sich zu ring 
dartzu zu chranckh. Doch namb er her ain 
fel aines lampes vnd praittet das auff den 
Tennen vnd pegeret von got, das das feel 
truckhen pelib vnd tawet doch all vmb hin 
darvmb. Das geschach also. Das feel pelaib 
trucken. Darnach pegert er, das das schep- 
per naz wurd und das veel truckhen pelib. Das 
geschach auch. Das veel, das da trucken pe- 
laib und nicht petawet, das petzaichet vnser 
frawn die an all frucht mannes samen magt 


!) Hs. do. 
ayeHisevnd. 


was vnd vnseren herren enphieng, doch pe- 
tawet was mit dem taw des heiligen geistes 
des sy vol was, vnd den geist von im enphieng 
vnd den noch rainew magt belaib. 

Was geschach da vnser fraw dem Engel 
diemutichleichen antwurt vnd sprach: Ich pin 
ain dieren gotts, mir geschech nach deinen 
wiortten. Maria erfur sich der mar weysleich, 
wann sy petrachtet, wie der grus gestalt war. 
Da wider antwurttet sy trowleich auff und 
sprach das wir villeicht icht sterben. Maria 
hielt sich diemutihleich. Da wider Eua 
hochuertikleich, wann sy got welt geleich 
werden vnd gut und vbel wolt eruaren. Maria 
pesorgt iren anchaizz der gehewschikait. Eua 
zu prach den angehaiz vnd uber gieng das 
gebott. Vnd also pracht vns Eua in aribait. 
Maria halff vns aus noth und trettet den 
der vns lang getrett hett. 


5. Da genist unser fraw gotg vnd ist geporen. 


a. In dem puch, das da haisst exodus, das 
ist das austzichen der kinder von israhel, list 
man, das aines mals Moyses stund vnd hielt 
das vich auff ainem pergk. Da erschain im 
got doch in der acht. Er sach ain pusch vor 
im, der pran vast vnd was all fewrein vnd 
doch mit dem fewr verpran sy nicht vnd was 
grun. Vnd nam in groz wnder vnd sprach. 
Ich wil pesechen, wie das wunderlig das der 
pusch so vast prinnt, vnd doch nit verprint, 
es ist ein groz wunder in dem gang vnd er 
tett, da rufft im got aus dem puschen vnd 
sprach: Du scholt her zu nit chomen, wann 
dy erd ist heilig, da du stest. Da zoch er ab 
das geschuch. Zuhand gepot im got, das er 
gieng in Egypten land, vnd sein pruder dy 
Iuden lediget von irem arbaitten. Des wel 
er im got geholffen sein. Das geschach da 
hernach. Den pusch den Moyses prinnen 
sach mit grunem laub vnd doch nicht verpran 
der petzaichent vnser frawn Maria, die des 
ewigen gotts suns genos vnd doch an alle 
macl der unchewsch ewigew magt pelaib vor 
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der gepurd, in der gepurd vnd nach der ge- 
purd vnd immer ist an end. 

b. Es cham dartzu zu ainem mal, das dy 
Iuden von herren leui chumen vnd auch leui- 
ten hiessen, von den auch Moyses vnd sein 
pruder Aaron waren chomen, das die sich zu 
tragen mit Moyses vnd mit Aaron so ser, das 
sy in weichen musten in das tabernacel. Das 
tett got zoren vnd verdirbt viertzechen tau- 
sent man vnd siben hundert mit dem wilden, 
dy all verdurben. Darnach gepot gott in pai- 
den, Moysi vnd Aaron, das sy dem volk ge- 
putten, das sy nemen zwelff rutten nach den 
zwelff geslachten vnd in dy antwurttaten, auff 
yede rutten geschriben aus welchem geslacht 
sy war di pey so sy erkanten vnd das tetten 
sy doch. Da nam Moyses die selben rutten 
all, vnd von seinem pruder Aaron auch ainen. 
Da wurden ir drewtzechen vnd legt sy in das 
tabernacel auff den altar vnd cham des mor- 
gens her wider. Da vand er das aarones rutt 
gruned was waren vnd pluedt. Darnach gab 
er den zweliff geslachten ir ruten wider. Do 
sy gesachen dy rutt herren aaraonis, dy da 
was plueund waren das sy doch gros wun- 
der namb. 

Herren aaraonis rutt, die wider die natur 
wann sy durr was, gruned vnd plued vnd 
aufwarff, die petzaichet vnser frawen mit der 
getatt, die die magt was an alle macll unse- 
ren herren Iesum Cristum gepar, das wider 
den gemainenn lauff der natur was. Als 
sand Berenhart schreybt: Ain magt mocht 
von recht nit geperen. Gepar aber sy, als war 
ist, so mocht sy nicht anders dann geperen, 
wolt got aber geporen werden als der doch ist, 
so mocht er nicht anders geporen werden, 
dann von ainer lieben magt vnd getzam im 
anders chain fraw zu ainer mutter. 


(6. Beschneidung Christi). 
Die neutestamentliche Seite fehlt. 


a. Santtus Moyses schreibt in dem ersten 
puch, das da haisset Genesis, das ist der ge- 
schepht, das got Abraham pott das er sich 
pesint vnd auch seinen Sun Ysaac zu ainem 
zaichen des gelauben vnd der gehann, dy got 


hett zu ym vnd er zu got, mit dem in got 
pesundert het von anderen tietten vnd volkh, 
das auff der erd ist vnd: gepot im das zu 
pehalten, vnd allen den, die hernach von im 
chomen, war aber das er ubergieng, vnd es 
nicht hielt, so solt er verderbt werden. Zu 
handt tett das Abraham vnd volget dem ge- 
pott gotts vnd peschnaid sich vnd seinen 
Sun Ysaac vnd alle, die mannes leib hetten 
vnd in zu gehortten, vnd darnach alle die 
nach im komen pis an Moyses, zu ainem be- 
sunderen zaichen der gehann vnd des gelau- 
ben vnd lieb zwischen in vnd gotts. Die 
pesneydung was vrkunt vnd ain petzaichung 
des kunftigen pesneydung vnsers herren, die 
er hernach leiden wolt vnd pehalten, darumb 
das dy Iuden icht sprechen mochten, er ge- 
horet sy nicht an, vnd wer nicht irs geslachtz 
wann er nicht vndertanig war der ee, mit 
dem das er sich nicht peschnitte. Vnd dar- 
umb wolt er peschniten werden vmb die 
sach, das er auch das gepott hielt, das er 
gesetzt het vnd gepotten. 


b. Aus Heidelberg 1. 


Von der beschneidung vrsprung vnd an- 
vang schreibt herr Moyses in dem dritten 
puch daz da haizzet leviticus daz got im vnd 
allen iuden gepot als er hie vor herrn abra- 
ham het gepoten daz ein iedleich jud sein 
kint besnit ob ez ein degen chint wär vnd 
nicht ain diern chint. Vnd das sollt ge- 
schehen an dem achten tag wann ez ain zai- 
chen wär dez gelübs zwischen ir vnd auch 
gotes. Wer daz nicht behielt der solt ster- 
ben vnd veruallen aus volk. Also behaltent 
ez die indem pis auf diesen tag, wann im 
vnser herr es vor gepoten het in der gothait 
ee daz er mensch ward wolt er sein selbs ge- 
pot an im selber behalten do er mensch ward, 
darumb daz im die juden nicht vnder augen 
wurfen daz er sein selbs gepot übergangen 
het, ob er nicht besniten wär vnd sein got- 
hait war valsch, wann er nicht gevaren het 
nach gotes gepot vnd das er nicht gotes sun 
wär, wann er vngehorsam wär gewesen dem 
wärleichen gepot. Es wolt vnser herr leip- 
leich darumb besniten werden daz wir geist- 
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leich wurden besniten an den fünf sinnen 
daz ist die augen vor schämleicher gesicht die 
oren vor pöser gehörd den mund von vnnüz- 
zer red die hend vor pösen vnchawschen vnd 
andern schedleichen griffen, die füzz vor 
vngewärleichen gängen vnd all sinn vor al- 
len sünden so wirt dan wärleich vns der 
christenlich nam gegeben dez wir christen 
gehaissen sein nach vnserem herren iesu 
christo. 


7. Aus Heidelberg I. 
Da pringent die drey kunig ir oppfer. 


a. Saul waz ein kunig genant der auch 
der erst waz vnder den Juden, alz man list 
in dem puch der kunig. Da der erslagen 
ward vnd er sach daz er nicht genesen mocht 
vnd im sein veint nahenten vnd da er sach 
daz er in nicht entweichen mocht da viel er 
an sein aigen sper vnd reth sich dar an. Da 
sich daz ergie der da dez selben kunigs mar- 
salk waz vnd hiez abner, der chom zu 
herrn david, dem got daz reich gehaizzen 
het vnd auch dez vorgenanten kuniges 
tochterman waz vnd pot in daz reich an, 
dar vmb 
dez sun gestrafft 
het vmbpilleich sach. Der sprach zu herrn 
david, er wolt im daz reich alles vndertänig 
machen, daz im vor nicht gar waz vndertä- 
nig. Er pracht auch zu daz die zehen ge- 
slächt im auch swuren die vor zwai iar warn 
an dez alten kuniges sun tail der waz ysboset 
genant vnd der an dez vaters stat gestanden 
waz in das reich. Daz pracht der marschalk 
abner alles zu, vnd also besaz david daz reich 
furbaz mit rw überal. 


in dem vnwillen daz in sein 


herr vodern kuniges 


Abner der marschalk 
bezaichent die drey kunig die dem warn david 
vnserem herren ihesu christo der wärleich 
wol haizzet david, daz ist gesprochen ain 
armstarkcher, der vns an dem chrawz, an 
dem er sein arm praitt durch vnsern willen 
vnd vns erlöst von dem vnrechten gewalt dez 
tewfels vnd widerpracht an den rechten stam 
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seines vaters. Dez warn die vorgenanten ku- 
nig die ersten poten bezaichent, daz alle disen 
welt vnd all diet solten chömen zu christen- 
leichen gelauben. 


b. Wir lesen in dem dritten puch der ku- 
nig also daz herr salomon nach seinem vater 
hern david daz reich besaz vnd daz im got 
grozze weisheit verlech also daz vor im chai- 
ner sein geleich nie waz noch nach im ward 
vnd daz erschal in andrew lant. Daz erhört 
ain kunigin von saba die waz gar eine weise 
fraw, die macht sich auf vnd fur zu im mit 
grozzer schonhait vnd pracht im grozze klai- 
nod von allerlai gewurtz vnd ander kunig- 
lich erung vnd do versucht si in an der weis- 
hait vnd vand an im alles daz das si verno- 
men het von im vnd vert hin über daz das si 
von im gehört het. Da spach si zu im: Dein 
weishait vnd dein er ist weit grözzer dann 
ich han vernomen von dir in meinen landen 
vnd pin darab erschrokchen. Von derselben 
küniginn list man also daz si waz eins armen 
ritters tochter vund Es 
traumet dem künig von saba wie ein aff pey 
seiner wirtinn läg vnd mit ir ze schaffen hiet. 
Der sant in andre lant ob iemant wär so weiz 
der im den traum auslegen chünde den wolt 
er reichen vnd füdern. Die selben poten 
chomen in des armen ritters haus der die 
tochter het. Der fragt si der mär. Do sag- 
ten si im ir geschäfft. Daz erhört die junk- 
fraw vnd sprach si west des traums betaüt- 
nüzz wol: Also fürten sı si zu irem herren. 
Da sprach si zu dem künig: der aff bezai- 
chent ainen jünglinkh der gat mit diener wir- 
tin auz vnd ein in ein frawen gewant vnd 
vand es also. Da tötät er den jünglinkh vnd 
die frawn. Darnach zehant nam er die junk- 
frawn zu der ee. Vnd also ward si küniginn 
ze saba. Die selb fraw mit irr chunst zu hern 
salomon bezaichent die drey künig, die von 
iren landen chomen ze bethleem zu vnser 
herren vnd im opfer prachten, golt, weir- 
ach vnd mirr. Mit dem habent si bezaichent 
daz er wär got, mensch vnd tötlich. Daz 
weirach betaütt sein gotheit, daz golt sein 
reich, die mirr seinen tot. 


chom also auf. 
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8. Da tret man ihesum in tempel. 


Die alttestamentliche Seite fehlt. 


...het das was diser wider vnd petrubet 
sy vil mit worten sy wer vnpeschafft vnd zu 
nichte gut. Vnd got het sy versmech vnd 
verflucht das sy nicht erben gebunn. Da 
lieff Anna in den tempel vnd chnied fur 
den altar wainund vnd pat got vmb ainen 
erben, das ir leyden damit ain end nam. 
So wolt sy denselben erben got zu aigen ge- 
ben in denn tempel, das er got darinne dient, 
vnd des gewert sy got. Da sy zu Iar hin 
wider chom, da dancket sy got. Vnd nach 
der abnemung des chindes pracht sy iren 
sun, den ir got geben het gen lerusalem 
vnd antwurt in dem priester des hies hely. 
Vnd das kind Samuel, des vnderwand sich 
der priester vnd auch des ophers von dem 
chind als ir gesagt. 

Fraw annam die petzaichent vnser frawn 
Mariam, die nach der anhaizz irer kewsch, got 
nicht vnperhafft wolt lassen, er wolt von ir 
geporen weren, vnd in den tempel geweyset 
mit opher als Moyses gepoten het, darvmb 
das auch der pozz geist des sacramentz icht 
innen wurde. Got wol es alles volpringen 
durch des menschen willen. 


9. Da fleucht maria mit dem kind in egypten. 


a. In dem puch, das Genesis haist, das 
auch das erst puch ist Moyses, von der ge- 
schepht, das ysaac, der patriarch, sprach zu 
ainem mal zu seinem Sun esau, das er im 
wild vieng, wann er ain wildrar was. Des 
wold er messen, ee er sturb, wann er nun 
gar alt waz worden vnd versach sich er must 
pald sterben, das im der segen wurd von im 
wann er gespeyset ward von dem wilprat. 
In gehort der vaterleich segen zu von gepurd, 
wann er was das erst kind. An dem segen 
lagen drey wirdichait, dy erst was, das sein 
tail zwispild geuiel vor den anderen kinderen. 
Die ander was, das in auch das reich an 
geuiel, da cristus von im solt geporen werd:n. 
Die dritt eer was, das in auch das priester- 
leich ampt sol angeuallen. Vnd das verstuend 


Rebecka wol, die het Iacob lieb vnd sprach 
zu lacob: Gee hin vnd pring mir zway kytz, 
die dy pesten sein. Wann die redt han ich 
vernumen von deinem Vatter vnd dem pru- 
der Esau, der eylt dahin an das gerayd, das 
im der segen werd. Des wil ich furkumen 
mit der speis von der kytzen. Iacob tett, als 
dy mutter schuff, vnd die speis ward perait 
nach lust vnd gab dy Iacoben, das er dye 
Seinem vatter pracht, sam er war esau. Vnd 
legt im des pruders peltz gewant an vnd be- 
deckt im hendt vnd hals mit den chitz vellen, 
das in der vatter ysaac mit dem griffen nit 
enchantte. Wann Jacob was ain plosser 
mensch vnd esau was rauch. Da nun Iacob 
dem vatter dy speys pracht, da nam den vat- 
ter wunder, das er als schier was chumen. 
Da in der vatter fragt, wer er wer, wan er 
nicht gesach, da sprach er, er war esau vnd 
gieng zu im vnd lies sich greyffen. Da sprach 
ysaac: dye stim ist Iacob, aber dy hend vnd 
das ander ist esau. Vnd nach dem essen vnd 
trincken gab er im den segen, wan er in nicht 
enkant. Da sich das ergieng da kom esau 
mit seiner speis für den vatter. Da er dye 
mer vernam von dem bruder, da wort er zor- 
nig auff den bruder vnd traet im an das Ie- 
ben. Das erhoret dye mutter vnd verschickht 
lacoben von den land, pis er verzornet. Esau 
petzaichent kunig herodes der vnseren herren 
geren hiet vmb das leben pracht, darumb er 
auch die kindlein tot, ob er vnder in gewesen 
war, das er auch ertottet war worden. Da 
nam Maria dy mutter vnd flochet in in ain 
anderes land, in egipten als ir der engel kunt 
tett vnd Iosephen in dem slaffe. 


b. An dem ersten puch von den kunigen 
list man von Saul dem ersten kunig der Iu- 
den, das er zu ainem mal sein dieren schickht 
aus, das sy dawid in seiner herberg suchten 
vnd in ertotten, ob sy in funden, wan er im 
haz trug vmb das, das im got das reich ge- 
haissen hett nach seinem tott, vnd das das 
kains seiner kind solt erben nach seinem todt, 
vnd darumb stelt er nach seinem leben. Des 
wort dauides weib michol inn vnd nam ein 
sail vnd liez in durch ein fenster ab, also kam 
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er hin. Sein veind kumen vnd funden in 
nicht vnd chertten wider vnd sagten irem 
herren, sy hietten nicht geschafft. Fraw 
michol de des kunigs tochter was vnd dauid 
sein ayden petzaichen Gotts mutter, die ewig- 
en magt Maria die vnseren herren iesum chri- 
stum nam iren sun vnd furt in egipten vnd 
flochet in vor seinen veinten, das ist von hero- 
des der in geren ertott hiet, darumb das er des 
reiches vor im vorcht, da er dy drey kunig 
het vernumen die im wolten opheren, vnd 
ubernacht in seinem hoff gewesen waren vnd 
im sein purd kundt heten tan vnd auch dy 
stat, Da fur er zu vnd sucht in vnd vand in 
nicht, wann der engl erschain Iosephen in der 
nacht vnd sprach er scholt in egipten varen 
mit der mutter vnd mit dem kint. Das tett 
er da. Man list auch in dem puch seiner 
kindhait, da in die veint suchten zu veld vnd 
zu straz. Da sy chomen zu ainem, der saat 
choren vnd fragten, ob er nicht gesechen hiet 
ainen man vnd ain frawen, dy waren fur 
geuaren. Der sprach: Ia. Si fragten wenn. 
Antwurt er in: Da ich das choren saat. Vnd 
das choren stund die weit in der plued vnd 
ward doch des selben tags gesaat. Da spra- 
chen sy wol auff: Er ist vns zu verz fur- 
komen, vnd chertten zu hand wider vnd was 
doch nicht verz vor in vnd kom also hin. 


(10. Sturz der egyptischen Götzen.) 


Überschrift fehlt. 


a. Got vodert Moysem, das er zu im kom 
auff den pergk Synay, do er im wo!t chun- 
den dy pot die er vnd all Iuden ewigkleichen 
solten pehalten, als man list in dem ande- 
ren puch, das man haisset exodus. Da en- 
phalh Moyses das volkh seinem prueder Aa- 
ron, vnd ainem seinem frewnt der hies Hur, 
ob vnder dem volk ichts auff prech daz sy das 
erliten, vnd damit gieng Moyses zu got auff 
den perg, den dy Iuden sachen p:innea vnd 
riechen, da pey sie erkanten die gegenburtikait 
gotts vnd farchten got. Da nun Moyses zu- 
lang was auff dem pergk pey got, wann er 
XL tag da was, do ward si do verdrissen, vnd 
sprachen zu Aaron: Mach vns gotter die vns 


vorgeen, wir wissen nicht wie Moysi ge- 
schechen ist. Vnd lagen im vast darumb an, 
also das Aaron von in nam das golt, das si 
daz hetten, vnd gozz daraus zwain guldeine 
kelber. Dy petten si da an vnd hetten ffrewd 
da mit mit essen vnd mit trinc’ hen vnd 
lobten die guldein cheiber vnd petten sy an 
fur got. Das pezund got ertzurnen vnd 
sprach zu Moysen: Gee abhin, dein volkh hat 
abgelazzen von dem weg auff dem sy waren 
an meinem gelauben, si habent in abgotter pe- 
rait. Zuhand gieng Moyses ab dem perg von 
got vnd trug zwo Stainen tauel in seinen 
henden an den geschriben stunden dy zechen 
gebott, die vnser herre selb daran geschriben 
het mit seinem vinger. Da nun Moyses er- 
sach die kelber, da warff er von im die taue- 
len, das sy zu prachen vnd zu erslug dye 
kelber vnd verprant sy vn] nam dea aschen 
vnd warff den in ain wasser vnd gab dem 
volk den aschen zu trincken vnd welh schul- 
dig waren an der tat, den wart der part guld- 
ein vnd slug dy selbing alle zu tod. Darumb 
tut den Iuden hewt zoren, wer gen in spricht 
goltpart. Moyses p<tzaichent vnseren herren, 
da in sein mutter Maria pracht in egipten 
da was vnd in flochet von herodes, die Ab- 
gotter er nider warff vnd zuprach, wann da 
er chom gen egipten da was chain tempel. 
Es viel vnd zerprast ain abgot darinn ertzaigt 
er, das er allain got was vnd niemant mer. 


b. Es was hie vor als man list in dem 
ersten puch der chunig ein priester, der was 
hely genant. Der het zwen sun der hiez ainer 
offni, der ander finees. Die waren paid nicht 
wol geraten vnd lebten widerpruchtikleich 
vnd furten weib in das gotzhaus vnd legten 
sich zu in, wann der tempel was dennoch 
nit gepawet. Vndl namen auch mit gewalt 
fraueleich den lewten ir opher vnd tetten dem 
anders dann in gesetzt was von Mcyses als 
got gepoten vnd vertzerten das mit dem po- 
sen frawn. Das misseuiel got gar seer und dem 
vatter hely, der sy darvmb mit worten strofft. 
Doch gaben sy darvmb nicht vnd lebten in 
freyen mutt. Das stund bis zu ainen zeiten, 


das dy haiden, dye da hiessen philistnn nach 
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irem land also genant, chomen mit chrefften 
in der Iuden land, gen den auch dy Iuden 
chomen mit irer macht vnd lagen baid ge- 
gen einander zu veld. Doch lagen dy haidn 
den Iuden vast ob, vnd zuerslugen ir vil, da 
santen dy Iuden gen Sylo zu hely vmb dy 
Arch das er in dy santtet, das sy si es be- 
hutenten vor den veinten. Da sent er in 
dy arch vnd furen sein zwen sun offni vnd 
finees mit der arch, dy ir solten phlegen. 
Nun geriet es zu ainem streit vnd sigten den 
haiden an vnd erslugen den Iuden wol auff 
XX tausent zu tod vnd dy zwen priester 
hely sun vnd namen dy arch vnd furten dy 
mit in hin in ir land, vnd satzten sy in iren 
tempel zu irem abgot das hies dagon, vnd 
erten iren abgot dagon. Da sy des morges 
in den tempel chomen, da funden sy iren 
got dagon ligen vor der arch. Da schrieren 
‘dy leut vnd clagten ir laid vnd sprachen: 
Wolhin der got ist dem vnseren got zu starck, 
wir schullen in wider senden in sein land. 
Die Arch petzaichent vnseren herren vor dem 
dy abgotter vielen in egipten, da in dy mutter 
darein pracht wann sy sein gothait nit moch- 
ten leiden vnd erchanten iren schepher, als 
von in vor geschriben was. 


11. Da ertot man die kindlein. 


a. Man list in dem ersten puch der ku- 
nig, daz dauid vor dem kunig, der da Saul 
hiez. ertot het ainen risen, der hies Golyas 
vnd im eer darumb erboten ward zu Ierusa- 
lem von frawn vnd mannen vnd stelt dar- 
nach mit Sinnen wie er in vmb das leben 
pracht. .Nun chom dauid zu einen zeiten in 
ein stat, de hiez Nobe. Da nam die priester, 
die in der stat waren, wunder, das er allain 
chomen was vnd was sein chunfft war. Da 
zoch er fur, es war des chunigs geschafft vnd 
hiet sein pegeret, vnd hies im zu essen vnd 
trincken pringen, vnd ob sy nit wapnar hieten, 
das sy ım dy lichen. Da gaben sy im das 
heilig prot, wann sy anders nit heten vnd 
Golyas swert, den er erslug, das nam er zu 
im vnd fur sein strazz. Das erhort saul der 
kunig vnd sand in dy stat das man dy priester 


&) 


all tott, darumb das sy dauiden gespeiset 
heten. Do was ainer der hiez doech, der 
si auch vermeldet vor dem kunig, der stund 
auff vnd viel sy an vnd slug sy zu tod, vnd 
der was ein haiden vnd nicht ein Iud, vnd 
was des chunigs hertter maister vnd in der 
vorgenanten stat gesessen. Saul petzaichent 
kunig herodes der nach horen vnd er ver- 
numen het von den drey chunigen die im 
gesagt heten von der purd vnsers herren. 
Vnd der wutrech zu fur vnd sand gen Bethle- 
hem vnd totten hiez alle degen chint, die 
da geporen waren in zwain laren vnd halb 
nach der zeit vnd er eruaren hett von den 
kunigen vnd auch nicht alain in der stat zu 
Bethlehem. Er schuff auch das man die 
gegent all vmb fur vnd alle chint dar inn er- 
tottet, als dann geschach. Kunig herodes 
petzaichent den saul vnd die chindlein sind 
petzaichent dy priester, die da verderbt 
wurden. Vnser herr ist petzaichent pey da- 
wid, vnd als dauid genos vnd dy priester 
sturben, also chom vnser herr hin vnd dy 
kindlein ertot, vnd dy mutter sind auch in 
der martrar schar getzelt vmb ir laid. 


b. Es was hie vor ein chunig in der Iuden 
land zu Ierusalem, der hies ochosias. Der 
heyrat zu ainem kunig in Israhel der was 
vngerecht mit allen seinen werchen vnd aben- 
trunnig an got vnd pettet dy abgotter an. 
Nun chom es dartzu, das er zu seinen sunen 
kom in dy stat, da sy innen waren vnd wolt 
in hosieren als er dann tet. Da chom ein 
ander der hies Ieu. Dem het got das kunig- 
reich gesandt pey ainem weyssagen, vnd 
slug seinen Swecher zu tod, der hiez Achab, 
vnd was kunig in Israhel. Darnach kom der 
vorgenant herr Iew vnd slug die Iungen Her- 
ren des kunigs sun all zu tod, vnd den kunig 
Achazias auch mit in vnd allen kunig leichen 
samen verderbt er allen bis an ainen, als 
got gesprochen het durch der weyssagen 
mund von in. Da fur kunig Achazias mutter, 
die hiez Athalia, vnd schuff das man allew 
seinew chinder, die doch irew Enekel waren, 
scholten verderben vnd totten, darvmb das sy 
das reich allain besazz vnd nach iren mut 
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mocht regieren. Da fur des totten kunigs 
swester die was Iosabeth genant vnd begraiff 
den Iungsten chnaben ires pruders sun vnd 
nam in vnder ir gewand vnd pracht den hin 
also, das er genoz vnd gab in zu pehalten in 
den tempel, in dem er was sechs Jar ver- 
porgen. Die weil regieret die vorgenant Atha- 
lia in dem reich, darumb ward sy erslagen 
von dem volk, als der priester des tempels 
schuff vnd satzt den Iungen fursten loas in 
seines vater reich mit gemach. Fraw Atha- 
lia betzaichent kunigk herodes der die kind- 
lein ertotten hiez zu bethlechem. Vnd fraw 
Iosabeth die den Iungen kunig hin pracht, 
das er nicht ward ertott petzaichent vnser 
frawn, die vnseren herren hin pracht das in 
kunig herodes nicht pegraif. Der iung kunig 
Ioas, der also hin chom petzaichent vnseren 
herren der aus den noten allen chom mit sein 
selbs willen vnd gewalt, vns zu ainer ler vnd 
pild, wan er sein sterben an das chrewtz 
gespart het, an dem er wolt durch vnsern 
willen sterben. Vnd was vns das nutzet vnd 
pesser zu der seel. 


12. Da kumpt er wider ze land, 


Jacob der patriarch, als churtzleich vor ge- 
sprochen ist, must fluchtig werden von sei- 
nem prueder esau vmb das, das er in het 
vmb den segen pracht, den im ysaac gehais- 
sen het, sein vater so er das wiltpret genuz, 
darumb er in zu veld geschickht het, vnd er 
nach rat seiner mutter dem vater ein kitz fur 
trug, des er as, vnd im auch den segen gab, als 
vor geschriben stet, vm das im auch Esaw 
troet an das leben, darumb er fur in das land, 
das da haisset mesopotania zu laban, seinem 
Ochaim, vnd was pey dem zwanitzig Jar. Der 
gab im sein payd tochter racheln vnd Iyam 
zu der Ee, pey dem er auch groz gut vnd 
eer vberkom vnd sun vnd tochter gewan. Vnd 
von seines grozzen gutz wegen ward im der 
swecher neydig vnd tet als frewntleich ny- 
mer, als er vor het tan, vnd stelt sich von 
im wider haim zu land. Da fur Jacob vnd 
nam zu im sein frawen vnd chinder mit al- 
lem sunst, das er gehaben mocht von viech 
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vnd von gerat, des viel was also, das er tailt 
sein gut in drey schar vnd het auch dartzu 
vil gesindes, das im als zu gehört, also das 
sein pruder esaw wunder nam das in got also 
gereichet het vnd gefuedert, vnd enphandt 
wol das got in allen sachen mit im was. Dar- 
umb huldiget er sich vnd enphye in vnd viel 
im vmb den hals mit frewden vnd trost in, 
wann Jacob groz sorg auff in gehabt het. 
Da fur esaw vnd liiz dem pruder Iacob sein 
erb vnd das landt vnd zoch sich von im in 
ain ander landt, wann sy nicht pey einander 
mochten peleyben vor reichtumb. — Iacob der 
mit grozzen eren vnd schatzen haim kom zu- 
land, nach sorgen seines pruders esaw, pet- 
zaichet vnseren herren, der nach sorgen vnd 
vorchten vnd trowen, die im herodes tet, da 
er in liez suchen vnd in geren ertott hiet mit 
anderen chinden. 


Chunig dauid nach vil Iaren vnd zeitten, 
da der chunig Saul der sein tot veint was, 
ward erslagen von seinen veinten auf dem 
perg gelboe vnd ellend gewesen was vnd auch 
fluchtig ward vor im. Vnd fur dauid in ain 
ander land. Da fraget er got ob er noch solt 
zu land cheren oder nicht. Da antwurt im got, 
er solt haim varen. Da fraget er vnd sprach: 
In welche stat sol ich keren. Da sprach got: 
Var in dy stat dy da haisset Ebron in Iudea. 
Zu hand nam dauid zu im die seinen, die 
Der waren vir hundert gut- 
ter ritter vnd gutts volks dy lang in trubsal 
waren gewesen, den auch der vorgenant ku- 
nig saul streng was gewesen. Darnach cham 
chunig dauid in die stat die im von got be- 
nent was. Vnd das volk enphie in mit fro- 
leichem hertzen vnd chomen zu im alle dye 
von Iudas chomen waren vnd ander mit in 
dye in lieb heten vnd weichten in zu chunig 
uber das geslacht iudas vnd uber das volk 
leui, uber all leuiten vnd ward also kunig 
vber zway geslecht, vnd belaiten in in sein 
reich mit grossen eren vnd wirden. Darnach 


mit im waren. 


in siben Iaren ward er gewaltiger kunig uber 
dye XII geslecht vnd kom zu gantzem reich 
vnd wirden als im got gehaissen het. — Saul, 
der kunig, der dauid so swar was vnd in 
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geren ertott hiet vnd in doch got fristet das 
er im nit mocht werden, petzaichent chunig 
herodes, der vnseren herren geren hiet ver- 
derbt vnd ertot vnd fragt wo er geporen war. 
Die maister, den die geschrifft kunt was, 
vnd auch die heyligen drey kunig sagten 
herodi er war gsporen in Bethlechem vnd war 
geflochen in Egipten. Darnach nach siben 
Iaren starb herodes sein achter. Da erschain 
der engel Iosephen vnd schuff daz er das kint 
vnd auch dy muter sein furet wider haim 
zu land in dy stat gen Nazareth, das die ge- 
schrifft erfult wurt, vnd darumb ward er 
gehaissen Iesus. von Nazareth. 


13. Da taufft Sand Tiohannis unseren herren. 


a. Ein puch das haist Numeri, das ist 
.der zal, in dem schreybt Moyses, das er nach 
der auffart das volk der Iuden het pracht 
aus Egypten land durch dy wuchst zu den 
landen dy in got gehaissen het. Vnd er welt 
aus in zwelff mann die er in das land sandt, 
das sy ein nemen solten das land vnd des 
lands gelegenhait vnd im das furprachten, das 
er dartzug mit dem volkh, also das er vol- 
pracht das im got enpholhen h<t. Die poten 
teten als in gepoten was vnd beschaweten das 
land, vnd geuiel in wol an allen dingen dann 
alain das sy des zam das volkh war in zu 
starckh vnd hetten nicht gen in. Doch namen 
sy der frucht des landes mit, in das was ein 
weintrauben, des hetten zwen zu tragen genug 
stang vnd prachten die zu dem 
volkh Moysi. Vnd peschawten die all vnd 
nomen wunder darab. Da fragten sy die der 
mar, vnd wie sy uber den Iordan chomen 
Da antwurten 


an ainer 


waren, uber den sy musten. 
sy vnd sprachen, got hiet in daruber geholfen 
vnd war mit in gebesen vnd hiet sy beschir- 
met an allen dingen. Die poten, die da mus- 
ten durch den Iordan, petzaich ainen yzlei- 
chen menschen, der zu den gotts genaden 
chomen wil, datzu nymant choment mag er 
sey dann taufft vnd gelaub vnd ander guttat 
tue vnd halt die zechen gepot, die got der 
herı geben hat. Nun sag wir von der tauff, 
das dy tauff ist manigerlay, des ersten, dy 


tauff dv ainem yegleichem menschen dy an- 
poren sund ab nymtt. Dy ander mugen sein 
dy zecher, die von hertzen g.nannt rew vmb 
die sund, die der mensch pegangen hat. Die 
dritt tauff ist die marter vmb den gelauben, 
den wir auch mugen erherben, ob wir ge- 
duldig sein in vnser marter vnd trubsal, auch 
gen vnseren nagsten, vnd vergeben was sy 
vns sein tueund. 


b. Moyses im dem puch das da haisset 
exodus, das ist das puch des ausgangs, 
schre’bt vns Moyses, das im got nach dem 
vnd er im erschinen was in dem fewrem 
pusch, enphalh im got das er zu im nam 
Aaron seinnen pruder, vnd giengen zu pha- 
raonem dem chunig in Eg'pten land vnd vo- 
draten sein volkh, das er lang geuangen het 
gehabt vnd im swarleich dienen musten. Da 
rufften sy zu got clagleichen vnd paten hilff, 
das sy erledigt wurden von im. Da schickht 
got moyses vnd aaron zu im vnd vodraten 
das volkh. Den kunig wolt des volks nit las- 
sen vnd het in sy lang vor da verhenget got 
durch moysen vnd aaron, das er in slug mit 
zechen slegen das waren zechen fluch mit 
seinem volk uber all egipten land. Darnach 
da got nit auf wolt horen, da liez er das 
volkh varen. Da das volk etwas verz chom, 
da gerait in die tat vnd pot allen den se'nen, 
das sy nach eylten dem volkh, das er sy hin 
wider pracht. Im gieng grosser nutz daran 
ab. Vnd beraiten sich all vnd furen in nach 
vnd chomen zu in pey dem roten mer. Zu 
hand pot got Moysi, das er auf das mer slug 
mit der rutten, dy er trug. Das tet Moyses. 
Zu handt gieng das wasser von ainander vnd 
tailt sich entzway, also das daz voikh mit 
truckhem fuzz durch gieng an alle vorcht. 
Da das der kunig pharao ersach, der wolt 
auch da durch vnd maint, er war auch 
sicher vnd zoch nach in. Da gieng das 
wasser zusamen vnd trenckht den kunig mit 
all seinem heer, also das ainer nit war hin 
chumen. Darrach slug sy das wazzer aus, vnd 
was sy mochten gehaben von chlainat, das 
namen sy in vnd furten es mit in. Chunig 
pharao petzaichent den posen geist. Moyses, 
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der das volkh furet durch das mer, petzaichent 
vnseren herren lesum cristum, der vns durch 
das mer diser werlt furt mit der heyling 
tauff, die er mit seiner tauff gesegent hat, 
vnd vns erledigt hat von dem posen geisten 
vnd vnseren veintten, die in dem ertrunckhen 
sein vnd vns nymer geschaden mugen ob wir 
vns hutten vor sunden. Doch ob wir vns ver- 
gessen, so mugen wir wol wider chumen mit 
der tauff, der zacher vnd der rew vnd mit 
dem plut der marter oder mit duldigem 
leyden. 


14. Da versucht in der bos gaist. 


a. Moyses schreibt in dem ersten puch 
der gescheph, das da haisset Genesis, das got 
nach dem vnd er den menschen satzt in das 
paradeis vnd im auch gepot das er der frucht 
nicht azz ab dem paum. Als in dann dy slang, 
das was der tewfel, sagt, sy westen gutts 
vnd ubels davon, vnd wider ried das das got 
gepoten het, dy selb slang als man list het 
ainess menschen haup vnd antlitz vnd 
nam das haup vnd leget das in des paums 
zwisel vnd liez das ander tail enhalb des 
paums das es Kua icht seche vnd sich ver- 
stund vnd also petrog er sey, wann hett sy in 
recht gesechen so hiet sy es verstanden. Auch 
ward Adam petrogen durch Euam, also das 
sy zu prachen gottes gepot vnd vber furen, 
darumb wir all not leiden. Die versuchung 
Ade vnd Eue pracht auch vnseren herren zu 
der versuchung, da in der tewfel versuchet 
vnd sprach: Pistu gotts sun, so sprich das 
dy Stain zu prot werden. Da wolt er in geuel? 
haben mit der frashait. Zu dem anderen 
versucht er in mit hochfart, da er sprach, das 
er sich ab dem tempel liez, wann es war 
geschriben das in die Engel scholten auf- 
halten, das im nit wurd. Zu dem dritten 
mal furt er in auff den pergk vnd pott im alle 
reich vnd sprach. Ist das du pist nyderuallen 
vnd pist mich anpetten so gib ich dir das alles. 
Got der herr antwurt vnd sprach: Gee sat- 
hanas es stet geschriben das du alain solt 
an petten dein got vnd nicht versuch den. Vnd 


er 
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da wolt er in versucht haben in der geit- 
tikait. 


b. In dem vorgenanten puch der ge- 
scheph, das da haisset Genesis, ist auch 
geschriben von den zway pruderen Iacob vnd 
Esau, des ysaac sun, das esau ain mals 
gieng von veld ab dem geiayd vnd was gar 
hungrig vnd sach Iacoben sitzen ob ainem 
muss vnd sprach zu im: Gib mir auch des 
rotten muess. Vnd sprechent dy lerar das es 
sey gebesen linsaat, darumb hies er sey ein 
rote chost. Darnach antwurt Iacob vnd 
sprach zu im: So gib mir dem erst geporen 
kint zu kauffen. Da antwurt im Esau vnd 
sprach also: Ich mus doch sterben, was 
schullen mir dann dy est geporen sun. Vnd 
im sy vmb das essen gab. Vnd darumb wa- 
ren dy erst geporen sun Iacobs an dem grosse 
wirdichait lag, also das im zwen tail geuiel- 
len, da man das erbtailen sol. Vnd die 
chunigkleich eer, das von im auch hernach 
erbt auff dauid vnd ander kunig, vnd das im 
auch gaben dy priesterschafft das alles auff 
vnseren herren gieng, der von dem geslacht 
solt geporen werden. Das verwarcht Esau 
mit der frashait, die in da ubergieng, vnd 
verloz dy eer dy all damit vnd geuiel Iacoben 
alles das esau an het gehort. Vnd Esau was 
doch das erst geporen kindt Isaacks. Vnd 
Iacob pracht in darumb vmb den segen, der 
esau solt geben sein worden von seinem vatter 
ysaac. Die petzaichnuz get auff got vnseren 
herren. Da den der pozz geist hungrigen 
sach nach der langen vasten der virtzigttag, 
die er geuastet het, gieng der pozz geist zu 
im vnd sprach, das er dy stain die da lagen zu 
prot machet, war er gottes sun. Da gab er 
im zu antwurt, vnd sprach, der mensch lebt 
nicht allain des protts, sunder er lebt des 
wortts gotz, das aus dem mund gotts gieng 
vnd mainad sich er war das word seines va- 
ters, vnd auch der heilig leichnam auff dem 
altar des wir tagleich leben. Da versucht er 
in mit vppiger Eer, das er sich ab dem tem- 
pel liezz. Du antwurt got: Man schol got nit 
versuchen. Auch versucht er in mit der 
geittikait vnd verhiez im alle Reich der 
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werlt, ob er in wolt an petten. Da antwurt 
got vnd sprach: Man schol got allain an pet- 
ten, vnd stozt in von im. 


15. Da speist er funf tausent mit funf proten. 


a. Es was ein kunig, als man list in dem 
vierden puch von den chunigen, der nam 
eines anderen kunig tochter zu der ee. Der 
hiez Iesabel vnd was eines haydnischen kunig 
tochter, vnd sy was auch ain haydnin vnd 
gar ein vbel weip. Zu den selben zeiten was 
helyas der weissag der noch in dem paradeis 
ist wann demselben weissagen das vngerecht 
leben das der chunig an im het, vast misseviel. 
Da pegund er den selben chunig ser straffen 
vnd recht vertigen mit worten vnd mit werck- 
hen also das in drey Iaren vnd in sechs mona- 
ten chain regen troph auff erd nye chom. Vnd 
ward grosser hunger vnd gepresten in dem 
land. Darnach ertzaigt er sich dem chunig, 
der hiez Achab, vnd pracht in dartzu, das er 
sein weissagen pesantt. Die chunden im 
nichtz vmb got erberben, wann sy vnglaubig 
waren. Da pat helyas got vnd legt ain opher. 
Da sant got was er pegerund was. Vnd 
helyas hiez vnd schuff, das man dy va!schen 
weyssagen solt totten. Das tet der kunig der 
kunigin chund. Die swur zu got, da vorcht 
helyas das weib vnd floch in ain ander land 
zu ainer witib. Da er nun zu der witib 
chom, die was arm vnd het ein wenig speys, 
vnd clagt im ir not. Da sprach helyas zu 
ir: Gott spricht, das des melbs, das du hast, 
nicht minder werden schul, wann die durzen 
drew Iar mussen noch weren vnd geschach 
also das sein die zeit nit minder ward drew 
Iar vnd dy sechs moneyd dy weyl er 
pey ir was. Helyas der weyssag petzaichent 
vnseren herren, der funff tausent man an 
weib vnd kind speyset mit funff proten vnd 
zwain fischen vber die er seinen gotleichen 
segen tet. Nun da der weyssag mit genaden 
gotts tet das vnd in des gewertt nach seinem 
gepet, vil pilleicher gewert got seinen ainge- 
pornen sun, der vns alle erledigt hat. 

b. Helyseus, der weissag, als man list an 
dem selben puch, was helyas dienar gebesen 


3 


vnd verdient an im mit seinen diesten das 
im got die genad tet, das er mer wunder tet, 
dann helyas getan het, die weil er was pey 
im auff erd. Da nun helyas ward vertzuchet 
in das paradeis, da ubten sich die tugent 
zwifaltig and heliseo vnd ward als furgeng- 
gig an dem namen vnd an den werckhen vnd 
an den tugenten als helyas vor ye was ge- 
besen. Da chumen der anderen weissagen 
sun, die wol westen was got mit im geworcht 
het vnd wonten pey im. Nun prachten auff 
hunger Iar, vnd ward grosser Iamer in den 
landen. Wer aber sich an got gentzleich lat, 
dem lat got nit zu rinnen. Vnd was heliseus 
het in seinem sinn, des liez im got nit zu 
rinnen. Wann er got darumb pat, das das 
volk das pey im was icht verdurb. Zu ainem 
mal clagten der weissagen chind, in war zu 
runnen der speis vnd hetten nit zu leben. Da 
nam er her das p:ot, das da ward funden mit 
anderen clainen zeug der chost vnd sprach 
also: Got spricht, das des protz vnd der 
chost nicht schul zu rinnen, pis das alle 
frucht auff erdreich chom, vnd von den sel- 
ben worten was zunemen. Vnd ward sein an 
chainen dingen nimmer pis auf den tag, das 
got sein genad mit der werlt tet vnd frucht 
auff erd cham. 

Heliseus der weissag, der das volkh der 
weissagen sun, der vil was mit klainer chost 
hin pracht, die im got durch seiner pett 
willen also meret so gar lang, vnd petzaich- 
ent vnseren herren Ihesum cristum dem der 
vatter nichtz vertzeichen wolt, wenn er got 
mit im ist in der Ainung des heiling geist, der 
got ist vnd in gewert an seiner mainung, da 
er nom dy funff prot vnd sy auff hub gegen 
dem vatter vnd die er gesegent vnd gab sy 
dem lIungeren das sy sew dem volk fur 
prachen, der funff tausent waren vnd zwen 
fisch. Vnd wurden all sat, uber das trug 
man von in das uber pelaib, zwelff chorb 
voller stuckh, die nit chlain waren, vnd wa- 
ren der prot doch nur funffe. 


18. Da enspeyst er mit her Symon. 


2. 
B 


Es haist ein puch numeri das ist der 
In dem list man das Aaron Moyses pru- 


a 
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der vnd sein swester Maria neydaten Moysem 
vmb das das in got het gesetzt dem volkh der 
Iudem zu ainem phleger vnd murmiten dartzu 
vnd sprachen, sy waren als gut dartzu als er, 
vnd petrubten in als seer, das er die klag an 
got pracht vnd klaget got daruber mit gant- 
zem erenst, also das got ward gar ertzurnet 
vnd slug Mariam mit der miselsucht vnd 
ward sundersich, Da erkanten sy sich Aaron 
vnd Maria vnd chomen zu Moysem vnd 
vielen fur in vnd pegerten gnaden, das er 
got vmb sy pett. Da sprach Moyses das sy 
siben tag von dem leuten war pesunder. 
Wann das muste sy tun, vnd was siben tag 
von den lewten. Darnach pat Moyses vmb 
sy, da warden sy gesuntt. Maria, Moyses 
swester, die petzaichent Mariam Magdalenam 
die got mit iren sunden offt ertzurnet het, 
vnd darnach mit rew kam zu vnserem her- 
ren vnd im zu fuessen viel, vnd im wusch 
sein fuezz mit iren zacheren vnd truchnat 
im sy mit irem har. Darumb ir got gross 
sund vergab, wann sy gross rew het ‚vmb dy 
sund vnd gewan ein grosse lieb zu got. 


b. Wir lesen in dem puch der kunig von 
Dauid dem kunig, das er ains mals stuend 
in seinem pfaltz vnd sach her ab in dy stat 
vnd erplicket ain frawen, die wusch sich in 
ainem wasser vnd was gar schon vnd vieng 
grosse pegier zu ir vnd sprach zu seinen die- 
naren vnd pot in, das sy im sey prachten, vnd 
das geschach vnd viel mit ir in sund. Nun was 
sy aines ritters hausfraw, der hiez vrias. Der 
was die weil in ainer rais vnd nicht dahaim. 
Die fraw hiez wersabee, die was swanger wor- 
den vnd tet das kunig dauid chunt. Das was 
im layd vnd erschrackh vnd sand pald nach 
dem ritter, der chom. Da er in der mar fragt, 
da hies er in zu seiner frawn gen, darumb 


das er pey ir lag, das er vnd die fraw icht, 
zu layd wurden, vnd das man im das chind 


gab. Der ritter fur wider in die rais vnd 
cham zu der frawn nicht. Da gab im dauid 
einen brieff mit im zu furen. Da stuend an, 
das der marschalh Ioab ainen sturm schick- 


het vnd in an das scherffest egk ordmiraten, 


also das er verdurb. Vnd das geschah auch. 


Darnach schraib der Marschalh kunig dauid, 
das war geschechen. Da fur er vnd satzt sy 
zu haus. Das was wider got, der sand ainen 
weissagen dar, der hiez natan. Der straffet 
in darumb gar seer. Da geraw dauid die tat 
vnd sund vnd sprach zu dem weyssagen: Ich 
han gesundt wider got. Vnd machet den 
psalem Miserere mei deus zu puss. Doch 
must er vil puezz mer hernach haben. Da 
antwurt im der weyssag vnd sprach zu im: 
Dir hat got die sund abgenumen, Dauid 
petzaichet an der stat Mariam Magdalenam, 
die mit rew vnd chantnuz ir sund pewainet 
vnd kom zu vnserem herren vnd wusch im 
sein heilig fuez mit iren zacheren. Darumb 
vergab ir got ir sund vnd sprach zu Symon 
in dem haus. Dem weip werden vil sund 
vergeben, wann sy hat grosse rew vnd lieb. 
Aber dem minner werden vergeben, der hat 
auch minner lieb zu mir. Mit dem wort 
mainet er Symon, der in geladen het, wann 
er sich gerecht daucht vnd doch ain gleich- 
snar was die sich dann all gerecht dauchen. 


16. Unser herr haizzet Lazareum da vff 
stan. 


2. Sanctus heliseus der weyssag, der het 
ein gewonhait, als man von im list in dem 
dritten puch der kunig, das er offt kam in 
eines erberen mannes haus. Nun het im der 
hauswirt ainen pesunderen gemach perait, in 
dem er war pesunder von den lewten, vnd der 
selb hauswirt het nicht kindt, vnd pegert von 
im das er im einen erben erburff von got, 
wann er het im gehaissen er wolt im ainer ge- 
pet geweren vnd das geschach. Da das kint, 
das knablein aines mals an das snid zu seinem 
vater lieff, da wart es sich, vnd der vater gab 
es der muter, die trug es haim. Da starb 
das kint, vnd die muter sagt das dem vater 
nicht, denn das sy pegert von im, das er ir 
erlaubt zu varen zu heliseo. Das tet er, do 
sy da kom zu heliseo, da sagt sy im von dem 
kint. Da gie er mit ir in das haus vnd nam das 
todt kind vnd trug es in die chamer da er 
innen lag vnd leget sich nach der leng zu siben 
malen vber das kint, pis das das kint erwar- 
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met vnd rufft got an. Da sach das 
kindlein auff vnd word lebentig vnd 
gab es der muter lebentigs wider. — 


Heliseus petzaichent vnseren herren, der 
lazarum von dem tod auff hiezz sten, 
da in Maria Magdalena vnd ir swester 
Martha an rufften vnd sprachen zu im: 
Herre warstu hie gewesen, vnser bruder laza- 
rus war nicht todt. Da gie er zu dem grab 
vnd sprach: Lazare gee heraus. Da wart er 
lebentig. Des namen dy alle wunder vnd ge- 
laubten all an in. Er erkucket noch mit 
seinem ruffen vns von todlichen sunden vnd 
von dem ewigen tod, wann er vns rufft in 
vnserem hertzen mit inwendiger manung vnd 
erkantnuz vns sund oder mit dem heiligen 
gotz wort das vns pringt rew vnd andacht in 
vnserem hertzen. 


b. Man list in dem dritten puch der kunig, 
- das helyas, der weyssag, zu ainem mal gieng 
zu ainem chunig, der zu seinen zeiten was, 
der hiez achab vnd het ain wirtin, die hiez 
Iesabel strafft den kunig vmb sein 
vngerechtikait, das er seinem weib zu verr 
geuolget het, wann sy in dartzu pracht, das 
er abtrunnig wort an got vnd pettet ander 
abgotter an vnd pawet in ainen tempel, das 
gar seer wider got was. Da sprach got: Dar- 
umb das du das getan hast, so wizz das weder 
regen noch taw auff erd nymmer chomen 
schol. Zu hand geschach das, das sich der 
hymel spart vnd viel weder regen noch taw 
vnd wert vierdhalb Iar. Die weil was er in 
ainem anderen gegent pey ainer witib, pey der 
er sein leibnarung nam, dy sy im gab. Dar- 
nach vnd sich dye zeit vergieng da kam er 
zu dem kunig vnd padt got vmb ainen regen 
des in got da geweret vnd fur mit dem kunig 
haim. Nun chom es doch in der frist dartzu, 
das der frawen ir sun starb, die in da pehielt, 
die clagt im das. Da pat er got vmb das 
chint vnd sprach also: Lieber herr, wess hastu 
die frawen getzigen, pey der ich mein narung 
nim. Vnd nam das kint vnd trug es in sein 
gemach in dem vnd nam das kint her, vnd 
leget sich auff das also, das seinew augen 
chomen auff des kindes augen vnd sein hend 
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auff des kindes hend, pis es erbarmet vnd 
lebentig ward, vnd gab es da der muter 
lebentiges wider. Helyas petzaichent vnseren 
herren ihesum cristum, der ansach die clag 
Marie Magdalene vnd irer swester Marthe, 
die da clagten ires pruders lazarus tod, vmb 
den sy wainten ob dem grab vnd darumb 
hiez in got auff sten von dem tod. Der 
sunder der offenleich an vorcht leit in sun- 
den, das pechumert got vnd sein pekerung 
kumpt in hart an von der alten posen gel- 
bonhait wegen, da er inne leit. 


17. Da erscheinet er in seiner gothait. 


a. In dem puch der geschepff, das ist 
das erst puch, das Moyses schreibt von dem 
angeng vnd haist Genesis, list man das Abra- 
ham aines mals gieng von seinem herberg, ob 
er innert ellenden oder armen an der strazz 
fund den er lued zu haus. Da sach er vnder 
ainem pawn drey man, da gie er in engegen 
vnd viel fur sy vnd sprach also: Herr hab 
ich kain gnad vmb dich dient, so ker in deines 
dienars herberg die menschen. Vnd sprach 
zu in: Chompt her zu mir, lad ew ain mal 
peraiten vnd lat ew eur fuez waschen vnd 
get ewr straz. Der man was drey, doch pett 
er ainen an, wie das war, das er drey sach 
vnd horet. In der selben stat nach tisch teten 
sy im kunt, das sara sein wirtin zu hand 
swanger wurd, das da geschach. Si teten im 
auch kunt das verderben wolten funff stet 
als auch geschach mit fewr vnd mit swebel. 
Das was abraham wider vnd laid vmb sy vnd 
sprach also: Herr schol der vnschuldig des 
schuldigen engelten, das ist herr wider dem 
genad. Herre vindet man hundert die ge- 
recht sein, schullen sy der nicht geniessen 
vnd fragt also pis auff zechen herab, das er 
im zu allen zeitten antwurt, ob hundert oder 
achtzigk oder zechen oder dreyssigk gerecht 
menschen da gefunden wurden. Er liez sy 
all genesen durch iren willen, da torst er 
nicht furbas fragen nach zechen da verdar- 
ben dy posen, vnd die gutten furt der engel 
mit im aus, Das sint als zaichen der parm- 
hertzigkait, das got den posen als vil wolt 
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ubersechen haben von zechen gerechten 
wegen. Abraham petzaichent die drey Iunger 
Sand peteren Sand Iacoben vnd Sand Iohan- 
sen, die den gotts sun sachen auff dem perg 
in seinem Maiestat vnd auch mit im Moysem 
vnd Helyam vnd sechen, das sich vnsers her- 
ren antlitz verwandelt het in der Sunnen 
clarhait, vnd sein gewand ward weis als der 
snee vnd vielen auf ire antlitz fur in vnd 
petten sy in an vnd pegerten pey im zu pe- 
leiben, wan sy des vaters stim horten also 
sprechen: Das ist mein lieber sun an dem ain 
wol geuallen ist, den schult ir horen. Da 
erkanten sy da erst vnd gelaubten, das er war 
gots sun wer. 


b. Rex Nabuchodonosor, der kunig, der 
richt aines mals ein guldein pild auff, als man 
list in dem weissagen, der da haist daniel 
vnd pot in all seinem reich, das alle werlt 
solt darchumen zu dem pild mit genaigtem 
haubp vnd das an pettet. Wer aber dez nit 
tat den schult man werffen in ain prinnunden 
ofen. Nun waren d.ey Iungling, die auch 
Iuden waren, die wolten des nit tuen vnd 
chomen nit mit den anderen vnd antwurten 
also, sı waren Iuden vnd pettaten dy abgotter 
nit an, darumb wolten sy nicht chomen. Da 
warff man sy in den gluunden ofen. Da chom 
got zu in. -Den rufften sy an, der pehuttet 
sy, das in nichtz geward, des lobten sy in. 
Der kunig gie hin vnd wolt peschawen, ob sy 
verprunnen waren vnd sach den engel in dem 
ouen vnd dy drey Iungling gesund vnd 
starckh mit im gan. Da sprach er zu den 
seinen: Also haben wir nit nun drey man 
in den ofen gewarffen, nun sein ir vier, vnd 
der ain ist geleich gotts sun. Vnd nam sy 
zu hand heraus, vnd wundert, das in nit laid 
was geschechen vnd all dy pey im waren. 
Nabuchodonosor petzaichent sand peteren 
Sand Iacob vnd Sand Iohansen, d'e vnseren 
herren sachen zwischen Moysem vnd Helyam 
auff dem perg in seiner clarhait, vnd vmbgab 
sy ein liecht wulckh vnd horten des vaters 
stim, die in enphalch, das sy in horten vnd 
gelaubten in der newen Ee die sich da hub. 
Wann moyses petzaichnet die alt ee vnd he- 
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lyas die newen die paid getzeug waren, wann 
sy da kunt taten sein marter vnd sein vrstend 
vnd auch sein hymlfart mit offner stim. 


21. Da schlecht er dy Iuden aus dem tempel. 


a. In dem puch das da haist Estras list 
man, das estras, nach dem das puch namen 
hat, in dem man list das er gieng fur seinen 
herren den kunig, der hiez darius vnd pat 
in dass er im erlaubt zu komen gen 
Ierusalem. Da erlaubt er im zu komen 
dar, vnd das er die stat widerpawet, 
die zerstort was vnd zu prochen vnd 
auch den tempel rainiget der entert was. Da 
das der chunig erlaubet, da nam Estras, der 
Iuden Maister, vnd ander Iuden zu im vnd 
kam gen lerusalem als im erlaubt was vnd 
pawet die stat vnd saubret den tempel von 
allem vnflad vnd zieret in wider uberal. 
Esdras der den tempel wider pracht an sein 
eer vnd zier, der petzaichent vnseren herren, 
der die kaufleut vnd die geittigen priester 
vnd leuiten aus dem tempel traib vnd slug sy 
darumb, das sy verchaufften chelber vnd an- 
derlay, das die dy dar chcmen nicht mochten 
entschuldigen an dem das sy nit sunden oder 
pracht heten das sy mochten geopheren da 
von. Auch in dem tempel sassen wegslar die 
in auff ire pfand lichen, das sy chauffen 
mochten was zu dem opher gehoret. Die 
geittikait wolt vnser herr nymmer haben vnd 
sprach, si hieten das gotzhaus gemacht zu 
ainem raubhaus, wann sy das wolkh also 
peschatzten mit der kundikait das in das 
opher icht engieng. 

b. Ain herr in der alten ee, was genant 
Mathatias, der het sun, vnder den was ainer 
der hiez Iudas machabeus, nach demselben 
auch das puch genant ist, in dem man list, das 
Iudas furt den Iuden ir vrsach vnd wider- 
wertikait gegen ainem gewaltigen kunig, der 
die Iudischait vnder sich wolt pracht haben 
in sein reich. Des setzt er sich mit chrefften 
als verr, das er dem egenanten kun’g, der 
hies antiochas vast ward obligen vnd slug 
im vil der seinen zu tod vnd pehub daz veld 
in allen streiten vnd auch das land mit gut 
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vnd mit lewten, also das er frid vnd suen 
mit in haben must. Da er dy muzz gewan, 
da gepot er aller priesterschafft zu einander, 
vnd gepot in das sy den tempel saubraten 
von der vnrainikait vnd den alter pawten 
von newen auff, wann es der vorgenant kunig 
vor alles zu stort vnd zu brochen het, ee das 
sich Iudas wider ein satzt. Das teten da dy 
priester vnd er auch mit allem fleiz vnd zier- 
ten in nach der allten gestalt vnd schonhait. 
Iudas der den Alter vnd tempel wider pracht, 
der petzaichent vnseren herren ihesum cris- 
tum, der den tempel sauberat von der 
vnsaubrikait, die dy priester darinn triben, 
wann sy dy lewt, die zu dem tempel. chomen 
durch der genaden willen enplosten irer hab 
vnd musten das opher von in chauffen, wenn 
sy ir wegsel penckh da heten vnd mustens auff 
new pfantnemen, welch dy waren, dy es selb 
nit dar heten pracht. Vmb das selb schlug 
er sye aus dem tempel, vnd darumb das sy 
die tauben verchaufften bey den petzaichent 
ist der heilig geist mit seinen genaden, wann 
sy Symoney da mit pegiengen, das got an den 
pfaffen vnd anderen lewten vast misuelt vnd 
mer von den pfaffen die dy geistleichen gab 
an pfening nymant mit tailen wellent, den er 
gepewt, das sy es vmb sunst geben, wann 
sy es vmb sunst von in habent enphangen des 
sy doch darumb nicht pehalten. Darumb wir 
vertriben werden von dem gotts tempel, ob 
wir es nicht got pesseren mit puezz. 


20. Da reit er ein ierusalem auf dem esel. 


Von dauid list man in dem ersten 
puch der chunig, das er ains mals aus gieng, 
als im dann sein vater gepot, vnd wolt pese- 
chen wie es vmb sein pruder leg, die pey dem 
kunig saul in der rais weren vnd gen den hai- 
den lagen zu veld. Da er nun zu den pruderen 
chom auff das gesazz, da cham her gegangen 
ein fraissam man der was lankh vnd gross vnd 
was ain riss vnd hiez golias vnd pot den Iuden 
champf an, vnd ob ymant vnder in war, der 
in torst pestan, mit den wolt er streiten. 
Das erhort dauid vnd nam sich des kampfs an. 
Das versmacht seinen bruderen. Doch trat 
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er in den chamf, wie doch das der ris gross 
was vnd dauid chlain vnd iungk, vnd an dem 
ersten angang warff in dauid mit ainem 
slingen mit ainem stain voren an dy stieren 
so chreftikleich, das der riss viel. Da nam 
dauid des risen swert vnd slug im da mit das 
haup ab, vnd dy haiden waren fluchtig zu 
hant in das land philistim. Darnach nanı 
dauid des haiden haup vnd furt daz zu ainem 
vrkunt des sigs gen lerusalem. Da enge- 
genten im dy frawen mit grossen lob vnd 
sprachen also: Saul hat tausent man erslagen 
vnd dauid zechen tausent. Das lob tet chunig 
saul zoren, das im der minder tail ward 
geben vnd dauid den grosseren lob. Darnach 
stelt er albeg nach dauid, wie er in mocht 
pringen vrab das lebn, wann alle gewaltige 
herschafft wil albeg das pest haben getan, 
ob es halt poz ist. Das lob, daz kunig dauid 
erpoten ward, vnd das engegen, gen das man 
im tet mit lob vnd mit gesang, das pet- 
zaichent vnseren herren dem eer vnd lob 
ward erpoten, da im dy Iuden engegen gien- 
gen mit palmen vnd straten im das gewant 
vnder vnd sprachen: Gesegent sey der, der 
da kumpt herren dauid kint, got sey gelobt 
in seiner hoch! Osanna! 


b. Man list in dem vierden puch der chunig 
von ainem weissagen der hiez helyas, das 
den got entzuckt vnd furt in das paradeis, in 
dem er ist pis das der antercrist chumpt, mit 
dem er auch zu streyt chomen mus mit leer 
vnd sein poshait offnen. Vnd het ainen 
Iungen, der hiez helizeus, der pey im was, da 
in got hinfurt, vnd het von im pegert das der 
geist seine gnaden, die er von got het, an im 
zwispildigt. Nach dem vnd das geschach, 
das helizeus wider zu land cheret zu den sei- 
nen auff dem weg. Da giengen im der weissa- 
gen sun engegen vnd enphiengen in mit gros- 
sen eren, wann sy woll westen dy genad die im 
wider vuren vnd sprachen also: Der geist 
helye, das ist all dy genad, die helyas hat 
gehabt, ist zwispild geuallen auff helyseum 
vnd furten in ein mit grossen lob vnd eer, vnd 
erpitten im es wirdikleichen mit allem fleiz. 
Vnd das geschach an allen steten. Heliseus 
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petzaichent ihesum cristum den gotts sun, 
vnseren herren, der mit grossem lob vnd mit 
grossen wirden zu lerusalem ward enphan- 
gen, vnd im von der Iuden kind ward gesun- 
gen: Gesegent sey der, der da kump in dem 
namen vnsers herren! Osanna! Das ist ge- 
sprochen: Got sey gelobt in excelsis, das ist 
in seinem hoch. Vnd giengen im engegen alt 
vnd iung mit palmen vnd straten ir gewant 
auff dem er saz vnd dem esel vnder dy fuez, 
da er auff rait vnd das dy Iunger pedeckht he- 
ten mit irem gewand, auff dem er sazz. Da 
sprachen dy gleichsnar zu vnserem herren, 
das er dy chind sweigen hiez von dem gesang. 
Da sprach es er: Es ist geschriben, das got 
sein lob volpring aus dem mund der chind, 
vnd war das, das sy geswigen, so wurden dv 
herten stain ruffent. Vnd darnach gieng er 
in den Tempel vnd warff dy vngerechten 
aus als vor geschriben stet. 


24. Da geit er den iungeren seinen leichnam 
und Iude die snitten. 


a. Moyses schreibt in dem ersten puch, 
das man haisset Genesis, das pey den zeitn 
Abrahams ein krieg auff cham zwischen der 
chunig die vmb in gesessen waren, der newn 
waren. Der ain was kunig von Iebus, die nun 
Ierusalem haisset, vnder dem seines pruders 
sun loth, der was gesessen in seinem land. 
Nun chom der chunig, der wider dem kunig 
zu lebus gesessen was. Der was gehaissen cho- 
dorlaomor vnd legt sich zu veld in seinem 
land mit gewalt mit anderen vier kunigen, die 
im geholfen waren wider den chunig Salem, 
das ist Ierusalem. Der peraubt das land vnd 
furt mit im hin leut vnd gut vnd auch herren 
loth, Abrahamps pruder sun, mit allem dem 
das er het. Da machet sich Abraham auff 


mit vier hundert mannen guttes volks vnd 


fuer den veintten nach vnd nam in den raub 
wider gar vnd zantz vnd loth vnd furt das alles 
wider haim. Da engegnet im kunig Melchi- 
sedech, des der raub was gewesen, vnd pracht 
mit im wein vnd prot vnd ophert das Abra- 
ham, wann er des obristen gottes priester was. 
Das nam Abraham geren von im ein vnd gab 


im alles das wider, das in an gehort. Vnd 
die sein gehilffen waren gewesen die namen 
den als recht was. Damit fur Abraham von 
im. Chunig Melchisedech, der petzaichent 
vnseren herren ihesum cristum, der wein 
vnd prot ophert seinen Iungeren an dem 
abent essen der antlas nacht vnd gesegent das 
vnd sprach zu in: Das ist mein leichnam 
das niezzet all. Darnach nam er den chelch 
vnd gesegent den auch mit dem wein vnd 
gab in das zu trincken vnd sprach: Das 
ist mein plut das fur euch vnd all menschen 
vergossen wirt. Pey dem was ludas nicht 
als etlich wellent, wann er gab in sein plut 
nach dem tisch. Aber Iudas gie zu handt aus 
nach dem pissen, den er ım pot, darumb het 
er kainen tail an dem plut vnsers herren. 


b. Got hat die Iuden vil eren an gelait in 
der alten ee mit manigvaltiger guttat, vnd 
ainew was grosser den dy anderen, das er 
sy speiset mit dem hymiprot in der wust XL 
Iar. Das sandt er in tagleich herab vnd 
giengen alle tag vnd morgen aus zu veld vnd 
prachten ir geschirr mit, in dar ein sy es 
namen, wann es geschaffen was als daz taw, 
daz da velt in dem summer vnd het die ge- 
stalt als ain samen den ain kraut trait, das 
haist choriander vnd ist geschaffen als ein 
geverbtz fenichel choren vnd hat ainen star- 
cken gesmachen. 
herberg vnd nuzzen das, als sy wolten, doch 
torsten sy es nicht pehalten auff den anderen 
tag, wann das het got moysi enpholhen, das 
er das dem volkh sagt. Vnd ob sy das nicht 
taten, so begiengen sy gross sund da mit, 
vnd wurden wurmer darinn wachsen. Nun 
het es an im dy krafft das selbprot, was das 
war, das den menschen gelustet, der es nuz, 


Das trugen sy ein in ir 


dartzu wurd es im in dem mund het er wil- 
prat in dem mut, dartzu wurd es vnd gab 
im crafft nach seinem willen. Vnd das stet 
als in dem puch, das da haisset numeri. Das 
hymelprot das got den Iuden gab in der wust 
das petzaichent den heiligen leichnam vnsers 
herren, den er gab seinen Iungeren an der 
antloz nacht, da er des morgens ward ge- 
martert, mit dem er sich letzt mit den, die 
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gelauben an in heten, wann er nit grossers 
guttes het, mit dem er sich den seinen paz 
zu erkennen geben mocht, vnd die heilig 
cristenhait paz geuestent wurd vnd pestatigt 
an dem gelauben. 


25. Da begat unser herr das mandat. 


a. Moyses schreibt in dem ersten puch, 
das Genesis haisset, das Abraham stund zu 
ainem mal vnder seinem getzelt, als sein ge- 
wonhait was, ob er icht gest oder arm leut fur 
sach ziechen die er zu haus. Da ersach er 
vnder ainem paum, da er stund, sach er drey 
jungling oder drey man, vnd zu handt lieff 
er gen in vnd viel fur sy nider auff dy erd vnd 
sprach zu in also: Herr ist das, das ich genad 
vor deinen augen funden han, so cher in 
deines dienars haus die ellenden. Vnd sprach 
zu in: Chompt her vnd lad euch eur fuzz 
waschen vnd ein wenig zu essen geben vnd 
get dann ewr strazz. Vnd uber cham sy des 
kaum das sy zu im chomen, da er in nun zu 
essen und zu trincken geben het vnd ir fuez 
gewaschen het, da gie er mit in aus zu veld. 
Da sprachen sy zu einander: Wir mugen 
Abraham nit versweygen vnser geuert, das 
wir zu handlen haben vnd tetten im das kunt, 
sy solten funff chunigreich verderben mit 
dem hymlischen feur vmb ir poshait vnd vmb 
ir sund, also das dy frawn mit einander vmb 
giengen vnd auch dy man mit einander. Da 
pat Abraham vmb dy selben vnd sprach also: 
Herr wildu den gerechten menschen verder- 
ben mit dem posen, das zimpt dir nicht vnd 
deiner gerechtikait, lieber herr, ist das daz 
hundert gerecht menschen funden werdent 
vnder in, sullen sy des nit gemessen. So tun 
ich in nichtz, sprach got hin wider. Da sucht 
Abraham genad mit der zal pis an zechen 
menschen, die gerecht waren, die chunt er 
nyndert vinden durch der willen got seines 
zorens wolt haben vergessen. Da getorst er 
furbaz nicht mer pegeren. Vnd also gieng 
gotts rach fur sich vnd verdurben clain vnd 
groz.. Abraham petzaichent vnseren herren, 
der sich diemutikleichen neiget fur sein Iun- 
ger vnd in ir fues zwug nach dem essen vnd 


darnach seinen vatter mant vnd patt vmb sy, 
das er sy pehutt vor layd vnd auch vor ubel 
vnd nit alain vmb sy, er pat halt auch vmb 
alle dy, die von irer ler chomen zu dem hey- 
ligen gelauben, das ist vmb vns. 


b. Die Iuden, als man list von in in dem 
anderen puch der alten vrchundes vnd hais- 
set exodus, die waren got vnd moysi albeg 
widerpruchig vnd vngehorig, was er in gepot 
das volbrachten sy selten. Vnd als in gepoten 
ward damit sy got grosleichen ertzurnten, das 
er sy straffen must. Nun cham es dartzu, 
das dy Iuden zu ainem mal die weil moyses 
was pey got vnd von im enphieng die zechen 
gepot auff dem perg Synay, also das sy 
daucht er war zulang vnd gerieten Aaron, 
Moyses pruder, an vnd zwungen den das er in 
must beraitten zway guldeine chelber, dy sy 
an petten. Das must er tun, oder sy hieten 
im anders getan als seinem mag, der da vr 
was genant. Da in der nicht volgen wolt da 
spurtzten sy als vil vnder sein antlitz, das er 
starb. Das selb vorcht Aaron vnd must iren 
willen tun, vnd das tet got Moysi zu hand 
kunt auff dem perg vnd ward als seer ertzur- 
net vmb dy tat, das er drew hundert tausent 
vnd zwanitzig tausent darvmb verderbt. Da 
fur Moyses also vnd viel fur got nider vnd 
pat genad vber das volkh so verr das er zu 
got sprach: Herre vergib dem volkh die 
schuld oder tilig mich ab deinem puch. Sam 
sprach er also: Wildu in dy schuld nicht ver- 
geben durch meinen willen so iaa mıch aus 
deinen genaden. Als gehaim was er got vnd 
getrawet im als wol. Zuhand erhort in got 
vnd liez von seinem zoren. Moyses petzaich- 
ent an dem vnseren herren Ihesum cristum, 
der nach dem tisch vnd nach dem Mandat 
pat vmb sein Iunger vnd vmb all die, dy zu 
dem gelauben cherten von irer leer also vnd 
sprach: Vater mein, ich enphilich dir die, 
dy du mir hast geben, wann sy dein waren 
vnd an mich gelauben haben vnd seind pey 
mir peleiben. Vater ich pit dich nicht, das 
du sy nemest von diser werlt. Ich pit dich, 
das du sy pehutest vor allem ubel, vnd das 
sy werden verainet mit dir als ich, wann ich in 
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dir pin vnd du in mir, also wil ich das sy vns 
peleyben verainnet, als wir verainet sein mit 
einander, das sy auch in vns verainet sein. 
Amen. 


28. Da bit er den vater das er in der marter 
vber heb. 


a. Es was hie vor ainer, der hiez Joachim, 
der het ein auserbelte schone tirawen vnd 
was Susanna genant. Also schreibt daniel 
der weıssag von ım. Nun was er gar ein 
vordrer man vnder den luden vnd alı sach 
wurden in seinem haus gefurt vnd gehandlt 
vnd was gar eın reicher man. Nun het dy 
{raw Susanna, sein wiırtin, die gewonhait, 
das sy des sumers zeiten gıeng in iıen pawn- 
garten, der sıund zu nagst an ir haus von kul 
wegen, vnd das ir auch nit wol was vnder 
den volkh, das sy icht vrsach geb zu irem 
leıb mit ırer schon vnd vnchewsche heıtz 
mıt ir lJunchfrawen, wann aber posew hertz 
zu alien zeiten suchent vnsaubrıkait. Es 
cham zu ainem mal dartzu, das sy nach irer 
gewonnhaıt ın ıren pawngaıten gieng mit ıren 
luncktirawen, vnd des namen zwen alt fur- 
sprechen gewar, dıe auch richter waren des 
volkchs, vnd wurden ertzuntt nach irem leip 
vnd machten sich haimleich vor in den pawn- 
garten verporgen vnd wartten pis sy alain 
was, also das sy mit ir gereden mochten iren 
willun vud west nıcht, daz dy zwen aıten auch 
da waren vnd sprach zu iren Iunckfrawen: 
Get hın vnd pringt mir das ol vnd dıe edlen 
salben vnd spert die tur zu. Da komen die 
zwen alten vnd wurden mit ir reden vmb ir 
sach, das sy in der volget, tett sy des nicht 
so wolten sy furlegen vor allem voikh, es war 
ainer pey ır gelegen. Das hietten sy gesechen 
vnd must auch darumb sterben des anderen 
tags. Darnach gaben sy fur von ir vor alıem 
volkch die missetat vnd sprachen die vrtail, 
man scholt sy verstainen. Vnd da man sy furt 
zu dem tod, das sach daniel der da ein chin 
was, das das nicht gantz was vnd warhafft 
vnd pewaret das aus irer payder mund, wann 
ainner sprach er hiet sy funden vnder ainnem 
chriechpawn pey einander. Der ander sprach 


vnder ainem ziperpaum, wann er het yeden 
pesunder gefragt. Darnach verderbt man 
die zwen alten vnd Susanna genas. Susanna 
petzaichent vnseren herren, der den vater pat 
mit Angsten, das er in der marter vertrug 
darumb, das wir icht vertzagten oder erschra- 
cken ob grossem leiden. Darumb hat er vns 
vor tragen das pild mit seiner sorg zu dem 


tod. 


b. In dem virden puch von den chunigen 
list man, das der chunig Sennacheripp aus 
dem land, das da haisset Syria, cham zu veld 
vnd sand ainen aus mit anderem volhk rap- 
sates gen lerusalem zu dem chunig Ezechyas, 
das er im vntertanig war vnd im dienat. Da 
cham rapsates vnd viel fur dy stat mit seinem 
gesind, das vil was vnd sprach, das sy sich 
ergaben, oder sy musten vbel geuaren vnd 
leyden vnd turst, also das sy iren 
aigen mist von irem leip essen musten vnd ir 
selbs harem trincken. Wann der got, der war 
weder in dem hymel noch auff erd der sy 
dar vor mecht peschirmen, vnd sy waren 
petrogen mit dem trost, den in der chunig 
Ezechyas gab zu got, wann er trug sy nit fur. 
Vnd alle gotter waren gen seinen herren zu 
chranckh, die in allen landen waren vnd 
mochten im nit wider stan, ob dann ir got 
so starckh war, das er sy mocht peschirmen, 
das verwest er in wol, das das nit mocht 
gestan, vnd sandt dem chunig Ezechya prieff 
an den stunden allew dy wort, dy wider got 
gesprochen waren. 


hunger 


Die prieff nam der 
chunig vnd trug dy in dem tempel vnd spien 
dy auff fur got vnd chlagt das schelten vnd 
pat in seiner genaden mit grossem layd seines 
hertzen. Darnach gestund im got pey, das 
er sich rach an in vnd erkannt da pey, das 
im des het geholffen der war got. Under der 
selben nacht cham dy gotlich rach uber dy 
veint vnd verderpt ir hundert tausent vnd 
achtzig tausent, die man des morgens todt 
vand. Die anderen musten weichen vnd fluch- 
tig werden mit irem herren dem chunig den 
doch da haim sein aigen sun erslugen zu tod, 
als er an got verdient het. Ezechyas in seinem 
laid petzaichent vnseren herren ihesum cris- 
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tum an sainem laid der got den vater pat, das 
er in der Marter vber hub, die menschait war 
chranckh wie das war, das doch der geist 
perait war. Doch wolt er nit das seines leibes 
wil sunder seines vatteren wil solt ergen, 
wann er darumb chomen war, das er vnter- 
tanig wolt seyn vnd wolt wolfuren dy Marter 
pis in den tod. 


22. Da verrat in Iudas gen den Iuden. 


a. Jacob der patriarch vnder seinen sun, 
die er het, was ainer der hiez Ioseph, den er 
lieber het dann dy anderen, wann er in in 
seinen alten tagen het geporen, als man list 
in dem puch Genesis. Nun sach Ioseph ains 
nachts in dem trawm, wie er garb puntt auff 
dem velt mit seinen pruderen, vnd wie sein 
garb aufrecht stund, vnd aindlef garb vielen 
‘ fur sein garb vnd petten sy an. Zu dem an- 
deren mal sach er das in anpatten die Sunn 
vnd der Mon vnd dartzue XI steren. Vnd 
das verstuenden sein pruder also, er scholt 
so gewaltig werden, das sy vnd auch ir vater 
vnd ir mutter musten in anpeten auff erd vnd 
wurden im afftermals furbas gram vnd stel- 
ten nach seinem leib, vnd wie sy in prachten 
vmb sein leben. Das stuend piz ains tags das 
in sein vater zu in sandt auf das velt, da sy 
waren pey dem vich. Als pald sy in sachen, 
sprach sy zu einander: Da chumbt der traw- 
mer, wir sollen in totten vnd sollen pesechen, 
was in sein trawm furtrag. Zu hand wurffen 
sy in in ain alti zisteren, da was nit wassers 
inn, vnd namen seinen rok vnd ertzugen in in 
dem plut eines kitzes vnd sendten den seinem 
vater sam ın die tyr zu rissen hietten vnd 
fressen. Vnd sein vater clagt in iammer- 
leichen vnd sprach: loseph hat ain tyer ver- 
essen vnd clagt in manigen tag mit layd vnd 
Iammer als seinen liebsten sun, der dann zu 
denselben zeitten der iungst was, vnd den an- 
deren, wann er nit west dy vngetrew an seinen 
sun das sy also hieten geuaren. Die pruder 
Iosephs, dy da zu rat wurden uber in, wie sy 
in wolten verderben, petzaichenten Iudam als 
christus solt verraten werden von Iuda. Vnd 
all ir tatt gen irem pruder loseph was ain 


petzaichung der chunfftigen geschickht vber 
vnseren herren, vnd als sy hernach stunden 
in ain geding vnd zu rat wurden wie sy es 
anviengen, also ward Iudas zu rat mit den 
Iuden wie er vnseren herren pracht in ir 
hendt, das sy in totten als hernach geschach. 


b. Chunig dauid vnder anderen sun, die 
er het, het er ainen sun, der hiez Absolon, der 
was der aller schonist man als vns dıe ge- 
schrifft sagt, der von frawenlieb ye geporen 
ward vnd het auch das allerschonist har, das 
gesein mocht vnd must auch das alle Iar ab- 
scheren, darumb das sein zu vil was vnd sagt 
auch die geschrifft, das von der schaitel pis 
an dy solen vnd was nichtz an im, das ge- 
prestenleich an im war. Es was als zierlich, 
wie das sey das selten chainer an presten sey 
an dem leib. Aber das hertz was vntrewn 
vol, wann er zu allen zeiten darnach stellet, 
wie er den vater von dem Reich pracht vnd 
sich selb dartzue. Vnd darumb so stund er 
albeg vnder dem tor vnd fragt yeden man, 
was sein geschafft war vnd verlait seinen 
vater vnd sprach, man fund nicht gerichtz 
datz im, vnd war er herr vnd kunig, er wolt 
rechter richter sein. Also raitzet er das volk 
auff seinen vater vnd zoch an sich den maisten 
tail des volks darnach das im sein vater must 
weichen vnd entrinnen vnd fur nach dem va- 
ter mit chrefften vnd hiet den geren vmb das 
leben pracht. Das erhort Ioab, dauids vetter, 
vnd sein marschalk vnd sampten sich vnd 
widerstund im vnd vachten mit einander vnd 
vberwand Absolon, als churtzleich an dem 
dritten plat her nach stet. Absolon, der wider 
den vater mit dem volk zu rat gieng vnd in 
geren verderbt hiet von rechter geittikait vnd 
hochfart wegen vnd darnach stelt mit sinnen 
vnd mit chrefften vnd doch vntterlag, pet- 
zaichent den vngetrewn rat vnd das verkauf- 
fen, das Iudas mit den Iuden tet, da er mit 
in dingt, wie er in in ir hand precht vnd 
dringt mit in vmb dreyssig phennig die sy im 
schiessen, vnd als palt stelt er darnach da zu 
in sein geittikait pracht, das er in verriet in ir 
hendt. Auch da er sach, das Maria Magda- 
lena so chosperleich salben got auff sein haup 
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gos, die chaufft ward vmb drew hundert 
pfennige, wann er da pursnar was, da hiet 
er geren gesechen das im das gelt zu handen 
chomen war, so hiet er den zechenten tail 
davon genomen nach seiner diepleichen ge- 
wonhait, wann er ein diep was. Vnd da im 
das nicht zu gieng, darumb verchaufft er got 
vmb drewssigk pfennig, die im da von ge- 
uallen waren, vnd also wolt er seinen schaden 


wider einpringen mit dem verfluchten posen 
chauff. 


23. Da nympt Iudas die phennig von den 
Juden. 

a. Genesis das puch sagt vns, das her 
Jacob aines mals seinen sun Ioseph sand aus 
zu veld zu seinnen pruderen, das er peseche, 
wie es vmb sy stund vnd vmb das viech, des 
sy phlagen. Da sprachen sy zu einander da 
sy in erst an sachen, da sprachen sy: Da 
chumbt der dem von vns hat getrawmt, wir 
schullen im dienen, vnd er schol her vber vns 
werden, vnd namen in her vnd zu im das ge- 
want ab vnd wurffen in in ainen alten prun- 
nen, pis sy zu rat wurden, wie sy im wolten 
tun vnd sassen nyder vnd assen. In der weil 
zugen fur dy chauffleit, die da hiessen ysma- 
heliten von irem vater Abrahams sun, der 
was ysmahel genant von dem sy chumen wa- 
ren vollest vnd sy dy sachen, da wurden 
sy zu rat sy gaben in dem selben volkh zu 
chauffen vnd gaben in vmb zwanzigk silb- 
rem phenning. Man wil auch das dy selben 
phenning gehalten wurden, pis an dy zeit das 
vnser herr auch vmb dy phenning geben 
ward vnd ander zechen darauff gelegt, vnd 
also wurden ir drewsigk. Da gaben sy Iacob 
fur, er war tod vnd in hietten dy wilden tyr 
fressen, wolff oder peren, vnd prachten den 
vatter in den gelauben, das er want im war 
also vnd clagt in grossleichen vind sprach also: 
In hat fressen das aller posist tyr vnder allen 
tyren. Das pedewten dy lerar also, das aller 
posist tyr vnder allen tyren ist bruderleicher 
neyd, da ein mensch dem anderen wol ge- 
trawt, vnd er dar wider im valschlich mit ge- 
uert, der poshait mag chainer poshait nit ge- 
laichen. Iosephs prueder dy namen von den 


ysmaheliten ein das gelt, darumb sy iren 
aigen pruder verrieten vnd verkaufften, die 
petzaichen den posen Iudas, der den der im 
gutlich vnd wol tet nam vnd in verkaufft 
den Iuden vmb drewssigk phenning, dew er 
ein nam von in, als er mit in zu rat vnd zu 
chauff was worden. Vnd das cham nur vmb 
sein rechtew geittikait vnd poshait doch vns 
zu ainem ewigen hail, wann wir anders nicht 
kumen mochten zu den ewigen frewden, da 
vns got allen hin helff. Amen. 


b. Nach der getat, als vor geschriben stat, 
chomen dy ysmaheliten in Egypten land vnd 
furten mit in Ioseph, der was auch gar ein 
schoner mensch pey sechtzechen laren ein 
chnab. Da cham ainer, der was putifer ge- 
nant vnd was pharaos tempel herr. Vnd der 
sach den knaben vnd geuiel im wol, wann er 
schon was vnd stund in ainen kauff vmb in 
mit den leuten, dy gaben im in geren zu kauf- 
fen. Der furt in haim nach dem kauff in 
sein herberg. Der knab was pesichtig vnd 
kundig vnd auch getrew, vnd was doch got 
auch mit im in allen seinen sachen vnd pracht 
im alles das zu gut, das er an graiff vnd 
auch het zu handlen. Also das der haydnisch 
man sein herz her putifer enphand, das got 
mit dem kind was, wann er auff nam an eren 
vnd an gut vnd enphalh im all sein hab, der 
vil was, vnd gab im die vnder handen also 
das er gewaltig was alles des, das er het aus- 
serhalb der frawen vnd was ım alles schon 
vnd wol enpholhen, vnd gieng fur sich alles 
das er ansatzt zu hail vnd zu geluckh, dar- 
umb er in auch schon vnd wol handelt vnd 
sein fraw mit aller. Putifar petzaichent dy 
Iuden, die ysmaheliten petzaichent Iudam, 
die Iosephen gaben dem vorgenanten putifar 
zu kauffen, putifar als gesprochen ist, die 
Iuden die in chauften, vnd als die ysmahe- 
liten in durch gewinnes willen kaufften 
Ioseph von seinen pruderen vnd in furten in 
Egypten land von seinem land. Also tet 
Iudas, der got verkaufft durch des gewinnes 
wegen, den er wider woll pringen an dem 
abgang, den er geren hiet gehebt an der salb, 
die kaufft was vmb drew hundert phenning 
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der im dreyssig geuallen waren. Darumb gab 
er in in den vinsteren tod, wann egypto ist 
als vil gesprochen als vinster, vnd als Ioseph 
verchaufft ward in Egypten, also ward got 
verchaufft in den tod, der wol petzaichent 
ist pey der vinster. | 


\ 


30. Da kuzzt indas unsern herren und man 
vancht in. 


Chunig dauid, als man list in dem an- 
deren puch von den kunigen, der must wei- 
chen ainem seiner sun, der was Absolon ge- 
nant wann derselb sich wider den vatter setzt 
vnd vnder wand sich des reichs, als vor ge- 
schriben ist vnd hernach vol ausfundig wirt 
an der nagsten hystory nach der wie er ver- 
darb vmb sein vngetat, vnd wirt da selbs ge- 
offent. Nun het dauid ainer witewen sun, 
der was sein marschalk vnd hiez Ioab, der tet 
als ain man, der geren frid hiet gesechen vnd 
seines herren gemach des kunigs vnd nam zu 
im das volkh vnd zoch mit den zu veld, als 
im sein herr gepot vnd chamen an einander. 
Vnd loab ward gar zu starckh vnd gesigt in 
tott auch Absolon, darumb wart dauid lardig 
vnd klagt laidikleich seinen sun vnd sprach 


a. 


also: Iohab wan also hies er wirt mein mar- 


schalk nit mer. Nun was ainer, der hiez 
Amasa auch ain stoltzer ritter, den setzt er an 
sein stat. Das gestund churtzleich darnach, 
das Dauid Amasam sandt aus nach dem volkh, 
das er ims zusamen pracht vnder wegen, da 
pekam im Ioab an an der wider rais zu seinen 
herren mit den seinen, die wider in waren vnd 
fragt in der mer vnd gutikleich zu im; Got 
gruzz dich pruder meiner, vnd stack die weil 
das swert durch in, das er im an dem Ampf' 
furbas icht schaden tet vnd gewan in mit 
seinleichen trewen vnd pelaib also an dem 
Ampt. Her Ioab, der den ritter Amason ge- 
ban mit dem vngetrewn petzaichet Iudam, der 
da zu vnserem herren gieng nach dem chuss 
vnd des pegert vnd den im gab mit vntrewen, 
wann er zu den Iuden vor gesprochen het: 
Welhen ich chuzz, den greiffet an, wann der 
ist der recht. Vnd gieng zu got vnd chust in. 
Da sprach got zu im: Iuda verchaufstu vnd 
geist den menschen kint hin mit dem kuss? 


Prem 


") 


Zu hand vielen in die Juden an vnd viengen 
vnseren herren nach dem chuzz, wann sy an- 
ders nit hetten gewisset welcher der oder der 
war, vnd Iudas kantt in vnd chust in, das 
sy icht verhandelnten gen Sand Iacob. Also 
griffen sy in an vnd furten gewissleich, als 
er der recht war. 


b. Aın puch haisset Machabeorum nach 
ainem hiez ludas Machabeus. In dem list 
man, das der selb Iudas nach vil gluckhaff- 
tigen streiten vnd kriegen schueff er frid vnd 
gemach seinem volkh den Iuden von allen 
iren veinten. Nun kam es dartzu das den ku- 
nig dewcht vnd sich versach, er tat wol daran 
im vnd auch den feinten, ob er frid mit im 
het doch in valschen trewen vnd sand ainen 
zu im, der hiez triffon, der was der nagst 
nach dem kunig. Der chom zu Iudas vnd er- 
pat sich, er wolt mit im in lieb frewentlich 
reden vnd lud in zu tisch vnd pott doch den 
seinen, das sy sich wol warenten, so das 
chom, das er in sagte, so Iudas antrunig wurd 
mit den seinen, das sy dann vber in vielen 
vnd sy slugen vnd viengen also, das vor allen 
dingen Iudas nit genas vnd stelt die selben 
an ain haimleichew stat, pis des zeit wurd, 
das sy dann gefuren, als in poten was. Da 
waren pider lewt, den das hart misseuiel vnd 
teten das herren Iudas chunt, die mer lagen, 
also da er das vernam, da zoch er von im vnd 
wolt da nit peleiben, vnd da wart enteckht der 


; valsch rat vnd sein grosse vntrew vnd hutt 


sich auch furpas vnd chert sich weder an 
sein gelub vnd sprach, es war kain trew da. 
Triphon mit seinen vntrewn petzaichent den 
Judas, der mit gutter red vnd mit guttem ge- 
werd gieng zu vnserem herren vnd sprach zu 
im: Rabi (das ist als vil als Maister sam er 
sprech). Als er auch sprech Maister, damit 
er im sein chuntschafft wolt ertzaigen, an 
dem das er Maister sprech, das er sich dester 
mynder verstuend seiner vntrewen, das er so 
haimleich vnd so chuntleich mit im red vnd 
pot im dem mund vnd peraittet sich zu dem 
kuss. Da mant in got, das er noch zu im selber 
chom vnd gab im zu chennen, das im wol 
chunt war, er suchet in vnd sprach zu im: 
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Iuda, gebstu hin des menschen chint mit dem 
chuzz. Sam er also sprach: Siechstu, das ich 
wol wais dein hertz vnd das sich ich an, vnd 
nit das ausser gepar vnd cher noch wider, ich 
wil dich noch genaden. Vnd also tut er vns 
allen mit diser mainung, da mit er vns vo- 
dert. 


31. Judas hat sich da erhanngen. 


a. Das her absolon, als vor geschriben ist, 
het wider seinen vatter dauid gesetzt, das er 
in het vertriben, das er im weichen must, 
wann er hiet in ertot, ob er in war an chu- 
men, wie er sein vater was da im der vater 
nun gewichen het vnd im was entrunnen mit 
den die pey im waren, vnd Absolon gen Ieru- 
salem zoch vnd die mit im waren. Da pe- 
sandt er seinen rat vnd fragt, wie er solt va- 
ren, so westen all wol, das sein vatter gros 
gunst het in sein volk. Vnd zug er mit den, 
dye pey einander waren in stet oder in ge- 
sloz. Do wurd er sich sperren vnd mocht 
wol chumen, das er im zu starkh wurd. Da 
charn ein haydenthalber der auff payden tay- 
den was vnd sprach zu Absolon: Wiltu sicher 
sein vnd das reich pehaben so nym zu dir XII 
tausent man, die schon vertig sein. Mit den 
wil ich zichen auff deinen vatter, vnd wo ich 
den erfarsch, so wilich im wol ansigen. Vnd 
war auch geschechen ob er fur sich war geua- 
ren. Zu hand fragt er ainen, der was chusi 
genant [achitofel!] vnd sprach: Man hat vns 
also geraten, was geuelt dir daran. Da ant- 
wurdt er: Der rat geuelt mir zu disem 
zeiten nicht, vnd sprach das darumb, 
das er an sach dien fraissamen her- 
ren dauiden vnd gab den rat, er scholt das 
volkh alles samen vnd solt mit chreften auff 
in zichen vnd tet das darumb, das er weit er- 
schal vnd das sich dauid dester pas pesorgt 
vnd warnet, vnd das das volkh nit lang pey 
einander mochten peleyben noch chost geha- 
ben. Des rats ward im geuolget. Vnd den 
rat, den Achitofel gab, der gieng hinder sich. 
Da der sach das sein rat hinder gangk ge- 
wan, das ward im laid wann er sich ver- 
stund, das der rat dauid nit verswigen pelib, 


er 


den er auff in het geben vnd vorcht es gieng 
im vbel aus vnd gieng haim vnd hieng sich 
selber. Achitofel petzaichet mit der tat Ju- 
dam, der rat vnd chuntschafft gab auff vnse- 
ren herren vnd gab in in den tod. Den geraw 
auch dy tat vnd warff das von im, da er in 
vmb verchaufft het vnd hieng sich selber, vnd 
mit dem petrubet er got meer, dann das er 
in in den tod gab. Sand Ieronimus spricht, 
das wellet etlich, daz er sich erst erhieng, da 
er dy vrstent erhort vnsers herren, die im 
sein hausfraw saget. 


b. Da Absolon sich setzt gegen seinem 
vater vnd auflauff zwischen in geschechen 
was, da clagt sich dauid, vnd die seinen zugen 
auf dem veld, vnd dauid cham nit mit in aus, 
wann sy wolten im des nicht verhengen, da 
er mutet er wolt mit inn ziechen, wann si 
vorchten Absolon, der cham hin ob er pey 
in pelib, darumb das er sein sun was, oder 
er gieng in dem vechten vnder. Also must 
er peleiben. Da si nun zusamen chomen, Ioab 
mit den seinen vnd Absolon mit den seinen, 
da gewan loab das veld vnd absolones volck 
gab die flucht, vnd er ward pehangen mit 
dem har an dem paum. Da cham pald ainer, 
der sagt: Ioab, Absolon hieng an ainer Aych. 
Da sprach er zu im warumb er in gespart hiet, 
er scholt in getott haben. Der antwurt im, 
er vorcht den vater der geschafft het, man 
solt immen pehalten. Da sprach Ioab es sol 
nach deinem wil nit gen. Furbar er mus 
sterben vnd rant drew sper durch in zu dem 
hertzen ein, vnd zu hand plies Ioab das horen 
vnd widerkeret das volkh. Da nam der krieg 
ein end. Da das hort dauid, der klagt seinem 
sun vnd sprach also: OÖ, Absolon mein sun 
war ich fur dich tot. Da petzaichent dauid 
vnseren herren, wider den sich Iudas satzt, 
als Absolon wider seinen vater was, da er 
Iudam nam vnd in lediget von grossen sun- 
den. Als ander sein Iunger vnd im sein puez 
enphalh darumb das er sein gnad dester paz 
erkante, die er an im prach vnd in verriet 
Darnach kam er zu rew, doch warttet er ır 
nit recht aus, wann er sich verworcht het an 
got der im alles gut tet vnd er im ubel, da 
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gie er hin vnd hieng sich selber an ainen 
strickh, 


38. Da fuert man in fur den richter 
pylatum. 


Von den kunigen in dem tritten puch list 
man von einem chunig, der hiez Achab, der 
het ein wirtin die was lesabel genant, dew 
pracht in dartzu das er gotts verlaugnet und 
die abgotter pettet an, das im nicht wol pe- 
cham und vnhail da von gewan. Die selb vn- 
salig chunigin de het des weissagen helyas 
vngenad geuangen darumb das er sey straf- 
fet vmb ir vngerechts leben das sy an ir het 
und auch der chunig dartzu. Doch cham es 
ains mals dartzu das er sy het und ser het 
gestrafft das tet ir gar wee und schuer pey 
iren gotteren es must sein haubp gelten das 
"vorcht helyas vnd ward fluchtig vor der chu- 
nigin und must sich vor ir pergen doch aller- 
maist vmb das, das er got het gepetten, das er 
den hymel verschluss, das er nicht weters 
mocht gehaben zu rechten zeith und kain re- 
gen auff erd nicht cham, piz er got ermant 
und das tet auch got. Also das er drew Iar und 
sechs maned stund das chain regen nocht rech- 
tet gewitter nye cham also das grosser hunger 
ward. lesabel das ubel weip petzaichet den 
chuhig pylatus der nach der Iuden rat und 
gepet Iesum unseren herren troet vnd vrtal 
uber in gab zu sterben das er nit verdienet 
het als er selb sprach zu den Iuden: Was hat 
er ubels pegangen. Ich vind kain vnredliche 
sach an im darumb er sol sterben. Da zu hand 
antwurten in die Juden und sprachen zu Py- 
lato also: Er hat das erdreich erwegt von 
Galilee pis hintz her und geit fur er sey des 
gotts sun. Da antwurt in pylatus aber und 
sprach also. Sol ich euren kunig chrewtzen 
vnd totten. Da sprachen sy wider: Wir haben 
kainen chunig nur ain kayser. Da sprach 
pylatus: Wie sol ich mit im geuaren. Da 
hiez er in chronen mit der durnen chron ob 
sy daran wolten genug haben. Des wolten sy 
dennoch nit genug haben er must in chrewt- 
zen. 

Ein weyssag haisset Daniel der schreybt 


von im selbs also das kunig Nabuchodonosor 
het ainen tempel und ainen abgot darinn 
dem er alzeit und alle tag grosse kost zu 
speys. Nun gepot er aines mals das alle dy in 
dem Reich waren unuertzogenleich solten 
vallen auff dy erd, wann das war das sy hor- 
ten allerhand orgelspil vor in hellen und wer 
des nit tet, der solt an underlaz sterben. Das 
was daniel und auch seiner gesellen drey die 
das nit tuen wolten. Doch was das loz auff 
danielen allermaist gelassen den der kunig 
gehebt het vor allen den die in seinem Reich 
waren darumb sy in auch neytten. Das na- 
men die specher wol war, die darauff warten 
und prachten das fur dy fursten die sampten 
sich und giengen mit gemainem rat. und 
sprach zu dem chunig: Gib vns danielem der 
dem gepot verschmacht hat vnd vnseren Got 
zu prochen hat. Tustu des nicht so totten wir 
dich mit allem das dich angehort. Des er- 
schrack der kunig vnd gab in danielem und 
warff den in ainen tyrgarten in dem selben 
waren leben das in hyeten fressen, Des mor- 
gens cham er frue dahin, da vand er danie- 
lem lebentig. Da nam er dy die in geruget 
heten und warff sy in den garten da ertzar- 
ten dy leben die vor seinen augen und ver- 
durben all. Die fursten dy fur den chunig 
nabuchodonosor lieffen und uber danielem 
rufften petzaichent die Iuden die vor pylato 
vnseren herren vodroten das er in an das 
chrewtz hieng, wann er sich den gotts sun het 
gehaissen. Da musst pylatus iren willen tuen 
und des allermaist des dy Iuden zu im spra- 
chen last tu in genesen so pistu des chaisers 
frewnt nit. Da vorcht pylatus das wort und 
ob er in nit tot so chamen sy dem kayser zu 
klag und geriet in zu ainem vngelympf wann 
er den chaiser gesmacht hiet und must ires 
willen volgen. 


37. Da trukchet man Iesum die cron von 
dorn in sein haupt. 


a. Genesis, das puch das auch das erst 
puch ist das moyses schreibt vnd haist das 
puch der geschepht, das sagt vns das Noe 
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ainen weingarten phlantzet nach der sinflucht 
vnd tranckh des, das er truncken wart vnd 
lag enploster in seinem Tabernackel, vnd sach 
man im sein scham, wann er het chain nyder- 
bat an. Nun het er drey sun, die pey im wa- 
ren gebesen in der arch, da er also lag. Das 
sach der junge sun, der hiez kam, der spottet 
seines vaters vnd gieng her fur vnd sagt es 
seinen pruderen, den zwain, der hiez der ain 
Sem, der ander Iaffet. Die giengen dar vnd 
verpurgen irew augen, daz sy iren vatter nit 
sachen vnd tackten in. Da nun Noe erwach- 
tet, da gab er den zwain segen vnd dem drit- 
ten seinen fluch, wann im chunt waz die ge- 
tat, die er het getan vnd sprach also: Sem 
der sey gesegent, kam sey sein knecht. Got 
der peratt Jaffet, das er vil erben gewin vnd 
nach chumen. Kam sey sein chnecht vnd 
sey verflucht vnd sey vnder seinen pruderen 
allen, vnd von dem fluch ist er auch noch 
heut verflucht, wann er ward abtrunig von 
gott vnd ward ein zaubrar, vnd was der erst 
der die schwartzen chunst auff pracht. Cha- 

naan, wann also was er genant, vnd kam 
der petzaichet die Juden, vnd die anderen, 
die vnseres herren spotten vnd im auff satz- 
ten, die durnenkron vnd fur in chnyten vnd 
sein spotten vnd sprachen, grust seistu der 
Juden kunig, vnd spirtzten im vnder sein 
antlitz vnd verpunden im die augen vnd slu- 
gen in auff den hals vnd sprachen: Sag an, 
seistu gottes sun, wer hat dich geslagen! Vnd 
legten in vil anders spot an, der in vil gutts 
het getan an iren frewnten mit maniglay ge- 
presten, daran er sy gesundt macht, vnd das 
sachen sy nit an, sy taten im vbel fur gut vnd 
totten den, den er ir totten hiez auff stan 
vnd wolten iren vatter nit erkennen, der in 
sein vaterleich genad off het ertzaigt. 

b. Wir lesen in dem vierden puch der ku- 
nig, das helizeus der weyssag gieng ains mals 
fur ainen perg von ainer stat zu der ande- 
ren, da er zu schaffen het, vnd gieng mit 
plossem haup vnd was glatzat. Da lieffen 
die chinder zusamen auff dem perg vnd 
schrieren an in vnd sprachen: Wol auff her 


ı Wahrscheinlich Herren vergessen. 


glatzater wol auff her! Des wort er zornig 
vnd fluchet in. Zu hand chamen zwen 
peren aus dem wald vnd vielen die chint 
an vnd zurissen zway vnd virtzigk chint, 
die da selben verdurben vnd rach in got, 
als er in geflucht het. Die kint, die he- 
lyam anschrieren vnd sein spotteten, pet- 
zaichent die, die vnseren herren verspotten, 
als vor geschriben ist. Aber helyas petzaichet 
Iesum Christum vnseren,! nıt das er in flu- 
chet als helyas tet, sunder das er in seinem 
leyden geduld het vnd es gern vnd willikleich 
ein nam, vmb das das er mit seiner vnschuld 
wider lit vnser schuld vnd vns pracht mit 
seiner Martter aus der ewigen Martter vnd 
mit seinem gespott von dem ewigen gespott 
an dem lesten tag, da er richtend ist als ein 
gewaltiger richter zu vrtailen vber all men- 
schen vnd zu lonen yegleichem nach dem vnd 
er verdient hat, es sey ubel oder gut, vnd 
darumb, wann er als vil grosser ding vmb 
vns hat getan vnd geliten, so wil er vns auch 
von vns geduld han in allem vnserem leyden. 
Es sein drew dingk von den wir leyden haben. 
Das erst ist got, der vns darumb leyden geit, 
das er vns versuchen wil, da mit ob wir recht 
geduld haben vnd seinem leiden damit wellen 
dancken, oder das er vns vnser sund darumb 
vergab. Das ander ist der pos gaist, der vns 
leiden geit vnd anruffet mit dem er vns in 
vngeduld werffen wolt vnd in sund. Das 
dritt leyden ist von der welt vnd von posen 
leuten, von den wir gar vil leidens haben vnd 
darnach vns an vicht vnseren leib, von dem 
wir aller maist leiden, vnd dem wir aller maist 
volgen sein vnd der verleet auch die grosten 
menig wann er vnd der nagst ist. 


36. Da geyselt man in an der sawl. 


a. Deutronomy haisset ain puch vnd ist 
das funfft puch, das Moyses geschrieben hat 
vnd ist als vil gesprochen dy ander Ee, wann 
da Moyses alles das fur gelegt het dem volkh 
das im got enpholhen het zu den zechen ge- 
poten, wie sy got scholten dienen vnd was 
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sy meyden oder tun scholten, da mit sy gottes 
huld pegriffen. Da tet got Moysi chunt, das 
er perait wer auff den tag, wann so solt er 
auch varen von diesem ellend vnd solt ster- 
ben. Da das Moyses von got vernam, da 
sammet er das volkh alles zusamen vnd riet 
in mit gantzem fleiz, das sy stet peliben an 
got vnd im mit gantzem fleizz dienten, vnd 
satzt in ein leben vnd gab in vil gepot zu dem, 
dy er vor gepoten het, vnd den allen satzt er 
ein gepot, den die richter solten sein vnd auch 
waren und sprach also: Nach der schuld vnd 
der mensch hat pegangen sol man uber in 
richten, es sey zu dem leben oder zu dem 
sterben ; hab er den todt verschuld, den schol 
er leyden; ist dez nicht vnd hat zucht‘gung 
verdienet, so sol man in mit rutten zuchtigen 
oder mit der gaisel, doch in der acht das du 
nit zu viertzigk schlegen chomen solt, das er 
"nit gar vnsauber gehandlt werd, das es got nit 
missual vnd rach darnach, gee von im, wann 
er parmhertzig ist. Das gepot wolt vnser 
herr auch ein nemen vnd leiden doch vnschul- 
dikleichen darumb, das er vns sein lieb zu 
erkennen gab vnd auch ersult wurd, daz die 
weissagen dauon hetten gesprochen, vnd das 
die icht vertzagten, die an in gelaubten, wann 
sy in leiden vielen sy gedechten daran, was 
er durch iren willen het getan. Es wellet 
auch etlich, das der wunden als vil war ob 
ain mensch ein gantz Jar sprach alle tag 
funftzechen patter noster, das dennoch yeder 
wunden nicht mer wurd dann ain pater noster 
vnd denselben menschen, der das sprach alle 
tag wolt got geweren, wes er in zu pitten hiet 
vnd wurd sein marter auch nimmer an im 
verloren. 


b. Ieremias der weissag der an allen 
seinem leben vnd an allen seinen getaten vn- 
seren herren petzaichent, wann er vnsaglich 
vil zu leiden vnd zu tragen het von den kunig, 
vnder dem er waz vnd auch von den val- 
schen weyssagen, die vil irsal machten vnder 
dem volck vnd dem Chunig Sedechyas, wann 
also was er genant auch pald vnd vnforch- 
tikleich gen got vnd merten im seinen vnge- 


’) Im Texte verwischt. 


lauben, in dem er was, wann er got nicht ge- 
trawet darumb leremias in vnd sein volk 
vast straffet vnd gab im vil vnderschaid mit 
worten vnd mit werchen zu erkennen den 
gotlichen gewalt vnd wolt sich doch nit da- 
ran cheren. Er wurd poser vnd nam den 
weyssagen Ieremias vnd vieng den, vnd warff 
in in ainen chercher zu lieb den valschen 
weyssagen vnd anderen posen ratgeberen, die 
im das rieten, wann er in vnd auch die vast 
gestrafft het vmb iren vngelauben vnd ander 
ir vngerechtikait. Darnach nam er in vnd 
hiez in mit gerten vnd mit gaiselen schlachen 
vnd warff in darnach in ain stinckuntte grub, 
das er darinn verdurb, doch nam er in her 
aus. Dennoch redet der salig man alles das, 
das im got het enpholhem zu reden. Vnd zu 
dem lesten ward er verstainet. Also teten 
auch die Juden. Die wolten sich nit genu- 
gen lassen das in pylatus gegaiselt het las- 
sen, wann er iren zoren da mit wolt gestillet 
haben, des liessen sy sich nit genugen. Si 
rufften mit lauter stimme, das man in dann 
an das chrewtz hieng wann in pylatus geren 
lassen hiet vnd vand doch des nicht stat an 
den Iuden. Vnd got der almachtig wolt nit 
widercheren, er wolt durch vnseren willen 
sterben vnd vns erledigen von dem ewigen 
todt. 

40. Da tragt er das chrewtz zu de...! 

a. Abraham der patriarch het ainen Sun, 
der hiez Ysaac. Der was im lieb, wann er 
sein aingeporner sun was pey frawen Sara, 
die sein wirtin was, vnd das war das er auch 
ainen anderen Sun het, der Ysmahel was 
genant. Doch was er nit sein sun von frawen 
Sara. Er het in pey seinen dieren, des was 
Ysaac nit, er waz der recht erb, dem auch 
got gab seinen segen vnd das gehaizzen. Nun 
wolt in got versuchen ob er in lieb hiet, vnd 
ob er wolt gehorsam sein seinen gepoten vnd 
pott im, das er nam Ysaac seinen Sun, den 
er so lieb het vnd in den ophert auff ainen 
perg, den er im wolt zaigen. Zu hand nam 
Abraham zu im seinen Sun isaac vnd dartzu 
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ainen chnecht vnd gieng aus mit dem chint. 
Da er nachend cham zu dem perg, da hiez 
er den chnecht peleiben vnd nam den sun zu 
im, vnd leget das holtz auff den sun vnd nam 
ein swert vnd fewr zu im vnd gieng auff den 
perg. Da sprach ysaac zu seinem vatter: 
Vater wo ist das opher, wir haben wol holtz 
und fewr hie. Da sprach Abraham zu dem 
sun: Got pesachet sich seines ophers, chint 
meines. Da mit geswaiget er den Sun, das 
er nit furbas fraget vnd nam her gestain vnd 
peraittet ainen alter, auff dem er den sun 
got opheren wolt als im gepoten was, als 
hernach geschriben stet vnd gemalet. Ysaac 
der das holtz trug zu dem opher, der 
petzaichent vnseren herren den der vater von 
hymelreich durch menschlichs geslacht wolt 
opheren vnd in gab in den tod durch vns 
vnd leget das holtz auff seinen rucken, auff 
dem er in wolt lazzen sterben, vnd das trug 
er zu der martter, als von im vor manigen 
Jaren geschriben was, von weyssagen als 
ysayas spricht: Sein furstentumb ist auff 
seinen rucken gelait vnd ist gefurt als ein 
senfftes schafflein zu dem opher vnd swaig 
dartzu vnd sprach auch nichtz. Als der weys- 
sag spricht: Er hat vnser sund auff seinen 
ruck geuast vnd ist erstummet, die senfftmu- 
tikait wil er auch von vns haben vnd die 
geduld. 


b. Der weissag helyas, als vor von im ge- 
schriben ist, vnd man auch von im list in 
dem dritten puch von den kunigen, der gieng 
fluchtig vor ainer chunigin, die was genant 
Iesabel, vnd ir wirt der chunig, der hiez 
Achab, den het sy dartzu pracht, das er gotts 
het verlanget, vnd darumb das er sy straffet, 
das sy vngerecht was. Des swur sy darumb, 
er must sterben vnd gult auch sein leben. Da 
waich Helyas auch dem land vnd cham in das 
land Sydon in ain stat, die hiez sarepta. Da en- 
gegnet im ain arme witib, dy gieng auff dem 
veld. Die grusset er, da dancket sy im. Da gab 
im got zu kennen, er must pey ir peleiben 
zway Iar vnd sechs moneid, die weil der hung- 
er weren solt vnd der geprest in dem land, 
als sein got gepeten het, als auch vor ge- 
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schriben ist. Also pat er die frawen, das sy 
im gab zu essen wann in hungrat. Da ant 
wurt sy im und sprach: Pey dem lebentigen 
got, ich hab nit mer in meiner gewalt dann 
ein gauchsen mellwes vnd ain wenig ols vnd 
klub da zway holtzer vnd ich das puch ich 
vnd mein sun vnd das assen vnd dann zu 
hand sturb. Da sprach helyas: Zuhand gee 
hin vnd tu, das ich gesprochen han, wann 
got spricht das sein nit mynder werdt piz 
auff den tag, das frucht wider auff dy erd 
chum. Das gelaubet da die witib vnd pracht 
im prot vnd speis, als er gepeten het vnd sein 
ward darnach nıt mynder, wie vil sy davon 
namen. Vnd helyas pelaib pey ir, pis das 
wider choren in das land chom. Die sway 
holtzer, die dy witib zu einander trug petzai- 
chent das heilig chrewtz, das got auff seinen 
rucken nam vnd es zu der marter trug, die 
vor grossem smertzen dem fewr zu gleichen 
ist, auff dem das prot gewachsen ist mit dem 
wir tagleich gespeyset werden auff dem hei- 
ligen altar an dem vns hail vnd seld leit hie 
vnd in dem ewigen Reich. Amen. 


414. Da ist er an dem chreutz genagelt. 


a. Curtzleich da vor hat man gelesen von 
Abraham in dem egenanten puch, das Abra- 
ham mit seinem sun cham auff den perg, den 
im got getzaiget het vnd nam her das kind 
vnd pand das vnd leget das auff den alter, 
den er peraittet het vnd zoch das swert auf 
vnd ergraiff den sun vnd wolt in haben ge- 
slagen vnd geprennet haben vnd den got ophe- 
ren. Zuhand rufft der Engel Abraham an 
vnd sprach zu im: Sich das du dem kind icht 
tuest, ich erkenn wol, das du got furchtest. 
Vnd liez er den sun genesen vnd sach hinder 
sich. Da sach er ainen wider pey den horen 
hangen. Den nam er da vnd ophert den an 
des suns stat vnd chert wider haim mit dem 
chint. Ysaac petzaichent vnseren herren Ie- 
sum Christum, Abraham den hymlischen va- 
ter der in durch vnseren willen legt auff den 
altar des heiligen chrewtz, daran er starb nit 
nach der gothait, sunder nach der menschait, 
wann die gothait vntodleich ist. Vnd das ist 
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petzaichet an Ysaac, der nit starb, wann der 
wider fur in ertottet ward. Vnd Ysaac pet- 
zaichent die gothait vnsers herren vnd der 
wider die menschait, der dan starb vnd ysaac 
nicht. Wann wie das ist, das er starb mensch- 
leich an dem chrewtz, so lebt er doch vnd, 
was nit tod nach der gothait. Vnd darumb 
het er vor gesprochen: Ich han den gewalt 
dartzulegen mein sel, das ist zu sterben vnd 
han den gewalt sy herwider zu nemen, das 
ist mich selber zu erkucken von dem todt. 
Vnd das mocht nit gestanden sein war er 
nicht got gewesen. Wann aber dy gothait in 


ain person gestanden was vnd sich verainet 


het mit der menschait, darumb lebt er nach 
der gothait, wie das nur das er tod was nach 
der menschait vnd stuend auff von dem tod, 
als hernach geschriben stet. 

b. Numerus 
vor geschriben stet, vnd ist das puch der zal. 
In dem list man das die Iuden zu chrieg wur- 


haisset oder numeri, als 


cen gegen Moysen, warumb er sy gefurt hiet 
aus Egypten land, in dem sy alle genugsam 
heten von fleisch vnd von prot vnd von 
zwiual vnd anderen dingen, vnd das sy ge- 
sessen waren ob vollen hafen mit fleisch, vnd 
sprachen, ire augen sechen anders nicht dann 
Manna, das ist gesprochen hymel prot vnd 
verwurffen die speis von hymel vnd chriegten 
nach der yrdischen speis. Vnd sy waren des 
hymelprot prot vrazz warden. Die clag pracht 
Moyses an got. Der ward darumb ertzurnet 
vnd sand slangen vnder das volkh, das da von 
vil volkh verdarb, wann sy sie vergifften. Da 
rufften sie Moysen wider an, das er in hulff. 
Da macht er ein ereinnew schlangen vnd hieng 
die auff, das sy sie an sachen, so wurden sy 
erlost vnd gesunt von irem gepresten, die sy 
heten. Das teten sy vnd chomen fur die 
slangen vnd sachen die an vnd wurden ge- 
sundt, die doch nicht tod waren wann ir vil 
waren gestarem, ee dy slang peraitt ward. Die 
slang petzaichent vnseren herren, wann als 
dy slang auff gehangen ward an ein stang, 
das in dye Juden sachen vnd davon gesund 
wurden vnd genasen, also ward got auch ge- 
hangen an das chrewtz hoch in die lufft, das 
wir in sachen, das der poz gifftig slang der 


tewffel verwund het vnd vergifft vnd ge- 
denckhein gossen mit mannigualtiger sund 
tagleicher vnd todleicher, vnd wurden ledig 
von allen sunden. Wann dem menschen, der 
gottes marter zu allen zeiten fur sich nympt 
in Sunden vnd in leiden, dem mag nymmer 
mislingen, im pring got darumb all sein sach 
mit eren vnd mit genaden aus vnd erderb 
auch dartzue sein huld. Wann dem veind ist 
nichtz als wider als das chrewtz, an dem in 
got uber wunden hat. Vnd also vber winden 
wir in auch vnd all vnser arbait mit dem hei- 
ligen chrewtz. 


45. Da tuet man Iesum die rechten seitten 
auf. 

a. Es haisset ain puch Genesis. In dem 
list man, als auch an dem Anfangkh des 
puches pegriffen ist das got an dem sechsten 
tag nach allem dem das aller seiner geschephfs 
hymelreichs vnd erdreichs vnd nach allen ty- 
ren zu dem letzten geschuff er den menschen, 
das was Adam vnd setzet in in das paradeis. 
Darnach schukht er, daz er entslieff vnd nam 
im aus seiner seyten aus der rechten seiten 
des Adams ein ripp und fullet die sait zu 
mit fleisch vnd machet daraus frawen pild 
Euam vnd furt die zu Adam, wie er sy wolt 
haissen, vnd ob er sy erkante. Vnd da Adam 
Euam erst an sach, da sprach er zu handt, 
das ist ein gepain aus meinem gepain, du 
wirst gehaissen virago, das ist gesprochen ein 
manninn vnd gab ir zu hand den namen vnd 
hiez sy eua; wann sy ein muter war aller der, 
die lebten. Zu handt gab got payden seinen 
segen vnd sprach: Wachset vnd meret euch 
vnd erfullet das erdreich. Das mainet er mit 
den leuten. Vnd fleichs heyraten ward in da 
erlaubt vnd also gab sy got zusamen, vnd das 
ist die ee. Die ist wirdig zu schatzen vor an- 
deren orden, wenn sy got selb hat zu einan- 
der geben vnd anders nymant. Vnd darumb 
sunden sy nit todleich, so sy mazzig vnd or- 
denlich vnd nit wider dy natur sunden vnd 
das volbringen. Adam in dem slaff petzai- 
chent vnseren herren, der gestorben was an 
dem heiligen chrewtz, das aber Eua aus der 
seyten wart gemachet, das petzaichet das die 
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heilig cristenhait ensprang aus seiner seyten, 
die im der ritter longinus auff tet mit 
dem sper, vnd wasser vnd plut zu handt dar- 
aus war, mit dem die gottes gemachel geues- 
tent ist, das ist mit dem heiligen sacrament 
des altars, da man wein und wasser datzu ha- 
ben mus vmb dy selben petzaichung. Er 
enphieng die selbigen wunden lebentig, wan 
er tott was, vnd darumb was es zaichenleich 
das er nit als gar war gewesen, das da pet- 
zaichent was pey Adams schlaff. 


b. Moyses an dem anderen puch, das da 
haisset Exodus, schreibt das daz volkh zu 
ainem mal, nach dem vnd er sy aus egypten 
het gepracht, vnd sy in der wuchst lagen vnd 
mangel liten von dem wasser, des sy nit he- 
ten, vnd leut vnd vich durstig was zu chrieg 
nach irer gewonhait waren worden vnd 
sprach zu im: Gib vns wasser wier wellen 
vor durst sterben vnd auch vnser vich, oder 
waren nit greber in Egypten, du musest vns 
in die wust furen, das wir da durstes sturben. 
Wolt got das wir noch in Egypten waren, da 
vns wol vnd sanfft was. ‚Es ist war du hast 
vns gefurt in ain gut land, das hinfleusset von 
milich vnd honig. Vnd spotten sein da mit. 
Da gieng Moyses an got vmb die sach vnd 
cham hin wider zu dem volk vnd sprach zu 
im: Got spricht, das hort vngelaubigs volk 
vnd wiederpruchigs mug wir nit aus dem 
stain, das was ein vels wasser gelaiten. Vnd 
slug mit der rut, die er in der hand het zwir 
auff den stain. Zuhand prach sich der stain, 
vnd floz das wasser aus dem stain mit uber- 
flussiger genugsamkait, das alles volkh vnd 
ir viech genug heten vnd heut zu tag wasser 
geit. Man list auch in etlichen pucheren, das 
drey prunn aus dem stain flussen, das was 
wasser honig vnd ol vnd schreibt Moyses an 
ainer stat in ainem anderen puch. Der stain, 
den Moyses slug vnd wasser gab, petzaichet 
vnseren herren, der vns getrenckht hat mit 
seinem rosenvarben plut, das vnseren durst 
geistleichen vnd heiligkleichen lesthet. Es 
floz auch ols aus dem stain, also fleusset auch 
aus vnserem herren die gab des heiligen geists 


* Hs. zweimal vnd. 
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vnd die genad seiner parmhertzikait, mit der 
er auch hailet die wunden vnser sunden. 
Wann sein parm(herz)ig(keit) ist vber alle 
seine werckher, es fleuzt auch honig aus im 
der sussikait aller gnaden, die er tagleich mit 
vns tut, wann er vns vil vertrait sundlicher 
ding vnd das genadichleichen leidet vnd vns 
zu hand nach der getat nit nyder slecht vnd 
sich richet, darumb ist sein genad grosslich 
vnd vbersicht vns darumb, das wir vns pe- 
cheren - 


48. Da legt man in ın das grab. 


a. Zwelff sun het Iacob der patriarch, die 
auch dy zwelff patriarchen seind. Vnder den 
was ainer der hiez Ioseph vnd was auch der 
Iungist vnder in, vnd darumb was er dem 
vater der liebst vnd het im auch gesniten aines 
hymelvarben tuchz ainen gesprenten rock. 
Das tet den anderen seinen pruderen zoren, 
das er es als gut gen dem vater het vnd neyd- 
ten in darumb. Vnd list in dem puch Gene- 
sıs also, das waren zu ainem mal die selben 
herren Iacobs sun pey dem viech auff dem 
veld vnd Ioseph nit, wann er zu junckh was 
vnd auch dem vater lieb. Zu ainem mal sand 
Jacob seinen sun Joseph zu seinen pruderen 
auff das veld das er pesach, wie es vmb sy 
stund. Da sy in aller erst an sachen, da wur- 
den sy zu rat, sy wolten in totten auch vmb 
das, das im getrawemet het, das in die sunn 
vnd auch der mon mit aindleff steren an pet- 
tet. Das petzaichent, das in die anderen sein 
pruder, der XI waren, solten anpetten vnd 
im vntertanig werden vnd auch vater und mu- 
ter dartzu als auch geschach vnd hernach ge- 
schriben stat, vnd sprachen zu einander: Da 
get der trawmer da her, wol her vnd! totten 
in, so wirt man inn was im sein trawm frum! 
Vnd namen in her vnd wurffen in in ain alti 
cisteren, die doch nit wasser het. Doch he- 
ten sy im den rockh abgezogen, als dann vor 
von im geschriben stet. Ioseph pedewtet vn- 
seren herren, der nach der marter ab dem 
chrewtz genumen ward vnd ward gelegt in 
das grab vnd dar inn lag pis an den dritten 


45 


CHRISTUS IN DER VORHÖLLE 


tag verporgen vor allen menschen als ein 
ander totter mensch. Vnd wie das daz Ioseph 
in der cisteren lag darein in sein pruder 
wurffen, doch was er nit todt, also lag got in 
dem grab nach der menschait, so was er doch 
lebentiger nach der gothait, als er spricht 
durch Salomon an dem puch der lieb: Ich 
slaff vnd mein hertz wachet, das ist das ich 
pin tod nach der menschait, vnd wach das ist 
vnd leb nach der gothait. 
b. Niniue hiez ain stat, die was groz vnd 
lang, also das sy drey tagwaid het an irer 
leng vnd het auch vnsegleich vil volks in ir 
peslossen, das auch gar vnuertig vnd vndglau- 
big was vnd mit so grozzen sunden pehafft, 
das got grozleich darumb zurnet. Vnd wann er 
aber grosser paremhertzikait vol ist, da wolt 
er sy manen vnd auch schrecken, das sy da- 
‚von liessen vnd sich daruber erkanten vnd 
sand zu in ainen weyssagen der hiez Jonas 
vnd sprach zu im: Gee hin gen Niniuen vnd 
ruff aus es sey viertzig tag nur, das Niniuen 
mit leut vnd gut mus versinckhen. Zu handt 
erschrackh der weyssag ab der red vnd ge- 
dacht in seinem sin. Tun ich das so werden 
sy rewig vnd pitten got der mich darvmb 
dar sendet, das sy sich pecheren, so lat er 
von seinem zoren vnd geit in frist. So hat 
man es darfur ich sey petrogen vnd vngerecht 
mit meinen worten. Es ist wager, ich var 
dar von in ain ander land vnd saz zu hand 
auff das mer vnd wolt vber varen, da chom 
ein gros vngewitter vnd wart das mer vnge- 
stum. Da wurden in dy scheffleut furchten 
vnd sprachen, es war etwer vnder in des sy 
engulten, der got ertzurnet hiet vnd wurffen 
das auff wen es viel. Da viel es auff Ionam, 
der sagt in da die sach als sy lag vnd hiez 
sich werffen ein das mer vnd das geschach 
also. Da chom ain visch genant Tetus vnd 
verslucht in datzuhand. lIonas, der in das 
mer ward gewarffen vnd doch nit starb vnd 
dar inn drey tag vnd drey nacht was, petzai- 
chent das vnser herr in dem grab nach seinem 
tod drey tag vnd drey nacht lag durch vnse- 
ren willen, als er vor zu den Juden gespro- 
chen het, do sy pegerten, das er in ein zaichen 
tet, daran sy erkanten, das er gotts sun war. 


Da sprach er, in wirt chain zaichen gegeben 
dann das zaichen Jone, wann als der drey tag 
vnd drey nacht was in dem visch, also mus des 
menschen chint ligen drey tag vnd drey nacht 
in dem grab, wann er Marie sun was nach der 
menschait vnd het chainen leiplichen vatter, 
als wann got sein vater was. 


49. Da nympt er adam vnd euen aus der 
hell mit den gerechten allen. 


a. Man list in ainem puch, das haisset Ju- 
dicum, das ist der richter, das ein man het 
ein sun, der was Sampson genant vnd was 
gar ein starkher man, also das er aines mals 
tausent man seiner veint zu todt slug mit sei- 
ner Eselchew. Nun wolt er ains mals gen an 
ain stat, da becham im ein leb engegen gangen 
vnd wolt ın haben an geuaren, das er zurnet 
in vnd geriet den leben an vnd leget in vnder 
sich, und zert im das maul auff vnd ertot den 
lewen an allen schaden, also daz er im chain 
laid mocht tun noch tet. Da er den also het 
ertot, da gieng er sein straz vnd schuff sein 
dinck an der wideruart, da er cham an die 
stat, da er tot lag. Da vand er das ein ymp 
dem leben in das maul het genist vnd het 
honig darein getragen. Dezselben honig nam 
er vnd az dez vnd sagt nymant dauon weder 
vater noch muter pis auff den tag, der im 
dartzu pehalten was. Vnd gieng damit haim 
zu dem vater vnd zu der muter. Die getat 
get alle auff vnseren herren aigenleich, wie 
das sey, das sy nit gantzlich an dem stat mit 
voller pedewtnitz pegriffen ist mit allen sa- 
chen. Iedoch die getat, dy da stet gemalet, get 
gantzlich auff dy materi. Wann als Samp- 
son den leben an geriet der aller tyer kunig 
vnd maister ist vnd im sein craft nam, das 
was der pos geist, der lang gewalt auff erd 
het gehabt uber den menschen, den er vor 
petrogen het mit seinem valschen rat, das er 
den menschen von got chert vnd im vngeho- 
rig ward den selben gewalt vnd sein reich 
er stort im got, vnd nam im alle die, die er 
lang pesessen het, vnd prach im dy hell vnd 
furt daraus Adam vnd alle dy gerecht waren, 
die er mer dann funff tausent Iar geuangen 
het vnd peslossen. 
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b. Dauid als vor von im geschriben stet, 
den sand aines males sein vater ysayas zu 
seinen pruderen, die pey dem kunig Saul wa- 
ren, da er zu veld lag gegen seinen veinten, 
das er pesach, wie es vmb sy leg, als man 
list in dem ersten puch der kunig von im. 
Da er nun hin zu den pruderen cham, da 
sach er ainen risen vor den veinten her gan, 
der pot sy champfes an, der hiez Golias vnd 
was ein haiden. Zu handt erschracken die, 
die pey dem chunig waren vnd fluchen von 
im. Das ersach dauid vnd tet im zoren vnd 
sprach: Sol der vnbesinten hayden gotts volkh 
so mit geuaren, das tut mir wee. "Vnd lazz 
es nicht vngerochen vnd nam den champh 
sich gegen im an. Er wolt in bestan wie 
iungk er anders war vnd chunt in nymant 
wider cheren vnd nam zu im sein slingen mit 
funff scharffen stainen vnd seinen stab 
in die hand vnd gieng auff den risen mit 
grimigem zoren, dem er doch vil hart ver- 
smachet, des das er zu kindisch was vnd zu 
chlain dartzu, das er sich sogtener sach torst 
an nemen vnd fluchet im vnd droet im. Da 
nam dauid ainen scarphen, scharffen stain 
in die slingen vnd warff den risen vor an dy 
styren, das er nyder uiel auf die erd vnd sich 
zuhand mer nichtz vermocht. Da nam dauid 
des risen swert in sein hand vnd stuend auff 
in vnd slug im das haup ab vnd nam das zu 
im vnd sein wappen klayder auch, da mit 
zuhand fluchen dy veint all wider in ir land 
vnd chomen herwider nymer mer. Golyas 
petzaichent den posen geist, Dauid vnseren 
herren, der den starckhen risen fellet den sel- 
ben posen geist an all sein crefft vnd in perau- 
bet aller seiner hab. Als er an dem Ewan- 
gelii sprichet: wann ain starckher geweppen- 
ter an seinem tennen stat, so hat alles das 
frid, das er pesessen vnd ist sicher. Chumbt 
aber ainer, der da sterckher ist, vnd gerat man 
der benympt im all sein hab vnd trait die mit 
im hin. Vnd das geschach da got dye hell 
zuprach. Da nam er dem starckhen veint sein 
hab, wann er stercker was den Golyas sein 
geschepff, wann das geschepff mag sich nit 
geleichen seinem schepfer. Des waren sein 
geuangen dy heiligen vatter da fro vnd schry- 


ren den lobsang: Du pist chomen du aller 
pegirleichister vnd erlediget sy von langer 
swarer arbait vnd vanchnuz dar inn sy wa- 
ren gewesen. 


50. Da erstat er auf von dem tod auzz dem 
grab. 


a. Sampson der starckh kam eins males in 
ain stat gegangen, die was Gaza genant, zu ai- 
ner frawen, die het er lieb. Des nam sein veind 
gewar als man von im list in dem puch Iudi- 
cum, das ist der richter puch, vnd waren fro 
vnd zu hand pesetzten sy dy torr, das er in 
nicht engieng. Da nun Sampson wolmutwil- 
let, wann er aller maist darumb dar bechomen 
was, da gieng er zu dem tor vnd prach das 
ab vnd nam es auff sein Achsel vnd trug es 
auff den perg, der ob der stat lag vnd gieng 
dar mit sein strazz. Zuhand erwachten sein 
veint, dy das verslaffen hetten vnd funden 
den schaden vnd suchten die torr. Die fun- 
den sy auff dem perg ligen vnd sachen das 
vnd erschampten sich des, das sy im so manig 
laug gelegt heten, vnd er in doch als offt 
engieng vnd engangen was, vnd sy in als gar 
gewiz haben wolten, das er in nymmer mocht 
entweichen. Die getat Sampsonis geit vns zu 
erkennen die waren vrstend vnseres herren, 
wann als sich sampsones veint frewten, das 
er in dy stat was chumen, in der sy in wolten 
verslozzen haben, als er in nit engen mocht 
vnd da must peleyben, also frewten sich dy 
Iuden, da sy got ab dem chrewtz in das grab 
prachten vnd gedachten, das er daraus nicht 
erstuend. Doch wann er gesprochen het, er 
wolt ersten an dem dritten tag, da paten sy 
den richter pylatum, da es in satzt ein hut 
zu dem grab, das in die Junger icht verstelen 
vnd sprachen, er war erstanden, vnd das das 
volkh icht in ainen glauben viel. Vnd da er 
das tet, da tet got als Sampson an dem dritten 
tag, do sy in der pesten hutt woren, da chom 
ein erdprdem, das sy hart erschrackhen vnd 
stuend auff von dem grab. Da wurden sy 
vor schrickhen als die totten vnd wart ir hutt 
verloren, doch sagten sy den Iuden das sy in 
gesechen heten da gaben in dy Iuden gut, das 
sy das nymant sagten, vnd das teten sy do 
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also plentt das gut noch heut zu tag manigen, 
das er versweyget die warhait an manigen ste- 
ten frawen vnd auch man. 

b. Kurtzleich als da vor ist geschriben von 
dem weyssagen, der Ionas gehaissen was, 
warumb er in das mer gewarffen sey vnd wie 
in der Tetus, daz ist der visch verslicket, in 
dem er auch was drey tag vnd auch drey nacht 
das er in dem selben visch was in zvriualtiger 
fraizz, das ist in dem visch das er dar inn 
nicht verdarb noch ersticket, vnd das er auch 
nicht ertrankh in dem wasser des meres, doch 
das gesaltzen ist, das was ein gros wunder. 
Da sych doch dy zeit vergieng der dreyer 
tag. schreybt er von im selb in seinem puch, 
in dem es alles verschriben stat, da gepot got, 
spricht er dem visch, das er den weyssagen 
aus im liez vnd satzt in auff das gestat, vnd 
do chom dy stymme gotts aber vnd gepot im, 
er solt gen in dy vorgenanten stat gen Niniue 
und solt in chunden, sy wurden versinckhen 
in den viertzig tagen. Das tet er da Nun 
was dy stat als langk, das man in drein tagen 
chaum dadurch gieng, da er do ain tagwayd 
cham in dy stat, da rufft er als im von got ge- 
poten was. Da ward in layd vnd stunden 
in puezz vnd vastaten vnd legten seckh an sich 
vnd paten got, der nam ir rew, vnd er wand 
seines zorens vnd gab in frist zu puzzen ir 
sund. lIonas, den der visch aus im lie an 
dem dritten tag, petzaichent vnseren herren, 
den der visch, das ist der poz geist, nicht pe- 
halten mocht in seiner herberg zu hell. Er 
must in frey lassen, wenn er was schepher 
hymlreichs vnd erdreichs vnd aller creatur. 
Auch mocht in der todt nicht gehaben, er 
stuend auff von dem grab gewaltikleich als 
pilleich was, das got nicht mocht in dem tod 
pehafften, der des tods maister vnd herr was. 


51. Da suechend in drey marien in dem grab. 


a. Ruben der patriarch was der zwelfer 
ainer, wie das war das er pey der getat was, 
die sein pruder angriffen Ioseph, wie sy den 
vmb das leben prachten, als vor geschriben 
stat vnd man list in dem vorgenanten puch 
Genesis, das ist der geschepht. Doch stuend 
er zu allen zeiten auf dem weg, das er in ge- 


ren dem vater hiet wider gesandt mit frid 
vnd mit gesundhait, wie das was, das dy an- 
deren auff demselben sinn nicht erstunden, 
da paydet er, pis die anderen sein pruder 
sich vergiengen nach dem vnd sy Iosephen 
in den prunnen geworffen heten, als auch vor 
geschriben stet, da er sich ain halb ab dem 
weg von den pruderen het gehindert vorlayd 
vmb das kind. In der frist ward lIoseph ver- 
kaufft den Ysmaheliten vmb zwanizigk phen- 
ning, die in auch furten in Egypten land. 
Da nun Ruben her wider cham, da vand er 
den chnaben nicht, das was im gar layd vnd 
sprach zu seinen bruderen: Ich vind des kinds 
nit, wo sol ich hin. Vnd clagt das chind 
seer vnd sucht das mit vleiz. Da was er ver- 
chaufft. Da ward im aber layder als ainem, 
der geren gesechen hiet seinen bruder. Ru- 
ben petzaichent an der stat Sand Mariam 
Magdalenam mit den anderen frawen, die 
pey ir waren, die got mit clag vnd auch mit 
grossem layd suchten in dem grab, da man 
in eingelegt het irer angesicht. Vnd da sy zu 
dem grab chomen mit irer salben vnd den 
leichnam wolten salben, da funden sy sein 
nicht. Sy funden ainen Engel an seiner stat. 
Der trost sy zu hant vnd saget in, er war 
erstanden. Da sy in suchten wolten sy in 
sechen, das sy denn giengen gen Galilea, da 
solten sy in vinden, als er auch gen euch ge- 
sprochen hat, als dann geschach vnd hernach 
geschriben stat. 

b. Her Salomon der schreibt in dem puch 
der lieb von der gemahel vnd spricht also 
von ir, das ist von der lieben seel: Ich hab 
pey der nacht gesucht meinen lieben gemachel, 
vnd da ich so irr gieng, da pegegenten mir 
die schar der wachter vnd fragten mich also, 
Wen suchestu, du schonestew aller frawen? 
Da antwurt ich in vnd sprach also: ich such 
mein lieb mein gemachel, den schonisten von 
allen mannen. Habt ir in nicht gesechen, das 
tut mir kundt, wann mir ist wmb in sunder 
wee vnd prinn in seiner hitzigen lieb. Ich 
han in gesucht vnd vind sein nit. Ich han im 
gerufft vnd hat mir chain antwurt geben vnd 
gee in der irr mit beslossem sinn. Da vand 
ich kain antwurt mer von den wachteren. Da 
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gieng ich furbas vnd sucht als hernach ge- 
schriben stat, bis sy in da vand. Die gema- 
chel das ist die minnund seel, die ir lieb sucht 
als da geschriben ist petzaichent mit irem 
suchen Mariam Magdalenam, die got so gar 
lieb het, das er sy offt aufredt gen sand 
Martham, die ir swester was vnd auch vor 
den Iungeren vnd an allen steten, so was er 
mit ir. Die cham zu dem grab vnerschrocken- 
leich mit der salben mit den zwain Marien, 
die mit ir giengen, als das ewangelium sagt, 
vnd suchen got in dem grab vnd finden sein 
nicht, wann er was von dem todt erstanden. 
Doch funden sy die wortzaichen vnd den En- 
gel ob dem grab, der in das chunt tet vnd 
trost sy vnd sprachen, sy funden in zu Ga- 
lilea, als er in vor gesagt het, vnd das sy das 
auch den anderen Iungeren chunt teten vnd 
sand peteren mit namen, das er icht vertzagte 
darumb, das er sein het verlaugent, vnd das 
in die anderen icht versmachten. Vnd das 
tet got darumb, das chain mensch vertzag wie 
vil sund, er hab getan, wie groz sy sein. 


52. Da erscheint er sandt Maria Magdalen. 


a. Do die gemachel, als vor geschriben ist 
vnd man list in dem vorgenanten puch, so sy 
iren gemachel sucht vnd sein doch nicht vand, 
stet churtzleich darnach geschriben, da sy 
cham von den wachteren, vnd sy fur gieng 
vnd erenstleich suchet. Da vand sy den, den 
sy da suchet iren gemachel, da sprach sy also: 
Ich han in pegriffen, ich wil sein nit lassen, 
ich chum von im nymer. Da das geschach, 
da was sy chumen von den die der wacht da 
phlagen, als vor geschriben ist, das doch als 
get auff die lieb und auff got vnd auff ein 
geistleich ubung in got. Aber an der stat 
get es auff Sand Maria Magdalen, die vn- 
seren herren sucht vnd in auch vand, als sanc- 
tus Iohannes der ewangelist schreibt, da sy 
von dem grab kam mit den drein Marien vnd 
vnseren herren gesuchet het vnd in nit vand, 
und sy der Engel seiner vrstend geweiset het, 
vnd sy dennoch irr was. Da cham ir vnser herr 
vnd sprach zu ir da er sy wainen sach: Weib, 
was wainestu, wen suchestu? Da want sy, 


") Hs. zweimal mit. 


er war der gartnar vnd sprach zu im zu hand: 
Habestu in hin, so sag mir, wo hastu in hin 
geleit, so wil ich in auff heben vnd tragen 
an sein stat vnd sprach das aus grimmigen 
mut von grossen senen, dy sy nach im het. 
Wenn sy want, er leg in allen hertzen als in 
dem iren, vnd darumb sprach sy, hastu in dan- 
nen getragen, so sag mir wo du in habest hin 
gelegt, das sy nicht sprach hastu Ihesum dan- 
nen getragen vnd das machet ir grosse pegir, 
da sprach er zu ir: Maria! Zu haud erkant 
sy in an der red vnd viel im fur sein fuezz, 
da verpant er ir das sy in nit nicht an ruret. 


b. Daniel, der weissag, schreibt in seinem 
puch, das Darius, der chunig, schlug zu todt 
den kunig Balthasar zu Babilom vnd saz in 
sein reich selb vnd pehub das mit! gantzem 
gewalt. Nun cham es dartzu, das der kunig 
nach haydnschen gelauben wolt zu chirchen 
gen vnd sein gotter an petten, vnd das was 
ein trackh, das er an pettet. Des was daniel 
wider vnd sprach, er solt den lebentigen got 
an petten, der hymel vnd erd peschaffen hiet. 
Da sprach der chunig: Ist er nit ein lebenti- 
ger got der so uil speys nutzet vnd ist zu dem 
tag vnd das vertzert. Da sprach daniel zu 
dem kunig: Gib mir gewalt uber in, so wil 
ich dir sein gothait ertzaigen vnd sein macht. 
Das tet der kunig. Da nam daniel pech vnd 
werckh vnd machet ein chugel und warff die 
dem tracken in das maul, da mocht er im 
nichtz nit geschaden vnd schlug den tracken 
zu tod. Das tet den fursten vnd dem volkh 
vast zoren vnd sprachen zu dem herren, er 
war ein Jud worden vnd troten im an das 
leben, oder er tottet dann danielem vnd wurf- 
fen in da in den tyer garten, das in dy leben 
scholten fressen. Das must der chunig tun 
vnd was im doch von hertzen layd. Des Mor- 
gens gieng der kunig fru zu dem garten vnd 
wolt danielen da wainen vnd clagen vnd rufft 
hin ein: Daniel, daniel gotts dienar lebestu 
noch. Da antwurt im daniel, des was der 
chunig fro vnd sloz den garten auff vnd 
nam danielem daraus, vnd die im wider wa- 
ren gebesen, dye warff er all hin ein. Zu 
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hand chamen dy leben vnd zertzerten, die dem 
chunig vor den augen vnd vor allen den dye 
pey im waren, vnd die hetten danielem in 
grossen eren. Der kunig Darius, der mit 
laid vnd mit clag zu dem tyergarten gieng, 
vnd danielem clagen wolt, da er want, er war 
todt vnd in hieten dy leben fressen, der petzai- 
chent mit seinen trewen, die er zu dem wei- 
sagen het, die trew vnd lieb dy Maria Magda- 
lena zu vnserem herren het, die in da mit layd 
vnd mit clag suchet in dem grab mit iren 
gespilen, den zwain Marien, die mit ir Ruch 
da waren in dem selben sin vnd mut vnd mit 
in ir salben trugen, damit sy in gesalbt wolten 
haben. Wann sy in totten sachen suchten 
vnd wainten zu vinden, da was er erstanden 
von dem todt vnd grust sy, da vielen sy fur 
in nyder an sein fues vnd pettaten in an als 
iren got vnd iren herren. 


54. Da erscheint er seinen iungeren nach 
der vrstend. 


a. loseph der patriarch, herren Iacobs 
sun, nach der getat die sein pruder an im 
heten getan, da sy in verchaufften in Egyp- 
ten land, als vor geschriben ist vnd petzai- 
chent, der ward so starckh vnd so mechtig, 
das im der chunig pharao das land enphalh, 
leut vnd gutt, also das nymant nichtz an in 
mocht mit dem kunig geschaffen seines 
dinges. Da kam es aines males dartzu, das 
grosser hunger ward in den landen vnd ge- 
presten, den er doch dem chunig vor gesagt 
het vnd im enphalh all sein hab vnd casten, 
in die er syben Iar gesammet, da es woluail 
was auff die tewren Iar. Dannoch lebet her 
Iacob, Iosephs vater, vnd dem was speis zu 
minnen. Da sandt er sein Sun in Egypten 
land, das sy im speis prechten doch vmb 
peraitz gel. Da er dy pruder erst ansach, 
da erkannt er sy wol, als sy chomen waren 
zu im vnd paten in, das er in auch choren gab 
doch vmb ir peraitz gelt. Vnd da er sy ansach 
nach vil leydens, des er doch sein pruder an- 
leit, do fragt er sy, ob ir vatter lebentig war 
oder tod. Da sprachen sy: Er lebt vnd ist wol 


* Zweimal vor. 


gesund vnd mag an allen sachen wol an dem 
leib vnd an dem gut, dann allain an der 
speys nit, Da er sy nun wol gefragt het, vnd 
sy offt fur in geuallen waren vnd genaden 
pegerten von im, da lued er sy zu tisch vnd 
gab in alles gerat vnd gieng da haimleich zu 
in vnd gab sich in zu erkennen, er war ir 
pruder Ioseph, den sy verchaufft heten vnd 
trost sy nach dem schrecken, vnd das sy im 
seinen vater prachten. Der ward fro vnd 
cham dar vnd ward frewden vil von in allen. 
Also heten die heiligen Iunger vnsers her- 
ren frewden vil, da sy ersachen den waren 
Ioseph, Iesum cristum der verkaufft ward 
vnd geben in die vinster des tods, wann Egyp- 
tus ist als vil gesprochen als ain vinster, ın 
die in Iudas sein Iunger verchaufft het. Da 
er da erstuend von dem tod, da erschain er 
seinen lungern vnd sprach zu in: Der frid 
sey mit ewch vnd zaigt in sein seiten vnd 
hend vnd fuez mit den wunden vnd az vnd 
tranckh mit in als Ioseph mit seinen pruede- 
ren. Vnd da gelaubten sy sein war vrstend 
pey den zaichen vnd wurden von hertzen fro. 

b. Lucas, der salig Ewangelist, der 
schreibt von der paremhertzigkait vnsers 
herren ain geleichnuz, die leget ains males 
dem volckh fur vnd den Iuden, die vor! 
im waren, als er zu allen gutew red vor in 
fur gab vnd sprach also: Es was ein man 
der het zwen sun. Da sprach der Iunger zu 
dem alten vater, das er im sein erb gab, was 
der war, da wolt er mit varen in die land. 
Das tet der vater da. Der sun fur mit dem 
hin, als er gedacht het, vnd wart das gut 
vnendleich an mit posen weiben vnd mit 
frazhait vnd vertzert das gut alles. Vnd 
da er nymer het, da chom ein tewres 
Iar vnd geban grossen presten vnd ward 
hunger leiden vnd chom zu ainem pur- 
ger, dem er seine swein must phlegen vnd 
gab im chleyben zu speis vnd pegeret nit 
anders, denn das er derselben genug hiet zu 
essen. Vnd das ward er vertzigen. Da ge- 
dacht er in seinem mut, was gutter chost 
meines vaters dieren haben, vnd das ich, so 
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grossen presten han, ich wil mich wider zu 
meinem vatter machen, got geit im leicht den 
sin das er mich genadet vnd mich hannet zu 
im vnd tet daz. Da in der vater allererst an 
sach, da viel er in an vnd enphie in liepleich. 
Da sprach der sun: Vater, ich pin nit wirdig, 
das ich dein sun haissen schul, hab mich als 
ainen deiner dienar. Da schuff der vater, 
das man im das erst gewant an leget vnd 
schuch an die fuez vnd ain vingerlain an sein 
hand, vnd hiez wirt schaffen vnd peraitten. 
Wann der sun, der war tod gewesen vnd war 
wider lebentig worden, er war verdarben vnd 
war wider chumen, vnd das geschach also. 
Der sun, der da mit frewden ward enphangen, 
petzaichent vnseren herren, den die Iunger 
nach dem tod vnd nach der vrstend mit wird 
vnd mit vnsagleichen frewden enphiengen 
vnd assen mit im nach der vrstend. Doch 
petzaichent es aber nach geistleichem sinn 
den sunder, der wider chert, den got mit ge- 
naden enphacht vnd wider laat chumen vnd 
in begenadet mit allen seinen gaben. 


Da greifft Ihesum sand Thaman in die 
seitten. 


35 


a. Her Jacob der patriarch, als vor ge- 
schriben stet, der must vor seinem pruder 
Esau fluchtig werden vnd kam zu seinem 
Ohaim, der hiez laban, vnd dient im des ersten 
siben Jar vnd seiner tochter ainew die hiez 
lya, darnach vmb vich vnd vmb anderhalb die 
er pey im uber cham, der nit ain wenig was. 
Darnach wolt er cheren wider zu land, zu 
vater vnd zu mutter, die er hinder im het 
lazzen vnd sprach zu seiner wirtin rachelen 
vnd Iyam also: Ich sich das, das ir also nit 
tut gen mir, als ich an im bis her pin gewe- 
sen. Wir schollen von hinnen zichen. Da 
sprach dy frawen payd, das ist war, er hat 
sich verchert. Zu hand furen sy mit aller 
der hab, dy sy gehaben mochten, der auch vil 
was, von dem vatter vnd von der mutter 
haimleich an vrlaub da hin. Da nun Iacob 
etwas hin dan cham, da ward laban gesagt 
seiner tochter, man fur da hin haim. Das tet 
im zoren vnd macht sich auff mit den seinen 


vnd fur im nach vnd strafft in vmb die getat. 
Da sagt im Jacob die sach, darumb er es hiet 
getan. Das nam er da fur gutt, doch was 
Jacob in sorgen auff seinen pruder Esau, wie 
er von im kam. Da erschain im ein Engel 
vnd rang mit im bis an den tag vnd mocht 
in nit uberwinden vnd sprach zu im: Bistu 
gen got als starckh gewesen, so furcht dir 
nit vor den leuten. Vnd sprach zu im: Du 
haissest nymer Jacob, Israhel ist furbas dein 
nam. Vnd schied also von im. Jacob der 
petzaichet sand Thoman, der nit gelauben 
wolt, das vnser herr als gewaltig war, das er 
von dem tod mocht ersten vnd den tod uber- 
winden als Iacob, der nit getrawn wolt, das 
im got seinem pruder Esaw mocht erbaichen 
vnd gehuldigen mit dem rang des engel; das 
ist Jesus christus die gantzen nacht seines 
vngelaubens bis an den tag, das ist an die 
zeit, das er im sein hand nam vnd im die le- 
get in die wunden seiner seitten vnd den vin- 
ger in die nagellocher seiner hend, vnd sprach 
zu im: Pis nit vngelaubig, gelaub das ich es 
pin. Zu hand ruffet er: Mein herr vnd 
mein got. Da ward er ysrahel genant, wann 
israhel ist als vil gesprochen als ainer der got 
sicht, wann er got sach vnd erkantt vnd ward 
ein cristenlicher man vnd vest an dem glau- 
ben vnd hernach durch got gemartert. 


b. Eyn puch haisset Iudicum, das ist der 
Richter. In dem list man von ainem, der hais- 
set Gedeon. Dem erschain ein Engel ains mals 
da er stuend in seinem stadl, da man im 
seinen waitzen furbet vnd sprach zu im: Got 
sey mit dir, du aller sterkister man. Des 
antwurt im gedeon vnd sprach hin wider: 
Wie mag das gesein, das got mit vns sey in 
so uil vbels, das vns pegriffen hat. Wann 
vnser veint ligent vns ob mit allen sachen. 
Da antwurt im der Engel vnd sprach zu im: 
Darumb pin ich chomen vnd wil dich weisen, 
wie du geuaren solt vnd gab im fur die weg, 
wie er sich scholt an richten. Darnach gefur 
gedeon also vnd nam zu im ain grosses volk, 
wol hundert tausent man, vnd zoch mit den zu 
veld gegen den veintten. Da sprach got zu 
im: Des volkhs ist zu uil, chument sy zusa- 
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men vnd gesigent den veintten an, so geben 
sy den sig in selben vnd mir nit. Dar nach 
fur das volkh zu dem wasser vnd welh dy 
sind, die sich nyder legent vnd trincken aus 
dem wasser, die last all wider hin cheren, 
welh aber das wasser mit der hand in den 
mund werffen, die pehalt pey dir! Da be- 
liben nur virhundert man, die das teten. Die 
nam er zu im vnd hiez yglichen ain legel an 
sich hencken vnd ain liecht nemen in sein 
hand vnd in vier enden vnder die veint zichen, 
also das dy legelen pleckhten in anander vnd 
das das geschray auff sy hull, vnd rufften 
hie gedeon vnd gotts volk. Da erschrackten 
die veint vnd wurden all fluchtig vnd gar vil 
erslagen, vnd also gesigt er in ob vnd erle- 
diget sein volk, die Iuden, vor iren veintten 
vnd ward herr uber das volk, als in auch got 
gehaissen het. Gedeon, den der engel trost 
vnd im got auch pey gestuend, petzaichent 
sand Thoman der hart an den glauben cham 
als gedeon, der auch dem engel hart gelaubet 
vnd doch gesiget. Also pracht got vnser herr 
Sand thoman wider, da er im zaiget sein 
wunden. Da sprach er: Mein got vnd mein 
herr. Da sprach got zu im: Du pist salig, 
das du gelaubest, noch saliger sint die, die es 
nit gesechen haben vnd es doch gelauben, vnd 
das sey wir. 


56. Da vert unser herr gen hymelreych. 


a. Von der sinflucht in der alten ee. als 
man list in dem ersten puch Moyses vnd hais- 
set Genesis vnd ist offt vor genant an seiner 
stat, da was ainer der hiez Enoch, gar ein 
gerechter man, der got wol geuiel mit wor- 
ten vnd mit wercken nach drein hundert 
Iaren, vnd er gelebt het auff erd vnd het 
kind vnd sun, der auch nicht wenig was, die 
er auch hinder im liez auff erd. Got dem 
geuiel sein werkh wol, das im got wolt lonen, 
vnd schreibt moyses von im also, das er got 
geuiel vnd sein weg gerecht vor im waren, 
darumb entzuckht in got vnd furbas erschain 
er nymdert vnd schreibt auch nit, wo er hin 
war vertzuckht, dann hernach ward er geof- 
fent, das er entzuckht war in das paradeis 


vnd sol da peleiben, pis des anttercrist zeit 
kumpt, mit dem er auch kriegen muzz vnd 
sein pozhait offnen vor aller menigkleich vnd 
auch dy Iuden pekeren vnd pringen auff den 
rechten weg des gelaubens. Vnd doch wirt 
in der anttercrist totten vnd helyam mit im, 
darnach erstend sy am dritten tag von dem 
tod an offner strazz, an der sy gelegen sind 
vnd werdent afftermals furbas vntodlich, vnd 
darumb ist Enoch der vorgenant pehalten in 
dem paradeis, als da geschriben ist. 

Enoch, der gerecht, der in das paradeis 
entzuckht ist von got, petzaichent vnseren 
herren, der nach der zeit seiner marter vnd 
seiner vrstend fur gen hymel, von dann er 
was chumen, wann was das vor got pillich, 
das ain mensch, der von vatter vnd von mut- 
ter leepleich was chumen, mocht solliche eer 
verdienen, michel mer der lebentig got vnd 
sein liebew mutter dy keusch vnd rain was, 
als seiner gothait wol zam furen an vnderpunt 
nach iren arbaiten zu dem hymelreich. Enoch, 
als gesprochen was, ward von vatter und mut- 
ter in sunder enphangen vnd pracht auch 
sein kind damit auff dy erden. Helyas ward 
wol in sunden geporen, doch het er weder 
frawen noch kindt vnd was chewsch. Vnser 
herr ward an sund enphangen vnd geporen 
vnd pelaib an alle mail, der erst ward ent- 
zuckht, der ander ward gefurt. Aber got 
fur von seinen gotlichen chrefften selb gen 
hymel in das wir auch allchomen. Des helff 


vns der ewig got. Amen. 


b. Helyas, der weyssag, der het ainen 
Iungen, der im wartet, als man list in dem 
dritten puch von den chunigen, der was heli- 
zeus genant vnd was auch ein weyssag, vnd 
darumb was im auch chunt vmb chunfftig 
ding. Da nun chom die zeit vnd die weil, das 
got helyam wolt ergetzen seins leidens, da tett 
er im kunt, das er gieng uber den lordan an 
stat da er in wolt nemen. Zuhand 
hub er sich auff vnd gieng. Helizeus der 
volgt im mit. Des engegenten im der weis- 
sagen sun vnd sprachen zu helizeo: Waistu, 
das got deinen herren heut von dir zugten 
wil, Ich wais 


aın 


Da antwurt er vnd sprach: 


35? 


PFINGSTWUNDER 


es wol, sweigt stil. Da sy nun etwas verr 
helyas vnd Elizeus mit einander giengen, da 
sprach helyas zu Elizeo: Mich hat got gen Ie- 
rıcho gesand, ker wider. Da antwurt im heli- 
zeus vnd sprach: Als war als got lebt vnd 
dein seel, ich lazz dich nit. Also chamen 
sy mit solhen vertzichen mit einander an den 
Iordan, das in heliseus nit wolt auff geben. 
Da nam helyas seinen mantel vnd schlug 
auff den lordan, der tailet sich zu handt 
vnd giengen paid mit trucken fuessen hin 
durch. Da sprach helyas zu heliseo, das er 
pegeret von im, was er wolt, des wurd er 
gewerdt. Da pegeret er das sein gaist zwispil- 
dig an im wurd. Da sprach helyas: Du hast 
groz gepeten, doch wirstu sechen das ich von 
dir getzuckht wirt. So geschicht es. Zuhand 
sachen sy ainen fewrein wagen vnd fewreine 
ros daran, dy tailten sy von einander vnd 
helyas saz dar auff vnd fur von Elizeo. Vnd 
da enphiel im der mantel, den hub elizeus 
auff, vnd ward der geist helye zwispild in 
helizeo, als er gepeten het vnd im gehaizzen 
was an der widervart. Da kamen im dy 
weyssagen vnd enphiengen in mit eren, vnd 
sprachen: Helyas geist rastet auff helizeo. 
Das ist alle dy genad, die helyas hat gehabt, 
die hat got auff helizeum gelegt. Er tet halt 
vil mer wunders. Helyas der in das paradeis 
entzuckht ward vnd auf gefurt in das para- 
deis, in dem er noch ist pehalten pis an die 
zeit, das der endcrist geporen, vnd regniren 
wirt, petzaichent vnseren herren, der nach 
drein vnd drewsig Iaren nach seinen leyden 
vnd nach seiner vrstend nicht entzuckht ward 
als enoch, noch hin gefurt als helyas. Aber 
mit sein selb chrefften fur er an alle hilff zu 
gesicht seiner Iunger vnd seiner lieben muter 
gen hymel auff, da vns got auch hin helff. 
Amen, 


57. Da sckkehet er sein vezerweleten den 
hailigen gaist. 


a. Moyses, in dem anderen puch seiner 
pucher, der funffe ist vnd haisset Exodus 
schreibt das got zu im sprach, das er nem 
zwo stainen tauelen vnd cham zu in auff den 


perg, an die wolt er im schreiben zechen wart, 
das sind die zechen gepot. Moyses gefur also 
vnd pracht mit im die tauelen, das got dem 
volkh zu erkennen gab sein gewissew gegen- 
wurtikait vnd auch horten sein stimme, die 
mit moysy redet vnd in vodert vnd im auch 
etliche gepot gab an gesicht ir aller gehord 
vnd sachen den perg prinnen vnd richen, da 
bey sy got erkanten vnd horten auch gross to- 
ner vnd paten da moysem, das er ir sach gen 
got auf precht, sy mochten got nit erleiden. 
Da sagt er in, es war darumb geschechen, 
das sy gotz krafft da pey erkanten vnd in 
auch vorchten vnd auch sein maiestat erkan- 
ten. Da zu hant vodert in got zu im auff 
den perg. Zu hand gieng Moyses auff den 
perg in das fewr zu got, das es das volkh an 
sach vnd was pey got auff dem perg viertzig 
tag vnd xl nacht vnd nam ein das gotlich ge- 
sprach. Die Iuden sachen wol den perg vast 
prinnen vnd riechen vnd horten die toner vnd 
das gestozz ab dem perg, wann sy waren zu 
nagst vnder dem perg vnd torsten doch hin 
zu nit genachen. Wann got, der het ge- 
poten, wer der war, der den perg an rurte, 
den solt man verstainen, vnd darumb torsten 
sy nit hin zu. Das fewr ist die toner vnd das 
ander gestozz, das man hort auff dem perg 
vnd sach, da got Moysi gab die zechen gepot, 
das petzaichnet das got die newen ee geuesten 
wolt auch mit fewr vnd mit grossen vinden, 
da er den heiligen geist sand seinen Iungeren 
in fewrein zungen, darumb das er sy mit sei- 
nem schein erleuchten scholt zu aller gutten 
erkantnuz vnd gewissen vnd mit der gotlichen 
chunst vnd auch ertzunden in gotlicher lieb 
gen got vnd gen dem nachsten, also das sy 
nichtz darnach mocht von dem glauben prin- 
gen noch von der lieb ires nagsten, als sanc- 
tus paulus spricht: Ich stirb alle tag vnd 
pin perait zu sterben durch eures hails willen. 


b. Es was hie vor ein kunig, der hies 
Achab vnd was vngerecht in allem seinen le- 
ben vnd dartzu vngelaubig, Zu dem allen 
het in sein weib zu pracht, die ain haydinin 
was vnd verkert im seinen mut, als noch 


manig ubel weib tutt. Nun cham es dartzu, 
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das er ains males aus fur mit den seinen, 
wann grosse hunger Iar waren vnd stuend 
ubel in dem land uberal, doch aller maist von 
gepresten, chost vnd der speis vnd allerlay 


leibnarung. Der kunig lyes suchen den weys- 


sagen helyam, ob man den nyndert fund, das 
er in verderbet, wann der gepresten chomen 
was von seinem fluch, den er tet uber den 
selben chunig vnd uber das volkh, das sich von 
got het geschayden mit irem vngelauben. Da 
engegent im helyas vnd gab sich dem kunig 
zu erchennen, der sich doch gar hertikleich 
gegen im ertzaigt vnd sprach zu im, das er 
weyssagen pesandti vnd macht ainen 
altar vnd leget darauff sein opher vnd war 
das, das got das opher enphieng mit dem 


sein 


hymlischen fewr, so wolt er auch gotts ver- 
laugen. War aber das er sein oper enphieng, 
‚das er dann zu got widerkeret. Vnd das 
geschach, das des chunigs weyssagen nicht 
erhort wurden vnd erhoret helyam vnd sein 
hymlisch fewr vnd nam das opher, das er 
doch zu drein malen durch das worcht mit 
Zu handt 
gelaubet das volkh an got. Der chunig pelaib 
aber in seiner hertikait. 


wasser vnd wol durch gossen het. 


Helyas opher, das 
got mit seinem fewr nam, das er darauff von 
hymel sand, betzaichent die heyligen Iunger, 
das fewr, das got sandt auff sy des heyligen 
geistes, den er in sand an dem heiligen pfings- 
tag, mit dem er sy entzunt in aller geistlicher 
lieb. Das aber Helyas das opher vor mit was- 
ser woll durchgoz, das petzaichent vns auch 
die Iunger, wann wer der mensch ist, der des 
heilign geistes pegert vnd in enphachen wil, 
der sol zu dem ersten wol mit dem wasser der 
saligen zaher pegiessen vnd waschen sein 
opher, das ist sein gewissen, ob er gelaubig 
ist vnd in sund geuallen sey oder nit. Ist er 
aber vngelaubig, so mus er mit der tauff ge- 
waschen werden vnd pegossen, oder er hat 
kainen tail an dem heiligen geist. Die glos 
wissen lutzel vnd darumb han ich sy da her 
gesetzt. 


‘) Hs. pe zweimal. 


61. Da sitzt unser herr zu dem iungsten 
gericht. 


a. Da her dauid cham an sein alter vnd 
sich versach, er scholt sterben, da sprach er 
zu seinem sun heren Salomon, das er sich 
vnder wunde des reiches. Er versach sich, 
das er nicht mocht hin, noch gericht haben 
nach dem vnd dem land vnd leuten nott war 
vnd setzt in auff seinen chron vnd macht in 
zu kunig. Darnach stuend er auff vnd viel 
fur heren Salomon, seinen sun, der nun saz 
auff dem kunigkleichen stul bechront mit der 
chron vnd mit dem zepter des reichs, vnd 
nam das ein mit kunigkleichen eren vnd ward 
aus gerufft. Her Salomon, der war kunig, 
des frewt sich das wolkh alles, das in dem 
reich was, vnd erputen im eer vnd worden 
im vndertanig vnd rufften mit lautter stym- 
me: Got lazz vns den herzen leben vnd daui- 
den, der vns pesorget hat. Darnach leget 
dauid dem sun das gericht fur vnd enphalh 
im, das er got vorcht aus seinem hertzen nit 
liez chomen, vnd das er war ein gemainer 
richter armen vnd reichen vnd ainem an dem 
rechten nit enschied, er war arem oder reich, 
also als er es got verantwurten wolt sicher- 
lich an seinem grossen tag. Darnach en- 
phalh er im etlich pesunder!) vnd sprach zu 
im, der vnd auch der habent also geuaren nach 
meinem todt, als du wol waist, die laa des 
nit hin chumen, du tust das, das man innen 
werd, das man sein nit vergessen hab, vnd 
lonest in nach iren werckhen, das es icht 
vngerochen peleib vnd schicken sy mit smert- 
zen zu der hell. Das tet her Salomon. Dauid, 
der herren salomon sein gericht vnd auch 
sein reich enphalh uber alle die, die im layd 
heten getan, betzaichent den ewigen vater 
got, der vnserem herren Jesu cristo sein 
gericht uber lebentig vnd uber tod enpholhen 
het, als er selber spricht an dem heiligen 
ewangelij, als sand Iohans von im schreibt. 
Der vater spricht, errichte uber nymant.- 
Wann er hat das gericht dem sun enpholhen, 
das sy den sun in eren haben vnd erensam 
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den vater. Wann wer der ist, der den sun 
nicht erd, der erd auch den vater nit, der in 
gesandt hat auff erd. Vnd spricht auch mer 
also: Allen den mussigen worten dy der 
mensch gereden mag vnd auch red, mus er 
redt vnd antwurt geben vor got an dem 
iungsten tag zu allen seinen werckhen. 


b. Salomon, der kunig, der gedacht an 
das gepot, das im sein vatter dauid het gepot- 
ten des tages vnd er im das reich enphalh 
vnd wolt sich zu erkennen geben, also das 
er rechter richter sein wolt, vnd gepot allen 
den, die seinen vater peswaret hetten vnd an- 
der vngetat ertzeugt, das was her loab, der 
herren Amasan ertott het, vnd ainen der hiez 
semei der herren dauid geflucht het, da er 
her absolon seinen sun floch vnd ander, die 
auch vngerechtikait ertzaigt hetten vnd vnlust 
seinem vater erpoten heten, das sy sich hut- 
ten vnd nicht zu gesicht gieengen vnd auch 
nicht fur ir herberg, anders wo man sy pe- 
griff, so wolt man sy verderben darumb das 
sy herren dauid vnpilleich peswert hetten, 
vnd was ir kainer der sich mocht pehutten, 
er uber gieng das gepot vnd das zil, das im 
gesetzt was. Vnd wurden alle pegriffen vnd 
her salamon fur pracht, der hiez sy all totten 
vnd verderben. Vnder den ward auch her 
Ioab pegriffen, wann von den het dauid pe- 
sunderlichen im enpholhem, das er im das 
plut nicht vngerochen liez, das er vnschuldi- 
klich vergossen het. Vnd da her Ioab, der 
auch sein frewnd was, das gepot uber gieng, 
das im zu hand chunt ward getan von der 
spech, zu handt schuff Salomon, mit der 
hiez banaias, das er nit liez, er tet im seın 
recht. Der enpot herren Salomon er warindem 
tempel geflochen an den altar vnd wolt dauon 
nit chumen. Er wolt da sterben. Da enpot 
er im hin wider, das er daran nit sach, er 
tet das er geschafft hiet. Der slug in pey 
dem altar nyder vnd darnach alle die, die 
von herren dauid dem Sun penennt waren, 
der yglicher zu seiner zeit an seiner stat auch 
also verderbet ward. Vnd der vatter verderbt 
ir kainen, wie er es wol mocht haben getan 
von dem gewalt vnd auch vor recht. Also 


hat der hymelisch vatter getan vnd hat dem 
waren herren Salomon, der vns im vnd al- 
lem hymelischem heer versonet hat. Wann 
Salomon ist als vil gesprochen als ein frid- 
samer mensch, dem hat er sein gericht en- 
pholhen zu disen zeiten, bis an das Iungist 
gericht uber lebentig vnd todt nach allen 
iren wercken vnd iren getaten es sey gutt 
oder ubel. Es mues der mensch zu raittung 
stan vmb wail vnd vmb zeit seines lebens 
auff erd, wie er das vertriben habe vnd vert- 
zert wol oder ubel. Darnach richtet er uber 
in zu dem ewigen todt oder zu dem ewigen 
leben, vnd weert die vrtail, die sich erget 
ymmer vnd ymmer an endt im geschech wol 
oder ubel. 


59. Krönung Mariä. (Überschrift fehlt.) 


a. Her Salomon der da gewaltikleich saz 
in das reich, nach dem vnd sein vatter ver- 
schaiden was nach gemainer gewonhait des 
lauffes. Da komen die herren 
reich vnd erten in vnd pegerten auch gab von 
im. Nun het her dauid sein vater ainew 
hinder im gelazzen, die sein phlegerin gewe- 
sen was. Die was genant Abisach von zu 
nam vnd was gar ein schonew frau vnd 
iungk dartzu. Der pegert her Salomonis 
prueder, ainer der hiez adonias vnd was 
auch gar ein schon man, der gieng zu der 
muter Salomonis, zu frawen DBersabee vnd 
pat die, sy gieng zu dem sun herren Salo- 
mon vnd warb im das, das er im die frawen 
zu der ee gab. Daran tet sy im ainen pesun- 
deren dienst, wann er torst nichtz von im 
selber pegeren, wann er het vormals wider 
in getan. Die weil sein vater dennoch lebert, 
da wolt er sich des reichs haben vndertzogen, 
vnd darumb torst er in selb nicht pitten vnd 
sand die muter an in. Wann der mocht er 
nit versagen. Da nun des kunigs muter her- 
ren Adoniam het erhort, zu hant gieng sy zu 
dem sun vnd wolt pitten vmb die frawen, das 
er der seinem pruder icht vertzig, als er pe- 
gert. Da her Salomon sein muter zu im 
sach gen, da sprang er auff gegen vnd enp- 
hieng sy lieplich vnd satzt der mutter ainen 


in dem 
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thron neben seinen thron vnd vernam ir pet, 
vndir red ein, vnd sprach das zu ir: Mutter, 
meine peger wes du wellest auff erd des pistu 
gebert, wann es war vnpilleich, das ich dich 
nicht erhoren solt. Salomon, der gegen der 
muter aufstuend vnd sy zu im setzet, petzaich- 
ent vnseren herren, der sein wirdigew muter 
Mariam zu ir hymeluart zu im selb satzt vnd 
hat ir geben genad, das er sey nichtz wil vert- 
zeichen der pet, der sy zu pitten hat vmb 
den sunder vnd vmb all menschlich gepet, es 
sey in leiden leiblich oder geistleich. Wer 
sy zu poten gen got sendet mit ernestleichem 
gepet vnd andacht, das wil sy im geren abtra- 
gen gen got mit gantzen trewen, als sand pe- 
renhart spricht, es ist unmuglich, das ir got 
ichtz vertzeichen mug vmb wen sy sich an 
nemen wil mit muterlichen trewen. 


b. Ein kunig, der was aswerus genant, dem 
waren vndertanig XX vnd hundert land. Der 
het ain frawn die hiez vasthys.. Da chom 
es ain mals dartzu, das der selb kunig wolt 
ainen hoff haben vnd die, die vnder im waren, 
wolt er churtzweil erpieten vnd sand nach 
in nach den herren, die in dem land waren, 
vnd gepot in zu komen gen hof. Das 
geschach, sy chamen als in gepoten was. Des 
hiez er groz wirtschafft peraitten von wein 
vnd kost vnd lued die herren all zu tisch vnd 
haupstat was. Des het auch sein wirtin fraw 
fastis auch die frawen all zu tisch geladen 
Der herr, da der 
mit den fursten vnd mit seinen herren wun- 
sam worden was, da pesant er dy kunigin 
das sy cham zu im, das die herren auch sachen 
ir schon, wann sy gar schon was. Die fraw 


vnd het churtzweil mit in. 
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wider redt das vnd wolt nit dar chomen, vnd 
des schampt er sich vor den herren vnd 
ward zorning auff sy vnd pesant seinen rat 
vnd het sein vorsch, wie er tun scholt vmb 
die getat. Da ward im geraten, er solt sich 
schaiden von ir vnd nem ein andrew, Das 
tet er da vnd sand in alle seinew land, das 
man im zu pracht was edler schoner Iunck- 
frawen weren, aus den wolt er im ain frawen 
nemen. Da dy all zu samen chomen, da 
geuie]l im ain gar wol, die was hester genant 
vnd was die aller schonest vnder in allen. 
Die nam er zu der ee vnd was ein Iudin vnd 
ein wayssin, Der setzt er dy chron auff vnd 
macht sy zu kunigin vnd liez andren varen. 
Aswerus der chunig petzaichent vnseren 
herren, der aus allem menschlichem geslacht 
im ain muter sucht vnd ain gemachel vnd vant 
nymant, der sein werd war den alain Mariam, 
die auch von iudischem stam was. Die pe- 
kronet er mit kuniglichen eren vnd hat sy 
gesetzt zu im selber uber all creatur. Geist- 
lich zu versten petzaichent dy kunigin 
vasthys die Judischait vnd die alten ee. 
Hester, die ander chunigin, die pey dem 
reich vnd pey der wird pelaib, petzaichent 
vnser frawen, vnd die newen ee, Vnd ain 
yegleichew christenleichew seel, die pey got 
dem almachtigen peleibet mit tugent vnd mit 


 rechtem gelauben vnd gantzer andacht, der 


vns auch got verleich, also das wir von im 
nymmer werden geschaiden vnd auch pechro- 
net werden mit der ewigen salichait, da wir 
den zarten frolichen anplickh sechen vnsers 
herren. Des verleich vns Got der vater, got 
der sun, got der heylig geist. Amen. Deo 
gratias. 
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Donaueschingen, Fürstl. Fürstenbergsche Bibl. Con- 
cordantie caritatis. Cod. 338. 159. 

Dresden, Kgl. Bibl. Apokalypse. Cod. Oc. 50. 218. 

Eichstätt, Staatsbibl. Concordanti& caritatis, Cod. 
212. 158. 

Erlangen, Univ. Bibl. Gumpertsbibel, Nr. 121. 12, 
151. 

Eton College Bibl. Figur Bibliorum, IX, 56, 130, 
133, 134, 143, I49, I50, I5I, 152, 166, 248. 

Evangeliar des Joh. von Troppau. 234. 

Floreffe, Bibel aus, London, Brit. Mus. Add. Mss. 
17737 u. 17738. 247—249. 

S. Florian, Augustiner Chorherrnstift. Concordan- 


tiz caritatis, XI, Ioo. 2. 159. 

Furtmeyers Missale, München, Staatsbibl. Clim. 
15710. 283. 

S. Gallen, Stiftsbibl. Selbstbiographie des Gallus 


Kemly, Cod. 919. 181. 

Goslar, Rathaus, Evangeliar. 148. 

Guillaume de Marchant, Paris, Bibl. Nat. fr. 1584. 
227. 

Gumpertsbibel, Erlangen, Univ.-Bibl., Nr. 121. 12, 
151. 

Halberstadt, Domgymnasialbibl., Nr. 114, Semkos 
Missale. 148. 

Heures de Turin. 231. 

Heidelberg, Univ.-Bibl. Augustinus, De civitate Dei, 
Sal. 1x 3,.W278, 

Hildesheimer Missale in der Sammlung Fürstenberg- 
Stammheim. 134, 135, 145 (fehlgedruckt: Heidel- 
berg), 252. 

Innsbruck, Concordiantix caritatis, 569, 20. 159. 

Karlsruhe, Landesbibl. Lat. Bibel S. Blasien Nr. 2. 
232. 

Liber viaticus des Joh. von Neumarkt, Prag, Böhm. 
Nat MusoX IE PAGT 2230: 

Lilienfeld, Cistercienserstift. Concordantix caritatis, 
Cod.r 151.7 217.0210, 224,.226.220. 

London, Brit. Mus., Apokalypse, Add. 22493. 218. 
Arundel, 83, II. 217. — Bibel aus Floreffe, Add. 
Mss. 17737 u. 17738. 247—249. — Bibel von Mon- 
tier-Grandval, Add. Mss. 10546. 55. — Hollan- 
dische Legenda Aurea, Add. Mss. 18162. 170, 200, 
201. — Queen Mary’s Psalter, Royal 2B, VII. 217. 
— Somme le Roi, Add. 28162. 217, 218. 

London, smig. H. Yates Thompson. Hs. S. Abbaye. 
218. 

Manchester, John Rylands Library. Concordanti& 
caritatis, Cod. 69. 158. — Arbor Caritatis, Perga- 
mentsgemälde. 197. 


KAGISEER 


Metten, Benediktsregel siehe München Cim. 8201 d. 

Moskau, Chludowpsalter. 249. 

München, Staatsbibliothek. Hss. der Concordantis 
caritatis. Clm. 3249, 3436, 7006, 8832, 11452, 12691, 
15560, 18042, 23689, 28278. 158—ı159. — Hss. des 
Speculums Hum. Salvationis. Clm. 146, S. 242. 
Clim. 3003, S. 164, Clm. 23433, S. 242. — Aequi- 
pollarius, Clm. 18042, Clm. 23689. 159. — Furt- 
meyers Missale, Clm. 15710. 283. — Mettener Be- 
nediktsregel, Clm. 8201 d. 88, 89, 225, 226, 229— 
236. — Rota Ezechielis, Clm. 18728. 246, 247. — 
Salzburger Bibel, Clm. 15701. IgI, 197, 229, 236. -— 
De laudibus sancte crucis aus Prüfening, Clim. 
14159. 136, 140—142, 185. — Parzival, Cgm. 19. 
213. — Schyern, Historia Scolastica, Cgm. 17405. 
214. — Schwäbisches Psalterium, Cgm. 1637. 214. 
— Tristan und Isolde, Cgm. 51, 213. — Weltchro- 
nik des Rud. von Ems, Cgm. 5. 224, 229, 242. 

Nancy, Evangeliar von S. Gauzelin. 55. 

Neustift, Missale. 200. 

Nürnberg, Stadtbibl., Bibel. Cent. I,N. 5. 233 

Oxford, Bodleian Library, Mss. Rawlinson, A., 
425, Pictor in Carmine. 131, 132. 

Paris, Bibl. Nat., Bible moralisee, lat. 11560. 279. --- 
Bereviaire de Belleville, 10483. 227. — Bereviaire 
de Philippe le Bel, lat. 1023. 217. — Concordantie 
caritatis, lat. nouv. acq. 2129. 158. — Gratiani de- 
cretum, lat. 3898. 217. — Legende von S. Denis, 
fr. 2090— 2092. 217. — Psalter des S. Louis, lat. 
10525. 215. 

Pictor in Carmine, siehe Oxford u. Cambridge. 131, 
132. 

Prag, Universitätsbibl. Benessius Passionale, 214 T. 
217. — Smig. Fürst Lobkowitz, Weislausbibel 22r. 
BieW17 57220: 

Psalter aus Peterborough, Brüssel, IX. 131, 143. 

Queen Mary’s Psalter, Brit. Mus. Royal 2B VII. 
20 

Rota Ezechielis, München, Staatsbibl. Clm. 18728. 
246, 247. | 

Schyern, Historia scolastica, München Staatsbibl. 
Cgm. 17405. 214. 

Seitenstetten, Benediktinerstift, Concordantie carı- 
tatIsET 749,159: 

Somme le Roi, Brit. Mus, Add. 28162. 217, 218. 

Speculum Hum. Salvationis, Brüssel, Kgl. Bibl. Cod. 
9345. 164. München, Staatsbibl. Clm. 146. 242. 
Clim. 3003, 164, Clm. 23433, 242. 

Stuttgart, Hofbibl. Cod. hist. Nr. 44. 
Öffentl. Bibl. Cod. hist. 1980. 198. 

Trient, Bibliotheca communale Niederl, e. Hand- 
schrift. 201. 

Tübingen, Universitätsbibl. Beschreibungen der Hir- 
sauer Gemälde. 108. 

Utacodex, München Staatsbibl. Cim. 54, 135, 142, 
151. 

Wenzelsbibel. 


198. 


241. 


Wenzelshanschriften. 229. 

Wien, Bibl. des Fürsten Lichtenstein. Hs. der Con- 
cordantie caritatis. 158. 

Wien, Kunsthist. Museum. Skizzenbuch des XV 
1Ihw232: 

Wien, Nationalbibl. Das Hasenburgische Missale. 
Cod. 1844. 232. 

Wien, Schotten, Concordantis caritatis. Cod. 244, 
23, 27 und Cod. 561, I, 3. 159. 

Wolfenbüttel, Landesbibl, Cod. Helmst. 568. 148. 

Wyscherader Codex. 125, 135, 252. 

Zittau, Bibliothek. Vesperale und Matutinale. 232. 


©. Denkmäler ausschliesslich Hand- 
schriften. 


Ain Doug. Mosaikboden 121. 

S. Albans. Glasgemälde 206. 

Arnstein, Prämonstratenserkloster. 
147. 

Augsburg, Gemäldegallerie. Schwäbisches Gemälde 
200. — Gemälde des Bartholomäus Zeitblom 200. 
Kloster S. S. Ulrich und Afra. Tituli des Udal- 
skalk 12. — Bildcyklus 135—139, 185, 263. 

Berlin, Kaiser Friedrichmuseum. Apostelgemälde 
aus Prag 231. 

Bern, Münster. Glasgemälde 196. 

Bonn, Provinzialmuseum. Mariologische Tafel 61, 
190, 193. 

Bourges. Glasmalereien 130. 

Braunschweig, Städtisches Museum. Gemalte Fen- 
ster 200. 

Brescia Museo Quiriniano. Lipsanothek 122. 

Breslau, Schlesisches Museum. Madonna 231. 

Brixen. Domkreuzgang, Wandmalereien 191, 192. — 
Johanniskirche, Wandmalereien 221, 222. 

Brüssel, Musee du cinquentenaire. Altar 128. 

Bury, S. Edmunds. Gemälde 130, 134. 

Cambridge, Kings College Chapel. 

Canterbury. Glasmalereien 130, 132. 

Cappenberg, Schloss. Glasmalereien 147. 


Glasgemälde 


Gemälde 20%. 


Chartres. Glasmalereien 130. 

Darmstadt. Altar aus Seligenstadt 231. 

S. Denis. Glasmalereien 129. — Schmelzkreuz, 120, 
143. 


Dingtuna. Wandmalereien 203. 

Doberan, Dom. Skulpturwerke 192—100. 

Edebo. Wandmalereien 204. 

Elmelunde. Wandmalereien 201 1. 

Egenhausen. Wandmalereien 219. 

Esslingen. Glasmalereien 191. 

Fairford. Gemaltes Fenster 207. 

Florenz, Accademia delle belle arti. Gemälde von 
Fra Angelico 244, 246. — Lignum Vits 281. Spa- 
nische Kapelle. Malereien 282. 

Forchheim, Kaiserpfalz. Wandmalereien 233, 234. 

Friedberger Altar 234. 
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Gröningen. Wandmalereien 146, 148. 

Grüningen. Wandmalereien 219. 

Härnevi. Wandmalereien 203. 

Hildesheim. Bernwardskelch 13. 

Hohenfuhrt. Gemälde 215. 

Karlstein, Burg. Fresken 2Ig, 221, 220. 

Kjeldby. Wandmalereien 2o1 f. 

Klingenberg. Wandmalereien 221. 

Klosterneuburg. Gemälde 216—218. — Verduner 
Altar ı2, 13, 56, 130, 135, 142, 143, 149, 150, 263, 
282. 

Kolmar. Glasmalereien 106. 

Köln, Dom. Geplante Majestas im Chor 124. — 
S. Maria-Lyskirchen. Deckengemälde 146, 152, 
153 

Konstanz. Wandmalereien 218, 219. 

Kremsmünster. Sog. Rotula 144. 

La-Chaise-Dieu. Tapeten 206, 207. 

Le Mans. Glasmalereien 130. 

London, British Mus. Schmelzkreuz 129, — S. Ken- 
sington Museum. Schmelzkreuz 129. — Triptyk 
aus der Godefroid-Werkstatt 128. 

‚Mainz, Dom. Tituli 124. 

Maria Saal, Loggia, Wandmalerien 198, 109. 

München, Frauenkirche, Bibelfenster 197. — Staats- 
bibliothek, Elfenbeindeckel des Clm. 12201 b, 148, 
149. 

Neuhaus, Schloss. Fresken 221. 

Neuwerk. Mariologosche Tafel 190. 

Nürnberg. Mariologische Tafel 190. 

Oberwintherthur. Freskencyklus 219. 

S. Omer. Schmelzkreuz 129, 263. 

Padua, Eeremitani. Fresken des Giusto 246. 

Paris, Clunymuseum. Reliquienkasten 208. 
Louvre. Parement de Narbonne 230. 

Peterborough. Gemälde 56, 130—132. 

S. Pölten, Klosterkirche. Malereien 139, 

Prag, Emauskloster. Gemäldecyklus 158-160, 185, 
189, 282. 

Pruhonic. Wandmalereien 221. 

Regensburg, S. Emmeram. Deckengemälde 12, 135, 
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Reichenau, Mittelzell. Wandmalereien 219. 

Reims, Dom. Tapeten 207. 

Reutlingen. Wandmalereien 219. 

Rom, Lateransbasilika. Wandmalereien 122. 

S. Sabina. Türe 122. 

Rostock. Altarschrank 195. 

Salzburg, Antependium 55, Fig. ı S. 57. 

Sens, Dom. Tapete 207. 

Stamford, S. Martins. Malereien 206. 

Taltershall. Gemalte Fenster 206. 

Tegernsee, Kloster. Glas- und Wandmalereien 135. 

Tingsted. Wandmalereien 201 £. 

Troyes, Dom. Skulpturen 208, 

Valencia. Skulpturen 205. 

Wettingen, Klosterkirche. Glasgemälde X, 209. 


Vic-le-Comte. Gemalte Fenster 208. 

Wien, Stephansdom. Schmelzplatten 143, 144. 
Welfenschatz. Tragaltar des Eilbertus 125, 
126, 245. 

Wissenburg. Glasmalereien 147. 

Worcester. Glasmalereien 130 134. 

York. Gemalte Fenster 206 £. 


D. Historisches Namenregister. 


Albertus, Subprior in Metten 88, 89. 

Albertus Pictor, Schwed. Maler 203 f. 

Alcuin (Tituli) 123. 

Aribo, Erzbischof von Mainz 124. 

Augustinus 120. 

Bartolommeo di Bartoli 246. 

Beck, Georg 237. 

Beda, 123, 127. 

Benedict Biscopius, Apt 123. 

Bertram, Meister 193, 195. 

Blanche von Kastilien 144. 

Bogetech, Apt von S. Procopius bei Sazawa 125. 

Bollstätter, Konrad, Schreiber 106, 236. 

Bonaventura 28o. 

Bouquetaux, Maitre aux 227, 230. 

Broederlam 229, 231. 

Cocker, William, Bes. des Lond. II 114. 

Comestor 259. 

Dirk Bouts, 208. 

Duecio #215: 

Dürer, 206. 

Ebner, Wolfhardus, Besitzer des Clm, 23425 69. 

Eilbertus Coloniensis, Goldschmied, 125—127, 135, 
245. 

Ekkehard IV (Tituli) 124. 

v. Eyck, Brüder 208. 

Fra Angelico 205, 244, 246. 

Freybeckh, Johan aus Königsbruck, Schreiber 191. 

Furtmeyer 199. 

Gerhard, Mönch in Metten 8. 

Ghiberti 205 f. 

Giotto 212. 

Guiliano Fiorentino 205. 

Giusto di Menabuoi 246. 

Godefroid de Claire 128, 129. 

Gregor der grosse 245, 247. 

Gunthar, Erzbischof von Köln 123. 

Halins, Nicolas, Bildhauer, Troyes 208. 

Helpidius Rusticus 205. 

Herrad von Landsberg 14. 

Hieronymus 245, 247. 

Honore, enlumineur 217. 

Honorius Augustodunensis 121. 

Hohenfuhrt, Meister von 215 f., 228. 

Hrabanus 86, 89, 121, 123, 140. 

Isidor 121. 

Jaquemard de Hesdin 230. 
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Johannot, Etienne, Buchdrucker 208. 

Joinville, Jean Sire de IX, 56, 144, 284. 

Kemly, P. Gallus ı15, 172 ff., 179 ff., Selbstbio- 
graphie 181. 

Kerver, Thielman, Buchdrucker 208. 

Laurin von Klattau, 232, 233, 235. 

Ludwig IX von Frankreich 144. 

Margareta von der Provence 144. 

Mülich, Georg 236. 

Mülich, Hector 237. 

Nicolas de Verdun 142. 

Origenes 120, 121. 

Pacino di Buonaguida 281. 

Parsimonius, Abt in Hirsau 198. 

Peringer, Abt von S. Emmeram 140. 

Peter, Schwed. Maler 203 £. 

Petrus de Riga 13, 152, 159, 250, 251. 

Pfister, Buchdrucker Bamberg 186 ff. 

Pigouchet, Philippe, Buchdrucker 208. 

Pol v. Limbourg 231. 

Pucelle, Jean 227. 

Radclyff, Alexander Besitzer der Hs. London V, 
Ir 

Retz, Franz von I82, 

Rupert von Deutz 247. 

Rupert, Apt von S. Emmeram 130. 

Rusticus Helpidius 122, 123. 

Sedulius Scottus (Tituli) 123. 

Sallwirk, Leonhard 236, 237. 

Smythe, Thomas, Besitzer des Lond. II 114. 

Staynforthe, Christophe, Besitzer des Lond. II ı14. 

Stinko von Hasenburg, Erzbischof 232. 

Strabo, Walafried 121. 

Suger, Bischof von S. Denis 127, 129, 135, 142, 149. 

Sultzeren, Jörgen, Burgmeister, Augsburg 67, 106. 

Theoderich von Prag 234. 

Udalskalk, Abt von S. S. Ulrich u. Afra Augsburg 
12, 135, 136—138 (Tituli), 185. 

Ulrich, Abt von Lilienfeld 157. 

Vavassore, Andrea, Holzschnitte, Venedig 206. 

Verardus, Buchdrucker 208. 

Watt, Konrad, Verfasser des Aequipollarius 159. 

Wenzel, König 232, 233. 

Werner, Apt von Klosterneuburg 143. 

Weyden, Rogier v. d. 208. 

Wittingau, Meister von 229, 23I, 232, 235, 236, 241. 

Wittwer, F. W., Verfasser des Äbtekatalogs von S. 
S. Ulrich u. Afra 136, 137, 138, 185. 

Wulfinger, Wulfgangus, Schreiber 102, 104, 225, 
236. 

Zeitblom, Bartholomäus 200. 


E. Ikonographisches Register. 
Für die Darstellungsmotive der B. P. werden nur 
die Hauptstellen angegeben. 


Aarons blühender Stab 137, 254. 
Abel 148. 


Abendmahl 272. 
Abraham und die drei Engel 267. 

" „ Melchisedeck 58 f. 272. 

„» wäscht die Füsse der Engel 294. 
Absalon reizt das Volk gegen David 271. 
Absalons Tod 92, 295, 208. 

Achabs Tyrranei gegen Naboth 303. 

Achior wird entkleidet und gebunden 305. 

Achitofel erhängt sich 295. 

Adam und Eva beweinen Abel 306. 

Adams und Evas Vermählnung 165, 167. 

Aderlassen und Schwitzbad, Bilder zu 106. 

Adler gegen die Sonne fliegend 144. 

Anbetung der Könige 255. 

Antiochus lässt die Gesandten töten 303. 

Apostel 127. 

Arbeit der ersten Eltern nach der Vertreibung 165, 
167. 

Ars Moriendi, Bilder aus d. 106. 

Athalia lasst die Kinder des Königs erschlagen 261. 

Aucula 81. 

Auferstehung Christi 287. 

Auferweckung des Lazarus 266. 

Ausgiessung des heil. Geistes 291. 


Baum der Tugenden und der Laster 88, 97. 
»„  » Theologie 88. 

Beschneidung 293. 

2 Isaaks 293. 

A Ismaels 291. 
Besuch des Lewiten bei seinem Schwiegervater 312. 
Bethlehemitischer Kindermord 260. 
Beweinung 306. 
Bileams Weissagung 311. 


Caper silwestris 81. 
Caritas 128. 
Castor 81. 
Cervus 81. 
Christi, Entkleidung 304. 
„» Passion 140—142. 
Christus als Angler 128. 
N „ Gärtner 288. 
e besiegt Satan 138. 
" betet zu dem Vater für die sündigen Men- 
schen 173. 
5 der neue Adam 120. 
Br in der Vorhölle 286. 
9 in Emmaus 307. 
” in Gethsemane 294. 
” mit dem Kreuz und die Frauen 304. 
er reinigt den Tempel 270. 
N und die drei schlafenden Jünger 313. Fig. 
3OMS3123 
verkündigt seinen baldigen Tod 310. 
2 vor Annas 302. 
nr vor Pilatus 275. 
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= weint über Jerusalem 312. 
” wird dem Volk gezeigt 302. 
Daniel, Die Babylonier fordern den Tod Daniels 
275. 
> in der Löwengrube 288. 
Darius erlaubt den Juden den Wiederaufbau des 
Tempels 270. 
Darstellung 15, 256. 
David, Die Frauen Israels ziehen David entgegen 
269. 
Davids Rückkehr 262. 
David flieht vor Saul 258. 
David tanzt vor der Bundeslade 305, 308. 
„ tötet Goliath 286. 
„  timarmt Jonathan 304. 
„ und Abigail 308. 
„ und die Knechte des Königs Achis 303. 
Dornenkrönung 274, 303. 
Durchzug durch das rote Meer 265. 


Eherne Schlange 277. 
Einzug in Jerusalem 268. 
Elemente, Die vier 129, ı51. 
Elias erweckt den Sohn der Witwe 266. 
„ Himmelfahrt 291. 
„ inder Wüste schlafend 313, Fig. 36, S. 312. 
„ Jesabel sucht Elias zu töten 275. 
„. Opfer des 291. 
„ und die Witwe von Sarepta 276. 
„ und die Witwe 293. 
Elisa, Die Kinder der Propheten verehren 269. 
„ und die Prophetenknaben 293. 
„ weissagt gute Zeiten 3Io. 
„ erweckt den Sohn der Sunamitin 266. 
„ von den Knaben verspottet 275. 
Engel ı51. 
Erschaffung Evas 165, 167, 278. 
Esther und Ahasverus 292. 
Ezechiel betet zu Gott 294. 


Feuerofen 267. 

Figura Mundi 81. 

Filia babilonis (mit einer Schlange) 88. 
Flucht nach Ägypten 258. 

Fons indulgencie etc. 86. 

Frau Welt 8ı. 

Fusswaschung 294. 


Gastmahl Simeons 268. 

Geburt Christi 253, 301. 
2 Johannes des Täufers 302. 
* Obeths 301. 

Geisselung 295. 

Gideon und der Engel 290. 

Gott in Majestät 165, 166. 

Grabe, Die Frauen am 28. 


Grablegung Christi 284. 
Gratia 147. 


Händewaschung des Pilatus 303. 

Heimsuchung 312. 

Henoch wird in den Himmel aufgenommen 291. 
Himmelfahrt Christi 290. 

Himmaelsleiter 305, 300. 

Hiob von seinem Weib verspottet 297. 


„ 


Hostienmühle 86. 


Festmahl der Kinder Hiobs 309. 


Isaak trägt das Holz zum Opfer 276. 
Isaaks Opferung 277. 


Jacob erhält Isaaks Segen 307. 
Jacobs Hintergehung 270. 

Jacob ringt mit dem Engel 290. 
Jacobs Tod und Beweinung 92, 208. 
Jacob und Esau 265. 

Jacob zieht an die Furt 262. 
Jephtas Tochter 304. 


Jeremia klagt über die Zerstörung Jerusalems 312. 


Jeremias wird gegeisselt 296. 

Jesaia beweint Jerusalems Belagerung 312. 
Jesaja wird lebendig zersägt 306. 

Jesse, Wurzel I2, I9I, 196 f., 311. 

Jethros Besuch bei Moses 312. 

Jcab tötet Abner 274. 

Jonas ins Meer geworfen 285. 


’ 


„ 


schläft im Schiff 313, Fig. 36, S. 312. 
vom Walfisch ausgespieen 287. 


Jonathan bei König Ptolemäus verklagt 303. 
Joseph an die Ismaeliten verkauft 271. 


„ 


PR) 


„ 


an Pothiphar verkauft 271. 
gibt sich seinen Brüdern zu erkennen 289. 
wird in den Brunnen geworfen 284. 


Judas erbietet sich zum Verrat 270. 
Judaskuss 273 
Judas Selbstmord 295. 


„ 


Judas Makkabäus beim König verklagt 303. 


verkauft Christum 271. 


% reinigt den Templ 270. 


Jüngstes Gericht 15, 298. 
Justicia 128. 


Kain erschlägt Abel 296. 
Kalenderbilder 105, 106. 
Kreuzabnahme 297. 


e Die Abnahme des toten Königs 


von Ai 298. 


Kreuzannagelung 305. 
Kreuzigung 276. 

Kreuztragung 123, 276. 

Krone des ewigens Lebens zır. 


Lamech und seine beiden Weiber 206. 
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Lebensalter des Menschen 93. 
Lewiathan 128. 

Lew tar 

Löwe mit den Jungen 144, 148. 
Lucifers Fall 164, 165, 166. 
Luna 128. 


Mannalese 272. 
Magister cum Discipulis 93. 
Mare 128. 


Maria als apokolyptische Jungfrau 83, 139. 


Mariä Geburt 311. 
„ Krönung 292. 
170053072 
»„ Verlobung zı1. 
Melchisedech 148. 
Messe des hl. Gregor 8. 
Mirjam von Moses geheilt 268. 
Moses am brennenden Busch 8 ff. 253 f. 
„ bittet um Schutz 294. 
„ erhält die Tafeln des Gesetzes 291. 
„ Gesetz von der Rutenstrafe 296. 
„ schlägt Wasser aus dem Felsen 278. 
Mulier Amicta Sole 83, 139. 
Mycha weissagt Achabs Tod 310. 


Naemi beweint ihre toten Söhne 307. 
Nathans Busspredigt 268. 
Noahs Arche 300, 305. 

„ Schande 274. 


ÖOnagrius 81. 


Paradiesesszenen 161 ff. 
Paradieses, Freuden des 309. 
Paradiesflüsse, Die vier 151. 
Pelikan 81. 

Propheten 54—57, 127, 135, I5I, 152. 


Rebekka warnt Jacob vor Esau 258. 
Reinigungsopfer nach dem Gesetz 257. 
Ruben sucht Joseph 288. 
Rückkehr des verlorenen Sohnes 287. 

r aus Ägypten 261. 


Saba, Königin, vor Salomo 256. 
Salomon und Bethsabe 292. 
Samuel zu Eli gebracht 257. 
Sauls Leichnam 297, 208. 
Saul lässt die Priester töten 261. 
Schöpfungsszenen 88, 161 ff. 
Seitenwunde 278. 
Serra 81. 
Simson mit den Türen von Gaza 287. 
R wird geblendet 303. 
Ri zerreisst den Löwen 286. 
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Sodoms und Gomorras Untergang 300, 309. 

Sol 128. 

Speisung der Fünftausend 203. 

Sponsa Christi 88. 
„ Die Braut findet den Geliebten 289. 
„ Die Braut sucht den Geliebten 288. 
„ Fleckenlosigkeit der Braut 311. 


„» Johannes sieth die Braut des Lammes 311. 


Stammbaum Christi 125. 
Strafen der Hölle 309. 
Sturz Satans 310. 
„ der Götzen 259. 
Susanna und die beiden Alten 295. 


Taufe Christi 236, 

Tauzeichen 129, 144, 148. 

Terra 128. 

Thomas, der unglaubige 290. 

Thubalkain fertigt Eisenzeug an 306. 

Tierkreis, Bilder aus dem 105, 106. 

Tobias, erhält Sara zum Weibe 311. 
er ‚ Engel und Sohn des 307. 

Tod Mariä 307. 


„ der sieben Makkabäischen Brüder und ihrer 


Mutter 206. 
Törichte Jungfrauen 31o. 
Totenklage über Judas Makkabäus 306. 
$ » König Josias 306. 
Traube, Die grosse 265. 
Tryphon überfällt Jonathan 274. 
Tugenden und Laster 86, 151. 


Untergang Dathans und Abirams 309, 
Urteil Daniels 299. 

„ Davids 300. 

„  Salomos 299. 
über Joab 299. 


„ „ 


Verfluchung der Schlange 161, 162, 250 ff. 
Verheissung Isaaks 301. 
Verklärung Christi 267. 
Verkündigung 249 ff., 301. 

Ki der Geburt Samsons 301. 
Verschlossene Pforte 12. 
Verspottung Christi 302. 
Versuchung Christi 265. 

5% Evas 165, 167. 

4 im Paradies 265. 
Vulpes 81. 
Wappen Christi 107. 
Weinrebe, Die falsche 93, die wahre 93. 
Weltuntergang 300. 
Winden, Personifikation von 151. 
Wurzel Jesse I2, IQI, 196 £., 311. 
Zerstörung des goldenen Kalbes 259. 
Zertrümmerung des Götzen Dagon 250. 
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VERZEICHNIS DER TAFELN UND ABBILDUNGEN. 


1. Lichtdrucktafeln. 


1. Wien I (Wien, Staatsbiblothek, Cod. 1198) Fol. ı v. Verkündigung, Geburt Christi. 
2: „Fol. 2 r. Anbetung der Könige, Darstellung im Tempel. 
3: „Fol. 2 v. Die Flucht nach Ägypten, Sturz der Götzen. 
4. „Fol. 3 r. Der bethlehemitische Kindermord, Rückkehr aus Ägypten. 
= „Fol. 3 v. Taufe Christi, Versuchung. 
6. »„ » Fol. 4 r. Verklärung Christi, Gastmahl Simeons. 
7. „Fol. 4 v. Erweckung des Lazarus, Einzug Christi in Jerusalem. 
8. „Fol. 5 r. Vertreibung der Wechsler, Abendmahl. 
9. »„_ » Fol. 5 vund6r. Verschwörung der Juden, Judas verkauft Christum; Judaskuss, Christus 
vor Pilatus. 
BC: »_ » Fol. 6 v und 7 r. Dornenkrönung, Kreuztragung; Kreuzigung, Seitenwunde. 
11. »„ » Fol. 7vund8r. Grablegung, Christus in der Vorhölle; Auferstehung, Die Frauen am 
Grabe. 
12, »„ » Fol. 8v und9gr. Christus als Gärtner, Christus erscheint seinen Jüngern; Christus und 
Thomas, Himmelfahrt. 
73: »„» Fol8vundogr. Pfingstwunder, Tod Mariä. 


S. Florian (Augustinerchorherrnstift, Cod. III, 207) Fol. ı v. Verkündigung., Geburt Christi. 
14. S. Peter III (Salzburg, Benediktinerstift S Peter Cod, VII, 43 a). 
Fol. 136 r. Verkündigung, Geburt Christi. 


15. Ri „ Fol. 136 v—ı38 r. -. Anbetung der Könige, Darstellung; 2. Die Flucht nach Ägypten; 
Sturz der Götzen; 3. Kindermord, Rückkehr aus Ägypten; 4 Taufe Christi, Versuch- 
ung. 

16. n, „ Fol. 138 v—-ı40 r. ı. Gastmahl Sımeons, Erweckung des Lazarus; .2. Verklärung, Ver- 


treibung der Wechsler; 3. Einzug in Jerusalem, Abendmahl; 4. Verschwörung der Ju- 
den, Judas verkauft Christum. 

17 $ „ Fol. 190 v._—ı142 r. Judaskuss, Christus vor Pilatus; 2. Dornenkrönung, Kreuztragung, 
Seitenwunde; 4. Grablegung, Christus in der Vorhölle. 

„ Fol. 142 v—ı44 r. 1. Auferstehung, Die Frauen am Grabe; 2. Christus als Gärtner, 
Christus erscheint seinen Jüngern; 3. Christus und Thomas, Himmelfahrt; 4. Pfingst- 
wunder Krönung Mari. 

19. London (London British Museum, Add. Mss. 31303, A) Fragment II. recto Kreuzigung, Seiten- 

wunde. 
20. a) Clm. 23425 (München Staatsbibliothek) Fol.ı v. Verkündigung, Geburt. b) Clm 4523 (München 
Staatsbibliothek) Fol. 48 v. Verkündigung, Gehurt. 

21. a) Clm. 23425, Fol. 5 v. Kreuzigung, Seitenwunde. b) Clm. 23426 (München Staatsbibliothek) Fol. 
ı v. Verkündigung, Geburt. 

22. Clm. 23426, Fol. 7 r. Kreuzigung, Seitenwunde. 

23. Berlin (Kupferstickkabinett, 78 D. 2) Fol. ı vund 2 v. Verkündigung, Geburt; Fluchtnach Ägypten. 
Sturz der Götzen. 

24. London (London, British Museum. Add. Mss. 31303 B) Fragment I. recto, Taufe Christi. 

25. Rom (Vaticanische Bibliothek, Cod. Pal. lat. 871) Fol. 4 r und 14 v. Geburt, Kreuzabnahme. 

26. a) Cgm. 341 (München Staatsbibliothek) Fol. 2 r. Geburt. b) Wolf. II (Wolfenbüttel, Landesbiblio- 

thek, Cod. 5. 2. Aug. 4°) Fol. 33 v. Geburt. 

27. a) Weimar (Weimar, Grossherz. Bibliothek, Cod. Max 4) Fol. ı v. Geburt. b) Fragment bei Dr. 

Kurzwelly, Leipzig, Rückseite, Kreuztragung. 


18. 
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Metten (München, Staatsbibliothek, Clm. 8201) Fol. 81 r. Verkündigung, Geburt. 
Fol. 81 v. Anbetung der Könige, Darstellung. 
Fol. 82 r. Flucht nach Ägypten, Sturz der Götzen. 
Fol. 82 v. Kindermord, Rückkehr aus Ägypten. 
Fol. 83 r. Taufe Christi, Versuchung. 
Fol. 83 v. Gastmahl Simeons, Erweckung des Lazarus. 
Fol. 84 r. Verklärung, Vertreibung der Wechsler. 
Fol. 84 v. Einzug in Jerusalem. Abendmahl. 
Fol. 85 r. Verschwörung der Juden, Judas verkauft Christum. 
Fol. 85 v. Judaskuss, Christus vor Pilatus. 
Fol. 86 r. Dornenkrönung, Kreuztragung. 
Fol. 86 r. Kreuzigung, Seitenwunde. 
Fol. 87. r. Grablegung, Christus in der Vorhölle, 
Fol. 87 v. Auferstehung, Die Frauen am Grabe. 
Fol. 88 r. Christus als Gärtner, Christus erscheint seinen Jüngern. 
3 Fol. 88 v. Thomas und Christus, Himmelfahrt. 
$ Fol. 89 r. Pfingstwunder, Krönung Maria. 
„a) Fol. 89 v. Jüngstes Gericht, Die Freuden des Paradieses. b) Proben von Theologischen Bil- 
dern. 
a) Wolfenbüttel I Cod. 2° Helmst. 35 a) Fol. 2r. Verkündigung, Geburt, b) S. Peter II (Salzburg, 
Benediktinerstift, S. Peter Cod. a IX, ı2) Fol. I r. Verkündigung, Geburt. 
Kremsmünster (Benediktinerstift Cod. 328) Fol. ı r. Verkündigung, Geburt. Fol. 9 v. Weltunter- 
gang, Jüngstes Gericht. - 
a) Wolfenbüttel I Fol. 7 v. Kreuzigung, Seiteiwunde. b) Kremsmünster Fol. 6 v. Kreuzigung, Sei- 
tenwunde, 
Wien III Staatsbibliothek Cod. 370) Fol 1. v v. und 2 r. Verkündigung, Geburt. 
München a. (Staatsbibliothek Clm. 28141) Fol. 1 r. Verkündigung. 
München a. Fol. ı v. Geburt. 
München a. Fol. 12 v. Christus vor Pilatus, Fol. 14 v. Händewaschung des Pilatus. 
München a. Fol. 16 v. Kreuzigung, Fol. 23 r. Tod Mariä. 
London I (British Museum Add. Mss. 15249) Fol. 13 r. Händewaschung des Pilatus. 
Cgm. 155 (München Staatsbibliothek) Fol. I v. Geburt. 
2 „ Fol. ıı v. Christus vor Pilatus, Fol. 12 v. Händewaschung des Pilatus. 
® „ Fol. 16 r. Entkleidung Christi, Fol. 17 r. Kreuzigung. 
Wolfenbüttel III (Cod. 69, 6 a. Aug. 2°) Fol. 5 r. Abendmahl, Fol. ı2 v. Entkleidung Christi 
Tegernsee (München Staatsbibliothek Clm. 19414) Fol. 154 r. Geburt. 
2 Fol. 153 v. Verkündigung, Fol. 162 r. Judas verkauft Christum, Fol. 165 r. Kreuzigung, 
Fol. 168 v. Der ungläubige Thomas. 
Cgm. 20 (München, Staatsbibliothek) Fol. 6 v. Speisung der 5000. 
»„_» Fol. ı v. Geburt, Fol. 21 r. Selbstmord des Judas. 
»_ » Fol. ı0 r. Fusswaschung, Fol. ıı r. Judas verkauft Christum, Fol. 14 r. Kreuzigung, Fol. 
15 r. Grablegung. 
Jena (Universitätsbibliothek, Cod. El. f. 51) Fol 22 r. Jüngstes Gericht. 
Gotha (Landesbibliothek, Cod. membr. I, 54) Fol. 2 v. Geburt, Fol. 3 r. Beschneidung. 
Wien IV (Staatsbibliothek Cod. 3085) Fol. 48 r. Geburt, Fol. ıIo r. Selbstmord des Judas. 
Prag (Nationalmuseum, Cod. XVI a 6) Fol. ı r. Verfluchung der Schlange. b) Prag Fol. 4 v. Geburt. 
c) Graz (Landesarchiv, Nr. 3) Fol. 3 v. Vorbilder der Anbetung der Könige, Fol. 4 r. Darstellung 
im Tempel. 
a) Cgm. 297 (München, Staatsbibliothek) Fol. 4 v. Beburt. b) Cgm. 297 Fol. 74 r. Selbstmord des 
Judas. c) Kopenhagen (Gl. Kgl. Sammlung Nr. 1377) Fragment, Judas verkauft Christum. 
Haag (Museum Meermanno-Westreenianum Cod. Gr. Fol. 13) Fol. 29 r. Christus in Gethsemane. 


London V (British Museum, Kings Ms. 5) Fol. 2 r. Geburt. 
London II (British Museum, Stowe Ms. 7) Fol. 3 v und 4 r. Geburt. 


a) Heidelberg (Universitätsbibliotek, Cod. Pal. germ. 59) Fol. 2 r. Geburt. 
b) Venedig (Bibliotheca di san Marco, Mss. lat. Cl. 72) Fol. 6 r. Turmbau zu Babel, Pfingstwunder, 
Urteil Salomos, Jüngstes Gericht, Salomo und Bethsabe, Krönung Mariä, Lex Timoris, Lex Amoris 
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2. Netzätzungen. 


Tafel. A. München, Biblia Pauperum in der Sammlung Jacques Rosenthal. 
B. Heidelberg, Universitätsbibliothek, Cod. Pal. germ. 148. Prag, Landesmuseum, Cod. XVI. A. 6. 
Wappen des Schreibers. 
C. Heidelberg, Cod. Pal. germ. 148. Wolfenbüttel, Cod. Helmst. 35 a. 
D. S. Kensington, Mus. Godefroid-Werkstatt. Schmelzaltar. Um 1150. 
Klosterneuburg, Verduner Altar. 
British Mus. Godefroid-Werkstatt. Schmelzkreuz. 
S. Omer, Godefroid-Werkstatt. Kreuzfuss. Um 1160. 
E. Brüssel, Musee de Cinquentenaire. 
Tragaltar aus Stavelot. Godefroid-Werkstatt. Um 1150. 
Sammlung Fürstenberg-Stammheim. Missale aus Hildesheim. 
Eton College, Cod. 177. 
S. Kensington Mus. Godefroid-Werkstatt. Schmelzkreuz. Um 1165. 
F. Wolfenbüttel, Cod. Helmst. 568. 
Schloss Cappenberg. Fenster. 
Brixen, Johanniskirche. Wandmalerei. 
G. Berlin, Kaiser-Friedrich-Museum. Aposteln. Bömische Arbeit von 1395. 
Wien, Kunsthistorisches Museum. Skizzenbuch vom Anfang des XV. Jahrh. 
Mettener Regelcodex. 
H. München, Staatsbibliothek. Wurzel Jesse aus Cim. 15701. Salzburger Arbeit von 1428. 


3. Abilduugen im text. 


Antependium in Salzburg. S. 57. 

S. Peter I. Aubetung der Könige. S. 80. 

Rom. Die Arche Noahs im Tempel Dagons S. 93. 
Wol£# 112 Rol249027.25207 

Konstanz, Rosgartenmuseum. S. 113. 

Die 40-blättrige Xylographische Biblia Pauperum. S. 113. 
Cambridge. Corpus Christi College. S. IQ. 
München-Gladbach. Tragaltar des Eilbertus. S. 126. 
Benediktbeuren Biblia Pauperum. S. 155. 

Io. Cim. 23425. S. 156. 

Ira Com 23417058160: 

12. S. Gallen. S. 174. 

13. Doberan. Altarschrank und Kreuz. S. 194. 

14. Die Loggia in Maria Saal. S. 199. 

15:8. Plorian. 9..2. 

16. Wien II. -S. 220. 

17. Welislausbibel. S. 220. 

18:22 01722342, 5 92228 

19. Berlin. Joseph von den Brüdern verkauft. S. 226. 

20. Berlin. Joseph an Pothiphar verkauft. S. 227. 

21. S. Peter I. Die Flucht nach Ägypten. S. 234. 

22. Wolf. III. Verspottung. S. 238. 

23. Wolf. III. Beweinung. S. 239. 

24. Venedig. Rota in medio rotz. S. 244. 

24. Chantilly. Rota in medio rotz. S. 245. 

26. S. Peter I. Der Kindermord. S. 260. 

27. Die xylograpische 5o-blättrige B.-P. Der Kindermord. S. 261. 
28. Konstanz. Jacob zieht an die Furt. S. 262. 

29. Tegernsee. Die grosse Traube. S. 264. 

30. Konstanz. Jacob und Esau. S. 266. 

31. Benediktbeuren. Einzug in Jerusalem und Abendmahl. S. 269. 
32. Benediktbeuren. Judaskuss und Christus vor Pilatus. S. 273: 
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33. Metten. Lignum Vitz. S. 280. 
34. S. Peter I. Christus in der Vorhölle. 
35. Wolf. III. Tod Mariä. S. 308. 
36. Wolf. II. 
37. Wolf.. II. Christus in Gethsemane. S. 313. 


S. 286. 


Christus und die drei schlafenden Jünger. 


SW312: 


Bezeichnung der Handschriften der Bibha Pauperum. 


Benediktbeuren Katalosı Nor Ser,T 
Berlin r EZTESE OA 
Cambridge " ER ERENSH EN: 
Cgm. Di 4 

Cm. Handschriften der Staatsbibliothek, München, 
S. Florian Kataloea Nr s, Se 75: 
S. Gallen I-IV Katalog Nr. 57—61, S. 113. 
Gotha Katalog Nr. 38, S. 102. 
Graz ” SL AZUSSIO5 
Haag, e PIESOL SELL, 
Heidelberg I 2 BNESETONN® 
Heidelberg II n MESESETTO: 
Innsbruck > OS SEE77: 
Jena er EOS EION: 
Konstanz ” 3 S70. 
Kopenhagen n SED ELOO! 
Kremsmünster Mi TOD 82: 
London I ; PIE SMIOT. 
London II Ei ES AESEEI TE 
London III a BETESELSS 
London IV M 23089305: 


London V 
Metten 
München a 
S. Peter I 
S. Peter II 
S. Peter III 
Prag 

Rom 
Rosenthal 
Seitenstetten 
Tegernsee 
Utrecht 
Weimar 
Venedig 
Wien I 
Wien II 
Wien III 
Wien IV 
Wolf. I 
Wolf, II 
Wolf. III 
Zwettl 
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INHALTSVERZEICHNIS. 


Vorwort S. V, 

Einleitung S. VIII. 

Bedeutung der Typologie VIII. — Einleitung zum 
Gebrauch des Buches X. 


I. Die Handschrifteu, ihr Inhalt 
und ihre Gruppierung 8. 1. 

I. Die Handschriften, ihr Inhalt und ihre Grupp- 
ierung. S. 1. 

Bisher bekannte Hss. 1. 
standteile des Textes 2. 

"Anordnung der Bilder S. 3. 

Die Schreibersche Gruppierung 3. Übersicht der 
verschiedenen Typen der Bildanordnung 4—. 

Auswahl und Reihenfolge der Szenen S. 7. 

Die lateinischen Texte S. 7. 

1. Die Lectionen 8—10. 

2. Die Tituli 1I—53. 

Einleitung ı1. — Ältere Tituli in Bayern 12. — 
Entlehnte Tituli 13. — Wechslung der Tituli ın ver- 
schiedenen Handschriftengruppen I4—I5. — Be- 
merkungen zur Übersicht der Tituli 15. — Übersicht 
der sämtlichen Tituli in der B. P. 16—53. 


Inhalt der B. P. ı. Be- 


Die Propheten S. 34. 

Verschiedene Arten von Prophetenbildern 54. — 
Die Propheten der B. P. sind aus der künstler- 
ischen Tradition geholt 5. — Die Propheten- 
sprüche wechseln in verschiedenen Typen der B. P. 
56—57. 

Übersetzungen S. 58. 

Verschiedene Typen der Übersetzung 58-60. Die 
deutsche Nachbildung der lateinischen Tituli 61—53. 

Die deutschen Bearbeitungen. S. 66. 

Der deutsche erzählende Text und dessen ver- 
schiedene Typen 66—68. 

Verzeichnis der Handschriften. S. 69. 

Die ältesten bayrischen Hss. 69-73. — Öster- 
reichische Hss. 73—80. — Kremsmünster Gruppe 
81—83. — Wien III (Cod. 370) 83. — Mettener 
Gruppe 85-89. — Weimarer Gruppe 89-96. — 
Wolfenbüttel II (Cod. 5. 2. Aug. 4:t0o) 9. — B.P. 
der Smig J. Rosenthal 99. — Cgm. 341, Kopenhagen, 
Basel 99, 100. — Cod. Tegernsee (Clm. 19414) 101. 


9) 


— Der deutsche erzahlende Typus I102—106. — 
München-Londoner Gruppe 107—110. — Die West- 
liche Gruppe ııı—ı16. — Verschiedene Hss. 117. 
— Die B. P. in Venedig 118. 


II. Geschichte der Biblia Paupe- 
rum S. 120. 
Vorgeschichte und Enstehung, S. 120. 


Typologie im Neuen Testament 120. 

Typologie der altchristlichen Kunst ı22. — Die 
Anfänge der Typologie in der Kunst des Hochmit- 
telalters 124. — Ekkehards Tituli für den Dom in 
Mainz 124. — Der Wyscherader Codex 125. — Eil- 
bertus Coloniensis 125, 26. — Die Typologie in 
Frankreich und England 127. — Suger und Gode- 
froid de Claire 128, 29. — Englische Cyklen: Peter. 
borough, Canterbury, Pictor in Carnime 130, 33. 
— Worcester, Bury S. Edmunds, Figur& Biblio- 
rum in Eton 133, 34. — Die Typologie des XI. 
Jahrh. in Deutschland und Österreich 134. — Ein 
Missale aus Hildesheim ı34. — Bildteppiche etc. 
im Kloster S. S. Ulrich und Afra, Augsburg 136— 
38. — Der Bildcyklus von S. Emmeram, Regens- 
burg 139. — Clm. 14159, 140. — Der Verduner Al- 
tar 142. — Französische und bayrische typologische 
Kunst 142. — Die Typologie des XIII. Jahrh. 144. 
— Die Bible Moralisee 144. — Credo des Joinville 
145. — Deckengemälde von S. Maria-Lyskirchen 
146. — Glasmalereien in München-Gladbach 147. — 
Gemälde im Kloster Gröningen 148. — Deutsche 
Hss. 148. — Entstehung der Biblia Pauperum 149. 
— Ihr Ursprung benediktinisch 150. — Paralleler- 
scheinungen 150. — Ursprung des Kompositions- 
schemas ı51I. — Die Propheten ı51, 52. — Origi- 
nelle Züge der B. P. 152. — Datierung 152, 53. 


Entwicklung der verschiedenen Typen der Biblia 
Pauperum S. 154. 

Die ältesten Typen 154-157. —- Typologische 
Neubildungen des XIV Jahrh. 157. — Die Concor- 
dantie Caritatis 158. — Aequipollarius 159. — Gec- 
mäldecyklus im Emauskloster zu Prag 159. — Der 
deutsche erzählende Typus der B. P. 160. — Ver- 
hältnis zum Speculum Humanz Salvationis 161. --- 
Entlehnungen Speculums aus der B. P. 163. — Vor- 
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spiel aus der Schöpfungsgeschichte 165—68. — Die 
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ERRATA. 


.Z. 3 (v. unten). Statt b. David flieht vor Saul fies a. Zerstörung des goldenen Kalbes. 

Der Vers 23 b. II in den Hss der München-Londoner Gruppe gehört einem speziellen Vorbild: 
Abimelechs Brudermord. 

Z. 16 (v. oben). Der Hinweis auf Tafel C ist unrichtig. 

Z.9 (v. unten). Statt Nr. 54 bes 45. 

Tab. VI, Z.5 (v. unten). Statt 17 hes 27. 

Nach Z. 7 ist zu ergänzen: 15. Christus und die Samariterin. a. Abrahams Knecht und Rebek- 
ka am Brunnen. 

Z. 16 (v. unten). Statt Die typologische scheint "ies Die typologische Serie scheint. 

Z. 2 (v. oben). Statt He’delberger lies Hildesheimer. 

Z. 26 (v. oben) Statt Heidelberger lies Hildesheimer. 
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Tafel 15. Benediktinerstift St. Peter, Salzburg, Codex VII, 43 a, Fol. 136 v—138 r. 
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Tafel 16. Benediktinerstift St. Peter, Salzburg, Codex VII, 43 a, Fol. 138 v—140 r. 


un nn mm gun 77 Fu 


— — 


u 


EN er vers chi malerd: 


ber an ürne > en 
pie sen ing li ne 


> Be an Ta ve 


ed DE 


£ er 5 Bukn 


en nem 
er pe ER 
ne vi en ar 


Kara man“ "poznde 
ang 


|| MIDNS 


| 
EIER ie 


m Ti 


A pur“ imolar ya Era Gen Ir a 


| ET Ri ıy N | ne | 
F DEzPeeNEe EL, ee 


| oma ze vi Drgpur wire“ ea ner euer EEE RB po fluemsemn . 
Fuy sl mus ® Sy g 


ya Prise ent ey 
pa rue Schhlieasur 


h: N EN 


En 


ur De gementt | Dr 2 
ji byjeza by3 23 7 
% 


Y 


Dine: Wirren BRETTEN, Arne sind ei 
SER N Pr Y4 = 


Ta E 


Eu ne 


Tafel 17. Benediktinerstift St. Peter, Salzburg, Codex VII, 43 a, Fol. 140 v—142r. 
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Tafel 18. Benediktinerstift St. Peter, Salzburg, Codex VII, 43 a, Fol. 142 v— 144 r. 
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Tafel 19. London, British Museum, Add. Ms. 31303, A. Fragment. Il. recto. 
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Tafel 22. München, Staatsbibliothek, Clm. 23426, Fol. 7 r. 
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Tafel 25. Rom, Vatican, Codex Pal. lat. 871, Fol. A r. und 14 v, 
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Tafel 27 a) Weimar, Grossherz. Bibliothek, Cod. Max 4. Fol. 1 v. 
b) Leipzig, Privatbesitz, Fragment, Rückseite. 
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Tafel 28. München, Staatsbibliothek, Clm. 8201, Fol. 81 r. 
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Tafel 29. München, Staatsbibliothek, Clm. 8201, Fol. 81 v 
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Tafel 30. München, Staatsbibliothek, Cim. 8201, Fol. 82 r. 
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Tafel 32. München, Staatsbibliothek, Cim. 8201, Fol. 83 r. 
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Tafel 33. München, Staatsbibliothek, Clm. 8201, Fol. 83 v. 
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Tafel 34. München, Staatsbibliothek, Cim. 8201, Fol. 84 r. 
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Tafel 35. München, Staatsbibliothek, Cim. 8201, Fol. 84 v. 
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Tafel 36. München, Staatsbibliothek, Clm. 8201, Fol. 85 r. 
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Tafel 37. München, Staatsbibliothek, Clm. 8201, Fol. 85 v. 
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Tafel 38. München, Staatsbibliothek Clm. 8201, Fol. 86 r. 
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‚Tafel 39. München, Staatsbibliothek, Clm. 8201, Fol. 86 v. 
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Tafel 40. München, Staatsbibliothek, Cim. 8201, Fol. 87 r. 
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Tafel 41. München, Staatsbibliothek, Cim. 8201, Fol. 87 v. 


rap 
Dr TUE 
MT 


Drmmım Au ‘ 
n on 
4 E ErR 


r 


Toginn iupamieleyenj-Pamı miffus Fuiffer hilanı teure Meneinsadpef. 
‚nr u Venmes are mang Dre uemtalanm urultenerdanig- | Eee 125 
lem A nahurpinenseuen am mid grnißs ef-Rerifte konfoigtus eft, vos] 
Rmmike; erg Se Are Pilkpitty Ans Aperuit,et cn 


ke Bea mbret; guc Wi 
Ba a ma arg ame 
, ri reise; SIE 


TEN 


Ci y 
pEcum beinipae 
edleften ae 


© 


Tafel 42. München, Staatsbibliothek, Clm. 8201, Fol. 88 r, 
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Tafel 43. München, Staatsbibliothek, Clm. 8201, Fol. 88 v. 
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Tafel 50, München, Staatsbibliothek, Clm. 28141, Fol. I r. 
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Tafel 5l. München, Staatsbibliothek, Cim. 28141, Fol. I v. 
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Tafel 59. München, Staatsbibliothek, Clm. 19414, (Tegernsee) Fol. 154 r. 
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Tafel 60. München, Staatsbibliothek, Clm. 19414, Fol. 153 Us De PARy 
165 r. und 168 v, 
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Tafel 61. München, Staatsbibliothek, Cgm. 20, Fol. 6 v. 
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Tafel 63. München, Staatsbibliothek, Cgm. 20, Fol. 10 r., Il r., 14 r. und 15 r. 
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Tafel 67. a)u. 5) Prag, Nationalmuseum, Codex XVI a. 6., Fol.l.r. u 4v. 
c) Graz, Landesarchiv, Nr. 3, Fol. 3v.und4r. 
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Tafel 69. Haag, Museum Meermanno-Westreenianum Codex Gr. Fol. 13, Fol.29 r. 
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